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Vorbericht. 





Mi diefem dritten Bande, deſſen Redaction der 
Unterzeichnete abermals übernommen hat, werden 
dem Publica die Verhandlungen der Geſellſchaft 
vom Jahr 1792 überliefert, | 


Won den im zweiten Bande verfprochnen Altern 
Verhandlungen Fonnte , wegen des, beſonders 
durch die wiewohl abgefürzte doch immer noch 
fehr weitſchweifige Preisfchrift Aber die Vortheile 
und Nachtheile der Gilden und Zünfte, verengten 
Raums, mur eine, welche mit den fortgefegten 
Deliberationen und Verwendungen der Gefell: 
fihaft zufammenhängt, nemlich, die vom Herrn 
Senator Günther entworfne Gefchichte und jeßige 

“oo Eimrich—⸗ 


Einrichtung der Nettungsanftalten fir im Waffer 

verunglüchte Menfchen, geliefert werden, Zur Boll | 
ſtaͤndigkeit und mehrern Gemeinnuͤtzigkeit dieſer Ab⸗ 
handlung, waren genaue Abbildungen der haupt⸗ 
fächlichiten Rettungsgeraͤthe erforderlich, welche die 
Geſellſchaft in den beiliegenden fuͤnf octav Kupfern, 
und zwar, damit der Preis dieſes Bandes dadurch 
nicht erhöhet werden dürfte, auf ihre Koften,. von 
einem ihrer Mitglieder dem hiefigen Kupferftecher 
Hrn, Forsmann, hat verfertigen laſſen. | 


Daſſelbe gilt auch von dem drei groͤſſern, die 
aͤußre Anficht und innre Eonftruction des Bade: 
fchiffes daritellenden, Kupfern: fo daß alfo dieſer 
Band mit acht Kupfern bereichert erſcheint, wovon 
nur etwa die unbedeutenden, von dem Verleger 
beſtrittenen, Koſten der Kupferabdruͤcke auf die 
Kaͤufer fallen. | 


Bon der ebenbenannten unfre Rettungsanſtal⸗ 
ten betreffenden Abhandlung, find zur Befoͤrderung 
allgemeinern Befanntwerdung der Verfaſſung 

| | dieſes 


diefes wohlthaͤtigen Inſtituts, Befondere Abdruͤcke 
nebſt den Kupfern beſorgt worden, welche in der 
Verlagshandlung zu einem verhaͤltnißmaͤßigen Preiſe 
verkauft werden. 


Da nunmehr drei Baͤnde von einem Werke, 
welches nicht auf den ephemeriſchen Werth einer 
curſoriſchen unterhaltenden Lectuͤre, wohl aber auf 
das hoͤhere Verdienſt eines bleibenden Nutzens und 
einer mehrſeitigen Wirkſamkeit für unfre Zeitgenoſſen 
und fuͤr die kuͤnftige Generation, Anſpruch machen 
darf, vollendet ſind, wird das, dieſem Bande 
angehaͤngte und von dem Unterzeichneten moͤglichſt 
vollſtaͤndig entworfne, Sachen: und Ramen-Kegifter 
Aber diefe drei Bände, wodurch das fonft fo muͤh⸗ 
ſame Nachſchlagen der darin enthaltenen mannig— 
faltigen Gegenſtaͤnde erleichtert wird, als zweck— 
mäßig angefehen werden. 





In dem Verzeichniß der im Jahr 1792 erwaͤhl⸗ 
ten Aſſociirten der Geſellſchaft, S. 4, iſt der Name 
)C2 des 


des koͤnigl. preuffifchen Juſtiz⸗Aſſeſſors bei dem Mas 
giſtrat zu Treuenbriezen, Herrn Wieſiger, zu 
ſuppliren, welcher (ſ. S. 37 des Vortrags in der 
halbjaͤhrigen Verſamlung) zugleich mit dem Herrn 
Oberdeichgraͤfen Kehrer, in dieſem Jahr von der 
Geſellſchaft zu ihrem Aſſociirten erwaͤhlet worden. *) 


Gefchrieben zu Hamburg im December 1794. 


F. J. L. Meyer, 
Doctor d. R. und Domherr. 


) Auch it S. 445 dieſes Bandes, unter ben permanen⸗ 
ten Preisaufgaben, die zufaͤllig ausgelaßne die 
Beförderung des Lands und Gartenbaues betreffende 
Yufgabe (ſ. zten Band ©. 478 Nr. 3) zu fuppliren. 


Inhalt 


Inhalt 


des dritten Bandes. 





Algemeine Verhandlungen der Gefelfehaft vom Jahr 
1792; 
r. Senioren und Deputirte vom Jahr 1192 = ©. 
2u.3. Reue Mitglieder und Affociirtevom Jahr 1792 ©. 4. 
4. Auszug aus dem Verzeichniß der Ausſtellung von Kunſt⸗ 
werten u. f. w. vom Jahr 1792, von F. J. L. 
Meyer ©. 5. 
5. Vortrag iu der öffentlichen Michaelis⸗Verſamlung vom 
Jahr 1792, von S. J. C. Mey = ©. 9. 
6. Bortrag in der Öffentlichen Ofter-Berfamlung vom Jahr 
1793, von $. "5. L. Meyer s ©. 39. 


Berhandlungen der Geſellſchaft, uͤber die Errichtung 
einer Badeanftalt für kalte Flußbaͤder. 

1. Auszug des erſten Commiſſionsberichts, uͤber ben Plan 

biefer Anſtalt, von $.T.L: Meyer =: 6.77. 

2 Beſchluß der Geſellſchaft und weitere Verfuͤgungen 

⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ©. 82. 

R3 3. Aus⸗ 


3. Auszug des zweiten Commiffionsberichts über die innere 
Verfaſſung und über die Eröffnung‘ der Badeanſtalt, 
von F. J. L. Meyer s , ©. 34. 


Anlagen ı bis 4. 


No. 1. Ankündigung ded Plans zur Anlegung einer 
öffentlichen Badeanftalt, von J. H. D. Mol⸗ 
denhawer > :. 68. 

No. 2. Erklärung der Kupfertafeln I. IT. und III., welche 
die Außre Form des Badefchiffes und deffen innere 
Eonftructiondarftellen, von J. A. Arens ©.88. 


No. 3. Reglement der Badeanftalt ⸗ ©. gı. 


Ro. 4. Allgemeine Regeln bei Anmendung der Fluß— 
baͤder, von J. H. D. Moldenhawer ©. 93. 


Verhandlungen der Geſellſchaft, uͤber die Urſachen des 
Verfalls der hieſigen Manufacturen, Fabriken 
und Gewerbe, und uͤber die Mittel zur DARIN 
derfelben. 

1. Vorbericht, diefe Verhandlung betreffend? =» ©. 97. 
2. Allgemeine Bemerkungen über die chemalige Berfaffung 
des hamburgiſchen Manufactur: und Fabrikweſens, und 
über den jegigen Zuſtand deffeiben, von P. 5. C. 
Sroöbagen = s S. ıor. 


3. Auszug aus der hierbergehörigen Preisfchrift von P. H. 


— mit a von P.5.C. Brodhagen 
©, 123. 


— Verhand⸗ 


Berhandlımgen der. Sefelfchaft, über die Vortheile 
und Nachtheile der Zünfte und Gilden, und über 
Verbeſſerung oder gänzliche Aufhebung derfelben. 

1. Commiffionsbericht über den Gegenſtand der Preisfrage 
unnd uͤber die folgende gefrönte Preisfchrift, von G. . 
Sievefing und P. 5. €. Brodbagen ©. 169. 

2. Borerinnerung des Redacteurg der folgenden Preisſchrift, 


pP. 9. €. Brodhagen ⸗ S.179. 
3. Auszug der Preisſchrift des Herrn Johann Adam 


Weiß, Senator zu Speier ©. 186. 


Verhandlungen der Geſellſchaft, uͤber die, bei dem 
Ankauf der Feurungsbeduͤrfniſſe, in den hieſigen 
Gegenden obwaltenden Misbraͤuche, und uͤber 
die anwendbarſten Vorſchlaͤge zur Abſtellung 
derſelben. 


1. Vorerinnerung des Redaeteurs der folgenden Preis⸗ 
ſchrift, P. S. C. Brodhagen S. 327. 
2. Auszug der Preisſchrift von P. 5. Schierwater, 
nebſt Bemerkungen des ungenannten Verfaſſers einer 
denſelben Gegenſtand betreffenden Abhandlung ‚ und 
Zufagen der Mitglieder des Cenſur-Ausſchuſſes ©. 329. 


Geſchichte und jegige Einrichtung der bamburgifchen 
Kertungsanftalten für im Waſſer verunglückte 
Menſchen, von 3.4. Günther = ©. 35. 


Kürzere 


“ 


Kürzere Nachrichten von gemeinnuͤtzigen Vorſchlaͤgen 
und Erinnerungen, und von dem offenftehenden 
Preisaufgaben der Gefellfchaft. 


Auszug eines Schreibens der Gefellfchaft, an die Societät 
felix meritis zu Amfterdam, den hamburgifchen Schif- 


ferkalender betreffend . ©. 439. 
Yuszug der Antwort diefer Amflerdammer Gefellfchaft 
a ⸗ —8SGSG.. 441. 
Anleitung zum trocknen REN der Kuhhaare, von 
Aeller s ⸗ ©. 443. 
Nachrichten von den offenſtehenden Preis — der 
Geſellſchaft ⸗ ©. 445. 
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Senioren und Deputirte vom Jahr 1792. 


Senioren. : » 


NH. Brofeffor Johann Georg Büfch. 

Hr. Senator Nicolaus Anton Jobann Rirchhof, 
Hr. Johann Albert Reimarus, Dr. d. A. 

Hr. Johann Sriedrich Tonnies. 


Deputirte. 

Secretair und Bibliothekar: Hr. Friedrich Johann Los 
renz Meyer, Dr. d. R. und Domberr, 

Cafien: Verwalter: Hr. Heinrich Rübhl. 

Vorſteher der Zeichnungs-Schulen : Hr. Johann Das 
lentin Meyer. 

Borfteher der KTavigations: Schulen: Kr. Johann Sries 
drich Tonnier. 

Vorſteher der Handwerks⸗Schulen: Hr. Vincent Dresfy, 
Dr. d. R. und Hr. Wilhelm Mathias Braafch, Mes 
chanicus und Kunftmeifter. 

Borfteher ver Rettungs>Anftalten: Hr. Peter Andreas 
Schütt, Dr.d. 4. 

Borfteher der Anftalten zur Beförderung des Lande und 
Garten : Baues: Hr. Johann Nicolaus Buek, 
Kunft Gärtner und Bürger Capitain, 

ni — 


A2 U. Neue 


4 ———— 
| 1. 
Neue Mitglieder vom Jahr 1792. 
Hr. Andreas laufe. Hr. Chr. Hinrich Scharf. 


Hr. Sriedr. Benedict Jlor. Dr. Peter Greve, Dr, d. R. 
Hr. Carl Huͤbbe, Catechet Hr. Joh. Conr. Frerking. 


am Waifenhäufe. Hr. Joachim Haſche. 
Hr. Johann Mathias Za⸗ Dr. Carl Leop. Moldens 
ſtrow. hawer. 


Hr. Carl Math, Eckhoff. Dr. Wilh. Banks. 


III. 
Aſſociirte. 


Hr. Stiedrih Emanuel Behrer, Ober⸗Deichgraͤfe zw 
Saarburg. 


IV. Aus: 


u —— | 5 


IV. 

Auszug aus dem Verzeichniß aller, in der von der 
Geſellſchaft vom ıgten April d. J. an, in dem 
sroßen Saal des Rathskellers veranftalteten 
vierzehntägigen Ausftellung, von den benann⸗ 
ten Künftlern und Profeffioniften ausgeftellten 
Sunftwerfe, Arbeiten und nüßlichen Erfindun: 
gen, 1792 bei Meyn. 16,8. *) 





Malereien. 


Zuſammen 36 Stuͤck, unter welchen ſich folgende aus⸗ 
zeichneten. 

Bon G. C. Eckhardt. Sechs Portraits, ganze und halbe 
Figuren in Lebensgroͤße. 

Don Ehrenreich. Proben von reparirten und — 
alten Gemaͤlden. 

Bon Eliſ. Chriſtina Mathes. Blumenſtuͤcke. 

Von C. Suhr. Zehn Copien nach Raphael, Rubens, Rem⸗ 
brand, Andreaͤ, Kneller, van Dyk und andern, 

Don F. C. Waagen. Ein hiftorifches Gemälde, 





43 Baus 


”) An Kunſtwerken verfchiedener und guter Art, von welchen in dies 
fem Auszug die vorzüglichften genannt find, fehlte es in diefer 
Ausfielung fo wenig, als in den beiden vorigen; (f. den ıflen 
und zien Baud) auffallend ſichtbar aber war befonders diefes- 
mal der oft beflagte Mangel an Arbeiten von biefigen Pros 
feffioniften. Aus dieſer fürs erfle nicht zu hebenden Urſache, 
welche ber Abficht der Gefellfchaft bei der Gründung diefer An- 
Kalt fo ganz zuwider if, hat fie in dem folgenden 1793ſten Jahr 
die Ausfielung his 1794 ausgeſetzt. 


6 — — 
Bauriſſe und Sandzeichnungen. 
Zuſammen 120 Stüd, die vorzüglichften waren folgende: 
Don dem Baumeifter Arens. Einige italienifche Gegenden, 
nach der Natur gezeichnet. Grundriffe von römifchen 
Ruinen. Facçade eines Rathhauſes. Ein Grabmal in 
egyptiſchem Stil. | 
Don ©. L. Erhardt. Hiftorifche Zeichnungen. Hamburs 
gifche Ausfichten, nach der Natur gezeichnet. 
Bon Metlerfamp jun. Bauriffe von einem Garten: Wohns 
haufe, mit den Façaden, Durchfchnitten und Planen. *) 
Bon F. L. Waagen. Hiftsrifche Compofitionen und nach 


der Nafur gezeichnete Ausfichten von hamburgifchen Ges 
genden, 





Mehrere Stuͤcke von Liebhabern der Kunft und von Zöglingen 
der Bauriß +» Echule der Gefellfchaft, unter welchen letztern 
fi die Arbeiten von Schwonberg, Roppe und Junge 
auszeichnefen, 


Mochaniſche phyſikaliſche und mathematiſche 
Werkzeuge. | | 
Von W. M. Braafch, Kunftmeifter. Ein großer phyſika⸗ 
lifcher und mathematifcher Apparat **) von Werkzcugen, 
| vers 


*) Diefe Etücde find durch bie vorjaͤhrige Preis: Aufgabe verans 
laft und dem jungen Künftfer ift von der Gefelfchaft der 
Preis suerfannt worden. f. den ıften Band S. 169, und den 
bier folgenden Vortrag in der Öffentlichen Michaelis: Verfamms 
fung v, 1792, 

*t) Die Geſellſchaft bat einen großen Theil diefes treflich gearbeis 
teten Apparate, um Behuf der Demonftrationen in den Hand⸗ 
mwerts: Echulen, für ihre Models und Inſtrumenten⸗Samm⸗ 
fung an fich gekauft, 





— — 7 
verſchiedener Gattung, als Electriſir s Mafchinen, 
Werkzeuge zur Erklärung der verſchiedenen mechaniſchen 
Kräfte, bydroftatifche, hydrauliſche und deroftafifche Ins 
firumente u. d. gl. 

Bon ATUe. Meyer. Ein volftändiges Planefarium, welches 
durch ein Uhrwerk gefrieben wird. 

Ben 3. 4. Ringelfe, einem hieſi gen Tiſchlergeſellen. Geo⸗ 
mefrifche Figuren. 





Ubrmscher ⸗Arbeit. 


Von J. V. Geyke, Orgel⸗ und Inſtrumentenmacher. Eine 
Diehlen Uhr mit einem Floͤtenſpiel. 


Bildhauer: und Gipfer » Arbeit. 
Bon Schlupf, Bildhauer. *)  Gefchnigte Rahmen Verzies 
rungen mif Eichenlaub, 
Bon R. EL. Greve, Maurer-Meifter. Bafen und balberhobne 
Köpfe von einer fteinartigen Maffe gegoffen. 


Tifchler = Arbeit. 
Bon €. B. Freytag, Tiſchler⸗Meiſter. Ein runder mit 
Figuren und Verzierungen eingelegter Tiſch und mit bron- 
zenen Decorafionen des Fußes, 


Bon 5. V. Pahlke, Tifchlermeifter. in Schreibtiſch für 
Damen, 





Y4 Stahl; 


) Diefer geſchickte Kuͤnſtler ift i. I. 1793 von der Geſellſchaft zum 
erſten Lehrer ihrer Zeichnungs : Schule ermählt worden. 


8 


Stahl ; Arbeit. 
Bon Hoffmann, Mechanicus. Drechfelbänfe von polirtem 
Eifen verferfigt. 





Modelle, | 
Don F. N. Schmidt und J. Schröder, Tiſchlergeſellen. 
Modell einer groſſen Hamburgifchen Waffer Mühle, 
Bon Wittgref, Steinhauer. Modell der Façade eines Wohns 
hauſes nach des Baumeifter Arens Angabe, 


V. Bor 


—— — 9 
V. 

Vortrag in der halbjaͤhrigen oͤffentlichen Verſam⸗ 
fung der Geſellſchaft den 15ten November 1792, 
von F. J. L. Meyer, Dr, d. R., Secretair 
der Geſellſchaft. | 





Die Berhandlungen in dem verfloffenen halben Jahr, wo⸗ 
von ih Ahnen, meine Herren, in der heutigen öffentlichen 
Berfamlung Bericht abftatten werde, find, mie jeder uns 
partheiifche Beurtheiler eingeftehen wird, ganz einer Gefells 
fchaft angemeffen und ihrer twürdig, welche, von ihrem erften 
Entftehen bis zu ihrer bisherigen Vergrößerung und dem jegis 
gen Beftand, unter dem Schuß einer gerechten und geficherfen 
Freiheit des Staats, mit vorſichtig prüfender Ruͤckſicht auf 
ihre bürgerliches Verhaͤliniß, gemeinnügige Wirkfamfeit zum 
Leitfaden ihrer Beratbfchlagungen nahın, . und Vermehrung 
des Wohls ihrer Mitbürger fich, fo weit ihre Kräfte reichen, 
zum Ziel ihres Strebens ſetzt. Mon diefem Bürgerfinn hat 
unſere Geſellſchaft Bemweife genug dargelegt, und fie wird diefem 
Charakter getreu bleiben, Nie befleckte ihn irgend ein, auch 
nur entfernter, Gedanke, der den Geift der Kactionen athmete, 
oder weit ausfehende polififche Plane verriefh. Aus unfern 
Berfamlungen ift jeder Hader des Partheigeiftes und der Recht⸗ 
haberei verbannt. Und kann es gleich den einzelnen Mitglies 
dern, als Weltbürgern, nicht fremb und gleichgültig fein, was 
feit den legten denkwuͤrdigen Jahren die entferntern Gegenden 
von Europa erfchütterte: ift gleich jeder von ung ein ftiller und 
aufmerkfamer Beobachter des Kampfes einer ganzen, gegen ges 
misbrauchte Alleingeralt von Jahrhunderten, ſich erhebenden 

A5 Na⸗ 
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Nation; ſo haben doch ſolche Beobachtungen auf unſere Ver⸗ 
bindung ſelbſt durchaus keinen andern Einfluß, als den, daß 
der Anblick dieſer Unruhen in auswaͤrtigen Staaten, die Liebe 
des freien Bürgers für feine Vaterſtadt erhöhet, deſſen 
goeife Verfaffung ihm die Freiheif laͤngſt gab, melche dorf mit 
Bürgerblut fo theuer erft erfämpft werden fol, — ihm die Si- 
cherheit der Perfonen und des Eigenthums unfer dem 
Schuß gerechter und gelinder Gefege gewährt und auf immer 
erhält, welche einzige und wahre Freiheit Dort bisher noch fo 
oft verlegt wird, — ihm endlich Denk⸗Freiheit, diefes höchfte 
moralifche Gut, in feinem ganzen Umfang geſtattet, die fich 
dorf zum Theil noch unter die blutigen Faſces der neuern Pos 
fitie beugen muß, 

Diefe warme Oaterlandsliebe, und die fefte Anhaͤng⸗ 
lichkeit an den Befegen, vereinigte die einzelnen Glieder uns 
ferer Gefellfchaft von ihrer erften Entſtehung an unter einans 
der, und fie allein find das fehöne ftarfe Band, das fie noch 
ist und für immer auf das engfte mit ihren Mifbürgern 
verknuͤpft. 

Von dieſem Geiſt unſerer Geſellſchaft zeugt unter andern 
ein Haupttheil ihrer Geſchaͤfte in den verfloſſenen ſechs Monas 
fen, welcher die Rettung verungläckter Mitbuͤrger und die 
Erhaltung ihres Lebens zum’ Gegenftand hatte. Ich rede 
von den forfgefeßten Deliberafionen über die Bervollfommnung 
der Rettungs : Anftalten für Ertrunkene, durch zweck⸗ 
mäßige Verbefferungen und Erweiterung derfelben. Den glück 
lichen Erfolg unferer Bemühungen danken wir der Obrigkeit, 
welche mit pafriofifchem Eifer und väterlicher Milde mitwirs 
end dazu die Hand bot; wobei befonders der itzige erfte 
Praͤtor, Herr Senator Amſink, gemeinfchaftlih mit dem 
Herrn Senator BER und RAR De. Schütt, dur 

eifrige 
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eifrige Unterſtuͤtzung zur Erfuͤllung dieſer unſerer Geſellſchaft 
angelegentlichſten Wuͤnſche, thaͤtigſt half und ihren innigſten 
Dank erworben hat. *) 


Es iſt in dieſem Zeitraum an folgenden im Waſſer verun⸗ 
gluͤckten Perſonen, mit minder oder mehr gluͤcklichem Erfolg, 
die Rettung und Wiederbelebung verſucht und den Rettern 
durch die gewoͤhnlichen Praͤmien belohnt worden. 


1. Magdalena Meyer fiel den 2ten Mai beim Jungs 
fernfteig in die Alfter, und ward, nachdem fie etwa 
fieben Dinuten im Waffer gelegen hatte, von Maria 
Eliſabeth Stübnern tieder herausgezogen und 
gerettet, 


2. Den ofen Mai ftärzte ein Judenmädchen beim Damms 
thor in den Stadfgraben , ward nach einer DViertels 
ftunde von einigen Soldafen herausgezogen, und ers 
holte fih nach gelinder Erwärmung und Wechfelung 
der Kleider wieder, 


3. Meyer, ein KornsUmftecher, fiel in der Nacht des 
16ten Mais beim Zuchthaufe in die Alter. Erft nach 
drei Vierfelftunden ward der leblofe Körper, mit dem 
Kopf im Moraft ftecfend, wieder gefunden, und der 
MWundarzt Hr. Steffen wandte mehrere Stunden alle 
Wiederbelebungs : Mittel an, aber es zeigte fich Feine 
Spur deg wiederfehrenden Lebens, 


4 Hinrich Stübner, ein vierjähriger Knabe, fiel den 
erften Junius beim Jungfernfteig in die Alfter, und 

ward 

*) Die in diefem Band folgende ausführliche Gefchichte und Ver⸗ 


fafjung der Rettungs-Anſtalten, macht die in diefem Bortrag 
noch enthaitne Relation über diefe Verhandlung bier überflüflig. 
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ward bald darauf von Hinrich CLuͤbſen und Conrad 
Bnuger lebendig herausgezogen. 


Anna Catharina Günther ftürzfe den 19ten Yus 
nius in einen breiten Graben bei Ro. ı, und ward 
bald darauf durch Simon Arend Werner gerettet. 


Jürgen Hinrich Plefs, ein achfjähriger Knabe, 
fiel den 25ten Julius auf der Bleiche auffer dem Deich» 
thor in einen breiten Graben, und ward erft nach ans 
derthalb Stunden leblog wieder gefunden. Der Wunds 
arzt, Hr. Brenner, verfuchte dennoch mehrere Stuns 
den hindurch alle Hülfsmittel, um ihn wieder zu beles 
ben, aber ohne glücklichen Erfolg. 


Den zgften Julius fiel ein zwoSlfjähriger Knabe, Nas 
meng Bordon, in den Kanal beim Kehrwieder, und 
toard bald darauf durch die Knaben Ruſt und Moͤuer 
gerettet. | 


Den sten Auguſt fiel Schlötchens Ehefrau zur Zeit 
der Kluth bei ven Mühren in den Kanal, ward finnlog, 
aber noch mit einigen Zeichen des Lebens herausgezos 
gen, und durch, die Hülfe des Wundarztes, Hrn 
Redlich, wieder hergeſtellt. 


Nicolaus Bohlen, ein Knabe von anderthalb Jah⸗ 
ren und fchmwächlicher Eonftifufion, fiel den ofen Auguſt 
in Hamm in ein großes Gefäß mitSeifenwaffer. Man 
zog ihn nach einer Viertelftunde mit geringen Zeichen 
des Lebens heraus, und er ward erft nach dreiftündis 
gen Bemühungen des Wundarztes Hrn. Hilke in Hamm 
wieder bergeftellt. Die angewandten Huͤlfsmittel bes 
ftanden haupffächlich, in gelindem Reiben, Einblafen 

der 
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Der Luft durch den Mund, Tobackskliſtiren und herz⸗ 
ftärfenden Mitteln, 


©elfers, zehn Jahr alt, fel den oten September 
beim Jungfernſteig in die Alfter, und ward durch feis 
nen zwei Jahr älfern Bruder gerettet, 


z1. Den ııten Dckober fiel Sophia Bolte, ein Dienfts 


Mädchen, beim Wäfche » Spühlen am AJungfernfteig 
in die Alfter, und ward bald hernach durch den Ars 
beitsmann Moͤller lebendig herausgezogen. 


32, Dorothea Chriſtina Krüger fiel den 13ten October 


beim Jungfernfteig in die Alfter, und ward durch den 
Schutenführer „armfen und den Soldaten Saager 
gerettet, 


33, Den zten Rovember fiel Johann Sriederich Mundt, 


ein Schiffer aus Bardowick, Nachts zwiſchen ı und 
2 Uhr beim Dovenfleth aus feinem Schiff in den Kanal. 
Nachdem er zweimal unter Waffer geweſen und wieder 
beroorgefommen , hielt er fich an einem Fahrzeug feft, 
und ſchwamm mit demfelben big an die Brocksbruͤcke, 
wo er, faft ganz entkraͤftet, durch die beiden Everfühs 
ers Knechte Hinrich Mayor und Hinrich Dau ges 
retfet wurde. Bald darauf war er vollfommen wohl. 


Auf Veranlaffung des Kürftens Bifchofs von Eufin, find 
von dorf aus bei der Direction der Anftalt zwei Rettungs⸗ 
Kaften beftelt, und dahin abgeſandt. — Auch hat Herr 
Hoftath Ebel, zu Hannover, bei der Gefellfchaft nähere Ers 
Fundigungen über die innre Einrichtung diefer Anftalt, zut Vers 
vollfommnung des Plans zu sinem ala Inſtitut in Han⸗ 
nover, eingezogen. 


Ein 
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Ein zweiter Gegenſtand fortgeſetzter Deliberationen war 
in dieſem Zeitraum der technologiſche Lehrvortrag. — 
Nachdem mit dem vorigen Winter der oͤffentliche Unterricht 
geendigt war, hat Hr. Brodhagen waͤhrend dieſes Sommers 
denſelben in wöchentlichen, und noch jetzt fortdauernden, Pris 
va; Stunden mit vierzehn der fleiffigften feiner Zuhoͤrer fort; 
gefeßt, und ihnen darin die Grundfäße der angemwandfen Mas 
themafif vorgefragen. — Der öffentliche Vorfrag ift am 16ten 
October, in Gegenwart eines Theil des Directions⸗Ausſchuſ⸗ 
feg, von demfelben wieder angefangen. — Der Docent wird 
nunmehr die gedruckte Anleitung zum Behuf diefes Unterricht 
fortſetzen, welche mit dem bisher vollendeten ıften Band den 
Buchhändlern Bachmann und Gundermann zum Verlag tiber: 
geben ift. In einer vor achk Tagen zur Rechnungs: Revifion 
und zur Deliberafion über die Verbefferung dieſes fechnologis 
fchen Inſtituts gehalfnen Eonferenz der Direckion, ift unfer ans 
dern befchloffen: eine Samlung freflich gearbeifefer mathemas 
fifcher Inſtrumente und Modelle, welche vom Hrn. Kunftmeis 
fter Braaſch verferfigef und der Geſellſchaft angeboten find, zum 
Behuf der Demonftrafionen anzufaufen, und auch einzelne, 
von einigen Zdglingen ausgeführte Modelle, zu deren Verferkis 
gung Here Brodhagen ihnen Anleitung gegeben bat, für 
unfre Modells Samlung anzufchaffen, twodurch diefen jungen 
Leuten ein nüglicher Nebenerwerb eröffnet wird, und fie zus 
gleich von der Gefellfchaft, welche ihre Ausbildung befördert, 
die Aufmunterung erhalten, daß ihre Werfe mit ihren Namen 
in unferer Modell: Samlung aufbehalten werden. 


Herr Kunftmeifter Braaſch ſetzt den, feit nunmehr zwei Jah⸗ 
ren angefangenen,unenfgeldlichen Unterrichtin dertTiechanif 
mit einigen Zöglingen der Baurißs und Zeichnungs-Schulen der 

Ger 
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Geſellſchaft ununterbrochen fort, und hat, weil mehrere feiner 
Schüler bei Handwerkern in die Lehre gegangen find, ihren 
Platz durch Auswahl einiger anderer Knaben aus der Zeichs 
nungs » Schule der Geſellſchaft wieder erfeßt. 


Ä \ 

Der Navigations⸗Unterricht ift, nach der neulichen oͤf⸗ 
fentlichen Ankündigung der Direction, am 12ten November für 
diefen Winter auf den Baumbaufe wieder angefangen. 


Die Bauriß- und Zeichnungs » Schulen der Gefells 
ſchaft haben die im vorigen Winter vorgefchlagne Ermeiferung, 
durch Annahme eines zweiten Lehrers für eine höhere Klaffe der 
letztern, wegen der Schwierigfeit bei der Auswahl eines dazu 
tüchtigen Subjects, noch nicht erhalten können. Den bigsheris 
gen Lehrern ift eine anfehnliche Zahl neuer in Zeichnungs » Mas 
nier gearbeiteter Kupferftiche von Decorafionen, welche die 
Direction des Inſtituts für billige Preife von Paris zu erhal 
ten Gelegenheit gehabt hat, zum Behuf des Unterrichts übers 
geben. 


Zu der diesjährigen Vertheilung der filbernen Ehren: 
münze in diefen Schulen,find von den Lehrern folgende Subjecke, 
die fich in dem vorigen Jahr durch anhaltenden Fleiß und durch 
Fortſchritte in der Kunft augzeichneten, vorgefchlagen. In 
der Baurißs Schule des Herrn Duyffe: Chriftian Koppe, 
ein Zimmers Burfche, und Heinrich Junge, ein Maurer 
Burfhe; in der Zeichnungs s Schule des Herrn Schalla: 
Otto Jobann Bernhard Roͤhrs und Johann Nicolaus 
Gabriel von See. Die von diefen vier Zöglingen der Ges 
fellfchaft vorgelegten Bauriffe und Zeichnungen haben ihren 
Beifall erhalten, und fie find in die heufige Berfammlung ber 
ſchieden, um aus des Hand des Herrn Vorſtehers diefer Schu 

len 
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len die ſilberne Ehrenmuͤnze zu empfangen. Dieſer redende 
Beweis der Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft wird ihnen Auf⸗ 
munterung zum weitern Fortſchritt auf dem angetretenen 
Wege ſein. Die Schwierigkeiten in der Ausuͤbung jeder Kunſt, 
die ſich uͤber die alltaͤgliche Mittelmaͤßigkeit durch einen vorzuͤg⸗ 
lichen Grad der Vollkommenheit erheben ſoll, ſind groß und 
vielfältig, das Ziel, zu deſſen Erreichung dieſe Zoͤglinge uns 
frer Schulen nur erft wenige Schrifte thun konnten, ift noch 
fern. Wir dürfen ed aber mit Recht von den Lehrern ers 
warten, daß fie unfer ihren Schülern diejenige befonders 
auswählen und zu weitern Korffchritten in der Kunft ers 
munfern werden, welche fich durch vorzügliches Talent augs 
. zeichnen; daf fie ihnen fagen werden, wie ehrenvoll für fie die 
Hoffnung der Gefellfchaft von ihrem Entfchluß, jene Schmwies 
rigfeifen zu überwinden, und von ihrer Beharrlichkeit, fich 
einer gröffern Vollkommenheit in der Kunft immer mehr zu nds 
bern, fei, und daß diefe Hoffnung ihnen ein noch wichtigerer 
Sporn ihrer Fleiffes, als die für die vorgelegten Beweiſe defs 
felben heute eınpfangenen Belohnungen, fein muͤſſe. 


Zur Beförderung des Kandı und Garten-Baues und 
des dkonomifchen Nugeng des Landmanns in den hiefigen Ger 
genden, hat die Geſellſchaft in diefem Sommer einige Schritfe, 
durch Ertheilung einer Prämie und durch Ausfeßung einer 
neuen Preis » Aufgabe, gethan, wovon weiter unfen eine naͤ⸗ 
bere Anzeige geſchehen wird, 


Die Bibliothek ift durch den Ankauf mehrerer ftaatss 
wirthſchaftlicher, technologifcher und artiftifcher Werfe und 
Journale vergröffert worden, und an die Mitglieder der mo⸗ 
natlichen Deliberationgs Verſammlung die wiederhohlte = 

r⸗ 
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forderung ergangen, durch Vorſchiãge für die Geſellſchaft zweck⸗ 
mäßiger Bücher, zur Erweiterung derſelben beizutragen. — 
Es ift hierauf von mehrern derfelben, eine vollftändige Sams 
fung aller über Rettungs s Anftalten für Ertrunkne und über 
Belebung von Scheintodfen berausgelommnen ausländifchen 
und deuffchen Schriften, vorgefchlagen, und der Ankauf diefer 
gemeinnägigen und für unſre Gefellfchaft allerdings beſonders 
richtigen Schriften, befchloffen. Auch ift die Modellfamlung 
mit mehreren Stüden, baupffächlih mit den von dem Herrn 
Kunftmeifter Braafch verfertigten Apparat von mathematifchen 
Snftrumenten und Modellen, vermehrt worden. 


Die Einnahme bei der legten Ausftellung von Kunſtwer⸗ 
Een, hat 425 Mark befragen, mif welcher Summe, nach Abs 
zug der Koften, der zur Unterftügung des Kunſtfleiſſes beſtimmte 
Kond vergtoͤſſert iſt. 


Der Schiffer-Kalender iſt für das Jahr 1793 erſchie⸗ 
nen, und wird bei dem Buchhändler Hoffmann für den bekann⸗ 
fen geringen Preis von 12 Schilling verkauft. Zur Unters 
flügung der nunmehr in das achte Jahr mit fo vielen Koften bes 
förderten Herausgabe dieſes Almanachs, haften die Commerz⸗ 
Derutation und Affecruranz»Compagnien einen Geld s Beitrag 
verfprochen und haben denfelben für ein Paar Jahre geliefert. Da 
aber die Koften diefes bisherigen Unternehmeng fortdauernd die 
Kraͤfte des dazu beftimmten Fonds bei weiten überfteigen ; fo hat 
es die Gefellfchaft bei dem ſchon in vorigen Winter genommmen 
Beſchluß bewenden laffen, die Herausgabe des Kalenders, wenlg⸗ 
fteng fürs erfte,mit dem Jahr 1793 zu ſchließen, — um fie unter ans 
dern Einrichtungen und mit Hoffnung eines glüdlichern Erfolgs 
vielleicht Fünftig aufs neue zu unfernebmen. Die durch ihrem 
Bemeingeift und ihre Thaͤtigkeit ſeit kurzem berahmt gewordne 
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Amſterdammer Gefeltfchaft, Felix meritis, ift, bei Gelegenheit 
ber Ueberfendung des erften Bandes unferer Schriftenfamlung, 
und des nenen Schiffer» Kalenders, befragt worden: ob nicht 
etwa die Herausgabe diefes Kalenders in der den Schiffern ges 
laͤufigern holändifchen Sprache, die Gemeinnügigfeit des Uns 
ternehmens befördern, und den Abjaß des Almanachs beguͤn⸗ 
ftigen follte? Nach dem Erfolg der in Amfterdam beforgten 
Herausgabe eines ähnlichen Almanachs für Seeleufe, kann 
von der dorfigen pafriotifchen Gefellfchaft eine entfcheidende 
Antwort erwartet werden. 3 


Vom Herrn Conducteur Ströver zu Lauenburg ift nuns 
mehr eine feiner verbeſſerten Zwirn⸗Maſchinen mit zwei Spus 
len eingefandf. Der erfte von Sachfundigen damit angeftellte 
Berfuch aber hat der Erwartung der Geſellſchaft nicht entfpros 
chen. Die Mafchine fcheint mehr Kenntnig und Genauigfeit 
in der Arbeit felbft zu erfordern, als von unfern gewöhnlichen 
Arbeitern zu erwarten if, Die Verſuche follen noch einmal 
in Gegenwart mehrerer hiefigen Fabrikanten wiederholt wer⸗ 
den, nnd die völlige Entfcheidung über diefes Werkzeug ift bi3 
dahin noch ausgeſetzt. ) 


Die Vorfchläge zur Errichfung einer Anftalt zur Ret⸗ 
tung der NTobilien bei feuersbrünften, melche ſchon im 
vorigen Winter von einigen Mifgliedern gemacht find, und deren. 
Ausführung zum Theil durch Verwendung verfucht ward, find 

itzt 


2) Die weitern Verſuche mit diefer kuͤnſtlichen Maſchine haben aufs 
neue bewieſen, daß aus mehrern Urſachen fie für das biefige 
Fabrikweſen nicht anwendbar fer: deswegen befchloffen it, fie, 
ohne eine Ahnliche Mafchine darnach verfertigen zu laffen, Hrn. 
St. zurück zu fenden. uch hat derfeibe für das freimillige Er⸗ 
— der Iederfendung die goldne Medaileerpalten, ſ. d. aten 
‚Band ©. 28. 
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ist durch den Beitrag eines verehrungswuͤrdigen Patrioten bes 
reichert — und zur weitern Prüfung ihrer Ausführbarfeit eis 
nem Ausſchuß übergeben. | 


Eine ähnliche Bereicherung von freflichen Beiträgen zu den 
im vorigen Winter der Gefellfchaft übergebnen Worfchlägen, 
die Verminderung des Luxus und Vermehrung des 
Bürgerwobls und der Bürgertugend befreffend, haben 
wir von einem fchäßbaren Mifgliede erhalten. Durch die 
Bekanntmachung diefer, der gröften Aufmerkſamkeit wuͤrdi⸗ 
gen, mit den Bemerkungen einiger Mitglieder begleiteten Aufs 
füge, melche in dem 2ten oder gten Band unferer Schriftens 
famlung gefchehen wird, *) hoffen wir den Danf des hiefigen 
und ausmwärfigen Publicumg zu verdienen. Die einzelnen darin 
enthaltenen fo ſehr wichtigen Borfchläge, werden Fünftig ein 
Haupfgegenftand unferer Deliberafionen fein. 


Die im vorigen Fahr vorgefchlagne Vertheilung des 
Beckerſchen Noth⸗ und AYülfobüchleins in den Lands 
fhulen, ift in diefem Sommer von mehrern Mitgliedern übers 
nommen und beforgt. Etwa 160 Erempfare find fürs erfte, 
in einem ftarfen Pappband gebunden, fheils den Landpredigern 
zum Gefchent für die Schulen des Hamburgifchen Gebiets zus 
gefandf, theils den Schullehrern von den Mitgliedern felbft 
übergeben worden. Ein Theil der übrigen Eremplare ift 
unter die Landleufe vertheilt, und ein anderer liegf zu dems 
felben Zweck bereit, wenn etwa Mitglieder fih der Mühe der 
Berfbeilung noch unterziehen wollen, 

B 2 Eben 


*) Die oͤffentliche Bekanntmachung dieſer praktiſchen Vorſchlaͤge 
bat weder in dem 2ten, noch in dieſem zten Band geſchehen 
fönnen. Die Zeitumftände werden über diefe Öffentliche Ber 
kanntmachnng künftig entfcheiden. 
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Eben fo ift die Dertheilung des Buͤckeburglſchen Gefunds 
beitss Ratechismus unter die Landleute befchleffen, ſeitdem 
der Gefellfchaft von dem Verfaſſer defielben, Hrn. Dr. Fauſt, 
unaufgefordert zwar, jedoch zu einem Aufferft geringen 1 
mehrere hundert Eremplare überfandt find. 


Der erfte Band der Schriftenfamlung der Gefellfchaft, 
twelcher ihre Geſchichte und die Verhandlungen und Schriften von 
1790 enthält, if feit einigen Wochen in Hrn. Earl Ernft Bohne 
Berlage erfchienen, und wir erwarten nun, ohne Forderung, aber 
mit befcheidner Zuverficht, die Entfcheidung des Publicums über 
den Werth feines Inhalts. Mehrere Erentplare diefes erften 
Theil find auswaͤrtigen Soriefäten und einzelnen Gelehrten, 
welche mitder Geſellſchaft in Correfpondenz ftehen, zugefandt. — 
Um die Befanntwerdung der wichfigen Verhandlungen des Jahre 
1791, und befonders der durch die Preisfrage, die Verbeffes 
zung des Gefindes. befreffend, veranlaßten mwichfigen Preis⸗ 
fchriften, den Gegenftand allgemeiner Aufmerkſamkeit und Ers 
wartung, nicht zu weit hinaugzufegen, ift if mit dem Druck 
des zweiten Bandes, deffen Redaction mir übertragen ift, ans 
gefangen. | 





Die tn diefem Sommer ber Ausführung näher gebrachte, 
und einige neue, zum Theil aus dem Memorial der woͤchent⸗ 
lichen Verfamlungen entlehnfe, und in Delibetation geſetzte Bors 
fchläge, find folgende : | 


Die Errichtung einer Bade, Anftalt auf der Elbe oder 
After. — Ein vom Hrn. Dr, Moldenhawer abgefaßter Auf 
fag, welcher treflich sonsenteiste SITE über den Nugen 

ber 
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der Falten Fluß⸗Baͤder und den Subſcriptions⸗Vorſchlag ſelbſt 
‚enthält, ift indem 48ften und 49ſten Stüc der diesjährigen 
Addreß⸗ Cointoir s Nachrichten, unter der Autorität der Ges 
feufchaft, bekannt gemacht worden. :*) _ Der Erfolg ‚diefer 
dem Pubficum. eröffneten Subſcriptions⸗ Vorſchlaͤge y war uns 
erwartet ſchnell und gluͤcklich· — ‚Eine Anzahl von 200 Xctien, 
eine jede zu 20 Mark Cour., ift durch Unterfchriften zufammen 
gebracht worden, womit die Koften der erften Einrichtung dies 
‚fer ſchwimmenden Bäder, deren Plan Hrn. Baumeifter 
Arens zu entwerfen aufgetragen ift, beſtritten werden können. 
Der Subferiptionsbogen liegt hier auf dem Tifch, wenn etwa 
gegenwärtige Mitglieder diefe fo gemeinnügige und Längft vers 
mißte Anſtalt durch ihre Unterfchriften noch befördern wollen. **) 
In einer Berfamlung der Ackioniften zur Wahl einer Direction 
der Anftalf, iſt diefe auf die Herren: Baumeifter Arens, 
V. Kienau, I. M. Schmidt, G. F. Boyfen, Saphir 
und auf mich gefallen. Die Anftalt felbft, zu deren Errichfung 
die Gefeltfchaft die Hand geboten hat, deren unmittelbase Vers 
waltung aber nicht zu ihrem Zweck gehört, ift gänzlich von ihr 
abgefonderf. Doch fand fie es für gerathen, fich die Indirecte 
Mitaufficht derfelben vorzubehalten. Destvegen wurden vom 
den Mitgliedern der monatlichen Deliberationg s Verfamlung 
die Herren: Dr. Moldenbawer, Dr. Kappenberg, Tons 
nıes, von Drateln und Redlich zu Deputirten bey diefer 
Anſtalt ernannt, — Mit dem Anfang des nächften Sommers 
wird hoffenflich das im Werk begriffene Bapdefchiff entweder 
"auf der Elbe, oder auf der Alfter, ‚zum öffentlichen Gebrauch 
eröffnet werden koͤnnen. | 
| B3.. Der 
”) Diefer Auffag iſt ſchon in dem zweiten Band S. 471 eingeruͤckt. 


”*) Gm Jahr 1793 if diefe Anſtalt mit dem gemeinnüsigften Erfolg 
zu Stande gekommen, ſ. den folgenden Vortrag. 
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Der Geſellſchaft ward die hieſige öffentliche Bekanntma⸗ 
hung der in England gemachten Ekfindung einer neuen Zubes 
reitungs⸗Art des Geftes, ohne Zufaß von alten oder fonftis 
gen Gährungsmitteln, vorgeſchlagen. Die Erfindung ift in 
dem achten Band der Verhandlungen der Londoner Sociefät zur 
Befoͤrderung der Künfte und Manufackuren, angezeigt, und 
von einem fachkundigen Mitgliede unferer Geſellſchaft überfeßt 
worden. Die Bekanntmachung von Seiten unferer Gefells 
haft ſoll aber erft alsdann gefchehen, wenn von Sachkundis 
gen vorläufige Verſuche mit diefer vorgefchlagenen Zubereis 
tung und der Wirfung des Geftes angeftelit find. 


Borfchläge zur Verbefferung der Sifchereien in hieſi iger 
Gegend überhaupt, und der Elbfifcheret insbefondere, haben 
die Geſellſchaft ſchon im erften Jahrzehend ihrer Stiftung bes 
ſchaͤftigt. Schon damals ift mit benachbarten Aemtern dars 
‚ Über eine Correfpondenz eingeleitet worden, die aber, wie die 
immer mehr verfalfenden Fifchereien beweifen, ohne Wirkung 
geblieben ift. Die Gefellfchaft ift deswegen veranlaßt worden, 
die Sache noch einmal in Anregung zu bringen, und hat eine 
Preisfrage fuͤr das beſte Mittel gehalten, die Aufmerkſamkeit 
des Publicums auf dieſen Gegenſtand zu führen, und Verbeſſe⸗ 
rungs s Vorfchläge zu Wege zu bringen. Die Preisfrage felbft 
wird weiter unfen befannt gemacht werden. 

Auf einem ähnlichen Wege, durch augzufegende Prämien, 
hofft die Geſellſchaft die hieſigen Metall⸗ und Stellmacher⸗ 
Arbeiten zu befoͤrdern, wovon unten en eine ER 
Anzelge gefchehen wird. 

Die hiefige Verfertigiing von inftructivem Spielzeug 
für Kinder, und von gut gearbeifeten mathematifchen Models 


len, welche aus der Eatelfchen Fabrik in Berlin zu ung koms 
nien, 
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men, zu veranlaffen, tft von einigen Mitgliedern gewuͤnſcht 
worden. Da aber von der Gefellfchaft ausgehende Borfchläge 
zur Errichtung einer Fabrik, bisher aus mehrern Gründen vers 
mieden find, und fich gefchickte Arbeiter in diefer Gaftung in 
Hamburg ſchon twirklich befinden; fo werden fich fürs erfte eis 
nige Mitglieder bemühen, diefe Arbeiter zur Verfertigung foL 
cher Fleinen Modellen, deren Abfag gewis ift, und zur Ausftels 
lung derfelben in den hieſigen Jahrmärkten, aufzufordern, 
Huch kann vielleicht diefes Fabrikat einft ein Erwerb für die in 
unferm fechnologifchen Inſtitut gebildeten jungen Leute werden, 


unter welchen ſchon igt einige gefchickte —— von Modellen 
u. d. gl. find. 


In Ruͤckſicht des allgemein bemerften Derfallsdes Steins 
kohlen⸗Handels, fowol was den hohen Preis der Kohlen, 
als auch was ihre Guͤte betrifft, ift von einem Mitgliede die 
Srage vorgelegt: ob fein Surrogat für die Beziehung diefer 
Waare aus England, durch Eröffnung des Steinfohlen, Hans 
dels mit deutfchen Gegenden, 3. B. mit Schlefien, oder andere 
Berbefferungen deſſelben möglich wären? Die Gefellfchaft 
wird diefe, bet der zunehmenden Theurung der Feurungs⸗Be⸗ 
dürfniffe, befonders wichtige Krage, in nähere Erwägung ziehen. 
Auch iſt die Sache ſchon durch einen, mit Herrn Brodhagens 
Bemerkungen begleiteten, und in dem erſten Theil unferer 
Schriftenfamlung ©. 313. u. ff. abgedruckten Auffag über 
das Abfchwefeln der Steinkohlen, vorbereitet worden, und es 
wäre allerdings zu wünfchen, daß dieſe Vorfchläge die wirk⸗ 
liche Anlegung einer Steinkoblen-Schweflerei in Hamburg ver: 
anlaffen möchten, indem dieAbfchtwefelung der Steinkohlen von 

mehrern Seiten,. in Ruͤckſicht des öfonomifchen und fechnologis 
ſchen Nutzens ſowol, als für die Geſundheit, hoͤchſtvortheilhaft iſt. 
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Zur Erwägung des fchon wor zwei Fahren von einem Mit, 
gliede gemachten Vorfchlagg, die Tilgung der Haus⸗Poſten 
ber hiefigen Admiralität auf Annuiten betreffend, ift in dem 
erften Band unferer Schriftenfamlung ©. 397 u. ff. eine Ans 
leitung zur Berechnung der allmähligen Abnahme des Wers 
thes eines, auf dreißigjährige Annuiten von ſechs Procent in 
Banfgeld belegten, Capitals von halben zu halben Jahr, mit 
Bazu gehörigen Tabellen erfchienen, um die Aufmerkſamkeit des 
Publicums auf diefen für das Privat s Eigenthum fo wichfigen 
Gedanfen zu leiten. 


Die nähern Plane zu dem erft unlängft — Vor⸗ 
ſchlag, zur Unterſtuͤtzung ſolcher geſchickten Handwerker, denen 
es zu ihrem hieſigen Etabliſſement an Vermoͤgen fehlt, eine 
Vorſchuß⸗ Kaſſe bei der Geſellſchaft zu errichten, werden 
noch erwartet, um die Ausfuͤhrung dieſes gemeinnutigen An⸗ 
trags zu befoͤrdern. 


Ferner iſt der Geſellſchaft der VWerdins gemacht worden, 
ſich mit einigen answaͤrtigen patriotiſchen Geſellſchaften, 
welche mit ihr gleiche Zwecke haben, in naͤhere Verbindung 
zu ſetzen, m mit denſelben da gemeinſchaftlich wirken zu koͤn⸗ 
nen, wo einzelne gemeinnuͤtzige Abſichten nur durch gemein⸗ 
ſchaftliche Mitwirkungen auch auswaͤrtiger thaͤtiger Maͤnner, 
erreicht werden koͤnnen. Eine benachbarte patriotiſche Geſell⸗ 
ſchaft ward zu einer ſolchen Verbindung fuͤrs erſte vorgeſchla⸗ 
gen, und dieſe iſt durch Zuſendung des erſten Theils unferee 
Schriftenſamlung mit derſelben eingeleitet worden. Auch hofft die 
Geſellſchaft eine aͤhnliche Annaͤherung durch Zuſendung ihrer 
Schriften an die Amſterdammer Geſellſchaft: Felix meritis, an 
Die Petersburger oͤkbonomiſche Geſellſchaft, und an einzelne deut⸗ 
fche Männer von befannten Berdienften um das Vaterland, zu 
bewirken. Hier⸗ 
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Hierber rechne ich = a — der Geſellſchaft von 
Mitgliedern und von Auswaͤrtigen eingefandte gemeinnds 
3ige Schriften imd Vorfchläge, nemlich a) die vom Herrn 
Dr. Jacob Mumſen übergebne Heine Schrift, unter dem 
Titel: Apologie der Bäume, welche der Bf. gegen die uns 
leidlichen Misbräuche des hiefigen Baumkappens gerichtet hat, 
und von dem Redacteur der Preisfchriften über dieſen Gegen» 
fand im zweiten Band unferer Schriftenfamlung wird benutzt 
werden; *) b) den vom Herrn Steuer + Affeffor. Wilke zu 
Magdeburg überfandten Abdruck feiner, von der Geſellſchaft 
veranlaßten, und von ihm bet der Herausgabe fehr vermehrs 
ten Preisfhrift über die Zwangs⸗Arbeiten, unter dem Titel; 
über Entſtehen, Behandlung. und Erwehrung der Arz 
mutb; ce) einige vom Herrn Hofrath Ebell zu Hannover eins 
gefandte Druckfchriften über die Heigung der Kirchen, über 
die Einrichtung der Eingänge der Kirchen, Börfen und Opern⸗ 
böufer — uͤber die Gefahr des Badens in Fluͤßen u. d. gl. 
und d) die vom Deren Baumeifter Steiner zu Weimar eins 
gefandten, aber bei ung nicht mehr neuen, Borfchläge, zur Ders 
kohlung des Torfes u. d. gl. mehr. 


Endlich gehört noch hierher: Die mif einigen Auswaͤrti⸗ 
gen, nemlich mit Heren Churchmann in Baltimore, Herrn 
Paſtor Schmidt zu Wahren, Herrn Juſtitz⸗Aſſeſſor Wies 
figer zu Treuenbrigen , zwei Berfaffer von Preisfchriften 
über die Gefinde s Berbefferung, mit Heren Hofrath Ebel, 
und mit einigen auswärtigen patriotiſchen Gefellfchaften über 
gemeinnuͤtzige Gegenftände geführte Eorrefpondeng 
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2) Dieſes iſt daſelbſt ©. 258 u. fi. geſchehen. 
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Ohne dem, von aller thoͤrigten Anmaßung entfernten, Geiſt 
der Geſellſchaft, und dem beſcheidenen Verdienſt ihrer einzel⸗ 
nen Mitglleder, zu nahe zu treten, zeige ich im Allgemeinen 
der Verſamlung noch an: daß, nach oͤffentlichen Nachrichten, 
in Nuͤrnberg eine Geſellſchaft zur Befoͤrderung der vater⸗ 
laͤndiſchen Induſtrie, nach dem Modell der unſrigen, ers 
richtet ift, und die revidirte Einrichtung, nebft einigen andern 
Drucfchriften unferer Gefellfchaft, zu diefem Behuf von dort 
aus gefordert und von ung überfandf, und daß ferner in eints 
gen auswaͤrtigen Zeitfchriften und einzeln herausgefomminen 
Abhandlungen, mehrere ehrenvolle Erwähnungen unferer Ges 
ſellſchaft gefchehen find. Ich gehe aber hierbei aus jenen Urs 
fachen nicht weiter ing Detail, fondern überlaffe diefen der Ges 
ſellſchaft und dem Erfolg ihrer Arbeiten von auswaͤrtigen vers 
dienten Männern ertheilten Beifall, der eignen unbefangnen 
Pruͤfung und Würdigung jedes unparfheiifchen und gerechten 
Beurtheilers ihrer innern Verfaſſung und ihrer Bemühungen 
für das gemeine Wohl. 





As für die Geſellſchaft nicht zweckmaͤßig, oder für fie ganz 
unausführbar , find folgende Borfchläge und Anfragen zuruͤck⸗ 
gewieſen worden: Der Antrag an die Gefellichaft, für eine 
dürftige Kamilie einen Pacht» Eontrack zu garantiren: — die - 
Vorſchlaͤge eines Ungenannten, zur Vergrößerung Hamburgs, 
durch Abtragung eines Theils der Wälle, und duch Verbin 
dung mit ven Vorftädten — und zum Anbau von Gemein, 
tweiden durch arme Kamilien, u. d. gl. — Der Antrag, einen 
durchreifenden mechanifchen Künftler durch RI, zu unfers 
fügen u. ſ. f. 


— — urn 


Fol⸗ 


’ 


22 





— — 27 
Folgende Unterſtuͤtzungen hieſiger und auswaͤrtiger Ham⸗ 
burgiſcher Kuͤnſtler, fo wie hieſiger geſchickter Handwer⸗ 
ker, ſind von der Geſellſchaft, theils aus ihrem Fond gege⸗ 
ben, theils durch Befoͤrderung einer Sabferipeton bewirkt 
worden. 


Der junge Schaper, ein ehemaliger hoffnungsvoller Zog⸗ 
ling der Zeichnungs⸗Schule der Geſellſchaft, der durch ſeine 
wohlgerathnen, in unſern Ausſtellungen vorgezeigten, Zeichnun⸗ 
gen, dem hieſigen Publicum ſchon bekannt iſt, verreiſte vor 
einigen Monaten nach Copenhagen, um daſelbſt das Studium 
der Baukunſt anzufangen. Zu der von ſeinem Beſchuͤtzer, dem 
hieſigen hollaͤndiſchen Geſandten, Herrn von Hogguer, eroͤff⸗ 
neten Subſcription, hat die Geſellſchaft einen jaͤhrlichen Bei⸗ 
trag von dreißig Mark Courant, fuͤrs erſte auf vier Jahr, be⸗ 
willigt. 


Der junge Portraitmaler Hardorf, ein Hamburger, wel⸗ 
cher die Kunſt in Dresden ſtudirt, hatte zu der letzten Ausſtel⸗ 
lung ein wohl gerathnes Portrait in ganzer Lebensgroͤße, von 
dort her uͤberſchickt. Das Bild war unterweges etwas beſchaͤ⸗ 
digt; die Geſellſchaft hat ihm zum Erſatz dieſes Schadens drei 
Louisd'or uͤberſandt. 


Ein Schloſſergeſell, Namens Hoffmann, kathol. Religion, 
welcher einige Jahre hieſelbſt conditionirt hat, gegenwaͤrtig aber 
auſſer Arbeit iſt, und ſowohl in der Stahlpolitur, als auch beſon⸗ 
ders in mechaniſchen Arbeiten, vielfältige Beweiſe feiner vorzüglis 
hen Geſchicklichkeit abgelegt hat, ift der Geſellſchaft von mehs 
tern fachfundigen Mitgliedern, zur Unferftügung feines hiefigen 
Efabtiffements, empfohlen worden. Die Gefellfchaff hat es ihs 
rem Zweck angemeffen gefunden, für diefen geſchickten Arbeis 
ter eine Subferipfion zu eröffnen, und fich zu einem Beitrag 

von 
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von 150 Mark Couranf, welcher ihm fürs erfte, fo mie die 
übrigen Beiträge der Subferibenten, falls er als Amtgmeifter 
aufgenommen werden kann, und der dazu erforderliche Koftens 
Aufwand es nöthig macht, ald Vorfhuß gegeben werden foll, 
verbindlich gemacht. Der Subfcripfionsplan, den ich hier 
vorlege, wird der Verfamlung zur Beförderung und zum Bel 
frag durch ihre Unterfchriffen empfohlen. Die Gefchicklichkeie 
des jungen Mannes ift durch, vorgelegte redende Beweiſe und 
durch die Zeugniffe des Herren Brodbagen und mehrerer Mit⸗ 
glieder, auffer Zroeifel geſetzt. Es ift daher ſehr zu wuͤnſchen, 
daß diefer gute, aber unbemittelte Arbeiter, nicht, wegen Mans 
gel an Unterſtuͤtzung und wegen anderer Schwierigfeiten, den 
Wunſch, Meifter bei feinem Amt zu werden, aufgeben müffe, 
und durch die mannigfalfigen Vorurtheile und Verfolgungen 
Des Zunftztvanges aus Hamburg nicht wieder verfrieben werde. 


Den Kupferftecher und Landfchaffszeichner Groſch zu Eos 
penhagen ift für dag Eremplar einer, in colorirter Schweizer⸗ 
manier gearbeifeten Aufficht von Dockenhuſen, welche er der 
Geſellſchaft, jedoch ohne die vorgängige übliche Anfrage, dedis 
eirt hat, ein Geſchenk von vier Species »Ducaten zugeſandt. 








Die vorjährigen, verwichenen Johannis abgelaufenen 
Preis: Aufgaben der Gefellfchaft, waren folgende: 


1. Auf die vollftändigfte und richtigfte Angabe fämtlicher, 
in Hamburg vorhandenen fogenannfen „aafenmoore ıc, 

( Diefe Preis:Aufgade ſteht fchon im weiten Band ©, 478. ) 

In diefem Jahr ift Feine Beantwortung diefer wichtigen Frage 
eingegangen, deswegen die Geſellſchaft beſchloſſen hat, fie 
noch 
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noch auf ein Jahr, nemlich big Weihnacht 1793, und zwar 
mit einem verboppelten Preis von dreißig Species» Dufaten, 
auszufegen. 


2. Welches find in unferm Zeitalter, und befonderg in eis 
nem Staat, der nur durch Zwiſchenhandel (commerce 
d’entrepör) beſteht, die Vortheile, und welches find 
die Nachtheile der Zünfte und Gilden, wodurch die 
Ausübung irgend eines Kunftfleiffes oder Gewerbes aus⸗ 
fHlieglih auf ihre Mitglieder eingefchränft wird, for 
wohl in Ruͤckſicht auf die Zunftglieder und Unzuͤnftigen, 
als auch auf das Wohl des Staates überhaupt, und auf 
den $lor der Gewerbe und den Wohlftand der Arbeiter 
in demfelben insbefondere? Laͤßt fich diefe Frage im 
Allgemeinen entfcheiden, oder ift die Lage der Eachen 
bei einzelnen Gemwerben verfchieden zu beurtheilen 2 
Sind die Vortheile oder find die Nachtheile übertwies 
gend? Welches find die Mittel, die Zünfte, wenn fie 
überall gerathen find, in Rückficht auf unfre Zeiten und 
Berhältniffe zu modificiren, daß der Nugen, deſſen fie 
fähig find, wirklich erreicht werden könnte? und wie muß 
man verfahren, um fie aufzuheben oder unfchädlicher zu 
machen, wenn bie fchädlichen Folgen überwiegend bes 
funden werden ſollten. 


Es find auf diefe Preisfrage fieben Abhandlungen eingegan⸗ 
gen, nemlich: 


a, Eine Preisſchtift mit der Deviſe: Eſt modus in — 
ſunt certi deniquetfiner, quos ultra citraque Ne= - 
quit confflere rectum. 


b. Eine 
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b. Eine Breisfchrift mit der Devife: -Ausführbar von 
allen Regenten gemeinfchaftlid, in ruhigen und 
Sriedenszeiten. 


c. Eine Preisfchrift mit der Devife: So ift der Kauf 
der Welt, der eine ftebt, der andre fällt. 


d. Eine Preisſchrift mit der Devife: Nulle rofe fans 
epine. 
e. Eine Preisfchrift mit der Devife: Mea multum refert. 


f, Eine Preisfchrift mif der Devife: Die alte teutfche 
Mode ıc. 


g. Eine Preisfchrift ohne Devife und Namens⸗Zettel. 


unter welchen die beiden erſten Preisfchriften mit den Devifen: 
ER modus in rebus &e. und: Ausführbar von allen Re⸗ 
genten ıc. weil fie diefen Gegenftand am praftifchften und voll: 
ftändigften behandeln, für die beften erklärt find. Dem Der; 
faffer der erften, als der reichhaltigften und fuftematifchften Abs 
handlung, ift von der Gefellfchaft der ganze Preis von zwan⸗ 
zig Species » Dukafen, der zweiten, als der nächftbeften, aber 
das Acceſſit mit der goldnen Medaille, zuerkannt. Der Ber: 
faffer der Preisfchrift mit der Devife: Eſt modus inrebus &c. 
it Herr Johann Adam Weifs, Senafor in der Reichsftadt 
Speier, und der Verfaffer der leßfern Herr Sriederich Gottl. 

Seeger, Drganift und Schullehrer zu Hohnhorft i in der Graf 
fchaft Schaumburg, beffifchen Antheils. *) 


3. Der, auf dag, ſowohl in Rückficht auf Colorit, als auch 
auf Zeichnung, Stellung und Uehnlichkeit, von einem 
hie⸗ 


Dieſe Verhandlung folgt mit den Auszügen der gekroͤnten 
Peeisfchriften noch in diefem Band. 
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hieſigen, oder hieſelbſt ſich niedergelaſſenen fremden Mas 
ler, in Hamburg verfertigte, beſte Portrait in Oel, 
Bruſtſtuͤck in Lebensgroͤße, ein Preis von fuͤnf Species⸗ 
Dukaten, und auf dasjenige Stuͤck, das dem beſten am 
naͤchſten kommt, drei Species⸗Dukaten, 


geſetzte erſte Preis, hat wegen Mangel an Concurrenz von Be⸗ 
werbern nicht zuerkannt werden koͤnnen. Herrn Georg Lu⸗ 
dewig Eckhardt, hieſigen Portraitmaler, als dem einzigen 
Kuͤnſtler, welcher Preisſtuͤcke eingeliefert hat, iſt fuͤr das, 
in Ruͤckſicht der Farbengebung, Zeichnung und Aehnlichkeit, 
gut gerathne Portrait des Herrn Schulhalter Roͤding, das hier 
der Verſamlung dargeſtellt wird, der zweite Preis ertheilt. 
Der erſte Preis bleibt noch ein Jahr ausgeſetzt. 


4. Nur ein Preisſtuͤck war zur Bewerbung der, auf die beſte 
Candſchafts-Zeichnung einer Gegend um Hamburg, 
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gefegten Preife von fünf und drei Dufaten, eingegans 
gen, Wegen des Mangels an Eoncurrenz bleiben die 
ausgefegten beiden Preife, auf ein Kunftwerf diefer Art, 
noch ein Jahr in folgender Aufgabe offen: 


Cf. diefe neue Aufgabe im zweiten Band ©. 479.) 


Zwei Preisbemwerber concurrirten zu der Aufgabe des bes 
ſten Baurifjes eines Garten» Wohnbaufes, unfer 
denen der eine nur zwei Riſſe, melche die Forderungen 
der Preis: Aufgabe nicht erfüllten, der andre hingegen 
ſechs wohlgerathne Bauriffe eingeliefert haft. Der 
Berfertiger derfelben ift ein ehemaliger Zögling der Baus 
riß » Schulen der Gefellfchaft, Mettlerkamp junior, 
ein Sohn des hiefigen Bleidecker s Meifters, -uns 
fers Aſſociirten. Dieſe Zeichnungen find, ‚wie die Ders. 

fam» 
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ſamlung ſich durch den Augenſchein überzeugen wird, bes 
fonders in Ruͤckſicht der Sauberkeit der Ausführung und 
der Genauigkeit der architektoniſchen Angaben, vorzügs 
lich wohl gerafhen, und des erften Preifes würdig, den 
die Gefellfchaft dem jungen Künftler zuerkannt hat. 


Die Preis» Aufgabe wird aufs neue unter folgenden veraͤn⸗ 
derten Angaben ausgeſetzt: | 


(f. diefe neue Preis: Aufgabe im weiten Band ©. 479.) | 


Kolgendes find die Entſcheidungen der Geſellſchaft über die 
vorigen Michael bis igt prolongirten Preis s Aufgaben : 


1. An zwei Verfaffern von eingegangenen Preisfchriften 
über den Verfall der Nianufacturen in Hamburg, mif den 
Devifen: Die Erfahrung entfcheider, und der Mond⸗ 
wandel, war bekanntlich eine Öffenflihe Aufforderung zur meis 
£ern Ausführung ihrer unvollftändigen, aber von Sachfenntnig 
zeugenden Schriften über den Verfall der Manufacturen, Bas 
Srifen und Gewerbe, ergangen, und der Preis auf dreißig Spes 
cied» Dufafen erhöhet, Hierauf hat der Verfaſſer der Preis; 
ſchrift mit ver Devife: der Mondwandel, eine zweite Abs 
bandlung über diefen Gegenftand eingefandt, welche ausführs 
ficher und mit vielem Fleiß bearbeitet ift, auch unter unan⸗ 
wendbaren Borfchlägen manches praftifhe und lehrreiche 
über diefe Sache enthält, und viele wichtige Bemerkungen, der 
zur Beurtheilung diefer Preisfchrift niedergeſetzten Commiſſion, 
veranlaßt hat, welche beider Bekanntmachung eines Auszugs dies 
fer Abhandlung in dem dritten Band unferer Schriften, von dem 
Redacteur benugt werden follen. Da aber die Preisfchrift dies 
ſes Verfaffers ohne Concurrenz geblieben ift, und der Erwartung 
ber a nicht big dahin entfpricht; dag ihm der erhoͤbete 

Preis 
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Preis von dreißig Species: Dufaten zuerfannf tverden Fann; 
fo hat fie für die Ertheilung des zuerft ausgeſetzten Preiſes 
von zwanzig Species; Dufaten und zwar unfer der Bedingung 
entichieden, daß der Verfaſſer über den Gegenftand feiner 
Preisſchrift mit einigen fachfundigen Mifgliedern der Gefell- 
fchaft in mündliche Gonferenzen trete, um fich über verſchie⸗ 
dene Punkte noch näher zu erklären. Der Verfaſſer ift Herr 
D. 4. Schierwater biefelbft. *) 


2. Zu der, aufden Bau eines Gärtner:Ratens und bie 
Bebauung von wenigftens einem Morgen Landes mit felbft 
‚beliebigen Barten:Gewächfen, ausgefegten Prämie von hun⸗ 
dert Mark Courant, hat fich in diefem Sommer ein Bewerber, 
nemlich der Kätner Gerhard Schnackenburg bei der Kubs 
mühle, gemeldet. Nach angeftellfer Unferfuchung fand es fich, daß 
diefer Bewerber fehon vor der Bekanntmachung der Prämie 
einen Drei » Wohnungs» Kafen angelesf, und ſeit diefer Zeit 
360 D Ruthen, vorher ſchon mit Gefreide bebauf gemefenen, 
Landes mit Garten: Gewächfen bepflanzt hatte. Obgleich nun 
aus diefer Urfache, daß nemlich das Haus ſchon vor der Zeit 
diefer ausgefeßfen Prämie erbaut und das angepflanzte Land 
nicht öde, fondern vorher zum Feldbau angewandt mar, 
die Korderungen der Preis: Aufgabe eigentlich von dem Kaͤt—⸗ 
ner Schnacenburg nichf erfüllt find; fo hat ihm dennoch die 
Geſellſchaft, um folche und ähnliche Unternehmungen zur Bes 
förderung des Gartenbaues zu begünftigen, funfzig Mark 
Courant, als die Hälfte des Preifes, zur Belohnung zuer; 
kannt. — Die Prämie bleibt übrigens als permanent auch 


für das nächfte Jahr ausgeſetzt. 
3. Zur 


.») Ein Auszug diefer Abhandlung folgt noch in diefem Bande. 
Dritter Band, | C 


— 
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3. Zur Bewerbung des prolongirten Preifes, auf die voll; 
ftändigfte und deutlichfte Auseinanderfegung aller, beim Ans 
Fauf des Brennholzes, Torfes, der Holz: und Steins 
Fohlen, in Abficht der Maafe, des Kaufpreifes, des Arbeits 
lohns und der Unterbändler, hei ung obwaltenden Miobraͤuche, 
u. ſ. w. bat fich, auffer der ſchon im vorigen Jahr eingelaufes 
nen Preisfchrift mit der Devifes ohne Kunſt und Kaune, 
fein zweiter Betverber gemeldet. — Diefe einzige Preisfchrift 
enthält mit Ausnahme einer ziemlich genauen Beftimmung der 
Maaße der Brenninaferialien, wenig befriedigendes. Da fieaber 
in diefer Rückficht doch einige Auffchlüffe giebt, ‚die fehr wichtige 
Sache nun einmal zur Sprache gebracht ift, und durch diefe 
Schrift ſehr reichhaltige und praftifche Wota einzelner Mitglieder 
über den Gegenftand veranlaßt find; *) fo hafdie Geſellſchaft dem 
Berfaffer ven halben Preis, nemlich zehn Species: Dufafen, 
unfer der Bedingung zuerfannf, fich in eine mündliche Eonfes 
‚renz auf nähere Erläuferungen diefer Sache, wenn er folche 
noch vieleicht zu geben hätte, einzulaffen. Der Berfaffer hat 
ih P. 4. S. w. t. r. in Hamburg (twahrfcheinlich der vors 
erwähnte Schierwater) unterfchrieben, und man wird feinen 
Aufenthalt auszuforfchen fuchen. Die Preis-Aufgabe ift vor 
der Hand zurüc genommen, 


4. Zur Bewerbung der auf die zweckmaͤßige Befchäfti- 
gung von dreißig Armen: Kindern gefegfen Prämie von 
zwanzig Species: Dufaten, bat fich auch in diefem Jahr Feiner 
gemeldet, und es bleibt demnach diefe für permanent erklärte 
Aufgabe auch für das nächite Jahr offen, — 


Eben fo wenig hat 
5. bie 


*) Menn es der Kaum erlaubt, werden noch in diefem Bande 
Yuszüge aus diefer Verhandlung geliefert werden. 
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5. die auf die biefige Verfertigung von Fupfernen, 
auf englifche Art bronzirten Theemafchinen, Theekeffel 
oder fonftiger der englifhen an Guͤte und Preis gleichfommens 
den Rupfer: Arbeit ausgeſetzte Bee von fünf Species, 
Dufaten, und 


6. der Preis von funfjehn Species » Dufaten, auf die 
Angabe einer wirklichen Anwendung neuer vortheilhafter Ge: 
brauche » Arten der Robben» und Seehunds:Selle, wo: 
bei allenfalls die fehr mannigfaltige englifche Anwendung der; 
felben zum Mufter genommen werden könnte, — Bewerber 
gefunden. Beide Preife bleiben, dem Wunfch mehrerer Mit; 
glieder zufolge, und zwar nach derfelben Norm, gleichfalls 
noch ein Jahr ausgefekt. 


7, Bleiben für einen jeden derjenigen biefigen fünf 
Steuerleute, welche in dem gemöhnlichen im Januar 1793 
abfeiten der Gefellfchaft zu haltenden Eramen für die gefchick 
feften erklärt werden, die beftimmten Prämien von dreißig 
Mark Couranf m 


Auſſer diefen profongicten Preis: Aufgaben werden die fol- 
genden noch einmal befannt gemacht : 


1. Auf die befte Beantwortung der Krage: Wie mar der 
Zuftand von Deuffchland in Abficht auf Verfaffung, Kul⸗ 
tur und Wohlftand vor dem Hanfeatifchen Bunde ı:. 


(f- ©. 480 des weiten Bandes, ) 


2. Demjenigen hiefigen Wunvdarzf ıc, 
CT. im zweiten Bande ©. 478 die vierte Aufgabe, ) 


e2 Fol⸗ 
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Folgende neue Preis Aufgaben für das naͤchſte 1793ſte 
Jahr macht die Geſellſchaft hierdurch bekannt. 


(Dieſe Aufgaben betreffen: 1. die Verbefferung ber 
Ib: Sifchereien; 2. den Bienenbau; 3. und 4. Me: 
tallarbeiten; 5. die DVerfertigung guter, den englis 
ſchen gleichen Rurfchen = Geftelle; 6. die Verferti⸗ 
gung guter ſtaͤhlerner Wagenfedern. 

Sie find alle im zweiten Bande ©. 479 u. f. einges 
rüuͤckt, und werden deswegen bier nicht wiederholt. ) 





Dies, meine Herren, find die reichhaltigen-Verhandluns 
gen der Geſellſchaft in den verfloßnen ſechs Monaten. Mir 
bleibt itzt nur noch übrig, Ihnen von einigen neuen Einrich⸗ 
fungen und Veraͤnderungen in dem Innern der Geſellſchaft 
Bericht abzuſtatten. 


Es iſt in dieſem Zeitraum vom dem Caſſen Ueberſchuß der 
vorigen Jahre aufs neue ein Capital von 2000 Mark Courant, 
zu 22 pro Cent Zinſen, bei der Credit; Caſſe belegt, und bie 
abermalige Ausprägung von 25 goldenen Ehrenmünzen bes 
Tchloffen worden, 


Herr Capitain Buek hat auch In dem verflognen Sommer 
die wöchentlichen zahlreichen Berfamlungen der Mifglieder, 
mit uneigennäßiger Gaftfreiheit, in feinem bofanifchen Garten 
aufgenonmen, wofür ihm jeder Theilnehmer diefes Vergnüs 
gend verpflichtet iſt. j 

Als contribuirende Mitglieder find in diefem halben Jahr 
der Geſellſchaft beigetrefen: 

(T oben in dirfem Bande ©. 4) 
zu 
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Zu auswaͤrtigen Aſſociirten der Geſellſchaft ſind erwaͤhlt: 


1. Herr Wieſiger, Koͤnigl. Preußiſcher Juſtitz-Aſſeſſor 
bei dem Magiſtrat zu Treuenbrietzen. Er war Mit: 
bewerber bei der das Geſindeweſen befreffenden Preis: 
frage, und ihm ift, für eine der Gefeltfchaft überfchicte 
vorzügliche Abhandlung uͤber die Sicherfielung äfr 
fentlicher fhöner und Fünftliher Anlagen und 
Verzierungen jeder Art, gegen die Anfechtungen 
des Muthwillens, und für das Anerbieten, der Ge; 
feltfchaft von Zeit zu Zeit gemeinnügige Nachrichten 
aus feiner Gegend einzufenden, dag Diplom eines Affos 
ciirten der Geſellſchaft zugeſandt. 


Herr Friederich Emanuel Kehrer, Ober⸗Deichgraͤfe 
zu Haarburg, ein, wegen ſeiner vorzuͤglichen Kenntniſſe 
in der Waſſerbaukunſt und wegen ſeiner gemeinnuͤtzigen 
Thaͤtigkeit, uns ruͤhmlich bekannter und achtungswerther 
Mann. 


* 


Durch den Tod haben wir in dieſem Zeitraum ein Mitglied 
verlohren, nemlich Herrn Hieronymus Särber, welcher durch 
feine Beiträge die Wirkfamkeit der Geſellſchaft feit mehrern Jah⸗ 
ren pafriofifch unterſtuͤtzte. 





Dem Beſchluß der Gefellfchaft zufolge, ift nunmehr das 
von einigen unter fich verbuͤndeten Mitgliedern veranftaltete 
Ehrendentmaal, für einige verdienſtvolle Mitglieder unferer Ge: 
ſellſchaft, durch Aufftellung ihrer Bildniffe errichtet. Zwei fol 
cher von jungen hamburgifchen Künftlern verferfigte Bildniffe 
eines verftorbenen und eines noch lebenden Mitgliedes unferer 

C 3 Ge⸗ 
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Geſellſchaft *) wurden in der monatlichen Deliberationds Vers 
famlung am 28ften Juni in Gegenwart von Männern, die 
die Verdienſte diefer edlen Beförderer des Guten und Nüßs 
lichen kennen und ehren, in unferm Verjamlungs ; Zimmer aufs 
geftellt. Ein Zweig von Eichenlaub befrönt die Einfaß 
fung ihrer Bildniffe und das Sinnbild der Gefellfchaft, um 
welche der erfte als Stifter und beide als thaͤtige Mitglieder 
fich fo verdient gemacht haben! — Diefes Denfmaal, das 
dankbare Zeitgenoffen ſetzten, umſchwebt das Vorbild der Bürs 
gerfugend, des Gemeingeiftes und der männlichen Thätigfeit 
zur Beförderung des gemeinen Wohle. Eben diefer hohe Geift 
ruhete auf mehrern unferer verdienftoollen Zeifgenoffen, deren 
Verluſt Hamburg befrauerf, und befeelt andre, die noch uns 
ter ung leben. Ihrem Andenken wird einft das dankbare Bas 
terland die Bürgerfrone flechten, 





Marme Baterlandsliebe und ungefheiltes Intereſſe für das 
wahre Wohl des Ganzen und Einzelner, fei, fo wie bisher, auch 
für die Zukunft der Geift unferer Geſellſchaft — eine freis 
willige ausdauernde Thätigkeit für diefen einen großen und 
gufen Zweck, das fefte Band ihrer Mitglieder ! 


*) Es find die Bildniffe des verforbenen Profeffors am biefigen 
Gymnaſio, Herrn G. S. Reimarus, (von C. Suhr gemalt ) 


und des Herrn Profeſſor I. G. Buͤſch, {von G. 2. Eckhardt 
gemalt.) 


VI. or: 
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Vortrag in der halbjahrigen öffentlichen Berfamlung 
der Gefellfchaft den zten Mai 1793, von. J. 
2. Meyer, Dr. d. R., Secretair der Geſell⸗ 
schaft. 





Seit der letzten halbjährigen Berfamlung, meine Herren, — 
beſtimmt zur öffentlichen Berichtserftattung, über die Beſchaͤf⸗ 
figungen der Gefellfchaft, deren Thätigfeit Ihre Unferftügung 
erhält und vermehrt — ift in diefem halben Jahr eine fehr 
wichtige Verhandlung zu Stande gefommen, wovon mehrere 
meiner Vortraͤge in den vorigen öffentlichen Verfamlungen 
fhon eine allgemeine Weberficht gegeben haben. — Es ift 
die feit einigen Monaten vollendete Reviſion der Net 
tungs-Anftalten für Ertrunfene, von deren Ausführung 
das Publicum durch die öffentlichen obrigkeitlichen Verordnun⸗ 
gen und Bekanntmachungen nunmehr unferrichtet if. — 


Ohne der unpartheiiſch und gerecht prüfenden Beurkheilung 
derer, welche ähnliche Anftalten kennen, vorzugreifen, fei es 
mir erlaubt, wenigſtens nach meiner eigenen Ueberzeugung zu 
behaupten, da die hamburgiſche Anftalt zur Rettung von Erfrun: 
fenen, nunmehr das vollendetefte Inſtitut diefer Art ift,und beider 

planmaͤßigen Vollſtaͤndigkeit des Ganzen und bei der zweckmaͤßi⸗ 

gen Drdnung, Beftimmtheif und Yusführbarkeit ihrer innern Ber: 

faffung, feiner andern ihr ähnlichen Anftalt an Vollkommenheit 

weicht. — Fehlen diefer Anftalt denn auch gleich folche reiche 

Bonds, als womit in England Inftifufe diefer Art unferftügt, 

und einzelne Rettungsfaͤlle befonders mit großer Sreigebigfeit, 
C4 be⸗ 
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belohnt werden; ſo hat doch verhaͤltnißmaͤßig der Staat ſowohl 
als unſere Geſellſchaft, auch bei der bisherigen Einrichtung 
derſelben viel verwendet, und ſich beſonders bei der letzten 
Erweiterung der Anſtalt durch unbedingten Aufwand aller 
noͤthigen Ausgaben‘ angelegen fein laſſen, ihr die hoͤchſt⸗ 
mögliche und unferm Local angemeffene Bollfommenheit zu ges 
ben, der in Ruͤckſicht ihrer innern Einrichtung wenigſtens 
kein Mangel vorgeroorfen werden fann. Don einer andern 
Seite, der ins Werk zu feßenden Ausführung diefer innern 
Verfaſſung der Anftalt aber, koͤnnen unfere wärmften Wüns 
fehe und Hoffnungen nur auf den Patriotismus, auf die augs 
dauernde Thäfigfeit und auf den Eifer für das Wohl veruns 
glücdter Mitbürger, derjenigen gerichtet fein, welche bei der wirk⸗ 
lichen Rettung Verungluͤckter mitwirkend den nächften Theil 
haben werden. Das mufterhafte Beifpiel des jekigen Herrn Vor⸗ 
ftehers der Rettungs-Anſtalten, welcher fein Haus zur Auf⸗ 
nahme der Verungluͤckten geoͤfnet hat, feine eigne, mehrerer 
unferer Mitbürger, und befonders des Löblichen Amts der 
Wundärzfe, kaum einer Aufforderung bedürfende Bereifmilligs 
keit, die innere Verfaffung der Anftalt zu vervollfommnen, wozu 
man allgemein vereint die Hände geboten hat, naͤhrt diefe ſchoͤne 
Hoffnung auch von ihrer Eraftigften Mitwirkung zur Ausführung 
und Erhaltung alles deffen, was durch das edle Bemühen der 
nächften Theilhaber an der Vervollkommnung diefer Anftalt, 
nunmehr zu Stande gefommenift. Die Erfüllung diefer Hoff 
nung wird mehr als ver laufe Dank des Publicums es vers 
mag, durch die That felbft, das edle Bemühen diefer Menfchens 
freunde lohnen. *) In 


2) Der in dem mündlichen Vortrag bier folgende ausführliche Be⸗ 
eicht über die neuen Einrichtungen der Anftalt, wird, wie oben 
©. 13. durch die in diefem Bande enthaltene Abhandlung über 
dieſen Gegenſtand überfläffig gemacht und deswegen ausgelaffen. 
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In dem, wahrſcheinlich im kuͤnftigen Jahr erſcheinenden, 
dritten Band der Berhandlungen und Schriften der Gefellfchaft, 
wird dem Publicum eine ausführliche Nachricht von der älfern 
Geſchichte, Verfaffung und dem jegigen Beftand der Rettungs⸗ 
Anftalten gegeben, und durch, alsdann zu beforgende, feparate 
Abdruͤcke diefer Verhandlung, die Scmeinnügigkeit derfelben auch 
für Auswaͤrtige befördert werden. *) 


In dem verfloßnen Winter haben fich, nach der Anzeige 
des Herrn Vorftehers der Anftalt, folgende, von der Geſell⸗ 
ſchaft belohnte, Rettungsfaͤlle ereignef: 


1. Den 24 November 1792 fiel Johann Yachedatt, ein 
Lüneburger Schiffeknecht bei dem Schiffer Bosdorff, 
bei Kroftwetter am Kehrwieder in den Kanal. Nach 
einer Biertelftunde ward er beim Blockhauſe herausges 
zogen. Der Wundarzt, Hr. Rudolphi, fand bei dies 
fem Unglüclichen zwar noch einige Lebengzeichen, aber 
ihn vom Froft ganz erftarrt. Er sieß ihn gleich entklei⸗ 
den, in warme wollene Deden legen, rieb ihn mit wars 
men Salz, legte erwärmfe Tücher, mit Campher-Spiris 
tus befeuchtet, auf die Bruft, hielt flüchtigen Spiritus 
unter die Nafe, und beftrich damif das Gefichf. Inner⸗ 
lich gab er Chamomillen : Thee mit Hirfehhorn  Spiris 
tus, und applieirfe einige Eiyftiere aus Chamomillen 
mit Salz und Del. Nach einer Stunde war der Uns 
glückliche wieder feiner Sinne maͤchtig. Hierauf ließ er 
ihn einige Temperir s Pulver mit gelinden Schweiß, 
treibenden Medicamenten nehmen, und nun ward der 

C5 Pa⸗ 

*) Ein ſolcher ſeparater Abdruck der Abhandlung und der Acten⸗ 


Stüde, wird von unſerm nn veranflaltet und befonders 
ausgegeben werden, 
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Patient nach erfolgtem Schweiß vollkommen herge⸗ 
ftellt. *) 


2. Den ı2fen Januar 1793 fiel Dorothea Keltenberg, 
ein Dienftmädchen, beim Jungfernfteig in die Alfter, und 
ward duch Hinrich Trottau und Matthias Aline 
bald wieder herausgezogen. 


3. Den ısfen Januar brach Schlomann, der Sohn eineg 
englifhen Schiffs » Gapitaing, beim Schlittſchuhlau⸗ 
fen auf der Alfter ein, Er ward durch Daniel Timm 
gerettet. 


3. Den ıgten Januar brach ein junger Menfch, deffen 
: Namen unbekannt blieb, beim Schlittfcehuhlaufen auf der 
Alfter nahe am Strom mit dem Eife ein. Der Müller 
Ahrens, bei der NEIN rettete ibn mit feis 
nen Burfchen. 


s. In der Nacht des 27ften Januars entlief Magdalena 
Jürgenfen, eine Wöchnerin von vier Tagen, im Des 
lirio , ihrem Mann, und flürzte fih in den Kanal 
bei ven Vorfegen. Sie ward bald darauf durch Chris 
ftian Willoͤper und Chriftian Ydegener , welche da; 
ſelbſt die Feuerwache haften, lebendig herausgezogen, und 
in demfelben Zuftand der Naferei nach Haufe gebracht. 


6. Den gten Kebruar fiel Johann Chriftian Becker, ein 
Everführer, 41 Jahr alt, ſchwaͤchlicher Eonftifufion 
und afthmatifh, bei rauher Witterung bei der. Holzs 
brüce in den Kanal. Nach zehn bis funfzehn Minus 
ten ward er durch Hans Maack, Joachim Coblig 

und 


*) Dem Hrn. Rudolphi iſt fuͤr dieſen, von der Geſellſchaft als fich 
auszeichnend befundenen, Rettungsfall im Jahr 1793 die goldue 
Ehrenmuͤnze anerkannt worden. 
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und Krahnſtoͤver Ieblog wieder herausgezogen. Diefe 
Leute verfuchten, durch jene-fo höchft gefährlichen Mittel 
des Schuͤttelns, Walzens und auf den Kopf Stelleng, 
diefen Unglücklichen wieder zu beleben. Der Wundarzt, 
Hr. Hedlich, ward gerufen, und nahm den Körper in 
fein Haus. Nach der Entkleidung ward er mit warmen 
Tücern, die mit oleo bezoardico befeuchtet waren, 
gerieben. Es wurden die Fußſohlen gebürftef, erwei⸗ 
chende Einftiere angewandt, der Körper mit warmen 
Deden belegt, zulegt. innerlich Chamomillen  Thee mit 
Hirfhhorn Spiritus, und hernach noch ein Brechmit; 
tel gegeben. Nach vierftändiger Bemühung ward der 
Berunglückte fo weit hergeftellt, daß man ihn zu Haufe 
bringen fonnte, Allein nach ſechs Tagen ift diefer Mann 
an einer Entzündung in der Bruft geftorben. 

Bei diefem Fall ift noch zu bemerken, daß Hr. Red⸗ 
Lich den Körper, bevor er in fein Haus gebracht wurde, 
in freier Luft gelinde rütteln ließ, worauf der Scheintodfe ‘ 
nach ohngefähr zehn Minuten, die Augen, obwohl frampf; 
haft, öffnete, und fich zu erholen fchien. Dieß machte ihm 
Hoffnung zu einem baldigen glücklichen Erfolg. Doch 
fobald der Kranke ing Zimmer fam, veränderte fich diefe 
frohe Ausficht. Der Puls, welcher ſchon merfbar war, 
verſchwand hier ganz; und froß alles Reibens mit war; 
men Tüchern, war man nicht vermögend nafürliche 
Wärme hervorzubringen. Herr Redlich glaubt daher 
mit Recht, daß beim Nettungs »Gefchäft es hauptſaͤch⸗ 
lich auf gute Luft anfomme, und räth daher, wenn die 
Kälte nicht gar zu firenge ift, die Verfuche zur Wieders . 
belebung lieber in freier Luft, als in einem Fleinen Zim⸗ 
mer zu machen, — Das Brechmittel wollte nicht wirken: 


erſt 
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erſt nachdem zwei Scrupel Ipecacuanha und zwoͤlf Sr. 


Tartarus emeticus nach und nach gegeben wurden, ers 
folgte Wirkung, toobei viel Blut weggebrochen wurde. 


7. Den 2ten März fiel Sranz Wulff, so Jahr alt, bei 
ftärmifcher rauher Witterung am Ende des Kehrwieders 
ins Waffe. Nach einer Vierkelftunde ward er durch 
Markardt und Breckwolt leblos herausgezogen. 
Hr. Chirurgus Redlich ward zu Huͤlfe gerufen. Er 
ließ ihn mit warmen Tuͤchern reiben, Luft einblaſen, 
Chamomillen⸗Thee geben, und nach drei Stunden hatte 
ſich der Verungluͤckte erholt. Er ſprach wieder, obzwar 
nicht zuſammenhaͤngend. Man gab ein Brechmittel, 
welches wirkte: allein bald darauf nahm das Roͤcheln 
der Bruſt uͤberhand, und er ſtarb. — Bei dieſem ungluͤck⸗ 
lichen Fall iſt zu bemerken, daß der Verungluͤckte ſchon 
vorher uͤber Schmerzen in der Bruſt geklagt hatte, und 
an dem Tage viele ſtarke Getraͤnke genommen haben ſoll. 


8. Den Zten März ward Feldtmann, ein Torffchiffer 
aus Eftebrüg, von einem Windftoß von feinem 
‚Schiffe bei dem Kehrwieder insg Waffer gefchleuderf. 
Die Everführer: Knechte, Rees, Baͤhnke und Chris 
ftian, reftefen ihn. Hr. Wedlich wardgerufen. Nah 
MWechfelung der Kleider und einigen Stunden Ruhe war 
er vollfommen wohl. | 


9. Den ıjten April fiel SIegel, eines Milchhoͤckers Sohn, 
in den Kanalhinter dem Dreckwall, und ward durch den 
Juden s Burfchen Baruch Marcus gerettet. 

10. Den 14ten April fiel Behle, ein Nudenmädchen, hinter 
dem Dredwall ins Waffer, und ward durch Nicolaus 


Jürgen Ludewig gerettet. 
11. Den 
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11. Den ısten April um 12 5 Uhr fiel Krau Haaſe, eines 
Schloffers Witwe, zwiſchen zo und 40 Jahr alf, mit 
der fallenden Sucht behaftet und feit fechs Wochen ent 
bunden, ſehr mahrfcheinlich in einem epilepfifchen Ans 
fall, von einer Laube hinter dem Brok in.den Kanal. 
Sie mochte etwa eine gufe Vierkelftunde unter dem Waffer 
geweſen fein, als fie durch den Tifchler Schnabel und 
den Nachtwächter Schulenburg. leblos herausgezogen 
ward. Der Wundarzt, Hr. Redlich, ließ die Schein⸗ 
todte entkleiden, rieb fie anhaltend mit gewaͤrmten Tüs 
chern und flößfe ihr zwiſchendurch geiftige Getränke in 
den Mund, während welcher Zeit ein Bett gewaͤrmt und 
die Leblofe hineingelegt roard. Die Wärme ward vermits 
gelft ſechs mit heiffem Waſſer gefüllten und in wollenen 
Tuͤchern gericelten Krügen unterhalten und mif dem ges 
linden Reiben fortgefahren. Nach drei Viertelftunden 
fanden fich ſchwache Zeichen des Lebens, convulfivifche 
Bewegungen und ein kaum merkbarer Puls ein. Nun 
erft applicirte Hr. Redlich ein Kiyftier von Tobacks⸗ 
rau. Während deffelben erfolgte eine ftarfe Haemor= 
rhagia uteri, und die Patientin belebte ſich dabei im⸗ 
mer mehr und mehr. Hr. Redlich macht dabei die 
Benerfung, daß diefer Blutfturz wohlthaͤtig geweſen, 
und folglih ein, in geroiffen Fällen mit Vorſicht anger 
wandter, Aderlaß anzurathen ſei. Am Ende ward ein 
Brechmittel gegeben, welches fehr gut wirkte, und nach 
drei Uhr Nachmittags hatte die Berunglüdte ihr voͤlll⸗ 
ges Bewußtſein wieder. Sie verfiel nun in einen fanfs 
ten Schlaf, und ermachte nach einigen Stunden froh 
und nrunfer, auffer daß fie über Schmerzen in den Glie⸗ 
dern Elagte, Zwiſchen ſechs und fieben Uhr ließ Dr. 

j Ned: 
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13. 


Tr / 


Redlich die Patientin in durchtwärmten Betten auf 
einer Tragbaare nach ihrer Wohnung bringen. Die 
weitre Beforgung hat Hr. Dr Kappenberg, als Be: 
zirfs Arzt des Armen-Inſtituts, übernommen, und 
diefe Frau befindet fich igt vollfommen wohl. *) 


Den ı8ten April fiel Riems, ein Steuermann, bei den 
Porfegen aus feinem Schiff ins Waffer, und ward durch 
den Steuermann Korenz Chriftian Tunnum heraus⸗ 
gezogen. | 

Den 22ften April filBrünnert, die Tochter des Wund—⸗ 
arztes, 12 Jahr alt, beim Stubbenhuck in den Kanal. 


Sie ward bald darauf durch Carl Sriedrich Crone ges 
rettet, 


Der technologifche Kehr- Vortrag, deffen innre Ein- 
richfung und Verfaffung, in dem neulich erfchienenen zweiten 
Band der Verhandlungen und Schriften der Gefenfchaft, dem 
Publicum, mit einer Nechenfchaft von der bisherigen Verwen⸗ 
dung der Subferipfiong » Summen, ausführlich bekannt ges 
macht ift, ward in diefem Winter vor etwa 300 Zubörern, vom 
Herrn Brodhagen fortgeſetzt und kurz vor Dftern gefchloffen. — 
So viel e8 der Raum des Privat-Lehrzimmers des Hrn. Do; 
centen geſtattet, wird derjelbe waͤhrend diefes Sommers den 


Vor⸗ 


M Megen dieſes Rettungsfalles und der beiden vorher angezeigten 


Fälle unter No. 6. und 7, iſt Hrn. Redlich, im Sommer 1793 
die von. der Gefellfchaft demjenigen Wundarzt, welcher durch 
anhaltende Bemühungen und Anwendung der vorgefchriebenen 
Kettumgsmittel, einen im Waſſer Berunglüdten, der leblos ber: 
ausgezogen und unter allen in einem Jahr Geretteten am läng: 
fien unter Waſſer geweſen it, wieder zum Leben gebracht bat, 
beftimmte aufjerordentliche Prämie von 150 Mark Eourant, iu: 
erkannt worden. 
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Borfrag vor einer Auswahl der fleißigften und gefchickteften 
Zuhörer fortfegen. Der zweite Band der Anleitung zum ge: 
meinnügigen Unferricht für Künftler, Handwerker und Fabri⸗ 
fanten des Hrn. Brodhagen, ift geendigf, und wird, mif einer 
Borrede des Verfaſſers begleitet, bei den Berlegern Bachmann 
nnd Gundermann zu zwei Mark Eourant verkauft. 


Bon den Herren Vorftehern und Lehrern des Inſtituts ift 
die von der Gefellfchaft genehmigte neue Einrichfung gefroffen 
worden, daß künftig von Zeit zu Zeit, in Gegenwart des Dis 
rectiong s Augfchuffes, ein Eramen der Zöglinge angeftellf, und 
alsdann einigen, für die gefchickteften erklärten, die filberne 
Ehrenmünze der. Gefellfchaft gereicht werden wird: von mels 
cher Auszeichnung mir ung, bei der von mehrern diefer jungen 
Leute geäuferten rühmlichen Lehrbegierde, und bei ihrem bes 
zeigten mufterhaften Ehrgeiz, den glücklichften Erfolg, zum 
Beften des Inſtituts, verfprechen dürfen. Mach der bevorfte: 
henden Veränderung der Wohnung der Gefellfchaft, wovon ich 
unten noch berichte, wird auch der Vortheil für diefes gemeins 
nügige Inſtitut erreicht perden, daß Hrn. Brodhagen in dem 
Haufe der Gefellfchaft ein geraumigeres Lehrzimmer, als dag 
in feinem Haufe ift, zur Ertheilung des Privat -Unterrichte 
in den Sommer » Monaten angemwiefen werden kann. 


- Die feit einem Jahr in VBorfchlag gebrachte Errichfung eis 
ner hoͤhern Klaffe unferer Zeichnungs: Schule, ift in dies 
fem Winter zu Stande gefommen. — Unter mebrern Eon: 
eurrenten, die diefer Klaffe ale Lehrer vorzuftehen fich gemels 
det hatten, erhielt Hr. Schlupf, welcher, als Bildhauer und 
al8 Decorationg » Zeichner, der Gefellfchaft entfcheidende Pros 
ben feiner Kunft und feiner Kähigkeiten zu einer folchen Stelle 
vorgelegt, und die wohlgerafhenen Verzierungen zu den in dem 
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Verſamlungs⸗Zimmer der Gefelifchaft aufgeftellten Rahmen der 
Bildniffe der Herren Profefforen Reimarus und Büfch ge: 
ſchnitten hat, den Vorzug vor den übrigen. Er ward als 
Lehrer der erfien neu errichteten ZeichnungssKlaffe, mit einem. 
jährlichen Gehalt von 200 Mark Eourant, erwählt. Bei feiz 
ner Gefchicklichfeit im Zeichnen forsohl, als auch im Modellis 
ven, im SHolzfchnigen und in andern Bildhauer s Arbeiten, 
hoffen wir durch ihn für die Zufunft in den Zeichnungs-Schus 
len einen mebrfeifigen Zweck erfüllt zu fehen. Unter Aufficht 
des Hn. Vorftehers der Zeichnunge » Schule des Hn. Schalla, 
find von dem neuen Lehrer zwoͤlf der gefchickteften Knaben aus» 
gefucht, im Kebruar die Stunden mit dem Zeichnungs - Unter; 
richt angefangen, und dazu die nöfhigen, zum Zeichnen bequem 
eingerichteten, Tiſche und Bänke angefchafft. 


Der Unterricht in der Navigation ift während diefes 
- Winters, vor einem befonders zahlreichen Yuditorio von funfs 
sig bis fechzig Seefahrern, worunter ſich auch einige Steuer 
leute, die ſchon mehrere Reifen als folche gemacht haben, 
befanden, vom Herrn Brodhagen fortgeſetzt, und vor einigen 
Wochen gefchloffen worden. Doch hat fich auch in diefem Jahr 
feiner derfelben zu dem angefegfen Eramen gemeldet, und es 
find folglich die ausgeſetzten Prämien von dreißig Mark, : für 
diejenigen fünf Steuerleute, welche in dieſem Eramen für 
die gefchickteften erklärt werden, nicht ausgetheilt worden. 


Der Vorfteher der technologifchen Lehr s Anftalt, Herr 
Kunftmeifter Braafch, hat in den verfloßnen fechs Monaten, 
feinen vor zwei Jahren angefangenen unenfgeldlichen Privat: 
Unterricht in der praftifchen Mechanik, mit einigen der 
beten Zöglinge der Zeichnungs » Schule der Gefellfchaft, unun: 
terbrochen fortgeſetzt. 

Bei 





49 

Zu der, bei der Anftalt zur Beförderung des Hands 
und Gartenbaues ausgefegfen und als permanent ers 
flärten Prämie für den Anbau von Gartengewaͤchſen, hat fich 
zwar ein Concurrenf gemeldet; die Unterfuchung aber, ob ders 
ſelbe die zur Gewinnung der Prämie nöthigen Bedingungen, 
feiner noch zweifelhaften Angabe gemäß, erfüllt habe, bat von 
dem Heren Borfteber der Anftalt bis jetzt noch nicht angeſtellt 
werden können, 


Dagegen ift vom Hn. Gerhard Joachim Schmidt, 
biefigem Makler, der Gefellichaft angezeigt, daß er bei Fuhls⸗ 
büttelzchn Morgen vorher unbebauf gewefenen Landes urbar 
gemacht, und mit Gefreide, einen halben Morgen aber mit 
Gemüfen angebauef, und die nöfhigen Sfonomifchen« und 
Wohngebäude neu errichtet habe. Da auf An. Schmidts 
ausdrückliche Aeußerung dieſe Bekannfmachung ohne alle 
Hinficht auf eine Prämie, der Gefellfhaft, deren Mitglied er 
ift, geſchah, bat fich diefe bloß mit der Bezeugung ihres leb⸗ 
haften Beifalls für ein fo rühmliches und gemeinnügiges 
Unternehmen an den Unternehmer begnügen muͤſſen, doch: 
aber, mit feiner Genehmigung, ſich die öffentliche Bekannt⸗ 
machung deffelben vorbehalten. 


\ 

Durch Ankauf von einzelnen gemeinnuͤtzigen Werfen, welche 
in dem gefchriebenen Catalog verzeichnef ftehen, ift die Buͤcher⸗ 
famlung der Gefellfchaft, — und mif einigen guf gerafbenen, 
von Zöglingen der fechnologifchen Schulen verferfigten, Models 
len, die Modellſamlung vermehrt worden. 


Die Ausftellung von Runftwerfen, Proben gufer Ars 
beiten und nüßlicher Erfindungen, welche feit den letzten drei 
Jahren diefen Saal bei der halbjährigen Dfter » Berfamlung 
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zierten, und deren vierte Wiederholung auch in diefem Jahr 
von vielen unfer Ihnen, fo wie von dem gröffern Publicum, 
erwartet wurde, iſt für jegf bis Oftern 1794 ausgeſetzt. — 


Der Wunfh und die Haupfabficht der Gefellfchaft bei 
Errichfung diefer Anftalt, vorzüglich geſchickten biefigen Pros 
fefftoniften durch Borzeigung ihrer Arbeifen nüglich zu werden, 
ward in den erften beiden Ausftellungen von 1790 und 1791 
noch nicht ganz erfüllt; und diefe Hoffnung ift in der letzten 
von 1792, aller Öffentlichen und privat Aufforderungen uns 
geachtet, faſt durchaus gefäufcht worden. Haupffüchlich des⸗ 
wegen ift die Eufpenfion der Austellung für diefes Jahr bes 
fchloffen, und bei Gelegenheit der im Addreßblatt und in 
andern Zeifungen eingeruͤckt geweſenen Cinladung des 
Publicums zu der heutigen Sffentlichen Verſamlung, zugleich 
diefe -Urfache der ausgefesten Ausftellung angegeben, und 
in diefer Hinficht eine Aufforderung für das nächfte Jahr 
an die hiefigen Profeſſioniſten, welche demnächft um Michael 
und Weihnacht wiederholt werden full, gefchehen. Auf 
dieſem Wege und durch privat Aufforderungen, darum ich, 
Namens der Gefellfchaft, die geſchaͤtzte Verſamlung inftändigft 
bitte, hoffen wir die Abſicht der Anftalt felbft mehr zu bes 
fördern, und dadurch der Erwartung derjenigen Kenner gufer 
Werke der Kunft und des Gewerbes zu entfprechen, welche 
fommen, nicht um vieles, fondern um viel zu ſehen; nicht 
um das Auge an vielfarbigten, wenn gleich immer mit gufen 
Stuͤcken gemifchten Wandbekleidungen zu unferhalten, fondern 
um fich folcher Werke, die fich der Vollkommenheit immer mehr 
nähern, und ihre Meifter loben und empfehlen, zu freuen. 
Daß 28 an Arbeiten diefer Ark, von einigen unferer ale 
vorzüglich geſchickt bekannten Profeffioniften verferfigt, auch in 
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der letzten Ausſtellung nicht ganz fehlte, davon hat ſich jeder 
Anſchauer uͤberzeugt — aber die Zahl war, im Vergleich 
was man in Hamburg nicht allein von Tiſchler⸗Arbeiten, ſon⸗ 
dern auch von mehrern Profeſſionen mit Recht erwarten durfte, 
unverbälfnigmäßig Elein. 


Zu den fortgefegten Unternehmungen, Verwenduns 
sen und Deliberationen der Befellfchaft gehören, noch auffer 
dem bisher vorgefragenen Kortgang ihrer Altern fehon befte; 
henden Inſtitute, hauptfächlich folgende Gegenftände, 


Der zweite Band der Verhandlungen und Schrifs 
ten der Geſellſchaft iſt in Ihren Händen. Erfüllt er Ihre 
Erwarfung von den bisher dem Publicum nur im allgemeinen 
befannt gewordenen gemeinnägigen Verhandlungen des daran 
reichhaltigen Jahrs 1791, movon diefer Band Ihnen 
den größern Theil überliefert? Die Stimme des gebildeten, 
unbefangenen und billig urtheilenden Theils des Publicums, 
den wir ehren, und als competenten Nichter anerkennen, wird 
darüber, fo wie über den innern Werth der in diefen Band 
mifgefheilfen Schriften, befonders über die Gefinde + Verbeffes 
rung und das Baum; Kappen, und über andere darin enthaltene 
Borfchläge und Verhandlungen, enffcheiden. Darf ich bier 
einen Yugenblick von mir reden, fo erlauben Sie mir, der Ges 
fetfchafft für den mannigfaltigen geiftigen Genuß, den fie 
mir durch Ueberfragung der Redaction diefes Theils verjchafft 
hat, innigft zu danfen, — Sollte in dem Plan diefer Re: 
daction, in den Stellungen der einzelnen von einander unabs 
hängigen Materien u, ſ. w. ein Verbefferung bebürfender Dans 
gel, den ich gern eingeftehe, bemerkt werden, fo bitte ich zu bes 
denfen, daß er nicht etwa durch verfehlten Gefichtspunct, in 
ver Ueberſicht der geordneten Materien felbft, fondern vielmehr, 
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durch mannigfaltige Unterbrechung der, nur in Bruchſtuͤcken zum 
Abdruck fertig gewordenen, Manuſcripte, und durch die daraus 
folgende Ungewisheit der Laͤnge oder Kuͤrze jedes einzelnen 
Manuſcripts, entſtanden iſt und entſtehen mußte. — Aber 
in mehrern dieſer Abhandlungen, Vorſchlaͤge und Entwuͤrfe, 
eröffnete fich mir, bei aufmerkſamer Durchſicht oder bei der ei⸗ 
genen Bearbeitung derfelben, fo mancher ſchoͤne Blick in die 
Zukunft für unfre Vaterſtadt: wenn nun der eine oder der ans 
dere diefer Gedanken einft vielleicht durch Unterftügung des pas 
£riotifchen Publicums, für welches bier vorgearbeitef ift, zur 
Yusführung gebracht werden follte: wenn nun einft wirklich 
gefchieht, was hier gehofft, ausgeführt wird, mas hier mit 
wenigen, aber beftimmt angegebenen, Zügen entroorfen ward, 
und diefe, unter glücklichen Vorbedeutungen geftreuefe, Aus⸗ 
faat, der Erndfe entregen reif. — Für diefe genofnen 
Freuden danke ich Ihnen, und fheile fie gewiß mit mebrern, 
für das dauernde und erhoͤhete Chic des Vaterlandes mit mir 
gleich geftimmten, und für unfre Gefellfchaft fich eben fo lebhaft 
intereflirenden, Mitgliedern, — von welchen ich auch Vers 
zeihung hoffe, länger, als ich vor diefer Berfamlung follte, 
von mir felbft und von meiner individuellen Empfindung gerer 
det zu haben, 


Die im Werk begriffne Errichfung einer Bade: Anftalt, 
vermittelft ſchwimmender Bäder, fennen Sie fhon aus dem 
Antrag in der legten halbjaͤhrigen Berfamlung, und aus der 
Öffentlichen Bekanntmachung des Plans. — Die Subferipr 
fionsfumme von efwa 6000 Mark Courant, vermittelft 
Actien zu zroanzig Mark, ift nun voläblig, und macht den 
Betrag des von einem ehemaligen Zdgling unferer Baurif- 
Schule, dem jegigen Zimmermeifter Reimero, welcher nad) 
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Hn. Baurath Arens Man und unfer der Aufficht der Direction 
der Anftalf, das Badefchiff bauef, eingelieferten Anfchlages 
aus. — . So bald das Badefchiff fertig ift, und die Anftalt, 
wie wir hoffen, noch am Schluß diefes Monats auf der Alfter 
eröffnet werden kann, foll die innre, den Gebrauch der Bäder 
felbft betreffende, Einrichfung öffentlich befannt gemacht wer; - 
den. *) , 


Der vorjährige Borfchlag einer zu errichtenden Kettungss 
Anftalt für NTobilien und Waaren bei Seuersbrünften, 
iſt bei einer im vorigen Winter abermals gemachten traurigen 
Erfahrung, der bei der Feuersbrunſt auf dem Burſtah veruͤb⸗ 
fen betraͤchtlichen Diebftähle, in noch nähere Deliberation 
gezogen, und ein Ausfhuß von fachkundigen Mitgliedern, 
zu deffen Prüfung und zur Mittheilung ihres Gutachtens, mie 
derfelbe möglichft bald, zur Vorbeugung jenes, das Eigenthum 
ungluͤcklicher Mitbürger beeinfrächfigenden, Unfugs, vielleicht 
durch eine privat Anftalt, zur Ausführung gebracht. werden 
könnte, ernannt. Diefe verfprochnen nähern Entwürfe wers 
den noch erwartet, 


Die das Säugammen » Comtoie befreffenden ausführ; 
Fichen Verhandlungen, find zu den Acten der Gefellfchaft ge: 
legt worden, bis die Sache felbft, unfer günftigern Umftänden, . 
als fich jetzt der Ausführung eines folchen Inſtituts noch 
entgegen ſetzen, vielleicht kuͤnftig zur Ausführung gebracht 
werden möchte. Da aber diefe Vorfchläge mit den Berhands 
lungen ber Geſellſchaft über die Gefinde  Berbefferung aufs ges 
nauefte zufammen hängen, ward befchloffen, dem Publicum 
einen vollftändigen Auszug diefer Acten in dem zweiten Band 
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unſerer Schriftenſamlung mitzutbeilen. %) Hierdurch iſt nun 
diefer Vorſchlag in Umlauf geſetzt, und duͤrfte vielleicht kuͤnf⸗ 
fig, in dem größern Perbefferungs » Plan unſers biefigen 
Sefinde » Standes, 3. B. mit einem allgemeinen Gefindes 
Comtoir, in Berbindung ausgeführt werden. 


Ueber die Stallfütterung und den Kleebau in den hiefis 
gen Gegenden, murden der Gefellfchaft von einem ihrer aus⸗ 
wärfigen Affociirten, dvem Hn. Amtsvogt Herbſt zu. Pattenſen, 
Yufmerkfamfeit verdienende Vorfchläge eingefandf. - Ein dazu 
niedergefeßster Ausfchuß hat fein Gutachten dahin gegeben: daß 
die Stallfütterung, wegen mehrerer Iocalen Schwierigkeiten und 
befonders wegen des dadurch fehr erböhefen Dienftlobns u. dgl. 
in dem gröffern Theil der hamburgifchen Ländereien nicht zu 
rathen, dabingegen aber der allgemeinere Anbau von Futters 
fräufern, von dem größten Nugen für tinfere Landwirthſchaft 
fein würde, Es ward demnach vorgefchlagen, die von 
der oͤkonomiſchen Gefellfichaft in Eelle herausgegebene unters 
richtende Abhandlung über diefen Gegenftand unter unfere 
Landleute zu verfbeilen; worüber dag, von einigen der vors 
züglichften Landoekonomen der biefigen Gegend, denen die 
handlung felbft mit dem die Vertheilung betreffenden Vors 
fchlag zugefendet worden, erbefene vorläufige Gutachten, noch 
erwartet wird. 


Bon dem Beckerfchen Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein fos 
wohl, als auch von dem Fauftifchen Gefundheits : Cates 
&bismus, find wieder eine Anzahl gebundener Eremplare 
auf dem Lande vertheilt worden, und befonders von der 
legtern Schrift, noch Exemplare zur Vertheilung für folche 
Mitglieder vorräthig, welche die Bemühung davon übernehmen 
wollen. Ein 
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Ein ſchon vor einigen Jahren der Gefellfchaft gemachter, 
aus erheblichen Gründen aber unausführbar befundner, und 
vor der Hand zurück gelegter Borfchlag, das Reiſſen der 
Bettfedern befreffend, welches von dem - Proponenten als 
eine nüßliche und einfrägliche Arbeit für Armenkinder angege 
ben ward, veranlafte diefen aus einem Misverftändniß, in 
die woͤchentlichen Nachrichten von und für Hamburg einen Auf: 
faß einzurücen, worin ireig behauptet wird, die Gefelifchaft 
babe deswegen ven Borfchlag nich angenommen, *meil die 
Arbeit bier nicht befanng fei.” Die Gefellfchaft hat fich des; 
falls bewogen gefunden, eine Erklärung hierüber in eben dies 
ſes Blatt einrücen zu laffen. Sie ſteht im 2often diesjähris 
gen Stüd der wöchentlichen Nachrichten von und für Hanıburg, 


Der patriofifche Ungenannte, welcher vor zwei Jahren zur 
Errichtung eines Schullehrer = Seminars in Hamburg, 
bei unferer Kaffenverwaltung einen Beitrag von 1000 Marf 
Banco niedergelegfe, ift, da der feftgefegte zweijährige Termin, 
bis zu welchem er diefen Beitrag darbof, mif dem Monat Mai 
diefes Jahrs zu Ende geht, um Verlängerung des Terming erfucht 
worden, und er haf darin getoilligef. Zugleich ift von der Ge: 
feltfchaft ein Ausſchuß niedergeſetzt, um über die Beförderung 
des fo wichtigen, gemeinnügigen, und von dem hiefigen Mi: 
nifterio laͤngſt geſchehenen Vorſchlags, die Errichtung eines 
Schullehrer Seminars befreffend ; zu deliberiren. 


Schon im vorigen Winter ward der Gefellfchaft proponirt, 
die von der Londoner Sociefät zur Beförderung der Künfte, 
Manufackuren und Handlung befannt gemachte Erfindung der 
Zubereitung einer neuen Ark des Geftes auch hier zu publiciren, 
Diejenigen Mitglieder, welche damals um die Anftellung einer 
—— Probe mit dieſem Geſt erſucht wurden, ſind bisher 
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davon durch anderweitige Geſchaͤfte abgehalten worden. — 
Nun hat ſich vor einigen Wochen ein hieſiger Mehlhoͤker, Nas 
mens Peter Denziger, bei der Geſellſchaft mit der von ihm 
gemachten Erfindung einer Geſt⸗-Zubereitung gemeldet, und 
fie um Empfehlung derfelben erſucht. Da diefe aber nicht 
eher Statt finden kann, als bie wirklich gerafhende Ders 
fuche mit diefem Gaͤhrungsmittel angeftellt find ; fo hat 
man einige biefige Becker und Brannteweinbrenner zu fol 
chen vorgängigen Verfuhen — deren Erfolg aber von 
ihnen noch nicht angezeigf ward — veranlaßt; worauf als⸗ 
dann diefer Geft vor der evenfuellen oͤffentlichen Empfehlung, 
auch noch chemifch zu unferfuchen fein wird, um feine Unſchaͤd⸗ 
lichfeit zu erweiſen. 


Mit einigen Preisbewerbern, von welchen man über eins 
zelne Puncke ihrer eingefandten Abhandlungen ſich nähere Ers 
Örferungen ausbaf, und mit Gelehrten, die bei der Gefellfchaft 
über einzelne Gegenftände ihrer Gefchäffe nachfragten, ift in 
diefem Zeitraum die auswärtige Correſpondenz forfges 
fest worden. Auch erhielt die Gefellfchaft im vorigen Monat 
aus Philadelphia eine erbetene, jedoch wenig befriedigende, Aus⸗ 
funff, über die dort erfundene Keuerfprige, twelche von ihrem 
Erfinder Maſon in deuffchen Blättern fehr herausgeſtrichen 
ward. Diefer erhaltenen Nachricht zufolge, ſcheint die Sprige 
an Vollkommenheit unfern beflern deutfchen Erfindungen dies 
fer Art weit nachzuftehen. 


Durch Zufendung des erften Theils ihrer Schriften, hatte 
die Gefellfchaft ſchon im vorigen Jahr ihre nähere Verbins 
dung mit einigen ausländifchen, patriotifchen, mit ihr zu - 
ähnlichen Zwecken ſich bemühenden Geſellſchaften, befchloffen 
und geftiftel, Neuerlich ift diefe Verbindung, durch Zufendung 
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ber beiden erften Theile ihrer Schriften auch mit der Socierät | 
zu London, zur Beförderung der Rünfte, Manufactus 
ren und „Handlung, als der Altern Schwefter unferer Ge⸗ 
ſellſchaft, nach deren Mufter fie fich gebildet, und deren Ges 
meingeift ihr von jeher zum nachahmungswuͤrdigen Beifpiel 
diente, veranftaltet worden. hr, durch gleiche Thätigfeit 
und Bemühungen für das gemeine Wohl, ähnlich, glaubte 
unfere Geſellſchaft, diefe Annäherung ohne ftolge Anmaßung 
und Eitelfeit bemwerkftelligen zu dürfen, um vielleicht durch 
diefe gegenſeitige Vereinigung ihren twefenflichen Vortheil in 
Iocaler Rückficht zu befördern. — Noch eine Verbindung 
diefer Ark, iſt mit der Yelvetifchen Gefellfehaft der vers 
bündeten Bidgenoffen zu Olten in der Schweiz, welche 
wenigſtens dem litterarifchen Theil unferer Mitglieder nicht uns 
befannt fein kann, eingeleitet, Einer Gefellfchaft, deren Mit⸗ 
glieder, aus allen Theilen der Schweiz, durch warme Anhaͤng⸗ 
lichkeit an ihr gemeinfchaffliches Waterland, durch redlichen 
Eifer für deffen Wohl, durch Eintracht und durch das Beftres 
ben freier Männer, den Geſchmack ihrer Mitbürger für die 
Künfte des Friedens und für menfchenfreundliche Handlungen 
zu nähren, diefe zu belohnen, und das allgemeine Befte thätig 
zu bewirken, fich fo groß und edel auszeichnen, boten wir dies 
fen Beweis unferer Werthachtung, eine Gabe aus der Hand der 
Freiheit und Eintracht, dar. Zu einer Zeit, mo es manchem fcheint, 
als ob alle die fchönen ftarfen Bande der Keligion und Moral, 
der häuslichen und der Achten Bürgers Tugenden fich auflöfen, 
und jener bildungs; und gefeglofe Zuftand des rohen Mittels 
alters, zurückkehren würde; wo es ſcheint, als ob Verfall der 
Eitten und Gefeglofigkeit, — denn fo mißverfteht man nur 
noch zu oft das Loſungswort Gleichheit und Sreiheit in der 
That, — die wahre und einzige Freiheit, welche Sicherheit 
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der Perſonen und des Eigenthums unter dem gleichrichtenden 
Geſetz verheißt, verdraͤngen werde, und dort Anarchie, hier 
der verderblichſte aller Kriege, fuͤr lange Zeit jede Hoffnung zur 
Wiederkehr des Friedens und der Ruhe der Staaten vexei— 
fell, — in fo einer ſchrecklich drohenden Erifis dürfen fich, 
felbft durch Meere und Gebirge getrennte, gufe und friedliche 
Staatsbürger wohl einander die Hand der Freundſchaft und 
der Einfrachk reichen, um fich zur dauernden Vereinigung eins 
ander zu nähern. 





Wenn ich Ihnen, unter den unferer Gefellfchaft in dieſem 
Zeitraum mifgetheilten neuen Vorfchlägen, zuerft den zur 
Sicherung Jamburgs gegen die Sluthen der Elbe nenne; 
fo bedarf es weder einer Anzeige des Namens des würdigen 
Proponenten diefes fo wichfigen, und die böchfte Aufmerf- 
ſamkeit verdienenden Vorſchlags, noch einer Empfehlung, 
die gründliche, vollftändige, von fiefer Sachs und DOrffennt: 
niß und von warmen Patriotismus zeugende Abhandlung über 
diefen Gegenftand felbft zu lefen: denn fie ift längft in Ihren 
Händen. ) — Der Herr DVerfaffer, dem in einer unferer 
Mittrsochs » Berfamlungen, nach der groffen December⸗Fluth 
des vorigen Jahrg, von mir der Vorfchlag gefchah, Dies 
fen fir Hamburg fo bedeutenden Gegenftand zu bearbeiten, 
sheilte bald darauf den Plan feiner Abhandlung in einigen 
wöchentlichen und monatlichen Verſamlungen vorläufig mif, 
trat mit fachkuneigen Mitgliedern in nähere Conferenzen, 
hörte und benugfe die Einmwürfe und Erinnerungen andes 
ser, und widmete hierauf die Abhandlung felbjt dem zweiten 
Theil unferer Schriften; EEE Nach der Berfaffung und 

der 


5) Sie feht, vom Hn. vioj. Durch erfaßt, i im 2ten Bande ©, 379 
u.f. abgedruckt. s 
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der buͤrgerlichen und oͤkonomiſchen Lage unſerer Geſellſchaft, 
gehört die eigentliche Deliberation über die Mittel, dieſen wich⸗ 
tigen Plan, deffen baldige Ausführung jeder Hantbtirger eis 
frigft wwünfchen wird, zu bemerfftelligen, nicht zunächft zu ihrer 
Eompetenz. Sollte fie ſich aber in irgend einem Wege je ver: 
anlaßt fehen, durch mittelbare Einwirkung diefe Ausführung 
befördern zu können; mit Eifer wird fie dann die erwuͤnſchte 
Gelegenheit ergreifen, um durch ihre Verwendung die Hand 
zur Unterftügung eines Vorſchlags zu biefen, durch deſſen 
wirflihe Ausführung fich die Beförderer. derfelben das Vers 
dienft, Hamburg von jener furchfbaren Sfadtplage, den 
Ueberftrömungen der Elbe, welche die Perſon und das Eigen: . 
thum des Bürgers fo fehr beeinfrächfigen, befreiet zu haben, 
erwerben, und unfer Zeitalter fich ein fehönes und dauerndes 
Denkmaal fegen würde, 


Von unferm Affociirten, Hn. Amtsvogt Herbft zu Pat⸗ 
tenfen , find Beiträge zu einer Feuer⸗Ordnung für das 
platte Land eingegangen, telshe einem Ausſchuß zur Ber 
urtheilung ihrer Anwendbarkeit für die Hiefige Gegend, in Ans 
fehung der Berbefferung unferer Reuer: Anftalten, übergeben 
wurden. Die reichhaltigen Vota der Depufirten über diefen 
Gegenftand und ihre Zufäße zu den Vorfchlägen, find für jeßt 
su den Acten der Gefellfehaft gelegt tworden, um vielleicht Fünfs 
tig, bei einer befchloßnen Nevifion der hiefigen Feuers Ords 
nung, in Antrag gebracht werden zu können. 


Ein biefiger Zwirn⸗-Fabrikant, Namens Herrmann 
Adolph Rramer, hat verfchiedene von ihm verfertigfe Pros 
ben auf bolländifche Art gefärbten Zwirns‘ übergeben. 
Sachkundige Mitglieder der Gefellfchaft und Fabrikanten haben, 
ſowohl in Ruͤckſicht der Aechtheit als des Glanzes der Farben, 

| zum 





— 


zum Vortheil der eingelieferten Proben entſchleden. Dieſer 
Mann verdient allerdings von denjenigen hieſigen Fabrikanten, 
welche bisher dieſen Artikel aus Holland gezogen haben, Un⸗ 
terſtuͤtzung, zur Anlegung einer groͤſſern Zwirnfaͤrberei, zu 
erhalten, wozu ſie die Geſellſchaft zu veranlaſſen wuͤnſcht. 
Huch bat ſich Hr. Kramer erboten, falls eine Erweiterung 
feiner Faͤrberei durch ſolche Unterſtuͤtzungen zu Stande kom— 
men ſollte, eine Anzahl Armenkinder dazu anzuſtellen, wo⸗ 
durch er ſich der Bewerbung der von der Geſellſchaft ſeit 
einigen Jahren bekannt gemachten und fuͤr permanent erklaͤrten 
Prämie, die Verſorgung von dreißig Armenkindern betreffend, 
nähern würde, 
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Von dem hieſigen, durch Hn. Meyn, unter dem Titel: 
Hamburgiſcher gemeinnuͤtziger Almmanach, verlegten 
Volkskalender, werden jaͤhrlich, nach deſſen Angabe, 25000 
Exemplare verkauft. Der Geſellſchaft iſt der Antrag gefches 
hen, dieſes uns dargebotne wichtige Mittel zu benutzen, um auf 
dieſem Wege nuͤtzliche Belehrungen, ſo wie ſie das Zeitbeduͤrf⸗ 
niß jedes Jahrs beſonders zu erfordern ſcheint, in die Haͤnde 
einer ſo betraͤchtlichen Anzahl von Menſchen aus den niedern 
Klaſſen zu bringen. Um aber den Preis des Kalenders, welcher 
fuͤr einen Schilling verkauft wird, durch ſolche Beitraͤge nicht 
zu erhoͤhen und dadurch deſſen Gemeinnuͤtzigkeit zu beſchraͤnken, 
wird, wegen Vermehrung der Verlagskoſten, ein jaͤhrlicher 
Geldbeitrag von 100 Mark erfordert, welchen die Geſell⸗ 
ſchaft, bei einem Unternehmen, das ſo ganz ihrem Zweck 
angemeſſen iſt, dem Verleger bewilligt hat, und kuͤnftig 
alle Jahr einen Aufſatz von etwa einem halben gedruckten 
Bogen, wozu es an Stoff nie fehlen kann, zu dieſem 
Vollkskalender liefern wird. — Fuͤr das Jahr 1794 wird 

dem⸗ 
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demnach der erfte, vom Herrn Senator Günther verfaßte 
und von der Gefellfchaft gebilligte, Auffag diefer Art, über 
Quasckfalberei, unfer ver Rubrif; Anleitung, gefund zu 
werden, befonders für folche Leute, die Feinen ordents 
lichen Arzt annebmen wollen oder Fönnen, weil er ibs 
nen zu tbeuer koͤmmt, in einem Anhang zu diefem Allmas 
nach erfcheinen,, und eben dafelbft die von der Gefellfchaft i. J. 
1793 bekannt gemachte Anweifung über die Behandlung 
der ins Waffer gefauenen, oder fonft erftickten Perfos 
nen, eingeruͤckt werden. 


So manche unglüdliche Vorfälle bemeifen die Gefahr der 
Seuer- Entzündungen inTobads-Spinnereien und in ans 
dern Sabrifen. Um dieſe Feuersgefahr möglichft zu vermindern, 
find von einigen Mifgliedern Vorfchläge gefcheben, in welchen 
zugleich auch auf folche brennbare Materialien, die fih, mie 
die Erfahrung lehrt, von felbft entzunden, Ruͤckſicht genoms 
men ift. Dem Refulfat der Beratbfchlagung, eines zur Prüs 
fung diefer Borfchläge niedergefeßten Ausfchuffes, fieht die Ges 
ſellſchaft noch entgegen. 


Zur Aufmunterung und Bekanntwerdung foldher Dies 
figen Rünftler, Profeffioniften und Sabrifanten, welche 
in den wöchentlichen Mittwochs; Berfamlungen ihre Werke und 
Kabrikate der Gefellfchaft vorzuzeigen pflegen, und auch folcher 
Auswärtigen, die dergleichen Proben zur Beurtheilung einfens 
den, ift ein eigenes Protocoll für die Zufunft eingerichtet, worin 
die Namen derfelben und ein Berzeichniß ihrer vorgezeigten Werfe 
und Kabrikate eingefragen, und demnaͤchſt, falls die Güte der 
leßtern es verdient, diefe Rerzeichniffe von Zeit zu Zeit durch hie⸗ 
fige Blätter oͤffentlich bekannt gemacht werden follen. Bei mehr 
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rerm Raum unſers kuͤnftigen Verſamlungs⸗Hauſes, wird dieſe 
zur Aufmunterung und Empfehlung der vorbenannten Kuͤnſt⸗ 
fer ꝛc. abzweckende Einrichtung, vermittelſt Aufforderungen, 
beſonders hieſiger Kuͤnſtler und Handwerker, und durch irgend 
eine auszeichnende Belohnung, als z. B. durch die vorgeſchla⸗ 
gene oͤffentliche Bekanntmachung ihrer Namen, Ertheilung der 
Ehrenmuͤnze an die vorzuͤglichſten derſelben u. dgl. noch mehr 

erweitert werden koͤnnen. | 


Von dem Herzogl. Weimarſchen Baumeifter, Herrn Stei⸗ 
ner, toelcher bei feinem vorjährigen Aufenthalt in Hamburg 
unfre wöchentlichen Berfamlungen off befuchte, ift ein Bor: 
fchlag , verfunfene Schiffe ohne Eoftfpielige Norrichfungen 
wieder zu heben, eingefandf. Der Proponent haffe diefen 
Gedanken auch der Admiralitaͤt in London mifgetheilt, und 
daflır den Dank derfelben, aber feine weitere Nachricht von _ 
dem Erfolg erhalten. Keine Erfindung‘ ward durch das 
Gentlemans Magazin öffentlich befannt gemacht. Herr 
Steiner haf fich, zur beftimmfern Bearbeitung diefes, ung nur 
erft im allgemeinen mifgefheilten, Vorſchlags, welcher blog für 
Kriegsfchiffe eingerichtet ift, den genauen Riß eines der gröften 
hiefigen Kauffartheifchiffe ausgebefen. Diefer ift ihm mit dem 
Erfuchen eingefandt, der Geſellſchaft gelegentlich eine vollftän; 
dige Nachricht von feiner Erfindung zu überfenden, 


Eine der Gefellfchaft von einigen Cordnen : Sabrifanten 
in Altona gefchehene WVorftellung, ihnen durch Verwendung 
zur bhiefigen Errichfung eines Amtes der Corduanmacher bes 
hülflich zu fein, und demnächft ihr Gewerf durch Geldbeifräge 
zu unferftügen, ift, als dem Zweck unferer Gefellfchaft keines⸗ 
weges verwandt, zurück gemwiefen worden. 


Kol: 
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Folgende Schriften hat die Geſellſchaft zur weitern Be⸗ 
nutzung erhalten. 


Durch die vorjaͤhrige Preis-Aufgabe veranlaßt, hat ein 
Ungenannter eine, als Privatſchrift rubrieirte, Abhandlung 
über die beim Ankauf und Empfang der Feurungs⸗ 
Bedürfniffe eingerißnen Misbraͤuche, übergeben laffen, 
welche Aufmerkfamfeit, und ihr DVerfaffer den Dank der 
Geſellſchaft verdient. Diefer wird dem pafriofifchen Unges 
nannten biermif oͤffentlich gefagf, und er zugleich um die 
privat Mittheilung feines Nameng, fo wie um die Bervilligung 
erſucht, einen Auszug der Schrift in den Verhandlungen von 
1792 dem Publicum bekannt machen zu dürfen, *) — 


Der Buchdruder, Hr. Schniebes, Mitglied der Gefell: 
fchaft, hat eine von ihn verlegte Abhandlung, unferdem Titel: 
Unterricht für die Landleute über die Behandlung von 
ſcheinbar Todten ıc, von dem Doctor Medicinä, Hn. Meyer 
dem jüngern, abgefaßt, übergeben. Die Abhandlung ift den 
der Sefellfchaft angehdrigen Uerzten, zur Beurfbeilung, ob die 
Vertheilung derfelben auf dem Lande gerafhen fei, zugeftellt, 
ihr Gutachten darüber aber noch nicht erfolgt. 


Herr Roͤding haf der Gefellfchaft/ die vor kurzem erſchie⸗ 
nene erſte Lieferung feines Schiff» und See⸗Cexicons, über» 
geben. 


Bon einem Stuckatur⸗Arbeiter in Braunſchweig, Namens 
Toͤpſer, ſind der Geſellſchaft mehrere beſonders gut polirte 
Pro⸗ 

Dieſe Einwilligung des patriotiſchen und uneigennuͤtzigen Unge⸗ 
nannten iſt erfolgt, und man wird, in dem unten folgenden 
Auszug dieſer Verhandlung, davon Gebrauch machen. 





64 
Proben von Gips: Marmor mit dem Anſuchen überfandt, 
ihn zu Decorationen diefer Ark zu empfehlen. Des Künftlers 
Name ift, bei VBorzeigung der Proben, den Mitgliedern befannf 
gemacht, und er Hn. Baurath Arens, falls es Hamburg an 
ſolchen Arbeitern fehlt, bei vorfallenden Gelegenheiten em⸗ 
pfohlen. | 





Belohnungen und Unterftügungen haben in biefem 
Zeitraum folgende Perfonen erhalten. 


Die beiden Tatenberger Käthner, Diederich Sammann 
und Herrmann Stoop. 


Ich weiß es zwar, daß dies, den biefigen Beförderern 
edler menfchenfreundlicher Handlungen, fehon bekannte Namen 
find; bin gewiß, daß Ihnen allen die denkwuͤrdige That dies 
fer beiden braven Männer gegenwärfig und unvergeglich ift: 
dennoch aber kann ich mir dag Vergnügen nicht verfagen, 
Ahnen diefe That noch einmal, und zwar durch den eignen 
Bericht des Referenten, Hn. Licentiat Willebrand, welchen 
die Gefellfchaft, mit einer Aufforderung an ihre wohlthaͤtigen 
Mitbürger, bat öffentlich befannt machen laffen, darzuftellen. 
Selbſt in der oͤftern Rückerinnerung folcher ſeltnen Handlun⸗ 
gen liege ein wohlthaͤtiger, nie fätfigender Genuß für die edlere 
Empfindung des Mannes, der nicht blos durch die Neuheit 
und erfte Ueberrafchung der That erfchüffert, und zur Ruͤhrung 
hingeriſſen wird, ſondern fich auch gern ein fo fchönes Denks 
mal des Edelmuthes feiner Zeitgenoffen oft wieder ver 
gegenwaͤrtiget. 


“Dies 





— 1. 
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“Diederih Sammann, wohnhaft auf Tatenberg, 
hart am Deichufer des Spatenlandeg,vernahm in der duns 
kein und flürmifchen Nacht vom zofen zum ııfen Dec, 
v. J. den Lauf einiger Menfchen » Stimmen, die vom 
uͤberſchwemmten Ufer ber um Hülfe zu rufen fehienen, 
Er vrrließ fohnell das Bette, weckte feinen Nachbarn, 
Herrmann Stoop, und beide, gegen alles Flehen 
und Abmahnen ihrer Weiber, beftiegen Sammanns 
Kahn, der am Haufe lag, und eilten, mit eigener 
großen Lebensgefahr, in die ſchwellenden Sluthen dahin, 
woher das Gewinſel hallte. Hier fanden fie auf einer 
Heinen, mit Waffer umftrömten Ervhöhe des Außen⸗ 
ufers, zehn Menfchen, die mit Todesangft einige Weis 
den umflammert haften, um da hinauf noch ein paar 
Augenblicke Leben fich zu friften, menn nun die immer 
höher fteigenden Wellen auf fie eindräangen. Sie nahs 
men fünf derfelben in ihren Kahn, der nicht mehrere zu 
fragen vermochte, nnd beredeten mühfam die andern 
fünf, ihres Wiederfommeng zu harten; arbeiteten fich 
auch, fobald fie jene gelandet, noch einmal hindurch, 
erreichten glücklich die Zurückgebliebenen, und reffeten 
aud) diefe. Herrmann Stoop nahın alle zehn Vers 
unglückte bei fich auf, beberbergfe ſie Nachts, des fols 
genden Tages und die zweite Nacht, bis zu ihrer Ab⸗ 
reiſe, und verpflegfe fie unenfgeltlich, fo gut ers ihnen 
barzureichen hafte.” 
“ Indem freudigen Bemußtfein, gehn Menfchen vom nas 
ben Waffertode gerettet zu haben, und ohne allen Hinblick,*) 
au 
") Auch if die Sache durch den Hoefdmann, Andreas so 
mers, in Billwärder, und durch den Voigt zu Reitbrock, 


Odemann, quer kundbar geworden, 
Dritter Band, 
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auf irgend einen andern Lohn dieſer edlen That, zu 
deſſen Gewinnung es etwa einiger Beglaubigung be⸗ 
duͤrfe, haben dieſe braven Landleute nicht ſorgſam ge⸗ 
forſcht, wer die Geretteten waͤren, noch welchen Na⸗ 
men ſie fuͤhrten. Nur beigaͤngig haben ſie vernommen: 


“Sie wären von einem, nach Doͤmitz gehörigen, mit 
“Kaffee, Sirop und Heeringen beladnen Schiffes 
“fahrzeug, deffen Eigner Janus, oder Janig, *) 
“heiße. Auf ihrer Rückfahrt wären fie in jener 
«Nacht beim AYusfchlag des Spatenlandes angefries 
“ben, ankerlos geworden, und häffen, nachdem fie 
“schon ihren Steuermann, Hinrich Voß, vom 
“Bord verloren, in höchfter Gefahr zu finfen, oder 
“su firanden, mit zwei noch übrigen Rudern und 
“ Schaufeln fich in ihre beiden Schiffsfähne gewor⸗ 
“fen, um das hohe Ufer zu erreichen. Bei einer 
«Landecke aber, wo die ftärfite Brandung ift, hätten 
“die Wellen ihre ohnehin ſchadhaften Kähne mit 
«Waſſer angefülltz worauf fie fich zu jener, Erdhoͤhe 
« hei den Weiden geflüchtet, und dort, beim Anblick 
«eines Lichts, das in Sammanns Hüfte noch 
«brannte, verfucht hätten, durch Schreien und Rus 
“fen fih Hilfe zu nähern.” 

« Dieſes ift alles, was Sammann und Stoop über 
ihre Geretteten anzugeben wiſſen. **) Einer derfelben, 
der Steuermannspdienfte zu verfreten fchien, ſoll Ma⸗ 
gens, und ein anderer Johann Sifcher genannt wors 

den 
*) Der Same des Eigners ift Joachim Chriftoph Janifd). 
+) Naͤhern authentifchen Nachrichten zurolge, iſt Schiff nebſt 


Ladung gerettet, und am ısten December mit der gerette⸗ 
ten Mannſchaft, auf der Ruͤckeht, Lauenburg paſſitt. 


ben fein. Herrmann Bufch aber, Voigt zu Tatens 
berg, bezeugek, daß er gleich am andern Morgen bei Bes 
fichtigung des Deiches diefe zehn Perſonen gefehen, und 
aus ihrem Munde die nämlichen Umftände ihrer Gefahr 
und Rettung gehöret habe, und befcheinigef feine Runde 
von der Wahrheit dieſes Borganges durch feine Namens; ° 
unterfchrift. Hamburg, den 26ften Jan. 1793.” 
“Herrmann Bufch, Voigt.” 


Nach Ueberreichung dieſes, von Diederich Sam⸗ 
mann und Herrmann Stoop, in Gegenwart des Ta⸗ 
tenberger Voigts, Herrmann Buſch, aufgenommenen 
Berichts, ſtellet es Unterzeichneter der Geſellſchaft an⸗ 
heim, dieſen beiden Landleuten eine angemeſſene, und 
zu aͤhnlichen guten Handlungen esse Belohnung 
- gefälligft zu beftimmen. ” 

* Chriftian Ludewig Willebrand, U.” 


“ Kür die beiden Landleufe, Sammann nnd Stoop, 
Retter von zehn dem Tode nahen viienfchen, warb 
son den in der Berfamlung gegenwärfigen Mifgliedern 
der Geſellſchaft, ein Beitrag, — nichk zur Belohnung 
einer fo edlen That, die in dem begläcfenden Bewußt⸗ 
fein felbft, ihnen den fchönften Lohn darreicht,, ſon⸗ 
dern zur YAufinunferung zu ähnlichen Handlungen, unb 
zum Erfag der bei Verpflegung der geretteten Schiffs 
Brüchigen gehabten Koften, gegeben.” 


“ Die Gefelifchaft wuͤnſcht nunmehr, durch eine oͤffentli⸗ 
ehe Bekanntmachung diefeg denkwuͤrdigen Vorfalls, ihm 
der Bergeffenbeit zu enfzieben, und zugleich denjenigen 
unter ihren Mitbuͤrgern, die fich fo off zur Belohnung aͤhn⸗ 
licher guter Handlungen bereitwillig zeigten, auch hie⸗ 

Ea “durch 
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durch eine folche, vielen gewiß willfommme, Beranlaffung 
zu geben. — Sie erſucht deswegen die Menfchenfreunde, 
welche den gefammelfen Beitrag auch durch den ihrigen 
vermehren wollen, ihn dem jegigen Kaffenvertwalter der 
Geſellſchaft, Hn. Fedder Rarftens, an der Zollens 
brücke, oder dem hier Unterzeichneten, einzuhändigen,” 
“5.3.8. Meyer, Dr. 
d. 3. Secretair der Gefellfchaft.” 


Soweit die oͤffentliche, im Addreßblatt bekannt gemachte, Ans 
zeige dieſes denkwuͤrdigen Borfalls, Der Erfolg der vorgefchlages 
nen Samlung entſpricht unferer Erwarfung. Sie beträgt s5o ME. 
Courant. — Nach vorgängiger Nachforfchung wegen ber haͤus⸗ 
lichen Lage der beiden Tatenberger, ift es von der Gefellfchaft 
am rathſamſten gehalten, einem jeden von diefeer Summe 75 
Marf Eourant baar einzuhändigen, und die übrigen 400 Mark 
für fie bei der hiefigen Eredif-Eaffe zu 3 pro Gent, mit der Claus 
fel; zu belegen: * daß der Poften, ohne Zuftimmung der Gefells 
ſchaft, weder losgefündigef, noch geboben werden inne.” Zum 
Andenken ihrer edlen That, fol einem jeden diefer Leufe auch 
die filberne Ehrenmuͤnze der Gefellfehaft, durch den Prediger 
zu Ochfenwärdrr, Herrn Schulz, mit einigen zweckmaͤßigen 
Reierlichkeiten begleitet, überliefert werden. 


Eine andere Belohnung haben vier Brave Leufe erhalten, 
welche bei der nächtlichen Zeuersbrunft auf den Burftah am ' 
gten Januar d. J., mit ſeltner Entfchloffenheit, Gegenwart 
des Geiftes, und mit Lebensgefahr, die benachbarte Apothefe, 
deren Dach, unter welchem die Materialien: Kammer lag, ſchon 
in Klammen ftand, von der Einäfcherung reffeten, und nachher 
die von dem Haus⸗Eigenthuͤmer ihnen dargebotenen Belohnuns 

sen 
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gen anzunehmen ſich edelmuͤthig weigerten. Ihre Namen 
ſind: Peter Arens, Geſell bei einem Weinſchenker, Johann 
Adam Zader, Chriſtian Kurr und Adam Georg Suffa — 
drei hiefige Fleifcherfnechte. Einem jeden von ihnen ift die 
goldne Ehrenmuͤnze der Gefellfchaft gereicht. worden. 


— — 4 ‚5b 


Dem vorjährigen Preisbetwerber zu der, bie Misbräude 
beim Holz» Torfs und Kohlenfauf betreffenden Preisfrage, 
P. 4. Schierwater, ift der, vorigen Michael mit der Be; 
dingung ihm zuerfannte halbe Preis von zehn Species» Ducas 
ten, daß er fich auf mehrere ihm vorzulegende fpecielle- Fragen 
über diefe Angelegenheit näher erklären follte, nunmehr, da er 
dieſes, wenn gleich nicht durchaus MEN geleiftet hat, 
eingehaͤndigt worden. 


Auch hat der Toͤpfermeiſter Schacht den von der Geſell⸗ 
ſchaft, auf die Anlegung von wenigſtens fünf zur Holz⸗Er—⸗ 
ſparung eingerichteter Oefen geſetzten Preis von zehn Species⸗ 
Ducaten erhalten; weil er in den vorletzten Winter, dreißig 
ſolcher Defen wirklich gefegt haf, wovon die mehrſten, nach 
dem beftimmet angegebenen Zeugniß verfchiedener Haus⸗Eigen⸗ 
thuͤmer, den beabfichtigten Zweck, der, mit einer geringen Quan⸗ 
fität Holz bewirften, gufen Heizung, erfüllen. 





‚Da, nad) dem feit vorigen Jahr genommenen Befchluß der 
Geſellſchaft, nur einmal im Jahr neue Preis: Aufgaben be; 
kannt gemacht toerden. follen, und dieſes in der letzten öffentlis 
chen Michael: Berfamlung von 1792 gefchehen ift; fo hat dies 
fesmal keine Bekanntmachung neuer Aufgaben Statt. — Die 
für permanent erklärten Preis⸗Aufgaben der Geſellſchaft, = 
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ſich in dieſem Zeitraum (auſſer zu der den Landbau betreffen⸗ 
den Praͤmie, woruͤber aber noch keine Erkundigung eingezogen 
werden konnte) kein Concurrent gemeldet hat, * folgende 
vier: 


1. Die, aufdieVerforgung von dreißig Armenfindern 
mit Arbeit gefegfe, Prämie von zwanzig Specieds 
Ducaten. 


3. Die Prämie von dreißig Mark Courant, für fünf exa⸗ 
minirte Steuerleute. 


* Die, auf den Bau eines Hauſes und den Anbau von 
Gartengewaͤchſen geſetzte, Prämie von 100 MarkCour. 


4. Die, bei der Rettungsanſtalt ausgeſetzte, Pramie von 
150 Mark Courant. 
(ſ. den aweıten Band ©. 477, und am Schluß dieſes 
% Bandes. ) 

| In Anſehung dieſer letzten Praͤmie, iſt noch keine Unterſuchung 
angeſtellt, ob ſie einem derjenigen Wundaͤrzte, welche, ſeit der 
jaͤhrigen Ausſetzung derſelben, bei den verſchiedenen Rettungs⸗ 
faͤllen des verfloßnen Jahrs thaͤtig waren, nach den vorgeſchrie⸗ 

benen Bedingungen ertheilt werden könne. *) 


Bis Johannis 1794 bleibt folgende den — be⸗ 


treffende Aufgabe noch offen. 
(f. den zweiten Band ©. 480.) 


Die, vorigen Michael prolongirten und neu ausgefegs 
ten, bie Werhnacht diefes Jahr laufenden, Preisaufgaben, 
werden hierdurch noch einmal befannt gemacht. 

( ſ. den zweiten Band ©. 473 u. f. ) 





: gum 


8) Daß diefe Zuerkennung im Sommer 1793 ah Hn. Redlich geſche⸗ 
ben fei, ik oben ©. 46 in der Note vorläufig angezeigt worden · 


— — 71 


Sum Schluß meines Vortrags liegt mir noch ob, von 
dem Innern der Geſellſchaft, von den hierher gehoͤrigen neuen 
Einrichtungen, ſo wie von der Vermehrung der Mitglieder, 
und von dem Verluſt einiger derſelben, Bericht abzuſtatten. 


Die erwaͤhlten Deputirten der Geſellſchaft von 1792, 
wurden auch fuͤr dieſes Jahr wieder gewaͤhlt. Wegen uͤber⸗ 
haͤufter anderweitiger Geſchaͤfte aber verbaten ſich die Herren 
Yeinrich Kuͤhl, bisheriger Kaſſenverwalter, und Dr. Dresky, 
bisheriger Borfteher der technologiſchen Schulen, die Verwal, 
fung ihrer Deparfementer, — wozu die Herren Sedder Kar⸗ 
ftens und Kunftmeifter Braafch wieder ‚erwählt wurden, — 
Herr Licentiat Willebrand hat, auf den Antrag der Gefells 
fhaft, die von mir drei Jahr geführte und für diefes Jahr ab; 
gegebene Aufficht über die Bücher, und Modellfamlung der Ge; 
ſellſchaft uͤbernommen. 


Es war ſchon im abe 1789, bei der ER von nber 
-Sefehlfchaft vorgenommenen Mevifion ihrer Verfaffung, und 
bei deren Erweiterung, der Wunfch vieler Mitglieder, das von 
ung bis dahin bervohnfe einzige, und verhältnigmäßig in zu 
hoher Miethe fiehende Wohnzimmer in dem Eimbefifchen Haufe, 
mif einem groͤſſern, bequemern und der Geſellſchaft angemef 
ſenern Local, vertanfchen zu können. Das Beduͤrfniß einer 
folchen Veränderung ift von Jahr zu Jahr bei der wachſen⸗ 
den Zahl der Mitglieder, bei der anſehnlichen Vermehrung der 
Bücher» und Modellſamlung, und bei den zahlreichen, ſowohl 
wöchentlichen, als monatlichen Verfomlungen, und. der Eins 
führung vom Fremden zu den erftern, fichtbar geftiegen, ohne 
daß fich bisher eine fchickliche und vorfheilhafte Gelegenheit, 
diefe Veränderung unferer Wohnung vorzunehmen, dargeboten 
—— Eine ſolche Gelegenheit ward aber dem, zu dieſem 

E4 Behuf 
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Behuf am Schluß des vorigen Jahrs erwaͤhlten Ausſchuß, an⸗ 
getragen, nemlich das Haus No. zo im Brodſchrangen, wel⸗ 
ches von mehrern Seiten, ſowohl was die Lage und das Aeußre, 
als was die innre Einrichtung des Hauſes betrifft, unſern Ab⸗ 
ſichten und Wuͤnſchen entſpricht. — Nach vorgaͤngiger Be 
ſichtigung dieſes, der Geſellſchaft zur Miethe auf zehn Jahe 
angebotnen, Hauſes, und nach einigen Conferenzen uͤber die 
dem Ausſchuß geſchehenen Antraͤge, iſt der Geſellſchaft von 
demſelben folgender Votſchlag geſchehen, und von ihr — 

migt worden. 
(Dieſer, die innre Oekonomie des vordenannten, von der 
Geſellſchaft Martini 1793 berognen, und von derſelben 


nunmehr auf zehn Jahr bewohnten, Hauſes, allein ber 
treffende BEN iſt hier weggelaſſen.) 





Als neue contribuirende Mitglieder haben ſich in Nor 
halben Jahr unterfchrieben: 


(Die Namen folgen in den allgemeinen — 
son 1793 im naͤchſten Bande. ) 


Zum auswärtigen Affociirten der Geſellſchaft, ift in der Vers 
fanlung am ııten April Here Johann Sriedrih Rudolph 
Steiner, Herzogl. Weimarfcher Baumeifter , erwählt, und 
ibm das Diplom Aber feine Aufnahme zugeſandt worden. 


Dutch den Tod hat die Gefeltfchaft in diefem Zeitraum fol⸗ 
gende ſechs Mitglieder verlohren: | 

Hn. Chriftian Diederich Behrens ‚ feit 1787 eontris 
buirendes Mitglied der Gefelifchaft. 


Hn. Diederih de Dobbeler. Er trat den ka: 


gliedern der Ceſellſchaft fon 767 bei... Sein warmes In⸗ 
tereſſe 
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Atreffe, und ſeine nie verweigerte Theilnahme an den Geſchaͤf⸗ 
ten der Geſellſchaft, fordert unſer dankbares Andenken. Im 
Jahr 1773 ward er, nach der damaligen Einrichtung, zum 
Vorſteher der Geſellſchaft erwaͤhlt. Bei der erſten Bildung 
der Plane zur Errichtung der allgemeinen Verſorgungs⸗Anſtalt 
und der Credit⸗Caſſe, war er unmittelbar mitwirkend; unters 
ftügte nachher durch feinen Beitrag die Errichtung der technos 
logiſchen Schulen, und fehlte erft dann, ale die in dem legten 
Jahr fo fichtlich abnehmenden Kräfte ihn faft ganz verließen, 
in unfern wöchentlichen freundfchaftlichen Berfamlungen. Nur 
zu deutlich Hemerkten wir in dieſen, der Unterhaltung über ges 
meinnüßgige Gegenſtaͤnde gewidmeten Zuſammenkuͤnften / jene 
abſpannenden Enikraͤftungen des Alters, die Vorzeichen eines 
nahen Todes, der ung in ihm eigs der thaͤtigſten und — 
wertheſten Mitglieder raubte. 


Hn. Stanz ChHriftian Gaſie. Der plößfiche Tod dieſes 
redlichen Buͤrgers ward von vielen bedauert. Unſere Geſell⸗ 
ſchaft, der er im Jahr 1790 beitrat, verlohr in ihm einen 
Freund und Befoͤrderer gemeinnuͤtziger Unternehmungen, von 
welchen er beſonders unſere technologiſchen Schulen durch ſeine 
Beitraͤge unterſtuͤtzte. 


Hn. Freiherrn von Hogguer, bevollmaͤchtigten Miniſter 
der Generals Staaten von Holland im niederſaͤchſiſchen Kreiſe. 
Seit 1787 war diefer, von allen die ihn kannten, wegen feis 
ner Rechtfchaffenheit und feiner uneigennägigen, im Stillen 
verübten Wohlthäfigkeit, verehrte Mann, Mitglied unferer 
Geſellſchaft, für deren Bemühungen zur Beförderung der bils 
denden Künfte und Handwerke er fich befonders lebhaft inter; 
effirte. Den jungen Hamburgifchen Baufünftler Schaper lief 
er auf feine Koften, durch feinen unlängft verftorbenen Ses 

jr. E5 erefair, 





erefale, Hn. Bauquier, *) erziehen, und verwandte fich 
eiftigft. für die Unterftügung diefes jungen Mannes auf feiner 
jegigen, auch von unferer Geſellſchaft mit beförderten, Kunſt—⸗ 
Reiſe, auf welcher er fein Talent nunmehr ausbildet, und fei- 
ner Vaterftadt gute Hoffnungen von feinem Fleiß giebt, deffen 
Fruͤchte fich zu freuen, diefen feinen beiden edlen —.. 
nicht vergönnt ward. 


Hn. Carl Friedrich Leve. Er war feit 1786 ein com 
tribuirendes Mitglied der Geſellſchaft. 


Hu. Herrmann Erich Winkler, vormals Diaconus zu 
St. Katharinen, und ſeit kurzem Superintendent zu Luͤneburg. 
Seit zwei Jahren war er Mitglied unſerer Geſellſchaft, welche 
mit Hamburg ſein Andenken ehrt, und ſchmerzhaft den Verluſt 
eines Mannes empfindet, dem unverſtellte Offenheit eines bie⸗ 
dern Charakters, redlicher Eifer fuͤr die Verbreitung der Wahr⸗ 
heit und Tugend, und gruͤndlich gelehrte Kenntniſſe, als 
Menſch und als öffentlicher Lehrer der — allgemeine 
Achtung und Liebe erwarben. 


”) f. den zweiten Band ©. 35. 


Ver: 


FREIEN der ——— 
über 
die Erridtung einer 
Bade⸗Anſtalt 
fuͤrkalte Fluß— Bäder. — 





Mit Anlagen Nr. ı = ” und drei Kupfertafeln, 


—— ei RER — - 


In dem Memorial der twöchentlichen Verſamlungen der Geſelſchaft, 
geſchah ihr von zwei Mitgliedern zu verfchiedenen Zeiten der Vor⸗ 
fhlag zur Errichtung einer Bade: Anftalt. Die Sache fan 
in der monatlichen Deliberationg » Verfamlung zum Antrag, ward 
commifforial gemacht, und ein Ausfchuß auf die Herten J. V. 
Meyer, Dr. Meyer, J. 6. Tonnies, Dr. Schütt, Dr. Seip, 
Dr. Moldenhäwer, Dr. Lappenberg, Baurath Arens und 
Chirurgus Redlich ernannt, um den vom Hn. Joh. Chrift. Sas 
phir. der Geſellſchaft vorgelegten Plan, zur Einrichtung einer Bades 
Anſtalt, zu prüfen, und demnaͤchſt die Mittel zur meitern Ausfuͤh⸗ 
rung deffelben vorzufchlagen. Dr. Meyer übernahm die folgenden 
Berichts Erflattungen an-die Gefellfhaft, und die nachherigen Bes 
forgungen bei der erften m. won ber errichteten Anftalt 
ſelbſt. 





J. | 
Auszug des erften Commiffiong- Berichts, uͤber den 
Plan zur Errichtung einer Bade: Anftalt für 


Fluß 7 Bäder, 





Mer mannigfaltige, als unfehlbar allgemein anerkannte, 
große Nutzen der Bäder, und die zufammenfreffenden Bors 
£heile der Lage Hamburgs zur Errichfung einer Anftalt für 
Sluß ⸗Baͤder, welche Bequemlichkeit mit Sicherheit für den 
Badenden vereinigt, hatten bei vielen unferer Mitbürger längft 
den Wunfch erregt, eine folche gemeinnügige und zweckmaͤßige 
Anſtalt, bei deren Errichtung ung, feit der Mitte diefes Jahr⸗ 
hunderts, die meiften großen Städte Deutfchlandes, und bes 
fonderg des Auslandes, mit mufterhaften Beifpielen voranges 
gangen find, in Hamburg enfftehen zu fehen. Wirklich waren 
auch feit mehrern Jahren hie und da Vorfchläge und Plane 
dazu entworfen. Es fei nun aber, daß entweder ein innrer 
Fehler derfelben, deren wirkliche Ausführung vereitelte, oder 
dag ſich ihnen ungegründete Borurtheile, oder ein Mangel 
an binlänglicher Unterftügung u. dgl. enfgegen ſtellten: — 
Feiner diefer zur Sprache gefommnen Entwürfe ward jemals 
ins Werf geſetzt. Sie geriefhen in jene periodifche Vergeffens 
beit, welche, aus ähnlichen Urfachen, das Loos fo mancher 
anderer gemeinnägiger Vorfchläge, mar, um vielleicht bei 
günftigern Zeitumftänden wieder hervorgeſucht zu werden. 

Die 
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Die unbezweifelten, und in unſern Zeiten immer mehr ins 
Licht geſtellten Vortheile des Badens fuͤr die Geſundheit, 
die ſeit mehrern Jahren in Hamburg allgemein gewordne Ge⸗ 
wohnheit junger Mitbuͤrger, ſich oͤffentlich in Fluͤſſen zu ba⸗ 
den, — wobei, von der einen Seite, der Anſtoß gegen die Sitt⸗ 
lichkeit, hauptſaͤchlich aber von der andern, die damit verbun⸗ 
dene Gefahr fuͤr Geſundheit und Leben, der zur Unzeit, oder 
mit zu vieler Kuͤhnheit Badenden, ſo ſehr in Betracht 
kommt, — und die Stimme des Publicums, welches zur Un⸗ 
terſtuͤtzung einer zu errichtenden Bade⸗Anſtalt, wodurch den 
beim Baden in unſern Fluͤſſen ſchon ſo oft geſchehenen Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen vorgebeugt werden koͤnnte, geneigt zu ſein ſcheint, 
haben nunmehr bei einigen Mitgliedern der Geſellſchaft dieſen 
Vorſchlag, mit dem Wunſch feiner wirklichen und baldigen 
Ausführung, wieder in Erinnerung gebracht, — 

Der, der Geſellſchaft in diefer Abficht vorgelegte, und eis 
nem Ausſchuß zur Prüfung übergebene Plan, enthält, nebft 
den binzugefommnen Vorfchlägen einiger Deputirten, im Wer 
fentlichen folgende Hauptpunkte. Es wird vorgefchlagen: 

1. Die Bade: Anftalt zum Gebrauch für beide Ges 

fchlechter, entweder vermiffelft eines mit Badefammern 
und Zubehör, mit Pumpen, Röhren und Keffeln, und 
mit, theilg in dag fließende Waffer eingefenften, theils 
in den Kammern ftehenden, Wannen, zum Falten fos 
wohl, als zum warmen Baden, zweckmaͤßig und be; 
quem eingerichteten Badefchiffes auf der Elbe, oder 
auf der Alfter, zu Stande zu bringen — oder ein dazu 
am Waffer gelegenes „aus mit ähnlichen Vorrichfuns 
gen zu demfelben Gebrauch einzurichten, in welchem 
a) noch zweckmaͤßigere und bequemere Einrichtungen, 
als in einem Badefchiff, gefroffen werben koͤnn⸗ 
fen, 


fen, zugleich b) Fünftliche Bäder, 3. B. Eifen- und 
Schwefel-Bäder, darin vortheilhaffer anzulegen wären, 
auch c) ein Arzt dafelbft wohnen könnte, unter deſſen 
unmittelbaren Aufficht die Anftalt ſtuͤnde. 


2. Falls ein Badefchiff beliebt würde, zu deffen äußern 
und innern @inrichfung die ſchon in mehrern deuffchen 
und ausländifchen Städten auf Flüffenerbaueten ſchwim⸗ 
menden Bäder, zum Modell zu nehmen, und Hn. Baus 
rath Arens zu erfuchen, darnach, und nach feiner eignen 
Erfindung, einen Entwurf zu machen, und ihn der Ges 
felichaft zur Genehmigung vorzulegen, 


3. Den Bau mit einem uneigennügigen und gefchickten Zim⸗ 
mermeifter, nach einem vorher einzuliefernden genauen 
Anfchlag, zu verdingen. 


4. Zur Herbeifhaffung der Baufoften, von Seiten der 
Geſellſchaft eine Subfeription bei dem hiefigen Pus 
blicum zu veranftalten. Und 


5. Demnaͤchſt, zur eigentlichen Direction dieſer Anftalf, 
deren Errichtung fie fich jet annebme, deren nachherige 
unmittelbare Leitung aber zu weit auffer den Grenzen ih⸗ 
res vorgefeßten Wirfungsfreifes liege, einen Ausſchuß von 
Subſcribenten zu erwählen, und demfelben eine Deputas 
tion von Mitgliedern der Gefelifchaft an die Seife zu ſetzen. 


In Anſehung des in Veberlegung genommenen erften 
Punktes diefes Vorſchlags, ift es nach der Stimmenmehrheit 
der Deputirfen für gerathen geachtet: fürs erfte, und zum vor» 
gängigen Berfuch einer Bades Anftalt, ein bequem und zweck⸗ 
mäßig eingerichtete Badefhiff für Maͤnner bauen zu lajfen, 
indem ſowohl bei der Einrichtung eines vorgefchlagenen — 

au⸗ 
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hauſes, als auch bei der Einrichfuug der einen ober der ans 
dern Anftalt für beide Gefchlechter, Umſtaͤnde und Bedenk⸗ 
Jichfeiten eintreten, welche die Ausführung und den Beſtand 
derfelben bei dem erften Verſuch einer Bade : Anftalt in Hanıs 
burg, wenigfteng erſchweren würde. Kerner ein folches Bades 
ſchiff für Männer, nur zum Gebrauch Falter Bäder im 
fließenden Waſſer, einzurichfen, weil die Vorrichkungen zu 
warmen und Fünftlichen Bädern, die aufzupringenden Beiträge 
zu den Baufoften, für jetzt wahrfcheinlich weit überfteigen wuͤr⸗ 
den; auch eine folche Einrichtung, wenn fie vom Publicum ges 
wuͤnſcht würde, felbft in einem Badefchiff noch künftig allenfalls 
getroffen werden könnte, 


Den zweiten und driffen Punft befreffend, hat der Aus⸗ 
fhuß fich einige Riffe von auswärtigen ſchwimmenden Baͤ⸗ 
dern, befonders von den Seine-Bädern in Paris, zu vers 
fchaffen gewußt, deren aͤußre zierliche Form und innern beques 
men Einrichfungen, mit einigen, für unfer Local zufreffenden, 
Abänderungen, zum Modell unfers Badefchiffes dienen können: 
auch hat fich ein ehemaliger Zögling der Bauriß» Schule der 
Geſellſchaft, der jeßige Zimmermeifter Reimers, erbofen, den 
Bau des Schiffes, nach einem, dem Entwurf des Hn. Baurafh 
Arens angemeffenen, vorgängigen Koftens Anfchlag, zu übers 
nehmen, 


Zur Herbeifchaffung der Baufoften, ſchlaͤgt der Ausſchuß, 
viertens, eine bei den Badeliebhabern in Hamburg zu eröffs 
nende Subfeription, auf Actien von 20 Mark, vor, welche 
in hieſigen Sffentlichen Bläftern, unter der Autorität ider Ges 
fellfchaft, bekannt zu machen wäre: nach deren Erfolg, fünf: 
eng, über die Wahl einer Direction der Anſtalt felbft, von 
der Gefellichaft ſodann das weitere verfügk werben koͤnne. 

Was 
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Was endlich noch einen, von dem Ausſchuß in Ueberlegung 
genommenen, Hauptpunkt des Plans, nemlich die Lage eines 
Badeſchiffes, entweder auf dem Strom der Elbe, oder auf 
einem der beiden Alfter: Baffins, betrifft; ſo iſt es zwar, 
nach der einſtimmigen Meinung des Ausſchuſſes, auſſer Zwei⸗ 
fel, daß, was die natürliche Beſchaffenheit des Waſſers, und 
den daraus zu beftinnmenden Nugen des Badens betrifft, ver 
Elbe: Strom fehr große Vorzüge vor der Alfter habe. Es 
treten aber bei der Elbe wiederum große Schwierigkeiten in Ans 
fehung des dorf hinzulegenden Badefchiffes ein, woraus nicht 
geringe Hinderniſſe für die Anftalt felbft und deren Fortgang 
entftehen würden. Diefe Schwierigkeiten find vornemlih: 1. 
die Entfernung des Stroms der Elbe, auf welchem dag 
Schiff doch liegen müßte, wenn alle Vortheile des Waſſers bes 
nugt werden follten, von dem Mittelpunkt der Stadt. Bet 
einer vorgefchlagnen nähern Lage des Schiffes, entweder auf eis 
ner breifen Stelle der Rlethen in der Stadt, oder in der Ges 
gend des Hafens am Elbufer, würde, bei den im Fruͤhling und 
Sommer fo oft eintretenden öftlichen Winden, das Schiff ent 
weder ganz auf den Strand gerafhen, oder die Badekaſten 
wuͤrden nichf genug Waffer, und zwar Flares Waffer, behalten. 
Eine größre Entfernung des Schiffes von der Stadf, wuͤrde 
auch mit mehr Koften zum Ueberfegen der Badenden nach dem 
Strom, und mit mehr Zeifverluft für fie, verbunden fein: uns 
erwogen, daß fehon die Entfernung des Landungsplatzes am 
Hafen, diefen Zeitverluft für viele zum Baden Hingehende vers 
mehren, und zugleich nachtheilige Ermüdung, oder gar höchft 
gefährliche Erhigungen, verurfachen würde, 2. Die frühe 
Verſchließung des Baums ber Elbe, befonders im Frühs 
ling und Herbft; gerade zu einer Tageszeif, to einem großen 
Theil der Bade⸗Liebhaber ihre Gefchäfte Muffe zum Baden 
Dyitter Band, 8 ge⸗ 
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geftaffen. 3. Die ganz anders, und mif doppelten Roften, 
einzurichtende dußere und innere Structur eines folchen 
Badefchiffes, wenn es, ohne Gefahr feines Ruins, dem Sturm, 
und dem Wellenfchlag des großen Elbe, Stroms bloß geſtelll 
werden follte, 


Alle diefe und mehrere ähnliche Bedenklichkeiten, wovon 
einige auch bei dem Baffın der Alfter aufferbalb der Stadt 
einfreten, fallen bei der Lage des Schiffes auf dem nahen, 
offnen und ruhigen Baffın der fo genannten Binnens 
Alfter am Jungfernfteig hinweg, wenn gleich übrigeng, das, 
auf dem Baffin aufferhalb der Stadt, bisher zum Baden ges 
mwöhnlich benugte Alfter» Waffer, feiner natürlichen Befchaffens 
heit nach, dem Elbe: Waffer fo weit nachftehet. — Da aber 
die Stimmen des Ausfchuffes über diefen Punkt noch getheilf 
find, geht unfer Vorſchlag dahm: die Entfcheidung fünftig der 
Stimmenmehrheit der Bades Liebhaber felbft gänzlich zu übers 
laffen, um fo die Zufriedenheit aller mit der. zu errichtenden 
Anſtalt moͤglichſt zu befoͤrdern. 





II. 
Beſchluß der Gefellfchaft, und weitere 
Verfügungen. 

Nachdem die Gefellfchaft diefes Gutachten des Ausfchuffes in 
allen Punkten genehmigt hatte, entfchied auch fie, für den Bau 
eines Badefchiffes, für Männer, zum Gebrauch Falter Bäder, 
übertrug vorläufig Hn. Arens den Entwurf der dazu behufis 
gen Kiffe, und publicirte eine, vom An. Dr. Moldenhawer 
verfaßfe, und mit dem vorgefchlagenen Subferipfiong » Plan 
verbundene, Ankündigung der Anftalt, 


Cſ. die Anlage unter No. 1.) ° 
worin 


worin der Nugen des kalten Badens in fließendem Waffer aus⸗ 
einander gefegt, die Ausführbarfeif einer folchen Anftalt in 
Hamburg, vermittelt ſchwimmender Bäder, gezeigt und das 
Publicum aufgefordert ward, die Errichtung derfelben, — 
eine Actien⸗Subſcription, zu unterftügen. 


Diefe öffentliche Ankündigung fand den gehofften Eingang 
beim Publicum. In wenig Wochen hatte fich eine anfehnliche 
Zahl von Actiens Intereffenten unferfchrieben, fo daß nun der 
Vorſchlag der wirklichen Ausführung näher gebracht werden 
konnte. 


In einer von der Geſellſchaft berufenen Verſamlung der 
Actioniſten, ward ein Directions⸗Ausſchuß für die Anſtalt vor⸗ 
geſchlagen, und dazu die Herren Dr. Meyer, Baurath Arens, 
Sunftmeifter Braafch, V. Kienau, I. M. Schmidt, ©. 
$. Boyfen und J. C. Saphir, erwählt. Diefer Direction 
wurden die Herren J. F. Tonnies, Dr. Moldenhawer, 
Dr. Lappenberg, von Drateln und Chirurgus Redlich, 
als Deputirte der Gefellfchaft, beigefellt. Eine groffe Stims 
menmehrheit der befragten damaligen Actioniſten, hatte für 
die Lage des Schiffes auf der bequemften und zufräglichften 
Stelle der Binnen: Alfter entfchieden, und nun ward unfer 
Aufficht des Direcfions + Ausfchuffes, befonders der Herren 
Kunftmeifter Braafch und Baurath Arens ein Fleines Modell 
von dem Durchſchnitt des Schiffes, nebft den Badefammern 
und Badekaften verferkiget*), diefes von der Gefellfchaft unter 
einigen Abanderungen genehmigt und noch im Jahr 1792 ber 
Bau des Schiffes ſelbſt auf der Alfter angefangen, fortgefegt 
und im nächften Fruͤhjahr vollendef. Der KoftensAnfchlag des 

F2 Zimmer⸗ 


H Diefes Moden befindet ſich in der Model ⸗Samlumz der Ge⸗ 
- felf@aft. 
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Zimmermeiſters Reimers, für ein nach den Bauriffen des Hn. 
Arens für das ruhige Waffer des Alſter⸗Baſſins eingerichtetes 
vollſtaͤndiges Badefchiff, mit allem Zubehör, die Mobilien, Mas 
ler⸗ Arbeiten u. dgl. ausgenommen, befrug 5500 MR: welche 
Summe in der Kolge, fheils durch Ausgaben für nicht mit vers 
dungne Arbeiten, theils durch die von der Bau ; Direcfion 
beliebten nothwendigen innern und Auffern Verbefferungen des 
erften Wang, und durch andre Unkoſten bei der Einrichtung 
der Anftalt felbft, noch etwa mit 1000 MR vergröffert ward. 
Yuch diefe vermehrten Koften, murden, nach einer von Seiten 
der Gefellfchaft wiederholten öffentlichen Aufforderung, durch 
den Beitritt mehrerer Actioniſten zu Wege gebracht. 





- III. 
Auszug des zweiten Commifi ſions-⸗Berichts, ber die 
innre Verfaſſung und Eröffnung der Bade⸗ 
Anitalt, im Jahr 1793. 





Es fiegt den Deputirten der Gefellfchaft bei der Direckion der 
errichteten Bade -Anftalf, welche nach dem Beſchluß der Ge⸗ 
ſellſchaft, nunmehr unabhängig von ihr, für fich ſelbſt beſteht, 
noch ob, von den Einrichfungen des neuen Badefchiffes 
und von der Berfaffung und Eröffnung der Anftalt, Bericht abs 

zuſtatten. | 


Der Bau des Schiffes ift in diefem Frühling vollendet wor⸗ 
den. Die beiliegenden Grund⸗ und Stand⸗Riſſe, zeigen, nebft 
der binzugefügten kurzen Erklärung, deſſen Außre Structur 
and innre Einrichtung. 
Che die 


Lf. die Anlage unter Nr. 2,*) 


Die Direction hat, für die Lage des Schiffes, wozu bare 
Stinmenmehrheit der vorigjährigen Actioniſten, das Baffın 
der Alfter in der Stadt gewählt ward, eine Stelle diefes 
Baffins am Jungfernfteig beſtimmt, too ſich, nach vorhergegang- 
ner Unterfuchung, Sandgrund, bei jedem Wafferftand eine 
hinreichende Tiefe, und ein, durch den Zug der oberften Kreis 
ſchuͤtten beförderter, beftändiger Zus und Abflug von ee 
und reinem Waſſer findet, 


Im Anfang des Monats Juni ift die Anſtalt zum Gebeauch 
der Actioniſten, unter folgenden innern Einrichtungen, eroͤffnet 
worden: 


1. Dem Aufſeher der Alfter, Ohlmeier, der Geſellſchaft 
durch ſeine treuen Dienſtleiſtungen bei der Rettungs⸗ 
Anſtalt als ein fleißiger und ordentlicher Mann bekannt, 
ift, für ein Jahrgehalt von 200 MB, die unmittelbare Auf⸗ 
ficht des Schiffes aufgetragen. Eine mit demfelben 
verabredete fchriftliche Inftruckion, verbindek ihn: zur 

Beftellung eines in dem Schiff beftändig gegenwaͤrtigen 
Aufſehers; zur fleiffigen Reinigung der Badefammern 
und Badefaften ; zur Beachtung der Mobilien; zur 

unent⸗ 

*) Da, bei dem allgemeinen Beifall, den das Badeſchiff, nach 
feiner äuffern ſowohl als nach feiner innern Einrichtung, auch 
bei fachtundigen Reifenden gefunden bat, ſchon von mehrern 
der legtern, Riffe davon aufgenommen, oder diefe von der Ges 
ſellſchaft von Auswärtigen erbeten find; hat fie es wweckmaͤßig 
gefunden, die Kiffe in Kupfer ſtechen zu laſſen, um fie diefer 
Verhandlung mit einer Eurzen Befchreibung beisufügen. Sie 

find von einem Mitgliede der Gefelfchaft Hu. G. A. Fors⸗ 
mann biefigem Kupferftecher, nach Hn. Baurath Arens Zeich: 
nungen radirt. | 
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unentgeldlichen Ueberſchiffung und dienſtpflichtigen Be⸗ 
dienung der Badenden; zur Anſchaffung, Reinigung 
und Darreichung der geforderten Badetuͤcher und Bade⸗ 
kappen; zur Beleuchtung ber Kammern am Abend 
(beides letztere, gegen eine beftimte billige Verguͤtung 
der, Handtücher, Kappen und Licht fordernden, Bas 
benden); ferner zur Annahme und Ablieferung der 
Abonnement » Billette; zum: regulirten Verkauf einzelner 
nicht abonnirter Billeffe und zur möglichften Aufrechts 
baltung der Ordnung, nach dem gedruckten Meglement. 
ber Anftalt, Auch hat diefer Auffeher für die Sicherung 
des Schiffes und für die Aufbewahrung der Mobilien, 
während des Winters, zu forgen. 

Abonnement; und einzelne Billetfe find für einen billigen, 
im Reglement der Anftalt beftiminten, Preis, bei dem 
Gaffen » Bermwalfer Hn. I. M. Schmidt abzufordern, 
In den Badefammern ift ein gedrucktes, bier beiliegens 
des, Reglement angeheftet, das zugleich mit dem 
Billetten ausgegeben wird, und die innre Berfaffung 
und von der Direcfion beftimmfe Ordnung; der An 
ftalt enthält, 

(f. die Anlage unter Nr. 3.) 

Ein eben dafelbft angefchlagenes , bier beifolgendes, 
gedrucktes Blatt, enthaͤlt, vom Hn. Dr. Molden⸗ 


hawer entworfne, allgemeine Regeln bei Anwen⸗ 


dung der Flußbaͤder | 
(f. die Anlage unter Nr. 4.) 

und wird auch biefes Blaat zugleich mit den Billetten 
vertheilt. 

Bon 5 Uhr Morgens bis ro Uhr Abende iſt das Echiff 
offen. Am Abend iſt der Corridor durch Lampen 
erleuchtet, und den Badenden werden zu ihrem Ge⸗ 
brauch Laternen gegeben. Alle 
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Alle übrigen, zur Bequemlichkeit und Eicherheif der Bas 
denden und zur Aufrechfbaltung der Ordnung in dem Bader 
ſchiff getroffnen Einrichtungen , find in dem Reglement 
(unter Rr. 3.) enthalten, und die Badenden um deffen forgfältige 
Beobachtung erfucht worden. 


Die Zahl der Actien beträgt jegt zufammen breihundert 
ſechs und dreißig Unterfchriffen.. Nach Abzug der erften Baus 
und Befferungs; Koften, der Ausgaben für angefchaffte Mo; 
bilien, des Jahrgehalts für den Auffeher und anderer Koften, 
wird der noch reftirende Ueberſchuß, fo wie die Einnahme für 
die ausgegebnen Billette, belegt, big die Direction, bei völliger 
Feſtigkeit der Anftalt felbft, im Stande ift, DBerfügungen 
zum Vortheil derjenigen Actioniften zu £reffen, welche nicht 
etwa, wie ſich fhon mehrere derfelben unaufgefordert erboten 
haben, ihren Einfhuß der Bervolllommnung der Anftalt, ganz 
oder zum Theil, patriotiſch widmen wollen. 


MWährend den verfloßnen wenigen Sommer Monaten dies 
fes Jahrs, haben die ununterbrochnen Befuche der Badenden *), 
den Beifall des Publicums mit der äußern und innern Eins 
richtung diefes Inſtituts bewieſen, das die. Gefellfchaft nuns 
mehr, zu der nicht geringen Zahl gelungener gemeinnügiger 
Anftakten in Hamburg, zu deren Errichtung fie mitwirkend die 
Dand geboten hat, rechnen darf.**) 

An- 


2) Es find im Sommer 1793 etwa 3600 Billette von den Abonen: 
ten bei der Anſtalt abgefordert. 

) Einige Mitglieder der Direction diefer Anfalt, baden, weil 
fie dazu im Publicum aufgefordert wurden, im vorigen Som⸗ 
mer eine privat Subſcription jur Anlegung einer Bade: An: 
alt für das weibliche Geſchlecht eröffnet. Da aber die bıs: 
ber erfolgten Unterſchriften sur Ausführung diefes Unternehmens 
noch bei weiten nicht binreichen; fo bat es fürs erſte wieder 
aufgegeben werden müffen. 
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Anlagen. 


Nr. I. 
Ankundigung eines Plans zur Anlegung einer 
oͤffentlichen Bade-Anſtalt, von J. H. D. 
Moldenhawer, Dr. d. A. 


Dieſer im 48ſten und 4often Stuͤck der Hamburgiſchen Adreß-Com⸗ 
toir⸗Nachrichten von 1792 eingeruͤckte, und in beſondern Ab⸗ 
drücken vertheilte, Aufſatz, iſt ſchon unter den kuͤrzern Nach⸗ 
richten der Geſellſchaft, am Schluß des vorigen aten Bandes, 
enthalten, und daſelbſt nachzuleſen. 


Nr. 2. 

Erklärung der Supfertafeln I, II und III, welche 
die außre Form des Badeſchiffes und deffen innere 
Eonftruction, nah Hn. Baurath Arens 
Kiffen, darſtellen. 


Tafell. 


Nie Anficht der Tangen Vorderfeite des Badefchiffes, 
mit feinem decorirten Eingang, der umberlaufenden Gallerie 
und den, tiber die Badekaſten ausgefpannfen, Zelten von 
ſtarkem, mit Delfarbe viermal geftrichnen, Segeltuch. — Das 
bölzerne Dach, ift mit ftarfem oft gefeerten Segeltuch übers 
fpannt. Die ganze Länge des Schiffes befragt achfzig Suß, 
und bie ganze Breite vierzig Fuß. 


Tafel II. 
A Anſicht der ſchmalen Seite des Badeſchiffes, mit 
den Glasthuͤren und den Seitenfenſtern, durch welche erſtere, 
der 


der Corridor, durch letztere, die Nebencabinette Licht bes 
kommen. 


B Durdhfihnitt des Schiffes, der Badekaſten a. b. 
und der Badefammern c. — Der verfchloßnen, inmwendig 
leicht zu öffnenden, Badekammern, find (mie der Plan, 
Tafel III, ausweiſet) an jeder langen Seife des Schiffes ſechs, 
und an jeder ſchmalen Seite, noch zwei Nebencabinette. 
Letztere find theils meublirt, theils zu Apartements, zur Yufs 
bewahrung von Geräfhfchaften u. dgl. beſtimmt. 


\ 
Der von einer Seitenthür bis zur andern in der Mitte des 

Schiffes durchgehende Corridor (Taf. III. B. f), an welchem 

zu beiden Sciten die Badekammern liegen, ift 7} Fuß breit. 


Die durch ein Fenſter von oben herein beleuchteten Bades 
Fammern c, find 74 Fuß lang und 4 Ruß breit. In jeder 
diefer Badekammern (oder Borpläße zu den Badefaften a. b.) 
befinden fich die nofhtwendigften Mobilien: nemlich, ein Tifch, 
ein Sfuhl, ein Spiegel, eine Korkmatte (um die naffen Küfße 
beim SHerausfteigen aus dem Bade darauf zu — ein 
Stiefelknecht, Kleiderhaken u. dgl. 


Die in das Waffer eingefenkten Badekaſten a. b. beſtehen 
aus vier Lattenwaͤnden von zweizoͤlligen Latfen, durch welche 
dag fließende Waffer frei binfpühlt, und einem foliden, mit 
eifernen Klammern befeftigfen, Fußboden. Sie halten 4 Fuß 
Tiefe unfer dem Wafler, 6 Fuß Breite, und 7 Fuß Länge, 
fo daß der ganze Körper fich frei und ungehinderf darin berves 
gen fann. Sie find zum Auf⸗ und Niederziehen beweglich 
eingerichtet, wie der Kaften b zeigf, und können folglich nach 
Verlangen, mit geringer Mühe höher und niedriger geftellt und 
der — von dem angeſchwemmten Schlam leicht gereini⸗ 
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get werden. — Neben der&reppe (f. Taf. III. B. h), die bie 
auf den Boden des Kafteng reicht, ift der Badefaften, oben 
an der Kammerfeite, mit einem Geländer (Taf. III. B. i) vers 
fehen, neben welchem Stuhl und Tiſch ſteht. — Die Bades 
Eaften find auf verfchiedene Wafferficfen von 2%, 3, 3% und 
4 Fuß geftellt und diefe Maaßen in den Kammern angefchries 
ben; jeder kann ſich die beliebige Maaße felbft wählen. — 
Ueber jedem Badekaften hängen zwei Lienien herab. Die eine 
dient zu einem auf den Carridor hingeleifeten Glodenzuge, 
um den Aufwaͤrter herbei zu rufen. Vermittelſt der zweiten 
Schnur, kann von dem Badenden ein hoͤlzernes Schoß herab» 
gelaffen werden, um, ander Stelle, wo zwifchen dem Boden 
des Schiffes und. der Oberfläche des Waſſers, Luft durchzieht, 
dieſen Luftzug zu verhindern. 


Tafel I. 

Die eine Seite A diefer Tafel, zeigf bie Confieustion des 
ſchwimmenden Sloſſes, worauf das Gebaͤude des Schiffes 
ruhet. Es beſteht aus ſtarken, zweimal uͤbereinander gelegten, 
foͤhrnen Baͤumen, welche durch eiſerne Bolzen und Klammern 
mit einander verbunden ſind. 

Die andre Seite B dieſer Tafel, ſtellt den Grundriß ber 
einem Haͤlfte des Badeſchiffes dar. a der Eingang, — gegen⸗ 
über b eine Wohnkammer für den Aufwaͤrter, zum Abgeben und 
Yufberwahren der Billette u. f. m. — c die Nebencabinefte — d die 
Badefammern — e die Badekaften — f der Eorridor — g die um 
das Schiff laufende Gallerie — h die in das Waffer führenden 
Treppen - i die Geländer an den Badekaſten. - In der Erklärung 
der zweiten Tafel find diefe einzelnen Theile naher befchrieben. 
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Nr. 3. ZZ 
Reglement der Bade-Anftalt, welches zur Erhaltung 
der Ordnung zu beobachten, die Bade: 
Liebhaber erfucht werden. 





I. Nas Badeſchiff ift blog zum Gebrauch des männlichen 
Geſchlechts beſtimmt. 


2. Zwölf abonnirte Einlaß⸗Billette koſten den Active 
niften drei Mark; unter diefer Zahl koſtet jedes einzelne 
Billet ſechs Schillinge. 


3. Ohne ein mit dem Stempel der Anftalt contras 
fignirtes Billet, wird Feiner in das Badefchiff eingelaffen. 
Ein jeder, der eingelaffen fein will, er mag nun felbft baden 
oder als Gefellfchafter den Badenden begleiten wollen, muß 
ein eignes Bıllet haben und abgeben; diejenigen Bedienten 
ausgenommen ‚, welche ihre Herren zur Aufwartung beim 
Baden begleiten. 


4. Abonnement;Billette können an Feinen Nicht⸗Abon⸗ 
nenten cedirt oder jonft übertragen werben. Ein jeder 
Abonnent und fonftiger Inhaber eines Billets benugt diefes 
nur für feine eigne Perfon. | 


5. Bei der Ueberfahrt zu dem Badefchiff, wozu an dem 
nächften Steg beftimmte Fahrzeuge immer bereit liegen, zeigt 
jeder fein Billet vor, welches beim Eintritt in das Badefchiff 
felbft, abgegeben und in einen dazu bereitftehenden verfchloßnen 
Kaften gefteckt wird, 


6. Die 


mm — nn 


6. Die Ueberfahrt zu dem Badefchiff in den dazu bes 
ftimmten Fahrzeugen, ift, fo twie die Zuruͤckfahrt, für die 
Badenden unentgeltlich (oder die Vergütung willkuͤhrlich). 
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7. Rinder, und Unerwahsne unter fechszehn Jahren, 
werden, ohne von einem Erwachſenen begleitet zu fein, 
zum Baden nicht zugelaffen, und zahlen eben fo viel wie 
diefe, ſowohl für das Einlafbillet als für die Badefücher, 


| 8. Für jedes von dem Aufwärter geforderte reine Bades 
tuch, werden diefem nicht mehr als zwei Schillinge entrichtef, 


9. Wer Abends bei Licht badek, zahlt für jedes Kicht 
in einer Leuchte an den Aufwaͤrter einen Schilling. 


10. Länger alg jedesmal eine halbe Stunde, werben die 
Badenden erfucht, nicht im Bade oder in der ihnen zum Ges 
brauch geöffnefen Badefammer zu verweilen, damit der Nach- 
folger Platz finde. 


11. Wer die in dem Babefchiff und in den Kammern bes 
findlihen Mobilien u. dgl. befchädigt, den verurs 
fachten Schaden. 


12. Reinerlei Arten von Erfriſchungen werden in 
dem Badeſchiff gereicht. 
Die Direction der Babeanftalf. 





Nr. 4. 
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Nr. 4. 
Allgemeine Regeln bei Anwendung der 
Fluß⸗-Baͤder. 


Vor dem Mittags⸗Eſſen find dieſe Bäder am zutraͤglichſten; 
ſchaͤdlich hingegen fogleich nach der Mahlzeit. Aeußerſt nach⸗ 
cheilig find fie einem jeden, welcher durch körperliche Bewe⸗ 
gungen , durch Leidenfchaften, durch ſtarkes Getraͤnk erhißt ift, 


Eben fo gefährlich wird auch für diejenigen, deren Blut 
nicht in Wallung ift, dennoch fehr leicht das plögliche Eins 
ftürgen ins Waffer ohne Vorbereitung. Nur Gewohnheit von 
Jugend auf läßt eine ſolche Erſchuͤtterung füglich ertragen; 
und gewiſſe hartnaͤckige Krankheiten erfordern fi fi e fogar zur 
Heilung. 


er hierauf nicht Rücficht nehmen darf, waͤſcht fich vors 
ber, um die Haut weniger empfindlich gegen die Kälte des 
Waffers zu machen, fenft alsdann die Füße zuerft, und fo 
allmählig den ganzen Körper völlig nieder. 


Den Kopf nicht allein zu wafchen, fondern auch unferzus 
tauchen, ift zwar in mehrerer Hinficht fehr nuͤtzlich, jedoch im 
Gegenfall von diefen Bädern keine Gefahr zu fürchten. 


Ein Hemd während des Babens, vereitelt den Haupfnugen 
der Klußbäder , die heilfame Wirkung des immer frifchen zus 
firömenden Waffers, 


Mannigfaltige Vortheile aber giebt ſtarkes Reiben des 
ganzen Körpers und Bewegung der Glieder im Babe, ſo tvie 
beim Schwimmen. 

Die 
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Die Zeit des Aufenthalts im Bade, twird durch die Witte- 
zung, durch dieförperliche Befchaffenheit und durch das &tfühl 
des Badenden felbft beftimmt. — Je wärmer die Luft ift, defto 
länger fönnen völlig Gefunde im Waffer verweilen. 


Unter übrigens gleichen Umftänden, wirkt doch das Waffer 
ftärfer auf alte und magere, als auf jüngere Perfonen und auf 


folche, die fehr fett find. 


Jene duͤrfen daher, auch an ben beiffeften Tagen, nicht 
füglich über eine viertel Stunde im Bade bfeiben, indem diefe 
alsdann bie zu einer halben Stunde aushalten können, ohne 
Abnahme der natürlichen Wärme zu fpühren. 


Der zweite Sroft muß nie im Waffer abgewartet werden. 


Nach dem Abtrocknen, dient gleichfalls ſtarkes Reiben der. 
Hauf, und mäßige Bewegung, infonderheit in freier Luft. 


Mer dauerhaften Nutzen diefed Bades für feine Geſundheit 
erwarten will, muß es öfter befuchen. 


Schr alte, ſchwache und Fränkliche Berfonen, vorzüglich 
diejenigen, welche mif Bluthuſten und innerlichen DVereiteruns 
gen behaftet-find, follten fich diefer Bäder nicht ohne den Rath 
ihres Arztes bedienen. 


Der: 


Verhandlungen der Gefellfchaft 
über 


die Urfachen des Verfalls 
der hiefigen 
Manufarturen, Fabrifen 
und Gewerbe, 


und über die Mittel zur Herftellung 
derfelben. | 
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Bose ‚dife Verhandlung uͤberhaupt, die auf 
- dig Bekannt. gemachte Preisfrage eingegange⸗ 
nen Schriften; und Die Preis: Zuerfennung, 

| — | 


Der? 


jez 


— vos fie ——— Fabri⸗ 
Een und Gewerbe, hat Hamburg eingebuͤßt, und 
was waren die Urfachen von dem Verfall ders 
felben? Iſt es rathſam, Die Serftellung derfels 
ben zu befördern? durch welche Mittel laͤßt ſich 
Diefes erreichen? und was für neue Sabrifen und 

. „Gewerbe Fönnen bier. mir — eingefuͤhrt 
werden? | 


N Gefellfchaft machte diefe Preis⸗Aufgabe — im Jahr 
1788, mit einer Prämie von funfzehn Species: Dufaten, bes 
kannt. -. Eine darauf 1789 eingegangene Preisfchrift., mit der 
Devife: Die Erfahrung entfcheidet, blieb ohne Concurrenz, 
und erfchöpfte die Sache felbft nur fehr wenig. Die Wichtige 
keit des Gegenftandes veranlaßte eine zweite Ausfeßung der 
Frage; und da fie auch im Jahr. 1790 noch unbefriedigend bes 
antwortet blieb, ward fie zum dritfenmal mit einer Preis⸗Erhoͤ⸗ 
hung von zwanzig Species, Dufaten ausgefegt, Es gingen 

Dritter Band, G hier⸗ 
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hierauf im Jahr 1791 Noch zwei Preisfchriften, die eine ohne 
Devife, die zweite mit dem Motto: der Mondwandel, ein. 
Nun ward die ſchon im Jahr 1789 eingelieferte Abhand⸗ 
lung mif zur Concurrenz gelaffen, und eine Commiffion, beftes 
hend aus den Herren, Eenator. Günther, Tonnies, Sieves 
Bing, Brodbagen und-Rarsdorp, zur. Beurtheilung dere 
felben ernannt. Das Gutachten biefer Deputirten entfchieb 
dahin: daß die erfte diefer Preisfchriften ohne Devife, die fich 
nur auf den Berfall eines einzigen Gewerbes, und auf die dabei 
eingefchlichenen Misbräuche befchränft, wegen Unwollſtaͤndig⸗ 
keit und Unzweckmaͤßigkeit, die Frage verfehle; daß ferner die 
zweite mit der Devife: die Erfahrung entfcheidet, fich zwar 
auf eine beftimmtere Brantwortung einkaße, aber doch ſehr um 
vollſtaͤndig und oberflächlich fei, und, ohne genugfame Kennt, 
niffe unferer Gewerke und der damit vorgefallenen Veraͤnde⸗ 
rungen, gefchrieben, nur wenig gründliche und prackifche Bes 
merkungen enthalte; daß die dritte Abhandlung mit der Des 
vife: der Mondwandel, zwar mit den meiften Sachkennt⸗ 
niffen gefchrieben und noch am vollſtaͤndigſten unfer den eins 
gegangenen Schriften gerathen fei, ihr Verfaſſer aber mit’ den 
biftorifchen und ſtaatswiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, mit den Ur⸗ 
ſachen des Verfalls, und mit dem Wiederaufkommen alter, und 
der Einführung neuer Fabriken, weniger, als mit der Spe⸗ 
cialkenntniß der einzelnen Gewerbe, vertraut zu fein fcheine, — 
und daß folglich, da auch diefesmal die Preis - Aufgabe im’ 
Ganzen unbefriedigend beantwortet bleibe, der Preis keinem 
diefer Preisbewerber zuerkannt werden könne, 


Nach einer hierauf für das Jahr 1792 befchloffenen vier; 
ten Bekanntmachung derfelben Frage, mobei die Prämie bie) 
zu dreißig Species » Ducaten erhoͤhet ward, und zügleich die 

beiden 


beiden letztern Preisbewerber sw einet vollſtaͤndigern Behand⸗ 
lung derſelben, mit der Bedeutung, aufgefordert wurden, daß 
die Geſellſchaft keine allgemeine Grundfäge über Fabrifen und 
Aber die Policei der Gewerbe, fondern ſpecielle Unterfuchungen 
und Vorfchläge über einzelne Gemerbe verlange, kam der Vers 
füffer der. Preisſchrift mit dem Motto x der Mondwandel, 
mit einer zweiten/ durchaus’ umgearbeiteten und vermehrten 
Abhandlung ein. Der Vortrag dieſer zweiten Schrift iſt zwar 
eben fo mangelhaft, weitſchweifig und ungeordnef, als in der 
erften Abhandlung diefes Verf.; fie enthält aber Doch mehrere 
brauchbare Materialien, durchdachte Reflection über den WBerfalt, 
und einige PractifcheVorfchläge zur Wieder auf helfung einzelner 
Manufacturen/ Fabriken und Gewerbe. In Ruͤckſicht dieſer 
selativen Votzuge ward dem Verfaſſer, wiewohl feine Schrift 
ohne Mitbewetbung Wlieb, und im Garen der Erwartung der 
Gefellfchaft bei weitem nicht enffprach, der im Jahr 1790 zum 
zweitenmal ausgefeßte und erhoͤhete Preis von zwanzig Species 
Ducaten zuerkannt. Bei Eröfnung der Devife fand fich der Name 
P. 4. Schierwater, eines geborenen Hamburgers, welcher, 
da feine vordem gefriebene Profeion der Kaffamacherei in 
gänzlichem Verfall gerafhen, fich zu einem andern Gewerbe 
gewandt und dabei zum Nachdenken über ven Verfall mebrerer 
biefigen Gewerbe und zu fpeciellen Erfundigungen darüber, 
mannigfalfige Gelegenheit gefunden hatte, Die Refultate dies 
fer Beobachfungen und Erfahrungen find es, die er hauptſaͤch— 
ih in feiner Preisfchrift vortraͤgt; und aus diefem Geſichts⸗ 
punkt iſt fie allein zu beurfheilen, indem eg der Abhandlung 
uͤbrigens an jenen hoͤhern Kenntniſſen der Geſchichte und 
Staatsoͤkonomie fehlt, welche ſchon in der erſten Schrift dieſes 
Verfaſſers vermißt wurden. 


— 


G 2 Herr 
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Herr Brodhagen Der dem Auftrag erhielt, reinen koͤrnig⸗ 
fen: Auszug. der in diefer gekrönten Preisſchrifft enthaltenen 
brauchbaren Materialien zu liefern, hab dieſen Wunfch der 
Geſellſchaft in dem nachfolgenden Aufſatz Nr. III. erfuͤllt, und 
einzelne Stellen derſelben, ſowohl mit eignen Beobachtungen 
und Bemerkungen ‚der Mitglieder des Ausſchuſſes, als; mit 
eirtigen Auszügen aus der andern eingegangenen Preisichrifk 
mit den Mottos viedEvfabeung entſcheidet, in den Noten 
und Zufägen begleitet: Sur mehrern Vollſtaͤndigkeit dieſes in 
Hamburg fo richtigen Gegenſtandes, zund zur zweckmaͤßigern 
Ueberficht ‚ver aus der Schierwaterſchen Schrift! geliefentere 
Auszuͤge, find die von Hn. Brodhagen der Geſellſchaft 
uͤbergebenen ‚concentricten /hiſtoriſchen Bemeckungen uͤber den 
chemaligen und. gegenwärtigen Zuſtand auıferen Manufacturen 
und Fabriken unter Ne. Ib als Einleitung woraus geſchickt. 
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_ Babriftpefens ,_ uͤber die damit bis auf unfre 
Zeit vorgegangenen Veranderungen, und über 
den Zuftand ver gegenwärtig hieſel bſt exiſtirenden 
en ‚ Fabriken und Gerberße, | 
ET By., — 


I⸗ gebe dieſe allgeineinen Wenechuöii nur er bloße * 
ſtücke aus. A Die Geſchichte unſerer hiefigen Manufacturen 
und Fabriken liegt noch gar zu ſehr im Dunkeln, did es laſſen 
ſich/ uͤber den Urſprung und über den Fortgang einzelnen derſel⸗ 
ben, und beinahe moͤchte ich dieſes von allen Arten der Gewerbe 
behaupten, die bei uns gebluͤhet haben und. noch — mu 
—— —V 


Die mieiſten Manufacturen and Fabriken enfänben 
aus privat Indifiete ‚ fo "tie dieſes noch bei ung, 
| groͤßtentheils mit allen unternehmungen , die etwas ind 
Große gehen füllen, der Kalt ift. "Die Namen ver wurbigen 
Männer, denen: wir- die Entſtehung und den Fortgang man⸗ 
ches nuͤtzlichen Nahrungszweiges zu werdanten haben, find 
entweder ganz vergeffen, oder nur dunkel auf die Nachwelt 
gebracht werden, Aber eben dieſer privat Fleiß, iſt die Urfarhe, 
warum einzelne unferer Gewerbe, in den Folge jo wichtig und 
Kite viele unferer Mitbürger fo vortheilhaft geworden find, und 
uns auch noch jetzt / bei allen Hindernifien, die unfern, Nah⸗ 
ungemein: an ua Bm ſo olt in den Wes gelegt 
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worden find, nicht ganz haben genommen werben können. 
Daß wir einzelne verlohren haben, daran find. wir zum Theil 
ſelbſt Schuld, zum Theil hat auch Nachahmung, Concurrenz 
von andern, und auch Handlungsfreiheit, vie aber für unſern 
Heinen Staat fo Aufferft wichtig ift und bleiben muß, viel dazu 
beigefragen, Daß wir feine neue an die Stelle der eingegans 
genen errichtet haben, daran kann Vorurtheil, Geſchmack an 
neuen, befonderg auslänbifchen, Moden, ver ſchwere Münzfuß, 
hauptfächlich aber der zu theure Arbeitslohn, die vorbem vers 
abſaͤumte Aufmunterung unferer Arbeiter, und felbft dag Locale, 
Echuld gemwefen fein. Einzelne von diefen Hinderniffen find in 
unfern Zeiten gluͤcklich gehoben, und andern, die nicht ſo leicht 
zu heben find, können wir vielleicht durch gute und wohl übers 
legte. Vorkehrungen, entgegen kommen, 


Hamburg war unftreitig vor dem zwölften Jahrhundert, 
eine: in deh damaligen Zeiten betraͤchtliche Handels⸗ und 
Menufatunstade Sie trieb einen anfehnlichen Manufactur⸗ 
handel mit dem ſuͤdlichen und ſuͤdoͤſtlichen Theil von Deutſch⸗ 
land, und einen nicht minder anfehnlichen Seehandel mit 
England, den Niederlanden und auch mit ben nordiſchen Laͤn⸗ 
bern, in welchen damals, und noch lange nachher , feine 
Epur von irgend einem Kunftfleig anzutreffen war. 


England ift, in Anfebung der Schafzucht und Ergielung 
ber Wolle, fchon in den älteften Zeiten berühmt, Die Bewoh⸗ 
ner von Rlandern, und Die deuffchen Handelsſtaͤdte, holten 
biefeg Product, und aufferdem auch Sinn und rohe Häute, wicht 
nur mit ihren eignen Schiffen aus England ab, fondern fie 
verwandelten auch felbft alle diefe Artikel, in Aunftproducte 
Bekanntlich wurden um 'biefe Zeit die Zänfte und Gilden 
errichtet, und — nach einiger Meinung, die erſte 

Stadt 
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Stadt im Deuiſchland geweſen fein, in welcher die Gilden und 
‚Bünfte ihren Anfang genommen haben, Ein Beweis, daß mar 
fich fehr auf die Bearbeitung der rohen Producte gelegt hat. 
Im zwölften Jahrhundert nahmen auch die Kreuzzuͤge ihren 
Anfang, wodurch Deuffchland mit dem Drient Adeflen Pro, 
ducten und deren Bearbeitung bekannt ward. Auch fingen 
ſchon vor dem zmölften Jahrhundert, die Eroberungen der 
deutſchen Drdens ; Ritter längft der Oſtſſe an. Liefland 
wurde zu ber Zeit von den Bremern wieder aufgefunden, 
und die deutfehen Handelsftädte Famen, feit der Zeif, in 
Befig, des, für fie in der Kolge fo wichtigen) Dftfechandels. 
Sowohl an diefem Handel, als auch an der Bearbeitung der cos 
ben Producte aus jenen Gegenden, hat Hamburg wahrſcheinlich 
früh Antheil genommen, Um eben diefe Zeit Fam Deutſch⸗ 
land in Verbindung mit Italien, und die erſten veifenden 
Handwerker zogen fich dorthin, wo damals Handlung, Ma 
nufacturen und Fabriken, vor allen übrigen Ländern Europeng, 
am meiften blüheten, Bei der Ruͤckkehr aus diefem Lande, 
brachte nun ſowohl der Handwerker, ald auch der Kaufmann, 
‚manches mit, was er vorher nicht gefehen und gefannf hatte, 
machte e8 zu Haufe nach, und eben dadurch mußfen nothwen⸗ 
dig die Gewerbe bei uns mehr und mehr in Aufnahme kommen. 
Dazu kam noch, daß der Bergbau in Deutſchland ſchon das 
mals lebhaft betrieben wurde. - Durch den Landhandel kamen 
‚viele von diefen Erzeugniffen entweder roh, oder doch noch 
nicht binlänglich genug bearbeitet, ‚nach Hamburg. 


Unter diefen Umftänden mußten bie Metallarbeiten bei 
ung zunehmen. Die Färberei, vorzüglich das. Schwarz 
‚färben der Wolle, kam ſehr in die, Höhe: denn bie ſchwarze 


Farbe : war ‚damals und auch. ‚nach lange: nachher, eine 
84 allges 
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allgemeine Mobefarbe. ' Die Deutſchen zeichneten fich vorzůg⸗ 
lich in dieſer Faͤrberei vor allen übrigen Nätiönen aus. ui 
beſchaͤftigten ſie ſich mit der braunen Farbe. 


Um die Zeit ward Deutſchland mit dem weſtlichen — 
naͤher bekannt. Dadurch erhielten die Manufacturiſten nicht 
nur mehr auslaͤndiſche Producte, ſondern es entſtand auch. im⸗ 
mer mehr und mehr Nachfrage nach deutſchen Kunſtproducten. 
Sehr wahrſcheinlich hatte alſo Hamburg am Ende des zwoͤlften 
Jahrhunderts, Wollenmanufacturen, Faͤrbereien, Bier⸗ 
brauereien, Filzmacher, Pelzer, oder Kuͤrſchner, Ger⸗ 
bereien, Schiffbau, Metallarbeiten, — in eilen | 
und Kupfer. 


Bei diefem blühenden Zuftande der Gewerbe, fehlte es an 
hinlaͤnglicher Sichetheit. Sowohl der Land⸗ als Seehandel 
ward von den vielen Raͤuberelen häufig geftörf, und um diefen 
zu hindern, vereinigten fich in der Mitte des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts, die beiden Ctädte Hamburg und Luͤbeck. Dieſe 
Verbindung war die Beranlaffung von dem bald darauf ent 

ſtehenden Hanſeatiſchen Bunde. Es dauerte nicht lange, 
ſo traten dem Verein der beiden Staͤdte, die wichtigſten Manu⸗ 
facturſtaͤdte Deutſchlandes bei. 


Im dreisehnten Jahrhundert hatte die Hanſa ſchon vier 
wichtige Niederlagen (Comtoirs) auſſerhalb Deutſchland anges 
legt, wovon das Comtoir in London das aͤlteſte, und im 
Anfange auch das wichtigſte, war. Die Hanſeſtaͤdte erhielten 
in London einen anfehnlichen Maß an der Themſe, der zur 
Niederlage ihrer Manufacturs und Fabrikwaten diente, und 
urfprünglich den Namen des Stapelbofs, nachher des Stahl: 

bofs führte. ' Diefen beſitzen noch jege die drei übrig gebliebe⸗ 
—— nen 
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‚nen HanſeſtaͤdtoHaniburg, Btemen und Lubeck gemein⸗ 
ſchaftlich/ und halten daſelbſt auch einen eignen Geſchaͤfts⸗ 
verwalter, der den Mamen Stahlhofmeiſter fuͤhrt. Ver⸗ 
muthlich hat dieſer Platz feinen ſpaͤtern Mamen Stahlhof, von 
Eiſen⸗ Stahl⸗ ünd den übrigen Metallwaren erhalten, welche 
die Hamburger / Luͤbecker und Brener, in Menge nach England 
brachten und auf dieſem Platz niederlegten: denn die Englaͤnder 
verſtanden damals, von der Zubereitung dieſer Metalle, nichts. 
Sie beſchaͤftigten ſich einzig und allein mit der Wollenwebereiz 
aber die Apretur ihrer Tücher überfießen: fie den Hanfeftädten 
und den Niederländern. Aus den Grunde mögte ich behaupten, 
daf Hamburg, zur Zeit des bluͤhendſten Zuftandes der Hanſa, 
‚eben feine große und. weitläuftige Wollenmanufacturen hatte, 
die fich mie den erſten Bearbeitungen des rohen Stoffe ſelbſt, 
beſchaͤftigten; ſondern daß die Hamburger ſich blos auf die 
Apretur der rohen Tücher legten, bie fie von den Engländern, 
wahrſcheinlich in großen Quantitäten, zogen, und fie gar 
vollendet wieder hinuͤber fchigften, oder auch in Norden und 
laͤngſt der Dftfee, abſetzten. Viele Manufacturartifel, es 
hie Hamburg von den eigentlichen Manüfacturftädfen Deutſch⸗ 
landes/ die mit im Bunde waten, und brachten dieſe mit ihren 
Schiffen den Auslaͤndern zu. Indeſſen blieb Hamburg fuͤr 
dieſe Staͤdte, 3.3: Goͤttingen, Eimbeck ıei lange der Markt⸗ 
platz fuͤr alle Arten von rohen Produeten. 
In dieſen Zeiten muß man den Urſprung und den bluͤhen⸗ 
den Zuftand unferer Wandbereiter und unſerer Schwarz 
faͤrber ſuchen: dann Schönfärber gab es damals noch nicht ih 
Deutfchland, ſondern diefe Faͤrberei befand ſich in den Händen 
der Italiener. Sie kam erft im funfzehnten und ſechszehnten 
Jahrhundert, und vieleicht * Ben 2 von ER nach 
Deutfehland und: Frankreich. hm rd 
dem:', & < Mit 
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Mit Bruͤgge, wo die zweite Niederlage der Hanſeſtaͤdie 
war, trieben dieſe einen ganz andern Handel als mit England: 
denn bekanntlich gehoͤrte Brügge, in den damaligen Zeiten, zuu 
den beruͤhmſten Manufacturſtaͤdten in Europa. Hambung 
ſchickte nach Brügge hauptſaͤchlich Bier, Kupfer, Æiſen, 
Stabholz, Eichen⸗ und Tannenholz sum Schiffbau, 
¶denn im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert, handelten 
die Niederländer noch nicht nach den Staͤdten an der Oſtſee, 
and mußten fich daher die Producte dieſer Ländervon den Hanſe⸗ 
ſtaͤdten bringen laſſen) Theer, Pech, Wachs, Pottafihe ar. 


‚Biele von diefen angeführten Artikeln, wurden wahrſcheinlich 


in Hamburg erft veraubeitef, nachdem man bie rohen Producte 
durch den Handel an fich gezogen hatte. Unſer Theerbof, 
mag zu der Zeit feinen Namen befommen hoben. Doch 
‚befchäftigten, im dreisehnten und vierzehnten Jahrhundert , die 
Bierbrauereien wohl Die meiften Menſchen. Man trank 
damals eben kein anderes Getraͤnk als Bier; wie wohl be⸗ 
Hauptef wird, daß der Weinbau tweifer als jetzt, nach Norden 
getrieben worden iſt. Brandwein, war entweder gar noch nicht 
bekannt , oder ward aͤuſſerſt felfen und: ald Mebitin ge⸗ 
trunken. Itallen zeichnefe_fich fon fruͤh in der Kunſt, 
SBrandwein zu deftilfiren aus, und von hier aus iſt Deutſch⸗ 
land zuerft mit dieſem Getränk bekannt gemacht, worden. Es 
verfteht fich, daß hier Die Rede nım von Franzbrandwein fein 
kann. Getreidekoͤrner find ſpaͤterhin erſt dazu angewendet 
worden. An Thee und Kaffee dachte niemand. Auſſer Deutſch⸗ 
dand wurde wenig gutes Bier; gebrauet: denn Die englifchen 
Bierbrauereien waren im funfzehnten Jahrhundert noch unbe: 
deutend. Die. Engländer Fannten damals nicht einmal den 
Gebrauch des. Hopfene. Unser dieſen Umftänden mußten 
die Bierbrauereien zu den —— Nahrungszweigen ber 

Bewoh⸗ 
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Bewohner der Städte gezaͤhlt werden. Auf dem platten Bande 
traf man gar feine Brauereien an, wie jetzt häufig der Fall iſt, 
und wodurch die Brauereien in den Städten am meiften lei⸗ 
den; fondern es wat, und blieb auch noch lange, ein Stadt 


Das dritte Comtoir hatte die Hanſa in ber damals bes 
rühmfen Handelsſtadt Novogorod, in Rußland. Dahig 
brachten die Hanfeftädfe vorzüglich deutſche Manufacturwa⸗ 
ten, auch hin und wieder flandrifche Tücher. Was die han; 
ſeatiſchen Schiffe von da zurück brachten, bedeutete, im Ganz 
jen genommen, nicht viel, denn zu. der Zeit exportirte Ruß, 
* bei weitem noch nicht die Producte, die es gegenwaͤrtig 
ausfuͤhrt. ) Auf die Importen beruhete doch wohl votzůg⸗ 
lich der ganze Handel, und ſo lange die Stadt ihre Freiheit 
behauptete, fanden deutſche Manufackurs und Fabrikwaren 
in Novogorod einen ſehr guten Abſatz. Allein als dieſe Stadt, 
tut Jahre 1485, von dem Eat Bafılowig, eingenommen 
und die Fintohner tief in Rußland geführt wurden, hörte der 
Handel dahin ganz auf, wodurch die deutſchen Manufacturen 
und Fabriken feinen geringen Schaden erlitten. Indeſſen 
haben vie Luͤbecker an diefem Handel, der bequemern Lage ihrer 
Stadt wegen, wahrfcheinlich größern Antheil genommen, alg 
die Hamburger und Bremer. Als Archangel, oder vielmeht 
das weiſſe Meer, von den Engländern, inter der Regierung 
der Königinn Eliſabeth, bekannt ward, fingen, etwa hundert 
Dahr fpäter, auch die Hamburger 'an, dahin zu handeln. Seit 
3649 hat der Handel nach Archangel merklich zugenommen. 
=) Vieleicht hoiten · fie‘ einmelne afiatifche Waren yon daher, bie 
durch die Genuefer und andere itallaͤniſche Hanvdelgitnaten, durch 


ben Meg über das kaſpiſche und ſchwarze Meer, dabin gebracht 
waren, 
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Das vierie, und gewiß das größte, Comtoir, war das 
zu Bergen in Norwegen: ‚Schon lange vorher (nemlich im 
Igten Fahrbundert). trieben die Hanſeſtaͤdte auf Bergen: einen 
lebhaften Handel.) Sie erbielten unter König Haguin um diefe 
Zeit die Erlaubniß, fich den Sommer über bier aufzuhalteng 
ben. feften, Wohnſitz erlaubte aber, erſt Chriſtoph Bavarus 
1444, Und nun erhielten fie bier einen großen Pag zur Nies 
derlage ihrer Waren. Yuffer den Kaufleuten hielten fich auch) 
eine große Anzahl Handwerker dafelbft auf, die fich aber im 
Sande nicht verheirathen durften. Nortvegen jelbft hatte. wed 
Manufacturen noch Fabriken, ja nicht einmal die unentbehr⸗ 
fihen Handwerker. Alles befand ſich in den Haͤnden der 
Hanfa. Die Fiſcherei ward auf dag eifrigſte betriebenn, und 
machte in den Zeiten einen außerordentlich wichtigen Nahrungs⸗ 
zweig aus. Aus dieſen Zeiten ſtammt unfre Bergerfahrer 


Seſellſchaft her. 


Auſſer die ſen vier großen Niederlagen, oder Comtoirs, * 
dit Hanſa den ganzen Handel auf Schweden. In der Stadt 
Misbyumar ihre Hauptniederlage. Von Kunſtfleiß war dh 
ganz Schweden nicht die geringſte Spur anzutreffen. Dad 
ſchwediſche Eiſen wurde roh oder in Klumpen ausgefuͤhrt. Die 
Hanſeſtaͤdte veratbeiteten es erſt in Stangen, und fuͤhrten es 
ſo verarbeitet wieder in Schweden ein. Eben ſo wenig als 
Schweden hatte and; Daͤnnemark Manufacturen und Fabri⸗ 
fer Die ganze Deeringgfifcherei an den ſchwediſchen Küften, 
wurde von den Hamburgern und Lübecfern getrieben: denn 
dieſe verſtanden fehon fruͤh die Kunſt, den Heering einzupoͤckein. 
Unſere Schonenfahrer Geſellſchaft ward bei der Gelegenheit 
errichtet... Ihre Haupibeſchaͤfligung betraf die iger vor⸗ 
— * —— 
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„"  Bolgende: Manufacturen und Fabriken hatte Hamburg; 
wahrſcheinlich zur Zeit Des blühendften: Zuſtandes der Danfaz 
Bierbrauereien in großer Anzahl. Wouenmanufacturen, 
vder vielmehr Apretur und Faͤrberei der Tücher und der 
Zeuge: Leinwandmanufacturen nur zur Nothdurft, denn 
dies Gewerbe bluͤhete vorzüglich in Flandern, und dieſe Mation 
trieb ſchon in den fruͤheſten Zeiten mit dar Leinwand einen ſeht 
weitläuftigen: und debbaften Handel.) Bleichereien, als Apter 
fur zu einzelnen rohen Leinwandten. Seidenmanufacturen 
wohl ſchwerlich; ‚denn diefe waren. damals in den Händen, der 
Staliäner. Ron alien famen fie erſt im Anfang deg ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderte nach den oftlichen Theil von Stanfreich, 
Aber Baumwolle mag wahrſcheinlich ſchon zu der Zeit um 
Hamburg bearbeitet worden feyn; freilich nicht zu Katkun,, 
fondern mehr zü baumwollenen Zeugen. Die Bohmfiedens 
macyer, oder Baumfeidenmeber, mögen um diefe zeit ihren, 
nfang bei ung geriommen haben. "Kerner verfchiedene Arten, 
von Metallarbeiten, befonderg auch Goldſchmiede; Pel⸗ 
tereien. Fiſcherei, gewiß bluͤhend. Wachsbleichen 
wahrſcheinlich; weil die Städte an der Oſtſee das robe und 
üngebleichte Wachs haufig lieferfen, und der Verbrauch det 
Wachslichter in den damaligen Zeiten häufiger mar, als gegens, 
waͤrtig. Brandweinbrennereien in fehr geringer. Inzablz 
denn der Brandwein wurde erft zu Anfange des fünfzehnten 
Jahrhunderts in Deuffchland, beſonders in dem nordlichen, 
bekannt. Zupfermüblen; vielleicht erhielt diefe Hamburg! 
erft fpäfer. Man :glaubt, daß fie bei ung 1619 ihren Anfang: 
genommen haben. Hammerwerke, auch wohl Drathzie⸗ 
bereien; doch degfere: wahrfcheinlich nicht. Früher , als im An⸗ 
fang oder in der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts. Die 
Kunſt, vermittelſt eines Raͤderwerls Drath zu ziehen, hielt 
man 
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man für eine deutſche Erfindung ‚die‘ etwa in die erfte Hälfte 
bee funfzehnten Jahrhunderts fällt, aber am meiſten zu Nuͤrn⸗ 
berg und Augsburg gefrieben ward... Medergärbereien. In 
dem Befig von der Bearbeitung der rohen Haͤute find die bein 
ben Städte Lübef und Hamburg gewiß ſchon fruͤh geweſen 
Der Schiffbau muß damals anfehnlich, und folglich muͤſſen auch 
le Handwerker und Gewerbe, die mit diefem in Verbindung 
ſtehen, im Gang gemwefen fein. Hoͤchſtwahrſcheinlich Eochte man 
—— zu der Zeit Seife in Hamburg. an 


| Rachbem ſich der hanſeatiſche Bund in der lezten Hälfte 
des ſechszehnten Jahrhunderts zu ſeinem Ende neigte, ver⸗ 
lohren ſehr viele Staͤdte, die in dieſem Bunde waren, ihre 

jewerbe. Hamburg mußte, den Umſtaͤnden nach, an einigen 
von feinen Manufacturen und Fabriken manchen bisher genoſſe⸗ 
nen Vortheil einbüßen. Doch verlohr eg, im Ganzen genomg 
hen, nicht fo viel beim Verfall des Bundes, als einige von, 
den benachbarten Städten. Unfere Stadt jtand, des Handels 
wegen, in genauerer Verbindung mit England, als Luͤbeck; 
benugfe vielleicht auch mehr die Gelegenheif dazu als diefe 
Stadt; lieh fich dabei nicht in fo viele weitaugfehende Händel 
ein, als Luͤbeck. Doch alles diefes auseinander zu feßen, ges 
hoͤrt nicht zu unferm Zwed ſondern eigentlich in die — 
det Hanſa. 


Die Wollenmanufacturen erhielten u... den erften Sog 
durch das Verbot von Heinrich dem achten von England, wegen! 
der Ausfuhr der rohen Wolle. Dazu kam noch, daß die enge 
lifchen Tücher nicht anders alg völlig fertig ausgeführt wer⸗ 
den follten. Diefes Verbot wurde zwar von Eduard. dem 
fehsten aufgehoben, ward aber von feiner Schweſter Maria 
wiederum etneuert. Doch machte fie es lange nicht fo arg, 
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als’ die Konigin Eliſabeth. Diefe verbot. nicht nur die Aus 
führe der englifchen Wolle, ſondern fie verlangte auch ausdruͤck⸗ 
lich und -fchlechterdinge die Aufnahme der Adventures ·Kauf⸗ 
leute. :(Die erſten vontdieſen Kaufleuten kommen ſchon unter 
Heinrich dem ſiebenten vor.) Diejenigen Städte, die ſich 
weigerten dieſe Kaufleute bei ſich aufzunehmen, drohete bie. 
Königin mit dem Verluſt ihrer Freiheit in England. Eliſabeth 
füchte, während ihrer: längen Regierung 7 Manufacturen und: 
Handlung in ihrem eignen Lande dus altem: Kräften in die. Höhe, 
zu bringe. Sie zug fehr viele Arbeiter, befonders aus dei: 
Niederlanden , nach England, und unterftäßte viele ven er: 
fen BEN aus allen Kräften =... 


—— war die erſte Stadt, *— die englifchen Raufr 
kente bei fi aufnahm, : mußte fie aber. bald darauf, wegen der‘ 
übeigen Hanſeſtaͤdte, wieder von fich mweifen. Nun ließen fie: 
ſich in Stade nieder. Auch bier. mußten fie bald wieder fort, 
und von Stade begaben fie ſich nach Emden in Oftfrießland, 
nach Dortrecht, und auch nach Elbingen in Pohlen. Allein 
man brachte es bald dahin, daß. fie auch diefe Drie ‚wieder: 
verlaffen mußten; und wie dieß gefchah, bob die Königin Eli⸗ 
faberh ven Stahlhof auf. Die Hanfeftädte verlohren hiebei 
am meiften; und um diefen Platz wieder zu erhalten, glaube 
ich , waren die Hamburger die erften, welche die englifchen 
Kaufleute aufs neue bei fich aufnahmen. Es ift wenigftens 
gewiß, daß fie feit 16172 ungeftört in Hamburg geblieben find, 
obgleich England der hiefigen Schiffahrt viele Hinderniffe in 
den Weg gelegt. Durch den Schritt, welchen die Engländer: 
gefhan haften, befamen auch die uͤbrigen Mächte Luft, fich vom 
den Hanfeftädten loszureiſen. Es entftand in dem Manu⸗ 
facturhandel weit mehr Concurrenz, als vorhin. Dazu ers 
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eignelen ſich noch. verſchiedene Begebenheiten / 3. B. die Bela⸗ 
gering von Antwerpen/ und die Pluͤnderung der Stadt in den 
Jahren 1584 und 1585, die mehrt oder weniger zu dem Ver⸗ 
fall der deutſchen Manufacturen beitrugen. Allein eben durch 
diefe gewaltſamen Vorfaͤlle in den jetzigen oͤſterreichiſchen Nie⸗ 
derlanden, emigrirten verſchiedene Manufacturiſten, wovon 

einzelne, beſonders Filzmacher, die viele Arbeiter in Brod ſetz⸗ 
ten, ſich auch bei Uns niederließen. Derweränderte Gang des 
rufifchen: Handels; wovon ehemals Die Haupt⸗ Niederlage im. 
Nowogorod war, wie ich ſchon oben erwaͤhnt habe, in der. 
Folge aber nach Narva kam, und um dieſe Zeit ganz aufhoͤrte, 
trug ebenfalls zu der Abnahme der Kunſtproducte bei. Auch 
die Aufhebung der großen Niederlage der Hanſeſtaͤdte zu Ber⸗ 

gen, die ſchon fruͤher vorging, als die der drei uͤbrigen Com⸗ 

foire ;: verurfachte den deutſchen Manufackuren, und dem Ge⸗ 
werbe der beiden Städte Hamburg und Lübeck , feinen geringem 
Nachtheil. Am alfermeiften litten indeſſen doch die deutfchem 
Fabrikate durch die Eoncurrenz der Engländer. Diefe theils: 
ten, fd zu reden, dem Gewinnſt mit den Hanfeftädten, vor⸗ 
züglichbei dem Handel auf Dannemart und BER: or. 


Auch die Holländer, welche um die Zeit anfingen, nach der 
Oſtſee zu ſchiffen, trugen zu dem Verfall der deutſchen Manus 
facturen nicht wenig. bei. Dazu kam noch, daß die franzoͤſi⸗ 
ſchen Manufacturen unter Heinrich dem vierten ihren Anfang . 
nahmen, und die Deuffchen bald anfingen, Geſchmack an dies, 
fen Waren zu finden. Auch hatte ſchon eine geraume Zeit 
vorher der amerikanifche und oftindifche Handel die Europäer 
überhaupt mit ſehr vielen neuen und Eofibaren Producten bes 
kannt gemacht, die vor der Entdeckung diefer Länder zur See 
weit feltner vorfamen, und noch feltner bei der Verarbeitung 
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der rohen Stoffe gebraucht wurden. Durch die Hollaͤnder kam 
vorzuͤglich der Indigo nach Europa, welcher bald den deutſchen 
Waid verdraͤngte. Statt des Kermes kam die Cochenille aus 
Amerlka. Schon im Jahre 1540 brachten die Spanier dieſen 
Farbenſtoff nach Antwerpen, und von hier kam er bald nach 
dem noͤrdlichen Theil von Deutſchland. 


Bei allen dieſen Veraͤnderungen, die ſich damals ereigne⸗ 
fen, und bie nothwendig dem bisherigen Gang der Manus 
facturen und Fabriken eine andere Richtung geben mußten, 
ſcheint mir doch der Verluft, den Hamburg dabei in feinen Ges 
werben hatte, im Vergleich der übrigen Hanfeftädfe, nur ges 
sing getvefen zu fein. Was es einbuͤßte / tar vielleicht ein 
Theil feiner Wollenmanufacturen. Dit der Aprefur und der 
Särberei mögen ſich feine Einwohner noch lange befchäftigee 
haben. Schiffbau trieben fie damals noch fehr ſtark: denn 
man findet Nachrichten, daß die Hamburger am Ende des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts fuͤr Italien, beſonders fuͤr Venedig, noch 
Kriegsſchiffe gebauet haben. Durch die Aufnahme der engli⸗ 
ſchen Kaufleute erhielt es von England anſehnliche Privilegien 
in feinem Handel. Wenn man allenfalls die Wollenmanu— 
facturen ausnimmf, fo haffe England noch lange Zeit Mangel 
an vielen andern Manufacturen und Fabriken. Mit diefen 
Sabrifaten verforgte Hamburg England zum Theil. Hams 
burgs Bierbrauereien ftanden in dem beften Ruf; man bemuͤ⸗ 
hete fih, Hamburger Bier an verfchiedenen Orten nachzus 
machen, welches größtentheilg fehlſchlug. Durch einen folchen 
Verſuch entftand der Broihan, eine Gattung Bier, die noch 
gegenwärtig unter diefem Namen bekannt ft, ber zuerft zu 
Hannover gebrauet wurde. Englifches Bier war auswärte 
noch wenig oder faſt gar nicht befannt. Die Hamburger führ, 
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ten Kupfer, Meffing und andere Metallwaren in Menge aus. 
Denn die Engländer fingen erft in der Mitte des fechszehnten 
Jahrhunderts an, Meffing zu machen. Sie waren fo uner⸗ 
fahren in der Mineralogie, daß fie nichk einmal den Gallmei, 
noch weniger feinen Gebrauch zu Meffing, Fannten. Um diefe 
Zeit legten fie fich zuerft mit Ernft auf den Bergbau, In der 
andern Hälfte des fechgzehnten Jahrhunderts erhielten fie Lein⸗ 
wand; und Segelfuchmahufacturen, Auch die Tafchen Uhren 
befamen fie von den Deutfchen. Pulvermuͤhlen, Glashütten zc. 
wurden von den Deuffchen um die Zeit zuerft in England an⸗ 
gelegt. . In dem Mühlenbau waren überhaupt die Engländer 
damals fehr unerfahren. Einen großen Theil diefer Artikel 308 
England alfo damals aus Deuffchland, und mwahrfcheinlich aus 
oder über Hamburg. Dazu ereignete fich in der zweiten Hälfte 
des fechszehnten Jahrhunderts die befannfe Revolution der 
Niederländer. Die Proteftanten, die auf die graufamfte Art 
von den Spaniern verfülgt wurden, wanderten aus, und ber 
gaben fich entweder nach England, oder auch nach den proter 
ftantifchen Theil von Deutſchland. Viele von diefen Fluͤcht⸗ 
fingen ließen fich auch bei und nieder, und legten hier Manu⸗ 
factnren und Fabrifen an, die vorhin, ‘gerade der Nieder: 
länder wegen, nur wenig gefrieben wurden. Dahin rechne 
ich beſonders Keinwandmanufacturen, Schönfärbereien, 
Gold⸗ und Silber-Sabrifen. An diefe Zeit fällt der Ans 
fang unferer Sammtmannfacturen. Was alfo Hams 
burg durch den Verfall der Hanfa an Gewerben verlohren, oder 
zum Theil eingebüßt hatte, gewann es wieder, wie ich ſchon 
oben bemerkt habe, durch die neuen niebderländifchen Manus 
facturen, Ihr Gewerbe nahm im Anfang des fiebenzehnten 
Jahrhunderks ungemein zu, fo, daß man auf die Erweiterung 
der Stadt denken mußte. Es dauerte auch nicht lange, fü 
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ward die Neuſtadt angebauet. Die Seiden⸗ und Baumwollen⸗ 


webereien wurden in dieſem Theil verlegt. Eine ganze Straße 


erhielt von dem letztern Gewerbe ihren Namen, (die Caffa⸗ 
macherreibe.) Die Eirkulafion des Geldes war fehr lebhaft, 
Unfere Bank nahm (1619) ihren Anfang, Wahrfcheinlich 
rüfteten die Hamburger damals (etwa 1660 oder 1664) die 
sertten Schiffe auf den Wallfifchfang aus, wodurch ein neues 
anfehnliches Gewerbe entftand. In den damaligen Zeiten ward 
ber Wallfifchfang, in der Gegend von Spigbergen, gefrieben, 
wo fich der Wallfiſch häufig zeigte. Das Speck wurde auf 
Spisbergen ausgebrannt ; folglich haften wir um diefe Zeit 
noch keine Thranfiedereien, Erft fpäterhin brachte man das 
. Sped mit, um es zu Haufe auszubrennen. 


Auch der Niederlaffung der porfugififchen Juden verdient 
bier erwähnt zu werden. Anfangs ließen ſich diefe Fluͤcht⸗ 


linge zu Slückftadt nieder, Es gefiel ihnen aber diefer Ort 


nicht, und fie begaben fich nach Hamburg, wo fie wahrſchein⸗ 
fich den Grund mit zu dem porkugififcheh und fpanifhen Hans 
del legten. 


Wir verforgten zum Theil mit unfern Manufacturen Schwe⸗ 
den und Dännemarf, und in Deutfchland fanden fie an allen 
Orten Abfag. Unter diefen Umftänden brach der dreißigjährige 
Krieg in Deutfchland aus, bei welchem Hamburg lange nicht 
fo viel litt, als viele andere deutfche Manufacturftädte. Ganze 
Länder, befonders Sachfen und Brandenburg, die bekanntlich 
vor dem Ausbruch des Krieges ſeht gute Manufackuren hatten, 
wurden verwuͤſtet. Alle Gewerbe lagen danieder ; es war 
alfo fein Wunder, daß unfere Manufacturen mehr fteigen als 
finfen mußten. Kreilich kamen die Manufacturen und Babris 
Sen, im fiebenzebnten Jahrhundert, in Frankreich fehr in die 
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Hoͤhe, und Deutſchland wurde, am Ende dieſes Krieges, 
mehr mit ihnen bekannt als vorhin; aber der noͤrdliche Theil 
von Europa gewoͤhnte ſich doch ſo bald nicht daran, als der 
ſuͤdliche, und beſonders das ſuͤdliche Deutſchland. 


Nach Endigung dieſes langen Krieges erholten ſich einige 
von den Laͤndern, worin der Krieg ſo ſchreckliche Verwuͤſtungen 
angerichtet hatte, bald wieder durch die guten Anſtalten, die 
ihre Fuͤrſten trafen. Allein eben dieſe Fuͤrſten dachten da⸗ 
mals noch nicht an die vielen und mancherlei Arten von Eins 
ſchraͤnkungen in der Handlung, die erft in unfern Zeiten, aber, 
wie die Erfahrung lehrt, oft zum Schaden des Landes felbft, 
aufgefommen find; fondern fie waren mit den guten Einkuͤnf⸗ 
fen, die fie aus den Zöllen zogen, zufrieden, und fo mußte 
eine Stadf, wie Hamburg, in jedem Ball mehr dabei gewin⸗ 
nen als verlieren. In den benachbarten Ländern fuchte man 
nur die eignen Producte zu bearbeiten; um fremde befümmerte 
man fich nicht. Die englifhen, franzöfifchen und holländir 
ſchen Manufacturen verurfachten am meiften Stöhrung in eins 
zelnen von unfern Gemwerben ; aber dafür nahm auch unfere 
Seehandlang merklich zu. Gegen das Ende des fiebenzehnten 
Jahrhunderts (1685) ereignete fich ein nener Umftand, der 
für ung hätte weit vorfheilhafter ausfallen Fönnen, als et 
wuͤrklich ausgefallen ift, wenn die Intoleranz der Geiftlichen 
dabei aus dem Spiel geblieben wäre. Ich rede bier, wie 
man leicht denken kann, von der Vertreibung der Dugenoften 
aus Frankreich und deren Aufnahme bei und. Der größfe 
Theil diefer fleigigen Bürger gieng nach Deuffihland. Viele 
von den Manufackuriften wollten fich bei ung niederlaffen, und 
verlangten nur eine ftille Ausübung ihrer Religion; aber das 
wider ſetzten ſich unfere Geiftlichen, und fo behielten wir nur 
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einen Theil diefer Emigranten, deren Zweck die große Handlung 
war. Wahrfcheinlich hätten wir damals auch einzelne Pfälzer 
befommen koͤnnen. Der große Churfürft von Brandenburg 
ließ diefe Gelegenheit nicht ungenußt vorbei gehen. Er nahm 
diefe fleißigen Leute nicht nur gern in feine Länder auf, fons 
dern unferftügte fie, dem Umſtaͤnden nach, reichlich, und 
ſchenkte ihnen anfehnliche Freiheiten. Dies geſchah auch von 
mehrern deuffchen Kürften. Eben dadurch erhielten diefe Staas 
ten fo viele gute und fleifige Unterthanen, und -fo manche An⸗ 
ftalten, die fie vorhin nicht gehabt haften, und die in der Kolge 
die Beranlaffung gaben, daß das Einbringen ähnlicher Manu⸗ 
facturartifel, aus fremden und den benachbarten Ländern und 
Städten, ganz verboten wurde. Am Ende des fiebenzehnten 
und im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts blüheten bei ung 
alle Manufackuren, die zum Luxus gehörten. Worzüglich 
Sammts und andre Seidenarbeiten, Gold: und Silbers 
fabrifen, wozu ich befonders die Berferfigung der goldenen 
und filbernen Trefien rechne. Berfertigung der Andpfe 
aus Seide mit Gold geftikt, mie auch von Kameelhaar. 
Verſchiedene Stickereien. HKeinwandmanufacturen. 
Bon den Hamburgern, glaubt man, haben die Schlefier die 
franzöfifche Leinwand zuerft nachzumachen gelernt; denn be: 
kanntlich webten die Kranzofen im Anfange diefes Jahrhun⸗ 
derts fat alles Leinen für das fpanifche Amerifa; und aus dem 
Grunde gab man der fehlefifchen Leinwand, welche die Hambur; 
ger in Spanien einführten, franzöfifche Namen. 3.8. Bre 
tagnes, Platilles royales, Cholets x.  Särbereien 
alter Art, ſowohl für die Leinwand als für die Seide, 
Baumwolle, Wolle, wurden mit vieler Lebhaftigfeit in 
Hamburg gefrieben, Damals nahmen unfere Zuckerfiedereien 


und Kattundruckereien mahrfeheinlich ihren Anfang. Die 
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Menoniten mögen zu ber Zeit, und auch fehon früher , viele 
nuͤtzliche Befchäffigungen eingeführet haben , vorzüglich 
Strumpfs und Huthmanufacturen, Seifenfiedereien, 
Seidenbandel. Zwirn und Rameelbasr wurde viel in 
Hamburg geſponnen. Daber die vielen Zwirnmacher und 
GSeidenrbeder, welche die rohe Seide und das Kameelgarn 
zurichtefen und duplirten. Bon Kedergerbereien waren ges 
wiß noch eine beträchkliche Anzahl; denn Altona hatte wahr⸗ 
fcheinlich deren noch feine, und die englifchen waren noch nicht 
von der Ark, als fie gegenmwärfig find. Dabingegen waren 
die Bierbrauereien ſchon etwas in Verfall gerathen, weil im 
Anfang diefes Jahrhunderts der Verbrauch des Thee und Kaffee 
bei ung feinen Anfang nahm. Mein und fremde Biere waren 
auch fchon mehr befannt, als in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
bunderte, Um diefe Zeit erhielten wir wahrſcheinlich fchon 
einzelne Tobacksmanufacturen. Auch Kifchbeinreiffereien; 
denn der Kifchbein war im Anfang diefes Jahrhunderts eine 
gefuchfe Ware, Brandmeinbrennereien famen mehr und mehr 
auf. Vielleicht hatten wir auch zu der Zeit Delmübhlen. 
Kijens Zinn: und Meſſingarbeiten lieferte Hamburg in 
Menge. Daher um die Zeif, und fpäterhin, die vielen Bles 
chenſchlaͤger. Dännemarf, Schweden, Rußland und ein 
großer Theil von Deuffchland, gebörten zu den Abnehmern dies 
fer Waren. Im Brandenburgifchen bekuͤmmerte man fich, 
zu ber Zeif, noch mehr um das Auffommen der inländifchen 
Manufacturen, als um folche, die zum Luxus gehörten. In⸗ 
deſſen war auch ſchon damif der Anfang gemacht, aber die 
ausländifchen, befonders die hamburger, durften in die preußi⸗ 
fhen Staaten noch eingeführt werden. Sriedrich Wilhelm 
' hatte weder Monopolten, noch dachte er, wie fein Nachfolger, 
auf Handels Einfepränfungen. Nur die Einfuhr von Kattun 
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hatte er verboten. Bis 1740, und noch einige Jahre weiter, 
blieben unfere Manufackuren in ihrem alten Zuftande. Aber 
bald nach dem Antritt der Regierung des vorigen Königs von 
Preuffen, Sriederich des Großen, änderte fich mit einmal 
das bisherige Handelsfyftem. Nach der Eroberung von Schle; 
fien nahmen die Handlung und die Manufacturen in den preußis 
ſchen Staaten einen ganz andern Gang, ale fie bisher gehabt 
hatten. Jetzti traten — ein, an die man bisher 
nicht gedacht hatte. 


Alle Artikel, die man ſonſt aus den benachbarten Laͤndern 
gezogen, wurden entweder ganz verboten, oder mit ungeheu⸗ 
ren Abgaben belegt. Es entſtanden Monopolien allerlei Art. 
Die Fahrt auf der Elbe nach Sachſen wurde gehemmt; alle 
Waren, die nach Sachſen und nach Boͤhmen von Hamburg die 
Elbe hinauf gingen, durften nur bis Magdeburg gehen. Bon 
bier wurden fie mit brandenburgifchen Kahrzeugen weiter trans⸗ 
porfirt. Eben fo ift es auch mit den Waren befchaffen, die 
aus diefen Ländern die Elbe herunter kamen. Hamburgs Mas 
nufacturen und Fabriken befamen hier den erften und empfind; 
lichften Stoß. Artikel, die zum Luxus gehörten, fonnte Ham⸗ 
burg aus dem Grunde in den brandenburgifchen Staaten nicht 
abfeßen, weil fie im Lande felbft verferfigef werden. Unſere 
Seidenmanufacfuren , Kattundrudereien , Zuckerfiedereien, 
Tobackfabriken ıc. büßten, bei diefer Einfchränfung, fehr viel 
ein. Doc ging alles noch guf, fo lange bie Öfterreichifchen 
Staaten, nebſt Daͤnnemark und Schweden, für ung offen 
blieben. Aber bekanntlich ahmte das dfterreichifche Kabinet, 
in feiner Staatspolitif, bald dem brandenburgifchen nach. 
Und dies gefchah, mit mehr oder weniger Bortheil, auch von 
den übrigen Staaten. Während bes fiebenjährigen Krieges 
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erholten ſich unſere Gewerbe in etwas wieder, aber das dauerte 
auch nur ſo lange, als der Krieg anhielt. Denn bald nach 
dem Frieden kam alles wieder auf den vorigen Fuß zuruͤck, und 
für einzelne Artikel ward es noch fchlimmer. Nun nahmen 
die Öfterreichifchen Manufacturen von allen Seiten zu; es ent⸗ 
fanden bier ähnliche Monopolien und Handels;Einfchränkuns 
>gen, als in den preußifchen Ländern. Der hamburgiſche 
Gamınf wurde einzuführen verboten, Gold; und Silberarbeis 
ten, gedruckte Katfune, raffinirte Zuckern, und noch viele ans 
dere Artikel ebenfalls. Dazu kamen noch die vielen fremden 
Modersären, die bei ung, durch den Weg der Handlung, 
Veicht Eingang und Abfag fanden. Tücher aus allen Gegens 
den waren ſchon laͤngſt bei ung eingeführt, und hatten unfere 
eignen Manufacturen fchon lange verdrängt. Eben dies war 
auch der Kal mit unfern Metallwaren. Alle diefe Artikel ka⸗ 
men und fommen noch in großer Anzahl aus England, Krank 
reich, aus dem Sulichfchen und Bergifchen. Der Sammt 
Fam dazu bald aus der Mode, und auf die Verferfigung der 
leichten feidnen Zeuge legten wir ung nicht. Baummollenmas 
nufacturen haften wir vernachläßiget, oder unfere Seidenweber 
wurden von unfern Kaufleuten nicht aufgemuntert, ftaft des 
Sammt, Manchefter zu verferfigen. Wir zogen diefen letzten 
lieber aus England; und nun, weil es ung an Spinnereien 
fehlte, konnten wir gar nicht daran denken, diefe Anftalten 
bei ung einzuführen. Selbft unfere, noch jegt blühende Mas 
nufacturen litten von ähnlichen Anftalten, die entweder in 
-Deuffchland feit etwa dreißig Jahren angelegt waren, oder 
auch von den vielen ausländifchen Waren, die hier, vermöge 
der Handelsfreiheit, eingeführt und Sffentlich verfauft werden 
durften. Die große Kattunfabrife, die der Herr von Schuͤle 
in Augsburg, ſchon im Jahre 1758, anlegte, war für die 
re: hamburs 
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hamburger Kattunfabriken eben nicht vortheilhaft. Auſſer die⸗ 
ſer entſtanden ſo viele neue Fabriken, z. B. in der Schweiz, 
im Heſſiſchen; auch ſelbſt in unſerer Nachbarſchaft wurden 
verſchiedene errichtet. Es iſt zu verwundern, wie ſich die 
unſrigen, bei allen dieſen Hinderniſſen, noch erhalten koͤnnen, 
und daß die Anzahl derſelben mehr zus als abnimmt. Was 
ich hier von den Katfunfabrifen fage, gilt auch von unfern 
Zucferraffinerien. *) | 


Die nordifchen Reiche blieben noch am längften für ung 
offen. Allein nach der Revolution in Schweden, im Jahr 
1772, war der König von Schweden vorzüglich dars 
auf bedacht, Manufackuren und Fabriken auf alle Art, in 
feinen eignen Staaten wieder in die Höhe zu bringen, ober _ 
auch ganz neue anzulegen. Um den Lurus in der Kleidung zu 
hindern, führte er eine Nationalfracht ein. Nun warb dag 
Einbringen der Gold: und Silberfreffen verbofen, wodurch 
unfern hiefigen Fabriken, mit allen den Nebengemwerben, als 
Pofementirer ıc. der legte Stoß beigebracht wurde. In Dännes 
marf fand diefe Ware auch Feinen fo reichlichen Abſatz mehr als 
ehemals, da Kopenhagen noch Feine ähnliche Gewerbe hatte, 
Es entftanden auch von diefer Seite Berbofe, wodurch unfer 
Manufacturhandel noch immer mehr eingefchränft worden ift, 


Bei allen diefen Hinderniffen , die und von unfern . 
Nachbaren in den Weg gelegt worden find, bleibf ung den- 
noch fo manches gufe und nügliche Gewerbe übrig, dag wir 

25 eben 


*) Die ausländifchen, z. B. die in den preußifchen Staaten, wür- 
den auf feine Weife mit den unfrigen Preiß halten, wenn es 
keine Monopolien wären. Die Güte der Mare ſteht der unfris 
gen weit nah. Aus dem Grunde wird dem Gchleichhandel 
Khür und Thor gedfnet, wodurch im vielen Ländern mehr 
Schaden als Vortheil entfieht. 
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eben nicht Urfache haben, ung fo fehr uͤber den Verfall einzels 
ner Anftalten, zu beklagen. Denn einige mußten, aus ber 
Natur der Sache, vieles verlieren, wie dies infonderheif der 
Fall mit unfern Bierbrauereien geweſen ift. Einmal findet die, 
ſes Getränk nicht mehr den Abfag, als vor hundert und mehrern 
Jahren. Wir find gar zu fehr an fremde Getränke und auch 
an fremdem Bier gewöhnt, daß wir fchwerlich an dem unfrigen 
noch fo viel Geſchmack finden, als vordem. Dann haben wir 
dergleichen Gewerbe in Menge um ung herum, die ed, wegen 
der geringern Abgaben, wohlfeiler als wir liefern können. Uns 
dere Anftalten, die nur halb in Verfall gerathen find, laſſen 
ſich in der Folge, durch gute Einrichtungen und heilſame Vor⸗ 
fehrungen, wieder in die Höhe bringen, vorzüglich wenn wir 
nur nicht bei jeder Gelegenheit ausländifche Artikel, bloß weil 
fie aus der Fremde kommen, den unfrigen vorziehen. Unſere 
Armen-Anftalt kann und wird manches dazu beifragen. Sach⸗ 
fen hat feit dreißig Jahren bei fich Gewerbe aufblühen fehen, 
woran es wohl nie gedacht hätte, daß fie auf feinem Boden 
mit Vorfheil getrieben werden könnten. Allein fo weit können 
wir, wegen vieler andern Umftände, nicht gehen, als Sachfen 
gegangen if. Die große Handlung mach unfere arbeitende 
Klaffe mit fo vielen Beduͤrfniſſen bekannt, die der frugale Sachfe 
gar nicht kennt. Daher fann er tohlfeiler arbeiten, ale unfer 
Handwerker. Mit einem Kleinen Verdienſt kann unfer Arbeiter 
nicht ausfommen, weil er nicht an Sparſamkeit gewöhnt ift. 
Man fuche diefe Hinderniffe aus dem Wege zu räumen, fo bin 
ich überzeugt, daß hier fo guf mancherlei Arten von Gewerbe 
forttommen können, als an jedem andern Ort. 


nn > — 
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III. 
Auszug aus der Preisſchrift mit dem Motto: der 
Mondwandel. 





Erſter Abſchnitt. 


Was für Manufacturen und Fabriken bat Sam: 
burg eingebüßt, und was waren die Urfachen? 
Sind felbige wieder berzuftellen? | 


L. Geidenwebereien. Ehedem eins der größten und aus⸗ 
gebreitetften Gewerbe, das wir zwar nicht ganz, aber doch 
groͤßtentheils eingebüßt haben. Unter den Seidenwebern 
nahmen die Caffamacher den erften Pag ein. *) Sie machten 
mit den Tripwebern eine eigne Yrüderfchaft aus. Unter Trip 
verfteht man eine Sammfart, die halb aus Seide und halb 
aus Leinengarn gewebt wird. Bon diefer Weberei findet man 
jegt bei ung feine Spur mehr. 


Anmer?. Im vorigen Jahrhundert machten die Tripwe⸗ 
ber eine beträchtliche Zunft aus. In der alten abgebrochenen 
Heinen St. Michaelis Kirche fand man noch viele Ucberbleibfel, 
+3. Begräbniffe, Kronenleuchter ıc. von diefer Zunft. Bor 
dreißig Jahren waren hier noch verfchiedene Triproeber. Aber 

feit 


*) Eigentlich verfteht man unter Caffa ein fammtartiges Gewebe; 
Kette und Einſchlag if aus Wolle; ehemals nahm man auch 
Geide dazu. Es wird zu Stuhlpolſtern und auch zu Weſten⸗ 
geugen gebraucht. Die Genuefer fcheinen die eriten geweien au 
fein, welche Caffa verfertigten. In Hamburg war es eine ſehr 
wichtige Weberei, Lübe hat noch einige Caffameber, die et⸗ 
was für Schweden liefern. Brodhagen. 
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feit der Zeit, daß der Mancheſter ) aus England bei ung ein; 
geführt worben ift, ift der Trip aus der Mode gefommen. 


Auch die Plattwerfer find bei weitem das nicht mehr, 
was fie ehemals bei ung waren. Doch find fie zufälliger 
Meife, wie unten gezeigt werben foll, wieder etwas aufges 
fommen. **) 


Die Sammtweber haben ſich von, allen am laͤngſten 
gehalten. 


Por vierzig Jahren befchäffigten alle diefe Webereien zus 
fammengenommen, an zweihundert Meifter, die über viers 
hundert Gefellen und mehr als zweihundert Lehrburfchen haften. 


Leberdieß gebrauchten diefe Weber mehr als ſechshundert 
Perſonen, die ihnen in die Haͤnde arbeiteten, und ſich mit dem 
Reinigen, Spinnen und Scheeren der Seide beſchaͤftigten. 
Mit Spuhlen und Abwickeln der Seide beſchaͤftigten ſich auch 
viele alte abgelebte Perſonen zu Hauſe. Die wenigen Weber, 
die wir noch gegenwaͤrtig haben, treiben alle dieſe Nebenarbeis 
ten felbft, weil eg ihnen an hinlänglicher Arbeit fehlt. 


Yuch 


*) Ein baummollener Sammt. England Ddefigt die wichtigften 
Mebereien von Mancheiter. Es bat dazu eigne Baumwollen⸗ 
Mühlen, wodurd das Spinnen der Baummolle ungemein ges 
ſchwinde gefchieht, und dir Mühlen ſelbſt nur von Kindern res 
giert werden. Ihre Zufammenfegung hält man noch geheim, 

B. 


**) unter Plattwerk begreift man alle fchlichte oder glatte ſeidne 
Zeuge, als Taffent, Gros de Tour, Geidentücher ꝛc. Kette 
und Einfchlag befteht aus ungezwirnter feiner Seide. Diefe 
Zeuge werden am meilten in Leipzig, Berlin und in vielen ans 
dern Drten Deutfchlandes, in England, Frankreich, im der 
Schweiz und in den Niederlanden verfertiget. 


[7 
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Auch die ————— die ſonſt .eine eigne Bruͤder⸗ 
ſchaft ausmachten, und die ſich vorzuͤglich mit dem Dupliren 
der Seide abgeben, ſind, ſeit dem Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts, von dreihundert Perſonen bis auf drei derſelben herun⸗ 
tergekommen. 


Im Ganzen genommen, haben wir jetzt noch dreißig Stuͤhle 
zu Sammt. Die Meifter halten drei Lehrburſchen. ) 


Das war die Urſache von dem Verfall dieſer We⸗ | 
bereien? 
ı) Die Veränderung der Moden in der Kleiderfrachk. 


2) Das Verbot, diefe Zeuge in fremde Länder einzus 
führen. 


9) achte Borfhuß und Aufmunferung zur Verfer⸗ 
tigung anderer modifcher Zeuge, die ung bisher von Auslaͤn⸗ 
dern in großen Quanfitäten zugeführt tworden find. Verjaͤhrte 
Borurtheile find srößtentheils Schuld daran, wenn man glaubt, 
daß wir diefe Zeuge nicht eben fo gut und eben fo ſchoͤn liefern ſoll⸗ 
ten, alg wir felbige von Ausländern erhalten. Bei einzelnen Ges _ 
werben mag dies wohl der Fall fein, aber gewiß nicht bei allen, 


IR 


*) Yufjer dem, mas ich fchen in der Einleitung über biefe Manu⸗ 
factur gefagt habe, füge ich hier noch folgendes bei: Die hol⸗ 
ländifhen Menoniten und Reformirten haben diefe Weberei bei 
uns eingeführet. Vorzüglich blühete diefe Anftalt von 1730 bis 
1742 bei uns, Gegenwärtig befchäftigen unfere Seidenmwebereien 
überhaupt zwei und vier ig Stuͤhle u Sammt,und drei und neungig 
Stühle au feidnen Tüchern. Dazu gehören fechs und vierzig Mei: 
fter, Hundert und vier Gefellen, und drei Lehrburfchen. Bon den 
Meiſtern arbeiten zehn für ihre eigne Rechnung, zwei umd dreißig 
für Rechnung von biefigen Kaufleuten, und vier arbeiten für 
Rechnung auswärtiger Kaufleute. = 


ig 
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Iſt es ratbfam, die H„erftellung diefer Webereien 
su befördern, und durch welche Mittel ließe fich diefer 
Zweck erreichen? 


Folgender Fall verdient hier erwähnt zu werden. Als die 
Sammt⸗ und Tripwebereien, nach dem fiebenjährigen Kriege, . 
aus den fchon erwähnten Urfachen, in Verfall geriethen, 
kamen einige wohlhabende SeidenwebersMeifter auf den glücks 
lichen Einfall, ftatt des Sammts ſich mit der Verferfigung 
der Seidentücher zu befchäftigen. Diejenigen, welche diefe 
Arbeit übernommen haben, ftehen fich recht gut dabei; andere, 
die diefe Gelegenheit verabfäumten, find verarmf. Seit der 
Zeit hat auch der Abfag an fremden Seidenfüchern beträchtlich 
abgenommen, Dieſe Weberei befchäftigt gegenmwärfig an 
hundert Perfonen. Bor vierzig Jahren haben ſich Faum zehn 
damit abgegeben. *) 


Eben fo guf, duͤnkt mich, hätten ſich auch damals die We⸗ 
ber mit der Zerfertigung glatter Zeuge befchäftigen können, 
modurch die fremden Seidenzeuge wahrfcheinlich eben den Stoß 
erhalten haͤtten, den die fremden Seidenfücher, feit der Zeit, 
daß mir felbft welche verferfigen, bekommen haben. Allein 
unfere Weber find zu diefer Arbeit von unfern Kaufleufen nicht 
aufgemuntert worden, und leßfere haben dag Einbringen und 
den Abfag der fremden Waren aus allen Kräften befördert, 
Es dauerte auch nicht lange, fo ſteckten fich die Juden hinter 
diefen Handel, und fo kam es, daß viele von unfern anges . 
ſehenen Seidenhändlern ihr ganzes Gefchäft niederlegten. 


Indeſſen 


*) Die. Seidentücher, welche in Barcelona verfertiget werden, find 
weit wohlfeiler als die unfrigen, und haben daher den unfrigen 
vielen Abbruch geihan. Mas die Apretur betrift, ſo find die 
Erefeldter unnachahmlich. B. 
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Indeſſen glaube ich doch noch, daß ſich hier mit der Ver⸗ 
fertigung der leichten ſeidnen Zeuge etwas machen ließe. Die 
Ware findet noch beſtaͤndig Abgang, wenn auch gleich die 
Mode, von Zeit zu Zeit, einzelne Abaͤnderungen hervorbringt. 
Denn diefer Veränderung find die ausländifchen Manufackuren 
eben fo guf als die unfrigen unterworfen. Diefe Manufackur 
giebt vielen Händen Brod; und aus diefem Grunde möchte ich 
Hamburg diefes Gewerbe empfehlen. Das Verbot, unfere 
felbftgemachten Waren in der Fremde abzufegen, muß ung 
nicht abſchrecken; auch nicht, die feit einigen Jahren erft aufs 
sefommenen öffentlichen Auctionen feidner Zeuge: *). denn 
letztre würden fich twahrfcheinlich durch den Abfag unferer eigs 
nen bald vermindern; und was den auswärtigen Abfaß betrift, 
fo fönnen wir diefen füglich enfbehren, wenn nur an Ort und 
Stelle unfere Ware Abgang findet. 


Aber Manufackuren diefer Art für kaufmännifche Rechnung 
anzulegen, dazu würde ich nie rathen; weil diefe in mehr als ' 
in einer Hinfichk, den gehofften Nutzen wicht entfprechen. Die 
Aufſeher einer folchen Anſtalt ziehen den meiften Vortheil, und 
befümmern fich wenig um das Beſte der Unternehmer, wie ung 
dies die Erfahrung von vielen ähnlichen Gewerben, nicht nur 
bei ung, fondern auch bei unfern Nachbaren, zur Genuͤge 
lehrt. Das Beſte ift und bleibt, daß unfere Seidenhaͤndler 
diefe Arbeit unfern Seidenwebern anvertrauen. Das rohe 
Material ift hier fo mwohlfeil, als an andern Orten, und im Bers 
gleich anderer Städte in Deutſchland, noch mohlfeiler, folglich 
können unfere Weber diefe Zeuge zu eben dem SPreife liefern, 
als die auswärtigen; nur müßte man unfern Webern eine eben 

fo 


”) Hierhber fol am Ende diefer Abhandlung das nöthige beiges 
dracht werden, B. 
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ſo ſchoͤne Glanzſeide verſchaffen, als die fremden Manufacturi⸗ 
ſten zu ihrem Gewebe gebrauchen. Denn, Anſehen und Guͤte 
der Ware, hängt von dieſer, bei ung wenig befannten — 
ſeide, ab. *) 


Halbfeidene Zeuge hier zu verfertigen, moͤchte ich deswegen 
nicht anrathen, weil es uns noch bis jetzt an feinen Baum⸗ 
wollenſpinnerien fehlt. **) 


2. Die Pofementirer, oder Schnürs Bands Golds 
und Silbertreffen= Webereien, die eben nicht alle, aber 
doch die meiften eingegangen find. 


Bor etwa vierzig Jahren beftand diefe Weberei noch. aus 
dreihundert Stühlen. Diejenigen Gewerbe, die diefer Weberei in 
die Hand arbeiteten, als Goldfchläger und Zieher, Spinner, 
Wickler, Pläfter ꝛc., die fehr viele Arbeiter befchäffigfen, find 
mit den erften zugleich in Verfall gerathen. Gegenwärtig 

| mögen 


*) Könnten wie unfern Seidenwicklern die vorfichtige Behandlung 
der feinen Geide beibringen, und verfünden unfere Faͤrber die 
Kunſt, den Farben das Lebhafte mitiutheilen , was die Italiaͤ— 
ner ihnen geben, oder Eönnten unfere Faͤrber noch fo ſchoͤn ſchwarz 
färben, als vor funfjig Jahren und hätten überdies unfere Arbei: 
ter die leichte Hand und die Fertigfeit der Franzoſen; fo Eönn: 
ten wir füpra feine Drganfinfeide von Turin Eommen laffen, und 
‚alsdann leichte feidene Zeuge weben, > 


) Halbfeidene Zeuge werben aus Seide mit Baummolle, Wolle, 
feinen, Kameel: und Ziegenhaare verfertiget, und diefe Mann: 
facturen blühen vorzüglich in Sachſen. Einzelne derfelben, wo 
der Einfchlag Wolle ik, z. B. beim Papelin, ließen fich hier 
wohl mit Vortheil anlegen. 2 
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moͤgen ſich mit dieſen letzten Arbeiten uͤberhaupt noch wohl 
vierzig Perſonen beſchaͤftigen. 


Die Urſache des Verfalls und der — dieſer Ge⸗ 
werbe, liegt 


1) in der Veraͤnderung der Mode; 


2) in dem Verbote, daß unſere Waren nicht in fremde 
Laͤnder eingefuͤhrt werden duͤrfen; und 


3) in der freien Einfuhr allerlei Arten von Band aus der 
Fremde. Unſere Poſementirer koͤnnen nicht ſo wohlfeil arbei⸗ 
ten, als die auswaͤrtigen, weil dieſe ihre Waren auf beſſere 
Maſchinen, als die unſrigen, verferfigen. *) Wir weben 
noch ſehr gutes Floretband, aber weil es theurer iſt als das 

fremde, 


# 


*) Goldfchläger haben wir noch von allen dieſen Künftfern anr 
mehrſten, weil deren Ware auch von andern Arbeitern nefors 
dert werden, 3. B. von Mablern, Buchbindern ic. Aber Bold 
and Silberdrathzieher, mie auch Spinner und Plätter, haben 
abnehmen müffen, feit der Zeit unfere Gold: und Silderfabriken 

aufgehoͤret haben. Die fogenannten | Buches, deren fich der 
Miätter bei feiner Arbeit bedienet, "wi "adch die Zieheifen, 

koͤnnen unfere Schlöffer hier fo wenig ald an anderh Orten 
Deutfchlands, verfertigen. Unſere Arbeiter muͤſſen diſee Werks 
geuge, mit fihmeren Gelde, aus der Fremde Eommen lafjen. 
Es verloßnte ſich der Muͤhe, auf bie Berfertigung gi; wert⸗ 
zeuge, Prämien quszuſetzen. 


M Unſere Voſementirer weben auf dem Eng — 
gen die Schweizer, Engländer, auch die Sachſen, bedienen fid) 
zu diefer Arbeit, der fogenannten Bandmühlen, woranf mef)s 
sere Stüden Band mit einmal gewebt werden, welches aber 
nicht auf dem Bandſtuhl geſchehen kann. Aus dem Grunde 
Finnen die Ausländer hd Band er — als wir. 


Dritter Band. 3 
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“fremde, fo bleiben unfere Arbeiter damit figen, obgleich es an 
innerer Güte dem ausländifchen weit übertriff. 


4) Auch das Haufiren der Juden hat — Weberei ſehr 
geſchadet. 


Bei der jetzigen Mode und bei allen den Hinderniſſen, die 
dieſes Gewerbe zu überwinden haͤtte, bleibt wohl wenig Hoff⸗ 
nung übrig, dieſes Geſchaͤft nebſt den Huͤlfs-Arbeiten, wieder 

herzuſtellen. | De: 


3. Die Keinwebereien. Jetzt ein fehr unbedeufendes 
Gewerbe; denn es befchäftiget Faum dreißig Stühle. Im 
Anfange diefes Zahrhundert war diefe Weberei noch ‚eben Pe 
blühend als die Seidenweberei. r 


An der Abnahme waren Schuld: 


1) Die in unferer Gegend nach und. nach errichteten Wes 
bereien, vorzüglich auf dem platten Lande. Hier geben die 
Meber. geringere Hausmiethe , treiben nebenher Acker: und 
Gartenbau, b bezähft en keine Zunft⸗Abgaben, halten feine Ges 
fellen, fondern In don. Srauensperfonen weben. Daher 
können-diefe — aibein als ſogenannte Amts⸗ 


Geſellen. 


2) Mißtrauen gegen unfere Weber." Daher fauft man 
fieber in großen Partheien von Fremder ein, und läßt fich mit 
Schlechter Ware betriegen/ als dag man bier unpen Webern 
was zu arbeiten gäbe, | 


Diefe Weberei ließe fih am eheſten wieder dadurch hers 
ftellen, wenn unfere Bürger ihre Leinewand hier weben lieffen, 
wenn. fie auch etwas mehr als in unferer Nachbarſchaft be⸗ 

— 
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zahlen follten. Es ift hier nur die Rede von der ſogenannten 
Hausleinwand; denn die feine Weberei ift wohl nicht anzu—⸗ 
rathen. Bon unferer Spinn⸗Anſtalt läßt fich aber für Lein⸗ 
wandweberei vieles hoffen... Auch bei unferm Armeninftifute 
ließ fich das Leinweben einführen, vu. —— Frauensper⸗ 
ſonen geſchehen koͤnnte.) 


4. Die Tuch⸗ Wand⸗ oder Wollenmanufacturen, 
In vorigen Zeiten. befchäftigten fich mit diefer Manufaetur 
zei Aemter. Das eine war unter dem Namen des Maͤrki⸗ 
ſchen bekannt. Ueberhaupt hatte Hamburg noch im Anfange 
diefes Jahrhunderts vierhundert Tuchmacherftühle. Jetzt iſt 
von dem ältften Amte, nur noch ein- einziger Meifter übrig, 
der auf. drei Stühlen arbeiten läßt. Don dem zweiten, dem 
Märkischen Amte, find noch fünf Meifter nach, die zuſammen 
zehn Stühle halten, Mit diefem anfehnlichen Gewerbe find 
auch die fibrigen , heimlich Wollkrazen, Wollkaͤmmer, bet 
welchen an dreihundert Menfchen arbeiteten, in Verfall ges 
rathen, ohne diejenigen zu echnen, bie ſich mit dem ee 
der Wolke 

Zur 


9 —— — die Wehere * Armenanſialt wieder 
in die Höhe kommen Denn wurklich deſchaftigt die Leinweder⸗ 
Fa, gegenwärtig ſchon mehrere Arbeiter als vor einigen 

“2 en Leinwandmanufaeturen Bönneh Ohne gute Bleich⸗ 
anftalten nicht blühen; Wis jetzt, vplaude ich, hat man diefe 
7vernachlaͤßiget. Golte man felbige Aber. Bei uns nicht eben fo 

; „gut einrichten, koͤnnen, als an andern Orten? Page und Klima 

ÄR uns njcht uwider. Auch das Verfahren eier guten Bleiche 
9 Äh jent allgemein, bekannt. -Den Holändifchen Bleichen, werden 
.witr nicht gleich kommen; aber wir önnten vielleicht eben ſo gut 
dleichen als der. Schleſter und der Meſiphaͤlnger. In Altona wird 
auf eines Vleiche das Garn nach Harlemmet Art behandelt. 29 


J4 
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Zur Urſache des Verfalls dieſes wichtigen Gewerbes, fuͤhrt 
der Verfaſſer der Preisſchrift, folgendes an: 
A)die eingeſtellte Schafzucht in unferer Gegend; ) 
2) das Verbot der Ausfuhr der Wolle, aus fremden 
Laͤndern. 
3) das Verbot, unſere Tuͤcher in fremde Laͤnder einzu⸗ 
bringen, und 
4) das häufige, immer mehr zunehmende Seilbieten und 
DRAN mif: fremden Tachern und Zeugen. 


u. Wandbereiter. ”) Dies Amt iſt ganz in Verfall ges 
rathen, und hat nothwendig herunter fommen muͤßen, als 
unfere Wollenmanufacfuren zu finfen anfingen. _ 


6: Sajenmacher » Amt. Unter Sajenmacher berſteht 
man eigentlich Wollenweber, die Raſche, Chalon, Tamies 
and andere Wollenzeuge verferfigen. —— — 0% im 


or | 
—— "Shen 


» Diefe mag webl am — age beigefsagen baden. Ueber: 
baupt fehe man über die Urſache des Verfalls diefes Gewerbes, 
dasjenige nach, was ich darüber in der Einleitung ausführlich 
geſagt hadbhe. 24 B. — 
**) Wandbereiter beißt fo viel als Zubereiten, Sie befchäftigten 
Sich haupt ſaͤchlich mit;der Apretur der Cuͤcher; mif dem Aus: 
‚fpannen der Tuͤcher am den Rahmens mit dem Rauben und 
„vielleicht ausb mit Dem Cuchſcheeren. B. 


a ae ven Mafdhen werden nuch im unſerm Zuchthauſe Tücher 
für die Biefige Garnifon gemebt: Dir Haus unterhält für diefe 
Anſtalt etwa fechs gmeimänmise Stühle. Die tohe Wolle zieht 
es größtenteils aus dem Medienbutg : Strelisichen. Gie 
wwird im Haufe Tefbft fortırt, gefragt, gekaͤmmet imd verfponnen. 
Auch das Walken geicbieht, mittelſt einer Walkmuͤhle, die von 
Aterden dewegt wird, im Hauſe. Zum Walken Hedient = 

| ch 


» 


2 
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Schwerlich Taffen fich die Wellenmanufacturen wieder her⸗ 
ſtellen. Die Berfuche, die damit angeftelt worden find, find 
immer zum Schaden des Unternehmers ausgefallen. 


7. Die Baumfeidenwebereien. In Anfange diefeg 
Jahrhunderts hatte diefe Weberei noch zmweihundert Stühle, 
Eigentlich ift diefes Gewerbe mit der Wollenmeberei zugleich 
beruntergefommen, denn was ung davon übrig geblieben ift, 
ift nur ein Schatten von dem, was es ehemals war. 


Die Urfache des Verfalls, muß man ı) in der großen 
Menge Webereien diefer Art, die auf dem Lande angelegt find, 
fuhen. 2) Hat die Mode auch fehr viel dazu beigefragen, 
Ehemals wurden von den Kaufmannsburfchen, die Woche über, 
fo genannte Kittel von Baumfeide getragen. Diefe Kleiders 
tracht ift aber fchon lange, für diefen Stand, aus der Mode 
gekommen. *) 

Gegens 


fich groͤßtentheils einee Walkererbe, die in unferer Nachbarfchaft 
gegraben wırd. Auch die Apretur geht im Haufe größtentheils 
vor. Aber gefärbt werden die Tücher in der Stadt. Die 
ganze Dranufartur befchäftiget etwa 200 Menfchen. Das Merk 
ſelbſt wird von dem verdienfvollen Hu. Infpector Zeller 
dirigirt. B. 

*) Baumſeide, auch Bohmſiede, if ein gekoͤperter Zeug aus 
Baumwolle und Wolle Baumwollenmanufacturen wären Über: 
haupt für unfere Stadt ſehr zu wuͤnſchen. Allein noch jest fehlt 
es uns an einer Baummollenipinnerei, und ohne diefe Läßt ſich 
nichts anfangen. An denjenigen Orten, wo diefe Manufactyren 
vorzüglich blühen, wird die Epinnerei durch Mafchienen be: 
trieben, wodurch ein großer Theil an Arbeitslohn gewonnen 
wird. Dies ift auch die Urſache, warum auswärtige Manu⸗ 
facturiften ihre Waaren weit wohlfeiler verkaufen können, als 
diejenigen, wekbe die Baumwolle auf Spinnräder fpinnen laſſen. 

Molten 
33 
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Gegenwaͤrtig werden wir dieſes Gewerbe wohl nicht ſo 
leicht wieder herſtellen koͤnnen; aber dafür wohl andere baums 
wollenartige Zeuge liefern, fo bald es ung ein Ernft ift, Baum⸗ 
wollen; Spinnereien anzulegen. *) 


8. Strumpfwebereien. Bon biefem Gewerbe Fönnen 
wir jetzt wenig oder gar nichts aufweiſen. 


Vor dieſem ſollen hier an zweihundert Strumpfweber gewe⸗ 
ſen ſein, ohne die andern Arbeiter zu rechnen, die mit dieſem 
Geſchaͤfte in Verbindung ſtanden. 


Die Urſache des Verfalls lag zum Theil in der Mode, zum 


Theil aber in der großen Menge ausländifcher Strümpfe, die 
bei 


Mollten wir alfo mit den Auswärtigen Preis halten, fo müften 
wir durchaus dergleichen Mafchinen haben. Denn das robe 
Material Eönnen wir wohlfeiler einfaufen als der Gachfe und 
der Böhme. Sobald man aber Majchinen einführt, fo verfebit 
man den Zwed, viele Hände zu befchäftigen, Allein, da es 
nun einmal ſo iſt, fo müflen wir dag eine oder das andere 
wählen. Zu diefer Manufactur gehören auch eben fo gut, alg 
iu der Leinwand, gute Bieichanftalten, Auch diefe fehlen ung, 
ie ich fchon oben bemerkt habe, größfentbeils. Was die Webe: 
sei betrift,, fo würde diefe, bei ung einführen, am menigs 
fien Schwierigkeit verurfachen. Daß eine folche Anfalt, in 
unſern Zuchtbaufe nicht geglüct fei, muß man mir hier nicht 
einwenden. Denn anders iſt eine Sache privatim treiben, anders 
in einem Haufe, po fie nicht von freien Peuten getrieben wird, 
B. 


*) Die Verfertigung des Bettzeugs iſt ſeit hundert Jahren bei ung 
im Gange. Am Auslande wird auch ſehr viel von dieſer Ware 
veriettiget und verringert daber den Abgang des Unſtigen; 
doch iſt das hieſige dauerhafter, 

Eben fo bluͤhete, freilich nur eine kutze Zeit hei uns, die 
Wollendruderei, Die Ware ging größtentheils nach Italien, 
- B. 
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bei ung frei eingeführt werden dürfen. Unfere eignen Strümpfe 
wurden aber in andere Länder einzubringen verboten. Vieles 
hat auch das Haufiren mit den gewebten Struͤmpfen dazu 
beigetragen, 


Wenn wir es dahin bringen, daß unfere Strümpfe mit 
den ausländifchen Preis halten Fönnen, fo Hefe fich diefes 
Gewerbe bald wieder herftellen, *) 


9. Das Strumpfftrieker; und Walfers Amt. Diefes 
Amt beſteht gegenwärtig noch aus fieben Meiftern, die drei 
Gefellen und einen Lehrburſchen halfen, Vor efwa 30 Jahren 
hatte c8 zwanzig Meifter, viele Gefellen und Lehrburfchen. 
Dazu noch fehr viele Arbeiter auffer dem Haufe 


Der Berfall dieſes Gewerbes rührt vorzüglich von dem 
häufigen Berfaufe der groben wollnen Strümpfe auf den Gaffen 
her; und da man zu Unfange nicht fo fehr darauf dachte, dies 
fen Haufiren Einhalt zu thun, fo mußte nafürlich das Gewerbe, 
in der Kolge, fehr darunfer leiden. Auch mif gewalkten Was 
ren aus dem Bremifchen wird bier ein anfebnlicher Handel 
getrieben, 


Die Urfache von dem Verfall dieſes Gewerbes laͤßt fich 
jegt nicht guf aus dem Wege räumen; alfo ift wohl auf bie 
MWiederherftellung diefes Gefchäftg wenig zu rechnen. 


10. Das Yragelfchmiede Amt. Bon diefem Amte ift 
jegt nur noch eine einzige Wittwe übrig; allenfalls mögen fich 
bier 


*) In unferm Zuchthauſe werden auf einem einzigen Stuble Strüm: 
pfe und Handſchuhe gewebt, auch im Haufe gewalft und apretirt. 
In der Stadt, und ich glaube auch answärts, ur diefe 
Mare guten Abſatz. 
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hier auch noch drei ſogenannte heimliche Nagelſchmiede auf⸗ 
halten. Vor hundert Jahren war es ein nahrhaftes Gewerbe. 


Die Einfuhr von ſo vielen fremden Naͤgeln iſt die Urſache 
des Verfalls dieſer Profeßion bei uns. Zu Anfange haͤtten 
wir dieſes Einbringen verbieten koͤnnen, aber jetzt iſt es zu ſpaͤt. 
Daher bleibt zur Wiederherſtellung dieſes Gewerbes wenig 
Hofnung übrig. 


11. Becken⸗ und Meſſingſchlaͤger. Bor so Jahren 
hatte dieſes Handwerk noch an funfzig Meiſter; gegenwaͤrtig 
ſind nur zehn Meiſter da, die zuſammen nur einen Geſellen 
und einen Lehrburſchen, halten. 


Vor dieſem brauchte man theils zum Zierrathe, theils auch 
zu Hausgeraͤthen, große meſſingene Becken und Eimer, die 
kuͤnſtlich, mit getriebenen Figuren ausgearbeitet waren. Man 
hatte auch viele meſſingene Buͤchſen, die verſchiedene Innſchrif⸗ 
ten fuͤhrten. Dieſe Sachen ſind aber aus der Mode gekommen, 
und das iſt wohl die Haupt⸗Urſache von dem Verfall dieſes 
Handwerks. Wird es mal wieder Mode, daß meſſingene 
Schuͤſſel, Becken ꝛc. mehr als ſteinerne gebraucht werden, und 
wird unfer Frauenzimmer twieder anfangen, ſtatt der Körbe, 
meflingene Eimer zu fragen, fo twird fich diefed Handwerk von 
felbft wieder in die Höhe heben. *) 

| 12. Lob; 


H Beckenſchlaͤger heißt auch wohl bei uns Wiechfchläger. Diefer 
Handwerker unterfcheidet fih von dem Klempner darin, dap 
er ſtaͤrkere Meſſingbleche bearbeitet als dieſer. 
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12. Cohgerbereien (Ledertauer⸗Bruͤderſchaft). *) 
Auch dieſe ſind bei uns das nicht mehr, was ſie ehemals ge⸗ 
weſen ſind. Wir haben im Ganzen genommen nur ſechs 
Gerbereien, und von dieſen behauptet man, und wie es mir 
vorkommt, mit vielem Rechte, daß ſie nicht ſo gutes Leder 
bereiten, als es in unſerer Nachbarſchaft gemacht wird. Dies 
muͤßte aber keinesweges Statt finden, weil dieſes Gewerbe 
bei uns, vermoͤge unſerer Lage, ſehr vortheilhaft getrieben 
u werden 


*) Der Ledertauer befchäftiget fich eigentlich mit der Apretur oder 
mit der mweitern Bearbeitung, der durch den Loh- oder Roth⸗ 
gerber,, gar gemachten Häute. Mas der Derfafler der Preis: 
ſchrift hier, über unfere Lohgerbereien anmerkt, if fo ganz un: 
richtig nicht. Denn es iſt mehr als zu bekannt, daß die Nitonaer 
Lohgerber, meit befieres Leder bereiten als die linfrigen. Ger: 
bereien diefer Art find auch zahlreicher in Altona als bei uns, 
Daß es unfere Lohgerbermeifter nicht verſtehen follten, gutes 
Leder zu bereiten, das mögte ich eben nicht behaupten; allein 
gs koͤnnen andere Umflände daran Schuld fein, daß fie die rohen. _ 
Häute nicht lange genug in der Grube liegen laffen. Gerade 
aus dem Grunde befist das englifche Leder fo viele Vorzüge 
vor allen übrigen. Denn die Häute liegen gewöhnlich zwei 
Jahre in den Lohgruben, 


Für die Kothaerbereien iſt dies ein fehr fchlimmer Umſtand, 
daß die Lohe von Jahr zu Jahre theurer wird. Man follte aus 
dem Grunde mit mehr Ernit darauf denfen, ein anderes, nicht 
fo theures Material, zum Gerben aufjufinden. Durch Verſuche 
it auch fchon ausgemacht worden, daß Sägefpäne von Eichems 
holze, eben das leifteh, was die Lohe thut. Auffer diefem giebt 
es auch ja andere Mittel, die gleichfalls die Stelle der Lohe 
vertreten Finnen, und die bei uns eben nicht mit fo vieler 
Schwierigkeit herbeizuſchaffen find, als vielleicht an andern 
Drten Deutfchlande. Ich verfiebe hierunter vorzüglich dag 
Mafler, welches man bei dem Abfchwefeln der Steinfohlen, 
gewinnet. Zu eben dem Zweckee laͤßt fich auch das Tot ſwaſſer 
gebrauchen. B. 


35 


138 —— — 


werden koͤnnte. Die Schuld muß alſo wohl an den Unterneh⸗ 
mern dieſer Anſtalt ſelbſt liegen. Es verlohnt ſich daher der 
Muͤhe, auf das Emporbringen dieſes Gewerbes ernſthaft zu 
denken. Es fehlt uns auch nicht an Platz, Gerbereien aller 
Art, anzulegen. Der Holzdamm, die Straße beim neuen 
Kuͤterhauſe, die Vorſtadt St. Georg, ſind ſehr gelegene Plaͤtze 
fuͤr dieſes Gewerbe. Durch Praͤmien muͤßten die Arbeiten 
mehr aufgefordert werden; allenfalls muͤßte man auch denen, 
die eine Gerberei anzulegen Luſt haben, mit einem kleinen Vor⸗ 
ſchuſſe zu Huͤlfe kommen. Im Anfange duͤrfen ja die Gerbereien 
nicht von dem Umfange ſein, den ſie in der Folge einnehmen 
koͤnnten. 


Was ich hier von der Lohgerberei geſagt habe, gilt auch 
von der Weißgerberei: denn von der letzten haben wir nur 
eine einzige aufzuweifen.*) 


13. Zuckerfabrifen. Auch diefe haben ſeit einigen Jah⸗ 
ren, befonders durch die vielen neu angelegten Fabrifen in 
benachbarten Ländern, gelitten. Dazu Fam auch noch der 
Verbot, raff. Zucker in fremde Länder einzuführen. Indeſſen 
Bleiben diefe doch noch immer die beften Fabriken für ung, Die 
Anzahl aller Zucerfabriken zufammen genommen, belief ſich 
vor etlichen Jahren auf dreihundert; worunter auch die ſoge⸗ 


nannten Sirupskocher mit gezaͤhlet find. **) 
| 14. Bier⸗ 


”) Der Weißgerder unterfcbeidet fih von dem Lohgerber darinn, 
daß er Kaıb: Hammel: und Kebfelle, zu einem weiflen Leder bes 
arbeitet. Gtatt der Pohe bedienet er fich des Alauns zum Bars 
machen der Tele. Auch fo viel, als mir bekannt it, fehlt es 
ung an einer Semiſchgerherei. Ob wir Pergamentmacher has - 
ben, weiß ich nicht. B. 

) ſ. eine in den Zufägen am Schluß diefer Verhandlung nachfol: 
gende hieher gehörige Anmerkung. 
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14. Bierbrauerein. Gegen das, was ſie ehemals 
waren, laſſen ſich die jetzigen gar nicht vergleichen. 


Der haͤufige Gebrauch des Thee und des Kaffee, die An⸗ 
legung ſo vieler Brauereien in der Nachbarſchft, die hohe 
Malz-Acciſe, auch zum Theil das Waſſer, haben am meiften 
zum Verfall derfelben beigefragen: und da fich diefe Urfachen 
nicht fo leicht heben laffen, fo ift an ihre Wiederherftellung 
wohl ſchwerlich zu denfen, *) 


15. Die Öberländifhe Schiffahrt. Ehemals war 
diefe Fahrt zmifchen den berlinern und hamburger Echiffern 
getheilt, mie noch ein Tractat beweifef, der im Anfange diefeg 
Jahrhunderts, zroifchen dem Berliner Hofe und der Stadt, 
zu dieſem Ende geſchloſſen worden iſt. Gegenwaͤrtig wohnen 
alle Oberlaͤndiſche Schiffer in den Brandenburgiſchen Staͤdten. 
Bei den Unruhen, die hier im Anfange dieſes Jahrhunderts 
entſtanden, haben ſich alle Schiffer von hier wegbegeben, und 
gerade ſeit der Zeit, iſt dies anſehnliche Gewerbe fuͤr einen 
Theil unſerer Einwohner, verlohren gegangen. Auch die 
Fahrt auf der Elbe nach Boitzenburg, Lauenburg, ſelbſt Har⸗ 
burg, ift in den Händen der Ausländer, 


Auffer diefen hier erwähnten Getverben, hat unfer Frauen: 
zimmer aug der unfern, und zum Theil auch aus der mittlern 
Kaffe, einzelne Handarbeiten verlohren, von denen zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre, daß felbige wieder hergeſtellt werden Fönnten, 

zu 


H Indeſſen haben wir doch feit einigen Jahren erfahren, daß wir 
recht gutes Wier brauen können, wenn unfere Brauer nur 
ſelbſt wollen. +) B. 


D) f. eine Hierher gehörige Anwendung in den Zufaͤtzen am 
Schluß diefer Abhandlung. 
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Zu diefem rechne ich ı) Gold⸗ und Silber: Kanten: 
oder Trefien: Anüppeln. Zum Theil find diefe Sachen 
aus der Mode gekommen; zum Theil mußten fie zugleich mit 
den übrigen Gold; und Silberarbeiten ihr Endfchaft erreichen. 
2) Die Verfertigung der weißen und ſchwarzen Kanten, 
Diefe Handarbeif, duͤnkt mich, lieffe fich in unfer Armen » ns 
ftitut, auch in unfer Waifenhaug, ohne viele Mühe einfüh: 
ren, wodurch wenigfteng ein Theil von diefen Waren, die aus 
der Fremde eingeführt werden, verdrängt werben Könnten. 
3) Die Verfertigung der Knoͤpfe aus Gold: und Sil⸗ 
berdrath war, in der erften Hälfte dieſes Jahrhunderts, ein 
ſehr einträgliches Gefchäft für unfere Frauensperfonen. Diefe 
Knöpfe find vorzüglich durch die englifchen alaften metallenen 
Knöpfe verdrängt und aus der Mode gebracht worden. *) 4) 
Die Broderien und das fogenannfe Bundnähen, gab vielen 
Kranensperfonen ihr fäglicheg gufes Auskommen. Die Mode 
hat aber auch diefe Arbeif verdrängt; Indeſſen wäre es doch 
guf, daß diefe Handarbeit nichk ganz vernachläßiget oder bei 

Seite 


*) Es if noch gar nicht fo lange her, daß diefe Handarbeiten ganze 
Familien ibr reichliches Auskommen verfchaften. Auſſer den 
Knöpfen, beſchaͤftigten ſich dieſe VPerſonen auch mit der Verfer⸗ 
tigung der ſeidnen, mit Bold und Silber geſtickten, Uhr und 
Stockbaͤndern. 

Der Verfaſſer der Preisſchrift uͤbergeht bier einer Hand⸗ 
arbeit, die vor dieſem vielen Leuten Auskommen gegeben hat, 
nemlich die Berfertigung der ſeidenen und kameelhaarnen Knoͤ⸗ 
pfe, die auch durch die metallnen in neuern Zeiten verdraͤngt 
worden find. 

Eimelne metallne Knöpfe, vorzuͤglich für Landleute, wur⸗ 
den bier vor zwoͤlf bis funfſehn Jahren noch in großer Menge 
verfertiget. Jetzt find auch diefe fehr herunter gekommen. Die 
Beihnungen, welche auf den Knoͤpfen eingranirt wurden, ges 
(hab auch von Srauenzimmern. B. 
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Seite geſetzt werden möchte, weil dergleichen Sachen fehr leicht 
mal wieder Mode werden können. 


Seit dem Berfall diefer Handarbeiten find allerdings an⸗ 
dere wiederum an die Stelle der abgegangnen gefrefen, wozu 
vorzüglich die BD *) gehören. Allein, wenn 

mat 


*) Das Schfidern der Kattune befchäftiget eine beträchtliche Anzahl 
Srauensperfonen. Geben wir jeder von den Acht oder gehn Katz 
tunfabrifen,, die in unferm Gebiete liegen, fechssig fogenannte 
Schildermädchen, fo fommt ſchon eine Zahl von ſechshundert 
beraiss; und beinahe möchte ich behaupten, daß die Anzahl ſich 
noch böber beläuft. Schade ift es nur, daß auf diefen Fabris 
Een den Winter über, nicht gearbeitet wird; wenigſtens if die 

Bay der Arbeiter für diefe Tabrszeit fehr geringe. Allein dafür 
Können auch diefe Frauensperfonen, den Eommer über, nach 
Verdhaͤltniß recht viel verdienen. Nur ift es fchlimm, daß gerade 
diefe Klafje von Srauensperfonen an keiner großen Sparſamkeit 
gewohnt find, und durch ihren, für fie, den Sommer über, 
anfehnlichen Verdienſt, zum lururiöfen Aufwand, hingeriſſen 
werden. Dies it auch der Fal bei mehreren von unfern Hands 
ordeitern. Es märe' zu wünfchen, daß diejenigen Sabrifanten, 
die ihre Arbeiter im Winter nicht befchäftigen Eönnen, fich vers 
einigten, einen Theil des Tagelohns in eine Sparkaffe zu legen, 
woraus den Arbeitern, mährend der Zeit, da fie nicht arbeiten 
Fönnen, woͤchentlich etwas, oder wenigſtens Geld zur Seuerung 
und Diiethe gegeben würde, Man darf den Vortheil diefer 
Einrichtung, auch ihren wohlthaͤtigen Einfluß auf die Befund 
beit und Doralität der Arbeiter, nicht erſt weitlaͤuftig entwickeln. 
B. 


‚Allen Ständen mären dergleichen Sparkaſſen fuͤr den Fall 
eines Stillſtandes in ihrem Erwerb, oder einer Krankheit 
u. 1 w. fehr zu empfehlen, Sieveking. 


In Baſel geriethen vor einigen Jahren die dortigen Band⸗ 
amd Seidenfabriken in einen allgemeinen Stillſtand ihrer Ge⸗ 
werbe, wodurch unter vielen Familien der Arbeiter. Armuth 
entiand, Dem Stans geſchah⸗ wie ich aus muͤndlichen Nach⸗ 

sichten 





man alle verlohrne Handarbeiten zufammenrechnet, fo ift der 
Abgang durch die neuen bei weiten * nicht wieder erſetzt 
worden. 


Da die Juden ſich ſeit 20 — mit einzelnen Manu⸗ 
facturen beſchaͤftigen, und verſchiedene Sachen hier verarbeiten 
laſſen, den Arbeitslohn aber fo niedrig herabſetzen, daß uns 
möglich die Handwerker mit diefem auskommen können ,. fo 
bringf der Verfaſſer der Preis: Aufgabe bei diefer Gelegenheit 
viele, zum Theil gegründete, zum Theil auch übertriebene Kla⸗ 
gen über diefe Nation bei. *) R 

n 


richten weiß, von einem Mitgliede des Raths (Herrn Raths⸗ 
fhreiber Wieland) der patriotifche Vorſchlag: die fäntlichen 
Baſeler Zabrikanten zu vermögen, von dem Arbeitslohn einen 

KRrcreuzer von jedem Bulden zurückjubehalten und zu einer 
Sparkaffe für die Arbeiter anzulegen, um den Familien diefer 
Leute, im Fall eines ähnlichen Stillſtandes ihtet Gewerbe, aus 
diefer Kaffe Unterſtuͤtzung zu verfhaffen. Der trefliche Vorſchlag 
ward angenommen, und es iſt aus diefer Einrichtung feit der 
Zeit eine Erfparungs:Gumme don 130000 fl. entſtanden, deren 
Zinfenertrag zu obigem Zweck beftimmt it. — Welch eine fchöne 
Ausſicht zur Begluͤckung vieler Familien der großen arbeitenden 
Volksklaſſe! — Ich habe unfeter Geſellſchaft unlängft den Bor: 
ſchlag gethan, eine Ähnliche mwohlthätige Anftaft in. Hambtirg 
au bewirken: und die in Deliberation genommene Sache ift jetzt 
zum Entwurf eines Plans, wobei alerdings nach unferer Ners 
faſſung andere Maasregeln als in Bafel für eine ſolche Anſtalt 
gu nehmen fein werden, einem m Ausſchuß von Mitgliedern hıber: 
geben. Dr, Meyer, 


”) So viel als mir Äber die Urdeiten der Juden bekannt it, fo 
beſtehen dieſe Hauptfächlich in der Werfertigung der Geiden: 
tuͤcher, in etwas Sammt, im Schneideratbeiten, auch wohl 
noch in andern Handarbeiten, womit fie entweder felbſt in ih: - 
sen Häufern handeln, odet fie auch durch andere Juden auf 
den: Strafen öffentlich: verkaufen laſſen. Nach der Ausſage der 

Sammet⸗ 
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In neuern Zeiten, oder vielmehr ſeit dem Verfall von ein⸗ 
zelnen unſerer Manufacturen, haben ſich viele Frauensperſo⸗ 
nen aus der untern Klaſſe auf die Hoͤckerei mit Fiſchen und 
andern Artikeln gelegt, und viele verdienen damit reichlich, 
andere aber auch nur ſparſam, ihr Brod. Dieſer Erwerb fuͤr 
viele geringe Leute wuͤrde aufhoͤren, wenn man den Helgolan⸗ 
dern, Blankeneſern und andern erlaubte, ihre Waren ſelbſt 
auszuhoͤckern; wie fie es ſchon von Zeit zu Zeit verſucht haben, 
ſich den Beſitz eines ſolchen Monopols zu verſchaffen. So ſehr 
der Verfaſſer für dieſe Art von Hoͤckerei iſt, fo ſehr eifert er 
wider das Haufiren der Juden. Dem Kramer-Ante koͤmmt 
es zu, und eben das Recht, glaubf er, haben auch andere 
Aemter, ja darauf zu fehen, daß diefem Uebel auf alle mögliche 
Art Grenzen gefeßt werde, 





Zufäge zum erſten Abſchnitt. 


Der Verfaſſer der Preisaufgabe hat noch einzelne Gewerbe 
anzufuͤhren vergeſſen, die wir ſeit einigen Jahren erſt verlohren 
haben. Ich werde diefer Anſtalten hier in ber Kürze ers 
wähnen. 


KL Dapiertapetenmanufacturen. Diefe find bei ung 
in der That feit der Zeit in Verfall gerathen, daß man vorzügs 
| * franzoͤſi iſche Tapeten in age Menge eingeführf 
hat. 


Sammetweber und anderer Arbeiter, iſt der Verdienſt fehr ge: 
singe, den fie durch die Juden erhalten, Dazu bezabien fie 
den Arbeitslohn gemöhntich noch mit leichten P.v’or und Duka⸗ 
ten; wiegen die Seide, nachdem fie felbige vorher angefeuchtet 
haben, den Webern fehr genau zu, und koͤnnen diefe armen 
Leute nun nicht dafjelde Gewicht an Waren liefern, ſo wird 
der Abgang an dem Verdienſt abgekürzt. 


' 
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hat. Es exiſtiren noch zwey derſelben, nemlich die Bub⸗ 
berſche und die Fiſcherſche. Die erſte wird von den Erben 
des ſel. Bubbers fortgeſetzt. Allein, ſie liefert bei weitem ſo 
viele Waren nicht mehr, als ehemals, und- zwar-daher, weil 
es an-Abfag fehlt. Won der Fifcherfchen fehlt es mir an — 
laͤnglichen Nachrichten. 


2. Metallarbeiten. Dahin rechne ich beſonders die ſo⸗ 
genannten Gelbgieſſer. Ein Theil dieſer Arbeit, z. B die 
Armenleuchter, ſind durch die glaͤſernen Kronen aus der Mode 
gekommen. Die Thürbefchläge werden von den auswaͤrtigen 
Fabriken hier in Menge eingeführt, und in Öffentlichen Auctio⸗ 
nen wohlfeil, dugendweife, verkauft. Dazu find auch jetzt 
die hölzernen Handgriffe von unfern Baumeiftern eingeführt 
torden. Unfere Arbeiter find nicht im Stande, ihre Sachen 
fo mwohlfeil zu liefern, als man fie hier in Quantitaͤten faufen 
Fan. Berner, Zinngiefjereien find fehr herunfergefommen. 
Die Urfache liegt in der Einfuhr des englifchen Steinguts und 
andrer Töpferware. Verfertigung metallner Knoͤpfe. Die 
Yusländer bedienen fich bei diefer Gelegenheit vorzüglich der 
Maſchinen, die ung fehlen. Sie können alfo wohlfeiler vers 
faufen, als wir, obgleich wir das rohe Maferial eben fo gut 
und zu eben dem Preife haben können, als die fremden 50 
britanten. 


3. Faͤrbereien. Vorzuͤglich Wollenfaͤrberei, die faſt gar 
bei ung in Verfall gerathen iſt. Die Urfache liegt freilich in 
dem Berfall der Wolfenmanufackuren überhaupt, aber etwas 
lieſſen fich diefe doch wohl wieder in die Höhe bringen, wenn 
es unfern Färbern ein Ernft wäre, fish mit ihrer Kunft mehr 
zu beſchaͤftigen. 


"“ —* 
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4. glanelldruckereien hatten wir auch vor dieſem weit 
mehr, als jetzt. Keinwanddrucereien find auch bei ung 
beruntergefommen. 


5. Verfertigung der Spielfarten. Lübeck verferfiget 
deren weit mehr, und auch beffer, als wir. Diefe, und bie 
franzoͤſiſchen, werden bei ung am meiften abgefeßt. 


6. Schiffbauereien. Diefe haben bei ung merklich abs 
genommen, feit der Zeif, daß in unferer Nachbarſchaft, bes 
fonders in Altona, auch im Schleswigfchen, nemlich in Eckern⸗ 
förde und Flensburg, viele Schiffe, felbft für Rechnung der 
Hamburger, gebauet werden. Zum Verfall diefeg Nahrungs; 
zweiges frägt auch der hohe Taglohn und der theure Preis 
der Materialien vieles bei. 


7. Schriftgieſſereien. Hiermit beſchaͤftigen ſich jetzt 
nur, wie ich glaube, zwei Perſonen, Vater und Sohn. In 
Altona ſind verſchiedene, die ſich damit abgeben. 


8. Scheidewaſſerbrennereien. Ehemahls waren ver⸗ 
ſchiedene, die ſich mit dieſer chemiſchen Arbeit hier beſchaͤftigten. 
Gegenwaͤrtig werden wir nur einen einzigen ſogenannten Labo⸗ 
ranten aufzuweiſen haben. Es giebt aber deren mehrere in 

Altona, von welchen unſere Apotheker ſelbſt ihre Waren nehmen. 





Eine mir erſt bei der Ausarbeitung dieſes Aufſatzes durch 
die Guͤte des Hn. Lt. Dresky privatim mitgetheilte Abhand⸗ 
lung, mit dem Motto, zum Wohl Hamburgs, behandelt 
in buͤndiger Kuͤrze den Gegenſtand der Preisfrage und in vieler 
Ruͤckſicht ſehr zweckmaͤßig. Der Verfaſſer der Abhandlung 
will nicht genannt fein, hat mir aber durch den Hn. Lt. Dresky 

Dritter Band, K die 
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die Erlaubnig gegeben, von feiner Abhandlung Gebrauch zu 
machen. 


Um Wiederholungen zu vermeiden, wähle ich folche 
Saͤtze aus der Abhandlung, die mir die wichtigften zu fein 
fohienen. Won der Art mögen folgende fein, die der unges 
nannte Verfaſſer vorzüglich zu den Urfachen von dem Ber 
fall unferer Manufacturen zählt. 


1. Vermehrte Induſtrie unferer deutfchen Nachbas 
ren und der fremden Kationen, vorzüglich der englifchen, 
deren Lage, Reichthum, Befißungen in andern Welttheilen, 
und Nafionalgeift, (public Spirit,). Vorzüge find, worin ſe e 
faft alle Nationen übertreffen. 


2. Gerinafhägung der Rünfte und Gewerbe, wel⸗ 
cher, — Dank fei es derhamburgifchen Gefelfchaft zur Bes 
förderung der Künfte und nüglichen Gewerbe, — jegt bei ung 
ein Ziel gefegt wird, 


2. Nachahmungsſucht, ftatt felbft zu erfinden. 


4. Der aus dem grauen Altertbum bis auf uns ges 
kommene Zunftzwang. 


5, Die 3u große Begänftigung , der, ich möchte 
wohl fagen, an Feinem Ort in Europa geduldeten 
öffentlichen Verfteigerungen fremder WManufactur: 
und Sabrifwaren, die ohne alle Ordnung betrieben werden, 
die nur den Kremden und einigen wenigen Hiefigen zu Statten 
fommen, und mofelbft alle Waren zu allen Preifen verkauft 
werden. Und warum? Um, auf gut Faufmännifch zu reden, 
nur Geld zumashen! *) 

Zweitet 


*) Hievonf. die Bemerkungen in den unten folgenden Zuſaͤtzen am 
Schluß diefes Verhandlung, 
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Zweiter Abſchnitt. 


Welche neue Sabrifen und Gewerbe Fönnen bier 
mit Nutzen eingeführt werden? 


Seit der Zeit, daß unfer Manufacturs und Landhandel 
beruntergefommen ift, hat fich in eben dem Verhaͤltniß unfer 
Sechandel erweitert. Nur ift es Schade, daß leerer bei 
weiten nicht fo viele Menfchen befchäftiget als der erftere. 
Um daher unfern Einwohnern mehr Arbeit zu verfchaffen, 
fhlägt der Verfaſſer diefer Preisfchrift folgende Gewerbe 
vor, von denen er ſich, größfentheils, den beften Erfolg 
verfpricht. 


1.-Segeltuchmanufscturen.”) Das in Holland bes 
reifete Segeltuh, ift nach dem Urtheil der Kenner, dag 
befte von allen. Es wird auch am meiften geſucht. — Seit 
einigen 


*) Gegeltuch wird bekanntlich aus Hanf gewebt, der auf,eben die 
Art aubereitet wird, als der Flache zu Leinen, Der Weber dat 
vorzhiglich auf Stärke und Dauerhaftigkeit zu ſehen. Letzteres 
ſoll dadurch befördert werden, wenn man das fertige Segeltuch 
in Gerberlob legt, wodurch es eine Art von Farbe erhält, 

Große Manufacturen von diefer Art anzulegen, bält man 
gewoͤhnlich nicht für rathfam. Am einträglichiten für den Staat 
ift diefe Weberei, wenn fie von Wedern auf dem platten Bande 
getrieben wird. In unferm Zuchthauſe, glaube ich, indet eine 
foihe Weberei Schwierigkeiten, weil die Spinnerei nicht fo 
gut getrieben werden kann, als auf dem Rande oder in der Stadt, 
von folchen Perfonen, die es als ein freies Gewerbe anfehen. 
Dıefe werden mehr Fleiß auf ihre Arbeit wenden, als Leute, die 
fo zu reden, zu dieier Arbeit geswungen werden. Dazu kommt 
auch noch die beitändige Abmechfelung der Arbeiter, welche 
vorzüglich der Spinnerei fihadet. Die beften Anftalten dieſer 

- Art, find in Holland. Auch bat Daͤnnemark Segeltuchmanue 
facturen. 
82 
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einigen Jahren bat man eine betraͤchtliche Manufactur diefer 
Art, zu Scharnberf, in der Gegend von Bremen errichtet, 
von der man fehr viel Rühmeng gewacht hat; allein die Ware 
felbft, kommt bei weiten der bolländifchen nicht gleich. Auch 
giebt eg zwei derfelben in Altona und eine in Jarburg, die 
aber im Ganzen genemmen, unbedeutend find. Es fehlt an 
Farbe und Steife. Bekanntlich wurde auch vor einigen Jahren 
mif diefer Weberei in unferm Zuchthaufe ein Verfuch gemacht. 
Diefe Anftalt ift aber wieder eingegangın, weil kein Vortheil 
dabei herausfam. Das Eegeltuch fol indeffen, nach dem Urs 
theil der Schiffer, die fich deffelben bedienet haben, fehr guf, 
und beinahe dem bolländifchen, an Güte, gleich geweſen fein. 


Das Haupfgefchäft bet einer folchen Anftalt ift dag Bleichen, 
and dazu fönnen wir eben fo gut rathen, als der Holländer, 
Das Weben kann von jedem Leinmeber gefcheben; und dag 
zobe Product können wir eben fo leicht und eben fo wohlfeil 
aus der erften Hand ziehen al der Holländer. 


Was die Spinnerei befrift, fo wuͤrden mir, bei unferer _ 
jesigen Lage, leicht damif zu Stande fommen. Ueberdies, 
beläuft fich bei dem erften Verſuch, der Koftenaufiwand nicht 
hoch. Allein eine folche Anftalt müßte nicht für Rechnung 

eines 


factıwen. In Flensburg waren vor ein paar Jahren acht oder 
amölı Stühle im Gange. In Luͤbeck fol diefes Gewerbe auch 
schht gut von Statten geben. Die rußiſchen Manufacturen find 
eben nicht die beiten, obgleich das Land in Beſitz des rohen 
Stofs it. Die Geländer weben auch recht gutes Segeltuch. 
Für Hamburg, glaube ich, wäre diejes Gewerbe, wenn um: 
fere Leinweber fich darauf legen wollten, ſehr zu eınpfeblen. 
Man bat in neuern Zeiten, befonders in Franfreich, den 
Hanf zu fehr jenen Webereien benugt, und fogar ihm bis zum 
Kammertuche verfeinert, B. 


eines Kaufmanns gefrieben werden, ſondern man müßte dazu 
Seinmwebermeifter wählen und nuran diefe häffen fich die Segel⸗ 
tuchhändfer zu wenden. Der befte Plag zu einer folchen Ma⸗ 
nufactur wäre die Vorſtadt St. Georg. 


2. Die Verfertiaung des Slaggentuchs. Auch eine 
folche Anſtalt wuͤrde hier mit vielem Vortheil angelegt wer⸗ 
den fönnen. 


-  Gersöhnliche Leinweber koͤnnen die ganze Arbeit verrichten. 
Kür unfre Armenanftalt wuͤrde die Anlage einer folchen Webes 
rei paffend und einträglich fein: denn diefe Weberei giebt 
vielen Händen Befchäftigung. *) 


3. Uhrenfabrifen. Dieſe müßten nach dem Mufter bee 
englifchen, Genfer, franzöfifchen und ſchwediſchen Fabriken, 
angelegt werden. Denn bei einer ſolchen Anſtalt ift durchaus 
nothwendig, dag die Arbeit von einer Hand in die andere geht. 
Um eine folche Anftalt bei ung recht in Gang zu fegen, müßte 
man vorzüglich auf Anlage, der dazu erforderlichen Mafchinen; 
bedacht fein. Häfte man diefe erft, fo brauchte man für dem 
Abfag der Waren feine Sorge zu fragen. 


Allenfalls ließe ſich eine ſolche Fabrik im alten Waiſen⸗ 
hauſe anlegen. **) | Zu 
| 4 Oel⸗ 


*) Aus dem Grunde, weil das Flaggentuch ein teichter wollner 
Zeug if. Es fommen alfo bei diefer Weberei diefelben Bor: 
arbeiten vor, als bei jedem andern wollnen Zeuge, D. 


*) Zur Anlage einer Uhrenfabrik würde ich am wenigiten ratben. 
Denn fie fest gar zu viele Hülfsarbeiten voraus. Und alle 
Huͤlfsmittel erſt herbeuuſchaffen, würde bei uns mit vielen 

. Schwie⸗ 
K 3 
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4. Oelmuͤhlen. Hamburg hatte ehemals ein paar Muͤh⸗ 
len dieſer Art in ſeinem Gebiet, und die Unternehmer ſtanden 
ſich gut dabei. Die eine lag wahrſcheinlich auf dem heil. Geiſt 
Felde, die andere auf dem Staͤdtdeich. Die Gegend, wo 
dieſe Muͤhlen geſtanden haben, fuͤhren auch noch den Namen 
davon. Der Verfaſſer der Preisſchrift haͤlt die Anlegung der 
Oelmuͤhlen fuͤr unſere Gegend ſehr vortheilhaft, und zwar aus 
dem Grunde, weil der Ruͤbſamenbau, beſonders in den Marſch— 
ländern zu beiden Seifen der Elbe, ſehr ftark getrieben wird, 
Die Einwohner von den beiden Ufern der Elbe verkaufen ihren 
Kübfamen fogleich, wenn er ausgedrofchen ift, den Holländern. 
Diefe laden ihn fo frifch in ihre Schiffe , und bringen ihn 
mie dem erften beften Winde nach Holland. Iſt der Wind 
aber enfgegen, fo müffen die Schiffe fiegen bleiben, und der 
frifch aus gedroſchene Samen fteckt fich an, woraus für den 
Käufer kein unbeträchklicher Schaden erwaͤchſt. Dazu kommt 
noch, Gefahr der Haverie, Affuransprämie, Kracht und noch 
andere Unfoften, die der Holländer auf den Preis feines Oels 
fegen muß, Der größte Theil diefer Schwierigkeiten falten 
bei- ung weg, oder können gar nicht Statt haben. Muͤßten 
anſere Delmüller auch den Samen etwas fheurer einfaufen als 
der Holländer, fo fönnten fie das Del, der fo eben erwähnten 
Umftände wegen, doch zu gleichem Preiſe, alg der Holländer 

| 6 


Schwierigkeiten verbunden fein. Und gefegt, wir legten auch 
die dazu nöthigen Mafchinen an, fo würde die Concurrenz der 
auswärtigen Ubren, den unfrigen, mwenigftens im Anfange, um: 

gemein ſchaden. Unſere Kleinubrmacher aber felbit etwas auf: 
zubelfen, dagu wäre freilich eine jolche Anſtalt ſehr dienlich; 
aber der vielen Hinderniffe wegen, die und von Ausländern in 
den Meg gelcät werden, ſcheint mir die Errichtung einer Uhren⸗ 
fadrif, wenigſtens jegt — zu fruͤh und auch nicht vortheilhaft 
qu ſein. B. 
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es liefert, verkaufen. Die Oelkuchen koͤnnen in unſerer Ges 
gend eben ſo gut zum Viehfutter benutzt werden als in Holland 
und an andern Orten ſchon lange geſchehen ift.- Auch aus dem 


Leinſamen Fönnten wir Del fohlagen. *) 

5. Pas 
*) Aller der Dortheile ungeachtet, die der Derfaffer für uns, der 
Länge nach, hier erzählt, giebt er ung doch nicht die Mittel an, 
Delmühlen, eben fo wohlfeil, und in vielen Stüden auch eben 
ſo bequem, anzulegen als der Holländer, Wuͤrde diefer fie jegt 
erſt bei fich einführen, fo hätte er mit eben den Schwierigkeiten 
zu kaͤmpfen als wir; aber fo ftehen diefe fchon fange da, und 
find größtentheils in dem blühendfien Zeitpunkt der Republik 
angelegt: worden. Der Holländer bat alſo jetzt nichts weiter 
zu thun, als darauf zu denfen, feine Arbeit abzufürzgen, um 
dadurch den hohen Arbeitslohn (der in Holland weit gröffer iſt 
als bei uns) zu fparen. Die Unternehmer diefer Auſtalten find 
gewöhnlich reich, und dabei, nach der Holländer mweife, ſparſam. 
. Dies find wir eben nicht. Der Holländer it mit einem Fleinen 
Merdienft zufrieden, welches; mit unfern Unternehmern nicht 
der Fall iſt. Dazu kommt noch, daß der Zinsfuß in Holland 
gewoͤhnlich niedriger it, als in Hamburg. Der Kapitalik in 
Holland freuet fih, wenn er zum Lohn für feine Arbeit, feinen 
Vorſchuß und feine Gefahr bei Delmühlen u, dgl. in allem drei 
Procent Intereſſen macht, welches nicht fo Teicht bei ung hefriedi⸗ 
genmwürde. Es it wahr, Holland hat in diefem Jahrhundert fo: 
wohl im feinen Manufacturen, als in feinen Haudel, viel ein: 
gebuͤßt; aber durch feine Oekonomie weiß er fih doch noch be: 
Kändig im Beſitz von vielen Gewerben zu erhalten, die nicht 
Leicht in einem andern Lande, feld in England, fo bluͤhend 

‚erbalten werden, ale bier, 


Wir müfen daher nicht fo fchnel zu Werke geben, wenn 
wir, was den Muͤhlenhau überhaupt betrift, mit den Holläudern 
eoneurriren wollen. Ich bin fehr der Meinung , dap ein paar 
Oelmuͤhlen bei uns vortheilhaft fein können, aber daß wir zu 
eben dem Preife unfer Del verkaufen könnten, als. der Holländer 
das feinige, daram möchte ich dach faſt, aus den oben angeführt: 


ten 
84 





5. Papiermühlen. Man foll mehrere anlegen als wir 
gegentoärfig haben. Aber verftändige Müller müffen dag 


Papier für eigne Rechnung verfertigen, *) 
6, Ge⸗ 


ten Gruͤnden, zweifeln. Warum legen unſere Nachbaren keine 
Oelmuͤblen an, da ſie doch das Product aus der erſten Hand 
sieben koͤnnen? “ 


Altona bat eine ſolche Muͤhle aufsumeifen, das ift wahr, 
aber es if nur eine Roßmuͤhle. Großen Vortheil muß fie nicht 
abwerffen, denn ſonſt würde fie wohl Nachahmer gefunden ha⸗ 
beu. Wenn mir doch einmal Delmühlen haben wollen, ſo 
moͤgte ich rathen, den Verſuch, ehe man ins Große ginge, mit 
einer Ähnlichen Muͤhle als die Altonaer zu machen. B. 


”) Zu verwundern iſt es immer, daß wir fo wenig Papiermuͤblen 
in unferm Gebiet haben, da eg ung doch nicht an Gelegenheit 
fehlt, diefer fo unentbehtlichen Ware bei ung Abfug zu ver: 
ſchaffen. Wir befigen gegenwärtig nut zwei Muͤhlen auf un: 
ſerm Gebiet, nemfich eine Windmühle an der Alfier und eine 
andere fogenannte Roßmuͤhle auf dem Dei. Letztere liefert, 
fd viel mir bekannt if, nur Löfchpapier, _ 


Dor einigen Jahren hatten wir noch eine andere Papiers 
möhle in Zuhlsbüttel, worauf vorzüglich blaues Zuckerpapier 
perferfiget wurde. Gie ward für Rechnung von vier hiefigen 
ongefehnen Zuderfabrikanten getrieben, die einen eignen Müller 
dazu Bingefegt hatten, der aber, wie die Folge erwiefen bat, 
entweder feine Kunf nicht verſtand, oder auch fein Geſchaͤft 
vernachlaͤßigte, und nur auf ſeinen eignen Vortheil bedacht 
war. Dem fei wie ihm wolle, die Fabrikanten mußten ihr 
Unternehmen aufgeben, weil fie diefes Papier mwohlfeiler in 
Holland Haben Fonnten, als fie im Stande Maren, es auf ihrer 
Müple zu liefern. Wieder ein Beweis von dem, mas ich fchon ” 
in der vorigen Anmerkung zum Dortbeile der Holländer, wenn 
das Material durch eine Mühle bearbeitet wird, behauptet Habe, 
Untetdeſſen glaube ich doch, daß mir darauf bedacht fein ſollten, 
wo nicht alle, wenigfiens einen Theil von den Lumpen, die bier 
entweder gefauft oder auch yon andern Orten aus der — 

rteu 
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6. Beborne Zamburger mehr zur Seefahrt aufzus 
muntern. Unſete große Schiffarth wird noch größtenfheilg 
von Ausländern gefrieben und im Verhältniffe mit diefen, find 
zu wenig Hamburger, die fich auf die Schiffarth legen. Dieſem 
Uebel abzuhelfen, und den Hamburger mehr zum Seedienft 
aufzumuntern, fehlägt er, die Errichtung einer Schule vor, 
in welcher, auffer dem gewöhnlichen Unterricht in der Steuers 
mannskunſt, auch in der Kunft, das Schiff zu regieren, Uns 
terricht erfheilt würde. Dazu waͤre nichts mweiter, nach der 
Meinung unfers Berfaffers nöthig, als ein großes Modell von 
einem ordentlichen Kauffartheifchiffe. Ferner müßte man fire 
diefe Schule ein brauchbares Handbuch ausarbeiten, worin 
in 


Barten Gegend, zum Verkauf Hergebracht werden, ſelbſt in Pas 
pier zu verwandeln. Aber das thun wir nicht, fondern ſchicken 
vielmehr diefe, in ungeheuren Duantitäten nach England, und 
wie ich vermuthe, auch nach Holland. Es giebt hier angeſehene 
Häufer, die fih mit dem Lumpenhandel befchäftigen und fehr 
viel Geld dabei verdienen. Diefes Auf: und Verkaufen der 
Pumpen giebt vielen Leuten Nahrung; aber für unfern kleinen 
Staat wäre es beffer, wenn wir, zu unferm Berbrauch, unfer 
eignes Papier verfertigten. 

Ich halte es daher für fehr rathfam, mehrere Papiermuͤhlen 
in unferm eignen Gebiet anzulegen, aber bei der Bereitung 
ſelbſt, der bolländifchen Methode zu folgen. Bei der Verfertis 
gung des Papiers kommt es vorzüglich mit auf ganz reines Waſ⸗ 
fer an, und hierin if vielleicht Feine Natton forgfältiger und 
aufmerkfamer als die Holändifche. Alle Meſſer oder Schienen, 
womit die Pumpen zerfchnitten werden, find von Meffing, und 
nicht, wie noch häufig in Deutfchland der Fall if, von Eifen, 
wodurch das Papier fait jedesmal Kofifledde befoinmt. In den 
Krocenhäufern hängt das Papier über Stricke von Palmblättern 
gemacht, die gar nicht abfehmugen, folglich die Bogen nicht 
färben, auch nicht durch die Näffe verfaulen. Diefe Stride er: 
Balten fie völlig fertig "2 Dftindien, B. 
| - 5 
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in allen, was fich auf der See ereignet, oder zufragen koͤnnte, 
lehrreichen, und zugleich zweckmaͤßigen Unterricht gegeben 
würde, 


Durch eine folche Anftalt würden wir vieleicht unfere 
Schiffarth mit Heinen Kahrzeugen mehr in Gange bringen, und 
dadurch eben fo guf als die Holländer, anfehnliche Frachten 
derdienen. Denn eben bei dieſen kleinen Reiſen, die durch den 
neuen hollſteiniſchen Kanal, langſt den Kuͤſten der Oſtſee vors 
genommen werden müßten , ließen fich die Lchrlinge diefer 
Schule recht gut gebrauchen. Fuͤhrten fie ſich gut auf, fo 
koͤnnte man ihnen allenfalls Fleine Prämien ertheilen. *) 


Yuffer diefer Anftalt für Seeleute, durch welche der Verf. 
befonders die Hamburger zu diefem Gefchäft aufmuntern will, 
fchlägt er auch zu Livreebedienten, Kutfcher ꝛc. Feine andere als 
geborne Hamburger vor. Zu dem Ende wirft er die Krage 
auf: Warum müffen denn faft alle KLivreebediente Aus: 
länder fein? und warum Fönnen wir nicht aue der uns 
tern Volksklaſſe Ähnliche und tüchtige Subjecte zu eben 
diefem Zwec liefern? Eigentlich ſteht diefe Frage gar 
nicht in Verbindung mit der Preisaufgabe; allein der Verfaſſer 
bat ſich mehr dergleichen Dinge in die Beantworfung hineinzus 
ziehen erlaubt, die gar nicht zur Sache gebören. Um auch 
hierüber Auskunft zu geben, fchlägt er eine Schulanftalt vor, 

bie 


*) Dies find wohl nichts als fromme Wünfche, die, leider, bei 
uns nicht fo leicht in Erfüllung geben. Denn alle Mittel, die 
man, und auch unjere Geſellſchaft z. B. d. 8, u. n. ©, bisher fo 

ruͤhwmlichſt zur Ausbildung der Seeleute vorgenommen bat, find, 
wo nicht ganz, doch faſt die mehriten, obne Wirkung geblieben, 
Vorurtheile und Eigenfinn der Seeleute felbit, find davon die 
Haupturſachen, die aber nicht fo leicht aus dem Wege zu räu: 
men find, als der Derfaffer zu glauben ſcheint. B. 
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die er einen Platz allenfalls in dem alten Waiſenhauſe anweiſet, 
worin Kinder und junge Leute in allem, was zur Aufwartung 
erforderlich iſt, Unterricht ertheilet wird. Aus dieſer Schule 
koͤnnten alsdann diejenigen Herrſchaften, welche Dienſtboten 
noͤthig haͤtten, zu jeder Zeit die beften auswaͤhlen.*) Auf die 
Art würden Auswärtige nicht fo leicht, wie dies doch aegens 


waͤrtig der Fall fo oft ift zu guten und eintraͤglichen Stellen 
gelangen. 


Zuletzt ſchlaͤgt der Verfaſſer noch mehr Verbeſſerungen und 
Nebenarbeiten vor, aus welchen ich aber nicht im Stande bin, 
einen genauen Auszug zu liefern. Denn die Sachen ſind ſo ſehr 
durch einander geworffen, daß es mir Muͤhe gekoſtet hat, nur 
einzelnes, den Inhalt betreffend, berauczubringen. 


1) Unſere Schloͤſſerarbeit ſucht er vorzüglich dadurch in 
Yufnabme zu. bringen, daß er allerlei Arten von Mafchinen 
angelegt haben will, wodurch die noͤthigen Vorarbeiten diefes 
Handwerks, z. B. Schleifen, Poliren ıc. vorgenommen werden 
fol. Er ift nicht ‚des Plages wegen verlegen ‚” wo diefe 
Mühlen angelegt werden können. — Unter andern fchlägt er 
auch, zur Erreichung dieſes Zwecks, Schiffmühlen zu bauen vor, 
Diefe Mühlen müffen durchaus-unfer der Aufficht des hieſigen 
Schlofferamts ſtehen. Das Amt fol feinen Schlöffer aus der 


Nachbarſchaft erlauben, ſich diefer Mafchinen zu feiner Bors 
arbeit zu bedienen. 


2) Sogenannte Tagelöhner bei den Maurer: und Zimmer; 
leuten, auch Kattunklopfer, die den Winter über Feine Arbeit 
| haben, 


*”) Der Anfang mit einem Verfuch einer folchen Anſtalt ift fchon 
vor einiger Zeit bei der hiefigen Arımen-Anjtalt gemacht worden, 
und darüber in hiefigen Öffentlichen Blättern eine Bekannt⸗ 
machung der Vorſteher erfchienen. m. 
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haben, follen ſich mit dem Seidenbau befchäftigen, wodurch 
diefe Leute, wenigſtens fo viel verdienen könnten, als zur Bes 
ftreitung der Hausmiethe erforderlich ift. 


3) Kür Frauensperſonen aus der unfern Volksklaſſe, fchlägt er 
beffere Naͤhſchulen vor, worin fie nicht nur Unterricht im Weiß 
nähen, fondern auch in allen Schneiderarbeiten, bekommen. 


Endlich wünfcht er 4) eine neue Einfahrf in unfern Hafen, 
und zwar in der Gegend der Mepfunusbrüde zu haben. Die 
gewöhnliche Einfahrt wird oft durch die große Anzahl von 
eins und ausgehenden Schiffen beengt, fo, daß Perfonen, vie 
von der hannöverfchen Seite der Elbe, nach Hamburg wollen, 
oft drei big vier Stunden, und zumeilen noch länger, warten 
muͤſſen, big fie in den Baum hereinfommen fönnen, wodurch diefe 
Leute abgehalten werden, hier zu rechter Zeit einzufaufen. Sie 
begeben fich daher lieber nach Altona, wo fie dergleichen Hins 
derniffe nicht zu befürchten haben; verſehen fich dafelbft mit 
den noͤthigen Waren und bringen ihre eigenen Erzeugniffe 
dort zu Markt, wodurch ein wahrer und anfehnlicher Verluft 
für unfere Gewerbe enffteben muß: Diefem fucht er eben durch 
eine neue Einfahrt abzuhelfen und zuvorzukommen. Auſſer 
diefen Vorfchlägen enthält diefer Abfchnitt noch viele andere, 
Die mif der aufgervorffenen Frage gar nicht in Verbindung 
fichen, und aus dem Grumde bier auch füglich wegbleiben 
koͤnnen. 





Zufäge zum zweiten Abſchnitt. 
Unter den vorgefchlagenen nen zu errichfenen Gewerben, 
vermiffe ich noch einige, von denen ich glaube, daf fie mit 


der Zeit, für unfere Stadt, vortheilhaft werden könnten. Zu 
Ä diefen 
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diefen rechne ich 1) verfchtedene Zweige der Gerbereten, nem⸗ 
lich die Zubereitung der Seehunds- oder Kobbenfelle, *) 
and die Berfertigung des Corduans. Jene Kelle werden nur, 
fo viel mir darüber bekannt ift, in London zu Leder bereitet. 
Unfere Schufter benugen diefes Leder fehr viel, -müffen es aber 
beftändig aus. London kommen laffen. Unſere Robbenfelle 
geben häufig dahin, und fommen zubereifet wieder zurüf. Es 
giebt hier zwei oder drei Schuftermeifter, die lange in England 
gearbeifet haben, follten diefe nicht mit den Handgriffen und 
mif der Bearbeitung derfelben bekannt ſeyn? Könnte man 
dieſe nicht durch einen ausgefegfen Preis dazu aufmuntern, 
Berfuche darüber anzuftellen ? 


Was die Verfertigung des Corduang befrift, fo ift diefe 
allgemein befannt. In Luͤbeck und in Altona finden fich ders 
gleichen Gerbereien. 


2) Wadstuchfabrifen. Daß diefe in unferer Gegend 
fortfommen fönnen, beweist Altona. Denn dieſe Stadt befigt 
zwei oder drei derf-Iben, die einen befrächtlichen Abſatz in der 
Freinde machen. Bei diefer Anftalt gewinne auch die Leinwand⸗ 
weberei, obgleich ich glaube, daß mwir bei der Weberei nicht 
viel gewinnen würden. Die Leipziger Kabrifanten erhalfen 
ihre Leinwand aus dem Erzgebürge, und gewiß fehr mohlfeil, 
Bremen hatte vor einigen Jahren auch eine Wachsfuchfabrif, 
die aber, wie ich gehört habe, eingegangen ift. 


3) Ziegelbrennereien. Ich glaube, daß ſich diefe hier 
mie Vortheil anlegen laſſen. Es koͤmmt nur auf die Unters 
ſuchung 


*) Diefem Vorſchlag, beſonders aber mehrere der hier folgenden, 
hofft unfre Geſellſchaft durch bereits ausgefegte Praͤmien zu Hilfe 
zu kommen, um die Erfüllung dieſer Wuͤnſche und wenigftens 
die Befanntwerdung einiges guter Arbeiter in dieſen Gewerben 
au befüsdern. m. 
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ſuchung des dazu ſchicklichen Thons an. Wir koͤnnten wohl 
aus dem ausgebaggerfen Eibfchlamm Ziegel ftreichen. Zur 
Feurung müßten wir Torf und Steinkohlen nehmen. 

4) Plättirte Arbeiten. Hieran haben wir Mangel.*) 
Es wäre ein Gefchäft für unfere Gold» und Silberarbeiter. 
Gegenwärtig haben wir nur, fo viel als ich weiß, einen eins 
zigen Arbeiter, der fich hiermit abgiebt. Es fehlt ung an 
Plaͤttmaſchinen. Dies wäre ein neuer Artikel für unfere 
Schlöffer. | 

s) Metallarbeiten, worunter ich vorzüglich verfchiedene 
Mifchungen aus Kupfer, Zinn, Meffing sc. verftehe, wobei 
unfere Kupferbauer, Meffingbrennereien, Drathmühlen noch 
mehr in Arbeit gefegt wwürden. Zu der fernern Verarbeitung 
diefer metalliſchen Mifchungen werden allerdings Mafchinen 
erforderf, die wir gegenwärtig noch nicht haben; allein ver: 
fehiedene Sachen, 3. B. einfache Knöpfe, Schnallen, Pferde: 
gefhirr aus diefen Compofitionen bereitet, gehört mehr zu 
Hands als Mafchinenarbeiten. Mit der Zeik läßt fih auch 
wohl auf die Anlegung von diefen denfen. In Altona wird 
von einem Goldſchmiede eine fehr gufe weiſſe Compofition 
aus Kupfer gemacht, die ſtatt der plaffirten Arbeiten zu Pferde: 
gefchirr haufig gebraucht wird. Sollten unfere Mefallarbeifer 
diefe nicht nachmachen können ? 

6) Noch ein paar Eifengieffereien, fo wie wir deren eine auf 
dem Grasbrock haben, denfe ich, könnten bei ung wohl Vor⸗ 
theil abwerffen. Jede muͤßte, auffer den Gußmwaren, noch 
einen Eifenhammer, allenfalls auch "einen Drathzug unterhal⸗ 
fen können. 7) Zu 

*) Ein gefhickter Plarrirer, Namens Richards aus Pondon, der 
der ſich feit kurzem hier niedergelaffen, und von unferer Gefell 
fchaft bei der Ausitelung d. %. (1794) eine Vrämie erhalten bat, 


wird uns diefen bisherigen Mangel aa für die — 
eriegen. 
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7) Zu den Metallarbeiten müßten wir, der Keuerung 
wegen, auf das Abſchwefeln der Steinfohlen und des Torfg, 
Kücficht nehmen. Bei dem Abfchwefeln gewinnt man noch 
einige Nebenproducke, 3. B. das Wafler, Steinfoblentheer ıc. 
davon wir das erfte zu unfern Gerbereien, das letztere aber 
zum Schiffbau, benußgen können. *) 


8) Liegen fich bei ung nicht einzelne Anftalfen anlegen, die 
fih mit der Bereifung verfchiedener Mineralfarben befchäftigs 
ten? 3. B. Bleiweiß, Menning, Bleizufer, Grünfpan, 
Berlinerblau ꝛtc. 


9) Sollten wir auch nicht mit Vortheil Metallkalke, nach 
dem Mufter der Holländer, Franzoſen und Engländer, vers 
fertigen fönnen? 3.8. Bleiweiß, Spangrün, Braunſchweiger⸗ 
gruͤn ꝛc. 


10) Könnte bei ung nicht tuͤrkiſches Papier bereitet 
werden ? 


11) Liegen fich auch nicht verfchiedene Sachen aus Das 
pier mache verfertigen ? 


Zu diefen allgemeinen Borfchlägen, denn für mehr gebe ich 
fie nicht aus, möchte ich noch die Vervollfommnungen ein 
ger unferer Handwerker wünfhen. Vorzuͤglich, daß um 
fere Tifchler fich mit Geſchmack, denn daran, dünft mich, fehlt 
es noch den mehrften, auf die Verferfigung der Möbeln legten. 
An guten Muftern haben wir ja keinen Mangel; und was die 
Materialen betrift, fo können wir diefe bei ung, eben fo ſchoͤn 
und auch eben fo gut, als in England und Sranfreich haben. 

Unfer 


9 Hiervon ſehe man eine ausführliche aobandluue im iſten Band 
S. 315 u, f. 
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Unfer Geſchmack, dies kann man gar nicht leugnen, hat fich 
feit einigen Jahren ungemein verbefferf, aber die Simplicität 
und Bequemlichkeit der Engländer hat er noch nicht erreicht. 


Was ich hier von den Tifchlern münfche, möchte ich auch 
gern von unfern Stell oder Wagenmachern in Erfüllung geben 
feben. Dazu gehört aber auch, daß unfere Schlöffer fich mehr 
in ihren Arbeiten vervolllommnen. Denn deren Arbeit ift 
größentheild noch gar zu plump und maffiv, 


In den lafirten Arbeiten, befonders in den Lackfarben, 
feheinen wir noch zurück zu fein. Man vergleiche unfere 
Lackfarben 5. B. auf Kuffchen, mit den Karben der Engländer, 
fo wird man einen zu fehr auffafenden Unterfchied gewahr 
werden. 


Yuch unfere Goldſchmiede feheinen in ihren Arbeiten, vors 
züglich in der Simplicität und in den einfachen Verzierungen, 
den Ausländern nachzuftehen. 


Big jegt fehlt es ung auch noch an Soliofchlägern. Dies 
wuͤrde, meiner Meinung nach, eine rechf gufe und einträgliche 
Nebenarbeif für unfere fehr zurücgefommenen Zinngieffer abges 
ben, zumal bier auch Spiegel belegt werden, wozu man 
das Staniol, wie ich vermute, aus England kommen 
laͤßt. 


Noch eine Arbeit, die hier von verſchiedenen unſerer Hand⸗ 
werker geliefert werden koͤnnte, waͤre, Nuͤrnberger Spiel⸗ 
ſachen und was mit dieſen in Verbindung ſteht. Nur muͤßte 
dann darauf geſehen werden, daß nicht ſo oft und ſo viele 
Öffentliche Auctionen von dieſen Waren gehalten wuͤrden. 

Denn 
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Denn * lange dieſes geſchieht, koͤnnen unſere ——— mit 
dieſen Waren unmöglich Preis halten, *) | 


An Nadel oder Stecknadelmacher fehlt e8 ung nicht, und 
unfere Waren werben auch auswärts geſucht; aber Nähnadels 


macher, glaube ich, haben wir gar nicht. Sollten auch leßtere 
nicht bei ung fortfommen ? | 


Mathematifche, phiſikaliſche und chirurgiſche Inftrumente 
bier eben fo fchön und vollkommen zuverferfigen als in England, 
daran ift wohl noch lange nicht zu denken. | 





Nachtrag. 1. Die Zuckerfabriken betreffend. Die Zahl 
diefer Fabriken haf abgenommen. Warin die Kaftnereien Ihrett 
eigentlichen Anfang genommen haben, ift nicht bekannt, Die 
fich hier im vorigen Jahrhundert niedergelaffenen Niederländer 
mögen vieleicht den Grund dazu gelegt haben, Denn bei der 
Arbeit ſelbſt kommen noch viele Yusdrücfe vor, die urfprünglich 
holländifch find, Die Berliner und Steftiner Fabriken Haben 
ihre erften Arbeiter wahrfcheinlich von ung erhalten, Unfere 
Fabrikanten arbeiten für ihre eigne Nechnung, und koͤnnen die 
fertigen Waren gleich an unfere Kaufleufe abfegen, Auch von 
dieſen erhalten fie Ihre rohen Zufern. Es giebt einzelne Kabris 
fen bei ung, die zwoͤlf big fechsjehn Arbeiter halten, aber auch 
andere, die nur einen Tagelöhner in Arbeit fegen. Bei dleſen 
letern aber arbeitet der Mann, die Frau und die Magd mit, 
Die thönernen Kormen, worin der gefochte Zucket gegoſſen wird 
and fich in dieſen zu einem feſten Koͤrper bildet, werden aus 
| - einem 

H ſ. Bieräber einige Momenke der gegenſeitigen Meinung, in ben 


folgenden dritten Nachtrag zu dieſer Verhandlung. 
Dritter Band, 
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sinem Thon, den wir aus Holland erhalten, auf dem Stadideich 
gebaden. Das fogenannte blaue Zuckerpapier bekommen 
wir aus Holland. 


2. Die Bierbrauereien betreffend. Seit vielen Jahren 
brauen wir recht gutes Bier, das vorzüglich nach Bordeaur 
und mehrern franzdfifchen Häfen gefchickt wird. Auch ift von 
einem unferer geſchickten Brauern erft neuerlich der Verſuch mit 
dem fogenannten englifchen Smalbier und dem Ale gemacht 
worden, und eben diefer Verfuch ift fehr guf gerathen.”) Ein 
Beweis, daß die Schuld nichf an unferm Waffer liegt, mie 
einige haben behaupten wollen , fondern vorzüglich von der 
Sorgfalt und dem Beitreben der Unternehmer, gutes Bier zu 
liefern, felbft abhängt. 


3. Die Öffentlichen Auctionen betreffend. Hieruͤber find 
bei ung häufige Klagen von Seiten der Krämer entftanden, 
die auch beim erften Anblick vieles für fich zu haben ſcheinen; 
allein wenn man folgende Bemerkungen, die hierüber von einen: 
Mitgliede des Ausichuffes bei einer gewiffen Veranlaffung der 
Behörde übergeben worden, nachlieft; fo werden diefe Klagen in 
vieler Hinfichk, fehr von ihrer, nur fcheinbaren, Wichtigkeit 
verlieren. 


Jedes Monopolium, fo heißt es in diefen Bemerfungen, 
ift für einen Staat, worin Handlungs:Freibeit gilt und auf 
alle Weife beibehalten werden muß, verhaßt und ſchaͤdlich, weil 
es Wetteifer und Concurrenz hinderf, und dadurch Urfache ift, 
daß fchlechtere Ware geliefert und fheurer bezahlt wird. Es 
ift faſt das Schickfal einer jeden Erwerbsarf, daß für die, 

welche 

unſere Gefellfchaft it dadurch bewogen worden, im vorigen Jade 
einen noch nicht gewonnenen Preis auf das befte hieſelbſt nachge: 
braute englifche Bier, befonders den Porter, ausiufegen. M. 
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welche fich damit befchäftigen, weniger Bortheil enefteht, weil 
fich mehrere damit befchäftigen, 

«Aber eben diefe Concurreng iſt ein Gluͤck für den Staat, 
für den es beffer tft, daß viele ein Austommen, als daß tves 
nige Reichthuͤmer erwerben; für den es beffer ift, daß die Bes 
dürfniffe des Lebens ohne Zwang mwohlfeil, als durch ein anderes 
Mittel theuer werden, 


“Die Unkoften der Auctionen find, an den Mackler 4 Procent, 
an den Kaufmann für Provifion 2 Procent. Wenn nun der 
Daufirer auch nur 2 Procent verdient, fo hat der. Krämer, 
der die Ware von den Kabrifanten kaufen kann, der fie in dem 
Yuctionen verkaufen läßt, ja 8 Procent vor dem Hauſirer 
voraus. | 
«Wird eine Ware in Auctionen zu wohlfeil verkauft, fo 
kann der Krämer fie ja da eben fo gut kaufen als ein anderer, 
und mit mehr: Sicherheit, well er mit * Sachkenniniß 
handelt, 
ageder Betrug muß beftraft twerden; auch der in Auctionen. 
Mer ein Stuͤck Ware kauft, das ſichtbar verfälfcht ift, oder 
nicht nach der gezeigten Probe ausfällt, dem kann auf bie 
deichtefte Art Recht gefchafft werden, well er die Ware nicht 
eher bezahlt, bis er fie unterfücht hat, 


“Man muß ven Betrug bei den Kaufleuten nicht voraus⸗ 
feßen. Es tft wider Ihe wohlverſtandenes Intereſſe. Dee 
Vortheil des Betrugs ift überdem nur feheinbar, Wer einmal 
des Betrugs verdächtig iſt, verkauft ſchlechter. Wer einmal 
betrogen ift, iſt vorfichtig. 


aUeber den Zeitverluft, und die Kauffucht muͤndiger Bürger 
ſteht dem Staat wohl feine Vormundſchaft zu. Wer einmal 
ta Zeit 
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Zeit verlieren mag, toͤdtet ſie, wenn man ihn daran hindert. 
Wer Sachen, die er noch nicht braucht, kaufen will und nicht 
kaufen ſoll, kauft Sachen, die er gar * braucht.“ 


Ueber das Intereſſe der Buͤrger bei ben oſtentlchen Ver⸗ 
ſteigerungen heißt es ferner: 


«Entweder die Waren werden noch wohlfeiler verkauft, und 
das iſt noch ſchlimmer fuͤr die Kraͤmer; oder die Auctionen 
werden ſeltner. Und dann werden die Preiſe der Waren erhoͤht. 
Unter dieſen Waren ſind ſehr nothwendige Beduͤrfniſſe des 
Lebens, hauptſaͤchlich zur Kleidung. | 


“Warum fol der Käufer mit barem Gelde nicht tohlfeiler 
Faufen, als der, der Eredit verfangt? Diefe wohlfeilen Preife 
locken auch fremde Commißionen und Käufer, und vermehren 
dadurch den en des Stants und ee. Bürger. 


“und wer buͤrgt dafuͤr, daß die Preiſe dieſer Waren dann 
nicht noch viel hoͤher ſteigen werden, als jetzt? 


«Wenn die Krämer die einzigen Verkaͤufer find, fo muß man 
ihnen wohl den Preis geben, den fie fordern. Unter Zunft, 
genoffen find Berabredungen über Preife fehr leicht, ſehr gewoͤhn⸗ 
lich. Die Krämer haben ‚gegen die Auctionen nicht bios den 
vorhin ermwiefenen Vortheil von 8 Procent. Sie find affortirf. 
Man kann bei ihnen faufen was man brauchk, und gerade 
wenn mans braucht; man bat bei ihmen Erebif, den bie 
Auctions⸗Verkaͤufer nicht geben. Alſo giebt man ihnen gerne 
mehr als in Auckionen. Und fie koͤnnen noch mohlfeiler vers 
kaufen. Bedarf es da noch einer größern Begünftigung ? 

Diefe 
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Diefe Beguͤnſtigung wäre Handlungsjtwang‘, — Eingriff 
in das Eigenthumsrecht eines jeden ARON 


“Dber was wäre der Zwang — der den — 
hindert, ſein Eigenthum fo gut er kann und will, zu berkaufen? 
Dieſer Handlungszwang waͤre auch den Kraͤmern ſchaͤdlich, die 
ihren Vortheil fehr ſchlecht verſtehen muͤßten, wenn ſie ich 
nicht zumeilen der Reſte Ihres Watenlagers durch Auctionen 
entledigten. lan 
| “Diefer Handlungs zwang waͤte endlich Entfernung eineg 
nuͤtzlichen Gewerbes, — wodurch viele Kaufleute, Makler und 
Zwiſchenhaͤndler verdienen , wodurch billige‘ Pteiſe erhalteih 
werden, und monopoliftifcher Zwang gehinderf wird, — damit 
benachbarte Staaten diefes Gefchäft an fich zögen. Denn fo 
blind über feinen Bortheil kann man dort unmöglich fein, ung 
in einem Syftem, dag den Dandlungszwang beabfichtiget, nach» 
zuahmen. Und dann hätten die Krämer allen Schaden, den 
fie jet nicht leiden, und der Staat verlöhre allen Vortheil 
des Handels, der dafür mehr als reichlicher Erſatz iſt. 


«Indeſſen wäre es guf, wenn eine Auflage von ı oder 2 Pros 
cenf, zum Beften der Armen» Ordnung oder des Staats auf 
die Auctionen der Krams Waren gelegt würde, (wodurch der 
Vortheil der Krämer in der Concurrenz von 8 auf 10 Procent 
ſteigen wuͤrde) und daß diefe Auflage allenfalls größer wäre, wenn 
die Ware das Eigenthum eines Fremden iſt; wenn dieſe Auflage 
von allen den Waren, die zum Verkauf aufgerufen werben, 
bezahlt würde, und endlich, wenn die nöfhige Verzollung ber 
Waren vor dem Anfang der Auction gehörig erwiefen wuͤrde. 
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“Aber alle dieſe Einſchraͤnkungen muͤßten dech nur die 
Waren treffen, deren Detaillirung das Anti Gefchäft der 
Krämer ifl.n 


Hier iſt nur ein Auszug aus den veranlaßten Bemerkungen 
unfers Mitgliedes geliefert, in fofern die darin fo beftimme 
auseinander gefeßfen Wahrheiten mit dem Zweck diefer Bers 
handlung, übereinftimmen. - Man muß alfo, wenn von dem 
Öffentlichen DVeräußerungen verfchiedener Kunſtprodukte bie 
Mede ift, bedenken, daf an einem Drt, mo Handlungs⸗ 
Zreiheit jedem Bürger heilig fein muß, diefe auf Feine Weife, 
bios zum Vortheil einer Innung oder Sumft , ——— 
werden koͤnne und duͤrfe. 
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en Ver: 


Verhandlungen der Geſellſchaft 
| | über | u 


die Vortheile und Nachtheile - 
der Zünfte und Silben 


und Aber ° 
Verbeſſeruns oder sänzliche Aufhebung 
| derſelben. 


en — 


Der Commiſſlonsbericht Nr. I. enthält den Sefichtspunft, aus 
welchem, bei Bekanntmachung der die Gilden und Zünfte betreffens 
den Preisaufgabe, diefer wichtige Gegenftand von dem Proponenten 
derfelben und von der Gefellfchaft angefehen ward, und eine allges 
meine Beurtheilung der gefrönten Preisfchrift des Herrn Senator 
Weiß zu Speier, — Jene Grundfäge dem Publicum mit der Bes 
fanntmachung eines Auszugs diefer Preisjchrift vorzulegen und ders 
felben voranzuſchicken, hat die Gefellihaft um fo nöthiger erachtet, 
da 1) Klele in der Prelsſchrift zum Grund gelegte Meinungen des 
Verfaſſers, in mehrerer Ruͤckſicht nicht mit jenen von der Geſell⸗ 
ſchaft adoptirten Grundſaͤtzen uͤbereinſtimmen und einem Freiſtaat 
wie dem unſrigen ſchlechterdings nicht augemeſſen find :. 2) weil 
dieſe Srundfäge ‚einem fünftigen Bearbeiter diefes fo hoͤchſt zer Ä 
gen Gegenſtandes, als Lehrſaͤtze, deren Beweiſe aufzuſuchen ni 


al fein kann, d ienen Können, um feine Beurteilung der Sal 
Ibft zü feiten. 


Der Eenfur » Ausfhuß beſtand aus den Herren G. 5. Sieves 
king, J. S. Tonnies, C. Voght uns P. 5. C. ra 


"Br. —**5 welchen von der Geſeilſchaft den Müfträg ers 
biele, die Preisſchrift für den. deitten Band der Verhandlungen 
und Schriften zu redigiren, hat dieſen Auftrag erfuͤllt und dem 
Auszug derſelben unter Nr. III eine dieſen Gegenſtand betreffende 
allgemeine hiſtoriſche Einleitung, die Geſchichte des Streits uͤber 
dieſe Frage enthaltend, unter Nr, II vorausgeſchickt. 


Einige Mitglieder des Ausfchuffes Haben dem Tert diefes Auss 
zuges, hie und da in den Noten, Furze Bemerkungen beigefügt. — 
Die Nedaction der zweiten gekrönten Preisfchrift von Hn. Seeger 
zu Hohenhorſt wird bei einer andern Gelegenheit von Hn. Brodhagen 
vieleicht unternommen und mit einer Gefchichte der deutſchen, und 


beſonders der Hamburgiſchen, Innungen und Zünfte verbunden, 
ausgeführt werden, 


= 2 a 





Commiſſions⸗ Bericht über den Gegenſtand der 
Preisfrage, und uͤber die, unter den eingegan⸗ 
‚genen ſieben Preisfcheiften, vorzüiglichfte Ab⸗ 
handlung, mit der Deviſe: 


Ett modus in rebus, fimt certi denique ſines, quos ultra 
eitraque nequit confiffere re&hm, 


g. 
“+ .- 





2. AR 


Ferne; me find fihlöfine Berta ’ die r ch das aus 
ſchließende Recht anmaßen, gewiſſe Arbeiten zu hun, ober 
gewiffe Sachen zu verferfigen. 

Aus dem Husfhließenden-Rechtrfolgts. "3. 1- 

1) Daß die Zahl der Mitglieder mancher Zünfte Heine fr 
als ſie beivölliger Gewerbe » Kreibeit fein twürde,. 

2) Daß der Lohn der Arbeit und- der Preis ber — 
Sachen, durch ‚Verabredung, | in manchen Zünften, ‚auch durch 
die geringere Zahl der Arbeifer, höher ift, al er bei voͤlliger 


Gewerbe» Freiheit fein würde; ‚daß alfo einige aan ein 
beſſeres Ausfommen haben. Und,, 7 


3) daß die Arbeiter, bie fi deinem Geſchaͤft meſchuebüch 
widmen, einen hohen Grad der Fertigkeit erwerben, beſonders 
in ſolchen Geſchaͤften, die bloß mechaniſche Fertigkeit fordern, 
und wobei die Arbeiter, ehe ſie zu der Ausuͤbung ohne Auf⸗ 
ſicht gelaſſen werden, erſt eine gewiſſe Fertigkeit muͤſſen er⸗ 
worben haben. 


eJ L 5 Dieſe 
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Diefe Vortheile werden durch folgende Bemerkungen ges 
ſchwaͤcht. 


1) Nicht in allen Zuͤnften vermindert der Zunftzwans die 
Zahl der Mitglieder. 


Einige Zunffgenoffen, die jetzt in der Zunft bleiben — 
worin fie das Meiſter/⸗Recht erwerben koͤnnen, oder erworben 
haben, wuͤrden ein andres Gewerbe waͤhlen, wenn ſie duͤrften. 


Jeder wuͤrde das chun, was er am beſten und am vor⸗ 
theilhafteſten thun koͤnnte, und das nur ſo Tange als es für 
ihn das vortheilhafteſte bliche, 


Auch in dem Zunftfoftem bfeibt es möglich, felbft wahr⸗ 
fcheinlich, daß in einigen Zuͤnften die Zahl der Zünftler zu groß 
werde; weil die Kinder gewöhnlich zu dem ie der Väter 
erzogen werden. 


2) Die Zuͤnftler arbeiten nicht für eine Caſſe. — 
wird alſo doch der, der die groͤßte Bekanntſchaft oder Empfeh⸗ 
lung hat, oder der am beſten oder wohlfeilſten arbeitet, oder 
Credit giebt, mehr verdienen als feine Mitzuͤnfiler. 


3) Bei völliger Gewerbe⸗Freiheit wird der befte Arbeiter 
den Borzug haben. Es ift alfo mehr Grund zum Wetteifer 
ba, als beim Zunftzwang. Auch if es dann twahrfcheinlich, 
daß das Handwerk zur Kunft erhoben, daß fabrikmaͤßig im 
Großen, mit größern Hülfsmitteln, und auch für die Ausfuhr 
gearbeitet werde. Die mechanifche Fertigkeit einiger Arbeiter 
würde dann noch immer nothwendig bleiben, beffer bezahlt 
werden können, und alfo gewiß nicht aufhören oder geringer 


Und 
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Und alle Ausübenden würden durch dieſe Vervolllommnung 
und Bereblung des Gefchäfts-auch großen Bortheil erhalten, 


Bollends aber werden die erwähnten Vortheile durch die 


- folgenden aus dem Zunftfoftem entftehenden Nachtheile üben 
wogen. 


1) Die Verbraucher muͤſſen bie Arbeit theurer bezahlen. 
Weil jeder Zuͤnftler die Arbeit anderer Zuͤnfte braucht, fo leidet 
er auch dadurch. Mancher wol mehr als er durch den . 
Lohn feiner Arbeit gewinnt. 


2) Die Gewißheit, daß man fein Auskommen haben 
werde, erzeugt Trägheit und fehlechfere Arbeit, die durch den 
Zunffgeift in Schug genommen wird. Das Product der Arbeit 
wird geringer, die Staatsfräfte verlieren. 


3) Der Zwang der Zünfte entfernt davon bie fo genannten 
böhern oder gebildetern Stände; manchen reichen Unternehmer 
der Berfuche veranftalten, Mafchinen einführen, und Vorfchüffe 
bergeben könnte, um große Borrätbe gufer Materialien zu rechter 
Zeit zu machen, und der den Verkauf zu rechfer Zeit auch ing 
Yusland befördern würde; manchen gufen Kopf, der die Hands 
griffe leichter, die Arbeit vollfommner machen, das Denbeuert 
zur Runft erheben würde, | 


Durch ſolche Unterftügung und Verbeſſerung koͤnnte mit 
geringerer Muͤhe, in Fürzerer Zeit, beffere und wohlfeilere 
Arbeit gemacht werden, wodurch mehr Arbeiter mehr gewin⸗ 
nen, und der Verbraucher beſſere Waren wohlfeiler erhalten 
würde. Der Stuͤmper mwird bald zu Grunde geben; weil er 
in der Regel, Preis und Qualität verglichen, nicht fo wohls 
feil arbeiten lann, als der Geſchickte, und weil jeber —* 
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gewiß das brauchbarfte und befte wählt, was er für einen bes 
ftimmten Preis erhalten kann. Betrug wird übrigens beftraft 
—werden. Und Kreiheit ift nich Geſetzloſigkeit. 


In diefer Abwägung der Gruͤnde find die noch, 
ohne Misbraͤuche vorausgeſetzt, beurtheilt. 


Aber es iſt nicht zu laͤugnen, durch Zunftgebraͤuche, durch 
unzweckmaͤßige Anwendung des groͤßten Theils der Lehrjahre, 
durch das Verfertigen des ſogenannten Meiſterſtuͤcks (einer oft 
unnuͤtzen oder doch nicht ſehr brauchbaren Arbeit) durch das 
lange, oft unzweckmaͤßige Wandern, wird viel Zeit verlohren, 
viel Geld verſchwendet, gerabe zu der Zeit, wenn TUR 
keit am nuͤblichſten und noͤthigſten wäre, 


Durch diefen Zeitz und Geldverluft wird — Hang zu 
Baulenzeret, zur Völlerei, zur Ungebundenheit und Zwietracht 
erweckt, der, durch die angemaßfe Autonomie der Zunft vers 
ftärkt, Leicht in Proceßſucht, in Rottirungen und Aufruhr aus⸗ 
artet. Und dabei wird dann der Sittſame, Fleißige, Geſchickte 
mit hingeriſſen, und muß die Schuld des Zanffüchfigen, Schwaͤr⸗ 
menden, Unverſtaͤndigen mittragen. 


Wie traurig iſt der Gedanke an den Einfluß dieſer Gebräuche 
auf die Moralität einer großen, wichtigen und fehr achtungs⸗ 
wuͤrdigen Volköklaffe, deren beßre Erziehung und größte Aus⸗ 
bildung fo lange ein frommer Wunfch des gufen Bürgers war. 


Unſro Geſellſchaft und unfere Armen + DOrdnung twirfen auch 
gu biefemgeoßen Zweck Gutes. Mehr noch bereiten fie vor. Im⸗ 
mer aber wird der Zunftgeift die Würkung ſchwaͤchen. Denn ob 
es gleich wahr ifb, daß einige der Mißbräuche fich beim Zunft 
— verbeſſern laſſen, ſo ſind ſie doch ſo in dem Geiſt des 

Zunfi⸗ 





Zunftſyſtems und der Autonomie verwebt, daß fie m. 
ale und ganz aufgehoben werben fönnen. 


Alſo, wenn von der Wahl zwiſchen Zünften und. Gewers 
‚be: Sreiheit die Rede ift, da wo noch Feine Zünfte find, fo 
ſcheinen die Gründe für die Gewerbes Sreiheit überwiegend. 


Kreilich ift die Sache anders, da wo einmalZünfte find. Da 
hat die Abfchaffung und die fohleunige gänzliche Abfchaffung, 
allerdings Bedenflichkeit. Denn die Zünftler haben eine große 
Anhänglichkeit an ihr Zunftfuftem, haben Privilegien ıc. die 
fie auch titolo onerofo befigen. 


Alfo werden fie nicht in dem Aufheben der Fünfte willigen, 
and gezwungen müffen fie dazu nicht werden, ohne Entfchädis 
gung für dag, was ihr Monopol fie Foftet und was es ihnen 
werfh if. 


Aber die Mißbraͤuche find nicht privilegirt. Diefe müffen 
abgefchafft werden. Zuerft durch Berminderungen derfelben ; und 
hauptfächlich ducch leifes und langſames Wirken der Zunft-Vors 
gefegten, und zwar unter der weſentlich nothwendigen Vorauss 
fegung, daß diefe Vorgefegten das Zufrauen ihrer Zünfte durchs 
aus unbefleckt erhalten. 


Dan muß ferner Feine Weberfchreitung der Privilegien, 


feine unmoralifche , ſchaͤdliche und geſetzwidrige ' Gebräuche 
dulden. 


‚Die bio unzweckmaͤßigen, thoͤrichten, Geld und Zeit 
foftenden , muß man allmählig durch Belehrung und Güte 
abfchaffen. Der träge, ungefchickte Arbeiter muß nicht gleichen 
Lohn mit dem fleigigen, gefchieften,- erhalten. 


Dan 


— 


— e — e — — un 
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Man muß den Eintritt in die Zunft, dem Geſchickten immer 
zu erleichtern fuchen : vorzüglich jeden den beften Gebrauch 
feiner Hände verftatten. (Gefellen arbeiten doch nie fo ſehr 
für dag Intereffe der Meifter, als der Meifter für fein eignes 
Intereſſe.) 

Man muß mit denen, die jetzt in die Zunft eintreten, ſolche 
Bedingungen machen, daß die, welche das ausſchließende 
Privilegium titulo oneroſo beſitzen, mit entſchaͤdigt werden, 
(wozu der Beitrag, ſo wie ſie ausſterben, vermindert werden 
koͤnnte). So wird man ed möglich machen, daß die Zunft alls 
mählig und ohne Zwang und Ungerechtigkeit aufgehoben wird, 


Eine gemeinfchaftliche Eaffe jedes Gewerbes fuͤr Verſuche, 
Praͤmien, Reiſende, Kranke, Alter, kann immer bleiben, 
und wuͤrde auch zur Erhaltung der Gemeinſchaft und Freund⸗ 
ſchaft unter Leuten eines Standes und von ungefaͤhr gleicher 


Bildung, nuͤtzlich ſein. 


Die Modificationen dieſer Lehren fuͤr Innungen, Krämer 
u, dgl. ergeben ſich von ſelbſt. 


Diefe Lehren find für alle Regierungsformen , für alle 
Handels + Berhältniffe wahr. 


Aber am wichtigſten ift die Ausführung diefer Vorfchläge 
. für Staaten, wie der unfrige, die vorzüglich durch den 
Zwiſchenhandel blühen, weil diefen, theils für den eignen 
Verbrauch, theils für die Verfendung, der wohlfeile Preis und 
die Güte der Arbeit vorzüglich wichtig find. 


In Hinſicht der Wichkigfeit diefer Angelegenheit für Ham⸗ 
burg, geſchah der Geſellſchaft vor einem Jahr von einem Mit⸗ 
gliede der Antrag, folgende Preisaufgabe bekannt zu machen: 

“Belches 
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«Welches find in unſerm Zeitalter, und beſonders in 
“einem Staat, der nur durch Zwifchenbandel (Comerce 
*d’entrepör) blühet, die Vortheile, und welches find die 
“Lrachtheile der Zünfte und Gilden, wodurch die Ausuͤbung 
“irgend eines Kunftfleißes oder Gewerbes ausfchließlich auf ihre 
“Mitglieder eingefchränkt wird, fomohl in Ruͤckſicht auf die 
%“Zunftglieder und Unzünftigen, als auch auf das Wohl des 
“Staats überhaupt und auf den Flor der Gewerbe und den 
“Mohlftand der Arbeiter in demfelben insbefondere ? Laͤßt 
*fich diefe Frage im Allgemeinen entfcheiden, oder ift die Lage 
«der Sachen bei einzelnen Gewerben verfchieden zu beurtheilen ? 
“Sind die VBortheile oder die Nachtheile überwiegend ? Welches 
“find die Mittel die Zünfte, wenn fie überall gerathen find, 
“in Adcficht auf unfere Zeiten und Derbältniffe zu mos 
“Hificiren, daß der Nugen, deffen fie fähig find, wirklich 
“erreicht werden könnte? Und wie muß man verfahren, um 
“fie aufzuheben oder unfhädlicher zu machen, wenn die 
“ihädlichen Folgen überwiegend befunden werben follten ?” 


Unter den’ fieben, auf diefe Preisaufgabe eingegangenen, 
Preisfchäften (f. oben S. 29 u. f.) zeichnet fich, in relativer 
Hinſicht, diejenige mit dem Motto: eft modus ia rebus &ct. 
vorzüglich, und eine zweite mit dem Mofto: Ausführbar 
von allen Regenten gemeinfchaftlich u. f. w. als die nächft 
befte, aus. 


Nach den oben angegebenen Geſichtspunkten, aus welchen 
der Gegenſtand der Preisaufgabe von dem Eenfur s Ausfchuß 
angefeben wird, und deren Entwidelung zugleich deflen allges 
meines Urtheil iiber die eingegangnen Preisfchriften ift, ent⸗ 
fpricht zwar den Inhalt der oben benannten erften und vorziigs 

lichſten 
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lichſten unter den Schriften, unſern Grundſaͤtzen bei weitem 
nicht ganz. — Bei aller Reichhaltigkeit von ſchaͤtzbaven Bes 
merfungen, biftorifchen Belegen, treffenden Darftellungen einzel 
ner Wahrheiten u. f. w. gewährt fie feinen hellen Ueberblick 
des Ganzen; und ihre Beweisgründe find nicht durchaus mit 
Sogifcher Pracifion geordnet. Der Berfaffer legt nach unferm 
Urtheil, zu viel Gewicht auf die Gründe für das Zunftwefen, 
fieht bei Erwägung der Gegengründe, und beim Hinblick auf 
Öewerbe: Sreibeit, noch zu viel Nachfheile, die nicht exiſtiren 
und anerkennt nicht ganz jenen ausgebreiteten Nugen der freien 
Thätigfeit, des freien Strebens nach Vollkommenheit. — 
Modificationen, dünft ung, müffen durchaus bei den Vorſchlaͤ⸗ 
gen des Vfs. gemacht werden, wenn man fie mit Nugen für 
Das Allgemeine anwenden will, — 


Eine fo wichtige Handlungs⸗Stadt wie Hamburg if, kann 
vollends unmöglich Zünfte und Innungen fo fehr in Schuß neh» 
men, als wieder Bf. fie genommen haft. Die Handlungs;Kreiheif 
würde zu fehr darunter leiden. — Aber von der andern Seite 
ift eg, bei der jegigen Lage. der Dinge, wohl nicht zu laͤugnen, 
daß ſchnelle, gänzlihe Aufhebung. der Zünfte, geſetzt fie 
waͤre auch an fich möglich, die nachtheiligften Wirfungen her⸗ 
vorbringen müßte. — Man räume durch Vorſicht und Milde, 
Durch weife Gefeßgebung, jene in den Zünften berrfchenden ver; 
derblihen Mißbräuche, Unordnungen u. dgl. hinweg; der 
gebildete Theil der Zunftgenoffen und ihre Vorgeſetzten müffen - 
durch Lehre und Beifpiel voran gehen; — und die Fünfte felbft 
werden enftweder nach und nach ganz aufhören, oder doch jene 


für die bürgerliche Gefenfchaft verderblichen Nachtheile weg; 
fallen, 


Nah 
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Mach diefen vorangefchickten Bemerkungen nimt der Aus⸗ 
ſchuß keinen Anſtand, diefe Preisſchrift von mehrern Seiten 
dennoch fuͤr vorzuͤglich zu erklaͤren; und wenn auch gleich die 
darin vorgetragenen Grundſaͤtze nicht alle fuͤr Hamburg ſelbſt 
zweckmaͤßig ſind — eine Folge der Nichtkenntniß, ihres wahr⸗ 
ſcheinlich auswaͤrtigen Verfaſſers, der hieſigen Verhaͤltniſſe — 
und die Geſellſchaft ferner ihre Autoritaͤt zur Promulgirung 
derſelben in Anſehung Hamburgs zu leihen, ihren Grund⸗ 
fügen nach, Bedenken fragen moͤgte, ſcheint es doch nicht übers 
flügig, fie dem Publicum vermittelt unferer Sammlung zu 
überliefern, nm etwa dadurch die Gemeinnuͤtzigkeit einzelner 
durchdachter Srundfäge und Wahrheiten für andre Staaten zu 
befördern. 


: Die Abhandlung enthält überdies noch einen großen 
Vorrath von praktiſchen Erfahrungen,: und kann in diefer 
Ruͤckſicht vieleicht von einem kuͤnftigen Schriftfteller uͤber dieſen 
fo wichtigen Gegenftand, mit verausgefegter unparfheilfcher 
Prüfung,. gehoͤriger Auswahl und Beurfheilung, alg ein reich⸗ 
haltiges, mit Fleiß und Mühe geſammeltes/, Repertorium in 
dieſer Maierie benutzt werden. 


Sie zerfaͤllt in zwei Abſchnitte. Der — m br weiten der 
reichhaltigfte, und umfaßt alles, was nur irgend Bezug auf 
die aufgeworfene Frage hat, Der zweite Aſchnitt ift kürzer, 
im Ganzen weniger gründlich bearbeitet, als der erfte, und 
enfbält die modificirte Anwendung jener Grundfäge auf einen 
Staat, welcher vorzuͤglich durch Zwiſchenhandel beſteht. 


Bet einer von der Geſellſchaft zu beſchließenden Publication 
diefer fehr mweitläuftigen Preisfchrift, ift Abkürzung derſelben 
nothwendig. Ein consenissirter Auszug, welcher dem Publicum, 

Drittes Band, M mw 


mit Hinweglaſſung oder Abkuͤrzung ſolcher Dinge, die mit der 

Frage ſelbſt nicht zuſammenhaͤngen, den Geiſt dieſer Schrift 
und ihren zur Sache gehoͤrigen Inhalt liefert, wuͤrde am zweck⸗ 
maͤßigſten ſein, und allerdings in der oben angegebenen Hin⸗ 
ſicht, einen Platz in der Sammlung der Schriften und > 
handlungen der Gefellfchaft verdienen. 





Die Geſellſchaft erkannte hierauf dem Verfaffer der Preis, 
fehrift mit der Devife: eft modus in rebus &ct. ben ausge⸗ 
ſetzten Preis von zwanzig Species Ducaten zu. — Der Ver⸗ 
faſſer der weniger reichhaltigen und uͤbrigens nach denſelben 
Grundſaͤtzen zu beurtheilenden Preisſchrift mit der Deviſe: 
Ausführbar von allen Regenten, ꝛc. welche von dem Cen⸗ 
fur » Yusfhuß, unter den noch übrigen ſechs Abhandlungen, für 
die befte erklärt ward, a dag — mit der goldnen 
Ehrenmuͤnze. Zu 2.37% 


Johann Adam Weiß‘, Senator ‘in der Reichsſtadt 
Speier, nannte ſich in dem verſiegelten Namenszettel als Bet 
faffer der mit dem Preis gefrönten Abhandlung; ; und 


Sriedrich Gottlieb Seeger, Drganift und Schullehter 
zu Hohenhorſt in der Grafſchaft Schaumburg heſſiſchen Antheils, 
als Verfaſſer der mit der goldnen ———— der Geſellſchaft 
belchaten Schrift. 
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Vorerinnerung des Redacteurs der folgenden 
Preisichrift, P.H.C. Brodhagen. 





Nach allen glaubwuͤrdigen Nachrichten, die wir über Zuͤnfte 
und Innungen in Deutſchland haben, fällt der Anfang ders 
felben ing zwoͤlfte Jahthundert. Handwerke waren freilich ſchon 
früher da, allein eigene Eorporationen machten fie noch nicht aus. 


Die damals ſchon beträchtlichen Handelsftädfe waren wahr⸗ 
ſcheinlich die erſten, welche die Innungen errichteten und aus 
der Urfache bei fih einführten, um die Handlung defto mehr 
in die Höhe zu bringen. Sie fahen den Vortheil ein, der daraus 
entſtehen wuͤrde, wenn man die Handiwerfer -von einander 
frennte. Das Kunftproduct- gewinnt unftreifig dabei, wenn 
es beftändig von einem und deimfelben Handwerker gemacht 
wird. Die Gewerbe mußten alfo in diefen Städten bluͤhen⸗ 
der werden, als vorher, da noch feine gewiſſe Ordnung 
unter den Handwerkern eingeführet war. Es dauerfe auch 
nicht lange, fo erhielten die Zuͤnfte, wegen ihres Nutzens, den 
fie damals dem Staat leifteten, verfchiedene Privilegien; und 
erft jet fingen die Glieder der Zunft an, darauf zu denfen, 
Verordnungen und Gefege unter fich felbft einzuführen. Diefe 
betrafen die. Lehrzeit, das Lebrgeld, das Wandern, dag 
Gefellen: und Meiſterwerden ıc. Den Nugen des Wan⸗ 
derns fah man früh ein; und der Gefelle Fonnte nicht Meifter 
werden, wen er nicht eine beſtimmte Zeit in der Fremde gewe⸗ 
fen und dort ‚gearbeitet hatte. Der deutfche Handwerker reifte 
vorzüglich nach Italien und brachte von dorther manche nuͤttzli⸗ 
he Kenntniffe wieder zurüf. Um hjun das Wandern zu eve 
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leichtern, twurben wahrfcheinlich die gefchenFten Handwerker 
eingeführt, Um den eigentlichen Handwerker von dem 
Befrüger zu unferfcheiden, entftand der Handwerksgruß. 
Dun aber fanden fich auch bald neben den gufen Zunft Eins 
richtungen, viele lächerliche und fhörichte Gebräuche, und eben 
dadurch auch jehr viele Mißbräuche und Unordnungen. Die 
‚obrigkeitlichen Verordnungen, die auf die Ruhe der Zünffe 
abzielten, wurden bald durch innere Streitigkeiten, uͤbertreten 
und bei Seife geſetzt. Man lehnte ſich gegen diefe auf, und 
trotzte auf die erhaltenen Privilegien. 


Friedrich der 2fe hob deswegen die Innungen i. J. 1200 
auf dem Reichstage zu Goslar gaͤnzlich auf. Hieran aber kehrten 
ſich die Handwerks⸗Zuͤnfte wenig. Sie ſetzten ihre Gebräuche 
unter ſich fort, und die Mißbraͤuche griffen noch mehr um ſich. 
Heinrich verbot aufs neue die Innungen. Allein im Jahr 
1290 wurden ſie, des dem Allgemeinen geleiſteten Nutzens 
wegen, von Rudoldh von Habsburg wieder eingeführt, 
und ſeit diefer Zeit fi ind fie in Deuffchland nicht BIARE , 
aufgehoben worden. 


Wahrfcheinlich entftanden in der Folge noch mehrere Zünfte, 
und daher auch mehr Unorbnungen und Mißbräuche. Gegen 
diefe ergingen viele Verordnungen vom Reichs wegen; allein 
die Poltcei war an manchen Orten (befonders in den Reiches 
ftädfen) nicht ftrenge genug, um diefe Gefege in Ausübung zu 
bringen. Man fah nun die ganze Einrichfung der Zünfte als 
ein Uebel an, das mit der Wurzel ausgeroffet zu werden vers 
diente. Hierbei verfuhr man gar zu rafch, und verwechfelfe 
die Sache felbft, mit den Migbräuchen, die durch Länge der Zeit, 
durch verjährfe Vorurtheile, ſelbſt durch Nachgeben u. dgl. 
daraus enfflanden waren, 
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Im Herzogthum Holftein wurden die Zünfte unfer der 
Regierung des Herzogs Johann Adolph aufgehoben, aber 
von feinem Sohn, Herzog Sriederich im Jahr 1634 wieder 
hergeſtellt. Im Anfang diefes Jahrhunderts entftanden an 
mehreren Drten Deutfchlandes die gefährlichften Handwerks⸗ 
Unruhen. Hamburg, welches durch die Kaiferl. Commiffion 
vom Jahre 1710 das Neglement für die Handwerker erhielf, 
erfuhr diefes ebenfalls. Der Mißbräuche, nicht aber der gänzs 
lichen Aufhebung der Innungen wegen, kam das Reichs⸗Gut⸗ 
achten vom Jahre 1731 in Anfchlag, und im folgenden Jahr 
wirklich zum Schluß. In verfchiedenen Ländern Deutfchlandes 
brachte diefer Reichsſchluß eine heilſame Würfung hervor; 
allein in vielen andern, blieb er ohne Erfolg. | 

In Deutfchland aͤuſſerten in der Mitte dieſes Jahrhunderte 
verfchiedene Schrifffteller den Wunfh, daß, wegen der fehr 
vielen Mißbräuche, die Innungen doch ganz aufgehoben wer⸗ 
der mögfen. Unter diefen zeichnete fich vor allen andern, der 
Herr von Jufti aus. Andre fahen dagegen gar wohl ein, 
daft eine allgemeine GewerbesKreiheit für Deutfchland, mit 
unendlich vielen Schwierigkeiten verknüpft fei, und ftimmten 
für allmählige Reform und Abfchaffung der herrfchenden Miß⸗ 
brauche und Unordnungen der Zuͤnfte. Einzelne deutſche 
Staaten, 3. B. die brandenburgifchen, brachten es auch wirk⸗ 
fich durch gute Policei-Anftalten bald dabin, dag man dort 
weniger oder gar keine von den in den Zünften anderer Staaten 
berfchenden Albernheifen und Thorheiten fand. Staaten, die 
folche Anftalten nicht getroffen haften, mußten fich bei Hands 
werks⸗ Unruhen und Unordnungen, an den Keichefchluß von 
1731. halten. 

An Frankreih, wo Innungen und Zuoͤnfte von jeher 
noch seit ausgebreitefer waren, als in Deuffchland, wo 
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fo gar Blumenhaͤndler und Fiſchweiber eigene Fünfte ausmach⸗ 
ten, fchien man dag Ungemach diefer Corporationen noch ftärs 
Fer zu fühlen, ale bei ung, und wünfchfe fo bald als möglich, fich 
ganz von demfelben logreiffen zu können. In den Jahren, zwi⸗ 
fen 1760 und 1770 fanden fich gewiffe Policei » Philofopben, 
unter dem Namen der Dekonomiften befannt, welche, auffer 
andern Policeis Reformen, auch die gänzliche Abfchaffung der 
Innungen und Zünfte verlangten.’ Sie priefen den Staat, 
wo eine allgemeine Gewerbe s Kreibeit herrfchfe, weit gluͤck⸗ 
licher, als denjenigen, in welchem man noch an dem Alten, 
wenn gleich mif Abänderungen von Mißbraͤuchen, hing. Nach 
ihrem Grundfaß follfe jeder arbeifen was er wollte, fo viele 
Gewerbe feeiben als er Luft hatte. Aber dabei fehienen fie 
nicht zu bedenken, daß Ueberfegung jedes Handwerks, ja jedes 
Gewerbes, alsdann noch weit ftärker einreißen würde, als es 
jemals nur unfer Zünften Statt finden kann. Indeſſen brachten 
es die Defonomiften doch bald dahin, daß man anfing, auf ihre 
Vorſchlaͤge aufmerkfam zu fein, und ihnen Beifall zu geben. 
Dies gefchah nicht nur in Sranfreich, fondern auch in Deutſch⸗ 
and, Der berühmte Schlettwein verbreifefe vorzüglich diefe 
Grundfäge in dem füblichen Theil von Deutfchland. Er fchrieb 
ein eignes Werk darüber, das zuerft im Jahre 1771, zu Carl» 
rub beraus fam. Alle Vorwürfe, die man nur den Zünften 
auf die entfernteſte Weife machen konnte, und alle die unglück- 
lichen Kolgen, die aus der Einrichtung derfelben für den Staat 
entftehen, fhilderte Schlettwein in feiner Schrift mit den 
lebhaftſten Farben. In einzelnen periodifchen Schriften, befons 
ders in den Ephemeriden der Menfchheit, nahm man fich gleich: 
falls der Meinungen der Defonomiften ernfthaft an, Allein 
man achtefe im Ganzen nur wenig auf diefe Empfehlungen, 
weil man voraus ſah, daß die Ausführung der Sache, wenig⸗ 
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ſtens für einen großen Theil von Deuffchland, mit unendlich 
vielen Schwierigkeiten begleitet war. Hr. Hofr. Schloffer, 
traf zuerft gegen Schlettwein auf und widerlegte fein Werk, 
und auch das Edict des Königs von Frankreich, dag bei Geles 
genheit der Aufhebung der Zünfte 1776 im Monat Februar 
erfchien, wovon, wenn ich nicht irre, fogfeich eine Ueberfegung 
in die Ephemeriden der Menfchheit eingerückt wurde. Denn 
die Defonomiften hatten es in Frankreich wirklich dahin gebrachf, 
daß, der König den Schritt, alle Zünfte und Sjnnungen aufs 
zubeben , unternahm. Doc fand die Sache fo wenig in 
Sranfreich als in Deuffchland allgemeinen Beifall. Im Gegens 
theil entftanden felbft in dem damals fo defpofifch regierten 
Frankreich über dieſes Edict bedeutende Unruhen: fo, daß fich 
der König im Monat December deffelben Jahrs gendthiget 
ſah, das erfte Edick durch ein neueg wieder aufzuheben. ° In 
dieſem legten verlangte der König nicht die Aufhebung der 
Zuͤnfte, fondern blos die Abfchaffung der Mißbraͤuche. Bei 
diefer Gelegenheit hielt der General⸗Advocat Seguier eine 
ftefliche Rede, in welcher er den Mugen der Zünffe und Ins 
nungen für den Staat, mit vieler Lebhaftigkeit fchilderte 
und mit gruͤndlicher Sachkenntniß verfheidigte. Unter ans 
dern tmwiderlegfe er die Behaupfung der Defonomiften: * daß 
die Zünfte, das freie Recht und die Faͤhigkeit der 
Menſchen, welche die Natur ihnen verliehen, fich, 
durch ihrer „ande Arbeit Unterhalt zu verfchaffen, eins 
fhränfe; fie daher ungerecht wären und aus dem 
Staate verbannt werden müßten” u. dgl. durch folgende 
Etelle, die in unferer fo fehr bedrängten Zeit, von manchem 
beherziget zu werden verdient. Er ſagt unter andern: “es 
werde heutiges Tages fo viel von Freiheit geredet, daß 
man wohl zweifeln dürfe, ob fich jeder auch etwas Wirk 
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liches dabet denke. Es gebe verſchiedene Arten ber Freiheit. 
Ein Menſch koͤnne in den Augen des einen voͤllig frei, in 
des andern Augen ein elender Sklave ſcheinen, je nachdem 
beide ſich einen beſondern Begriff von der Freiheit machen.” 
“Bor allen Dingen muͤſſen wir, faͤhrt Seguier fort, hier die 
cnatuͤrliche und bürgerliche Freiheit wohl unterſcheiden. 
“Sobald der Menſch in die bürgerliche Geſellſchaft getreten iſt, 
Ekann er unmoͤglich mehr Anſpruch auf alle die Rechte machen, 
“die er im Stande der Natur hatte. Durch den Eintritt in 
die Geſellſchaft opfert er einen Theil feiner nafürlichen Rechte‘ 
‚ “auf, um einen andern Theil dadurch zu erhalten ıc.” 


Hr. Hofr. Schloffer. fagt fehr wahr: “Alles was ber 
«Menſch in der bürgerlichen Gefelffchaft verlangen fann, ift, 
edaß feine Kräfte nicht mehr eingefchränff werden, als es die 
“Berbindung der Gefellfchaft, ihr Zweck, ihe wahres Wohl 
*erfordert.” 


Auch Hr. geh. R. von Dohm nahm fich in verfchiedenen 
herausgegebenen Auffägen,der Zünffe in Deutſchland an. Ueber⸗ 
baupf wie man gewahr ward, daß die Sache in Kranfreich fo 
übel ablief; fo fanden viele Vertheidiger und Anhänger der 
Oekonomiſten von ihrer Meinung ab. 


Daß die Zünfte jegt in Frankreich, fo wie in der Schweitz 
abgefchaft find, ift befannt, aber von dem Nußen, den man 
fich davon verfprochen hat, läßt ſich mwenigftens in Frankreich 
noch nicht urtheilen. Die Zeit muß diefes alles erft Ichren. 
Andeffen ift dag Zunftweſen eine für den Staat fo wichtige 
Sache, daß es in gebachter Hinfiht die Aufmerkſamkeit der 
Policel fortdauernd befchäftigen muß, 
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Das war auch die Urfache, warum unfre Gefellfchaft diefe 
wichtige Angelegenheit noch einmal und in der Abficht, um 
das was kuͤnftig etwa darin gefchehen mögte, vorzubereiten, 
durch Ausfegung der obigen Preisaufgabe, zur Eprache ge⸗ 
bracht hat. 


Beſonders muß der Staat ſich nachdruͤcklichſt angelegen 
ſein laſſen, durch die beſten und anwendbarſten, aber nur durch 
keine gewaltſame Mittel, die eingeriſſenen Mißbraͤuche und 
Unordnungen aus dem Wege zu raͤumen. Alsdann werden die 
Zuͤnfte, vorzuͤglich fuͤr unſer Deutſchland, wo ſie nun einmal 
ſind, noch immer viel Gutes behalten, und ſich dem Zweck 
ihrer erſten Einrichtung nähern, der, wie ich oben kuͤrzlich 
gezeigt habe, an und für fich gut, und dem Vortheil des Staats 
angemeffen war, 
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III. 
Auszug der Preisſchrift des Herrn — 
| Fohann Adam Weiß, zu Speier. 


Ueberfihe des Inhalts der Preisfrage, 
Welches find | 
1) in unſerm Zeitalter, 
2) In einem Staat, der nur durch Zwiſchenhandel (Com- 
merce d’entrepöt) befteht 
— * a. h der Zünfte und Bilden, wodurch 
die Ausübung irgend eines Kunftfleiffes oder Gewerbes, 
ausfchließlicdy auf ihre Mitglieder eingefchräuft wird 3 
Sowohl 
1) In Ruͤckſicht auf 
a) die Zunftglieder * 
b) und Unzuͤnftigen, 
2) als auch auf das Wohl des Staats uͤberhaupt, 
3) und auf den Flor, 
a) der Gewerbe 
b) und den Wohlſtand der Arbeiter insbeſondere? 

B Laͤßt ſich dieſe Frage 
L im allgemeinen entſcheiden; 

II. döder iſt die Lage der Sachen, bei einzelnen Gewerben vers 
ſchieden zu beurtheilen ? 

C Sind die Vortheile oder Nachtheile uͤberwiegend? 

D Welches find die Mittel, die Zünfte, wenn fie Äberall ges 
rathen find, in Ruͤckſicht auf unfere Zeiten und Vethaͤltniſſe 
zu modificiren, daß der Nugen, deffen fie fähig find, wirklich 
erreicht werden koͤnne? 

E Und wie muß man verfahren, 

I. um fie aufzuheben, 
II. oder unfhädliher zu mahen? | 
Ser Rach 
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Nah diefer foftematifchen Auseinanderfekung der Preis, 
frage, fährt der Berfaffer folgendermaßen fort; 


Unanhänglichfeit an Altes und Neues fei mein Gefeß! 
Wahrheit, ich mag fie in Deuffchland oder Frankreich finden, 
fie mag auf einem afademifchen Katheder, oder von bloß gefuns 
der MenfchensBernunff, durch richtige unpartheiifche Erfahs 
sung gefunden worden fein, fei mein einziges Beſtreben. 


Zuverläßig wird der eine oder der andere, der fich um die 
Beantworkung der Frage bewirbt, vergeffen, daß fiefer Kors 
ſcherblick, Welt: und Menfchenfenntniß dazu gehören, fobald 
von Einrichfung oder Abfchaffung einer allgemeinen Sache 
die Rede ift — vergeffen, dag man, obne viele Erfahrung, 
feine practifche Sache gründlich unterfuchen könne, und vors 
züglich diejenigen dariiber hören müffe, die lange aufmerffame, 
vernünftige, partheilofe Beobachter waren, es ihren Pflichten 
gemäß fein mußten. 


Ich felbft würde, in unfern Zeiten, Feine Errichfung der 
Zünfte anrathen, würde allen Handwerks s und Gildenziwang 
verwerfen, fo wohlthaͤtig und müglich die Zünfte immer vor 
Jahrhunderten dem Handwerker, dem Flor und Eredit der 
Gewerbe, dem Publicum und den Staats⸗Caſſen waren, wenn 
fie nie eriftirt hätten. Da aber die bürgerliche Einrichtung 
und Nahrung von Millionen Samilien nun einmal ganz 
darauf berubf; da die Aufhebung der Zünfte diefe große 
Menfchenzahl nicht glücklicher, gewiß aber in fehr vielen 
Gegenden viel unglücklicher machen würde; da felbft die 
ausgedehntefte Freiheit, wenn fie nicht in zuͤgelloſen egoiftis 
fhen Raub ausarten fol, dag ewige Natur-Geſetz: Vers 
letze Niemand! nicht zerflöhren darf; da das ſehr 
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wahrſcheinliche Gluͤck einzelner, gegen den gewiſſen Un⸗ 
tergang von Millionen nicht in Anſchlag gebracht werden 
kann — fo darf man auch denen, welche theils ein anges 
bornes, theils erFauftes ausfihließliches. Recht, zum 
Betrieb eines Gewerbes haben, daffelbige nicht durch Machks 
fprüche ſchmaͤlern oder gänzlich rauben. Es wird vielmehr 
doppelte Pflicht fein, fie bei demfelben um fo mehr zu 
ſchuͤtzen; da fie, durch ein widernatätliches Mißvers 
haͤltniß gegen andere Stände, duch fo häufige Eingriffe 
unzähliger Pfufcher und Stümper, von denen dag Yublicum 
gewiß feinen Gewinn zu erwarfen hat, bereits in fo großer 
Zahl zum Bettelftab herabgefunfen find. Niemand wird läug: 
nen, daß nicht hie und da einzelne geſchickte Profeffioniften, 
bei ihren Aufnahme » Gefuchen, vom verdorbenen, ausges 
erteten, feinem Zweck entgegen arbeitenden Zunftgeift, 
aufs bäßlichfte gemißhandelt worden. Allein dieß touren 
Uebel für Einzelne, die (mie fo viele von diefer Ark) für ein 
ganzes Corps eine große Wohlthaf bleiben — Uebel, die 
jede weiſe Obrigkeit, wenn fie nur ernſtlich will, gerftören, 
unfchädlich machen kann, fobald die Gewerbe treibende 
Bürger » Rlafje wieder in ein richtiges Verbältniß mit 
andern Ständen gefeßt wird, fobald fie nicht mehr fo bettels 
arm im Allgemeinen, wie wirklich if. Daher dürfte die 
gründliche Verbefferung der Zunft Binrichtung, und 
zwar vorzüglich durch Herftellung des oben gemeldeten 
Derbältniffes, das mwichfigfte fein. Und dieß um fo mehr; 
da fich in der ganzen mweifen Natur aller Orten ein Maximum 
und Minimum findet;*) welches die Menſchen noch nie unges 
ftraft 

H Auch in der Pevdfkerung überhaupt. Siehe Süfmilchs goͤttl. 


Drd, I Eheil, ©. 271. 4te Aufl. Und daß ein mittelmäfiger 
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ſtraft zu überfehreiten ſich erfühnt haben. Der Phyſiokrat bes 
hauptet freilich, gerade dieg Maximum und Minimum bilde 
fich bei voller unbefchränkter Freiheit, eben fo natürlich 
son felbft, als die horizontale Oberfläche eines Sees, der eine 
auch noch fo unebene Gegend völlig uͤberſchwemmt. Allein 
es dürfte auch off genug im Staat und deffen bürgerlichen Vers 
faffung Folgen haben, welche den pbyfifchen, in dem anges 
nommenen Fall nur zu ähnlich fein würden. 


Das Waffer reißt zufammen und legt anderdwo an: fürs 
Ganze gleichviel, und doch gewöhnlich mit druͤckendem Ders 
Juft für viele Jahre, oft Jahrhunderte; bis die zerftörten Ges 
genden wieder. fruchfbar find. So werden allerdings auch, 
durch empfindlichen Schaden geroigigef , faufende von übers 
fetten Profeffionen zurück bleiben — wenn zehn, Zwanzig 
(im Großen hundert faufende), zu Grunde gegangen find, 
Ya es werden alle Bemühungen des verftedten Anaxagoras 
vom Decident feheitern, wenn er auf dem Papier auch noch fo 
feheinbar beweiſt, daß Bevölferung allein, und zwar ing 
Unendliche, das Glück der Staaten vermehre, ohne auf die 
bier von der Natur felbft feftgefegfen Graͤnzen Kücficht zu neh⸗ 
men. Vorzuͤglich, wenn von einzelnen Menfchen + Klaffen die 
Rede iſt; und gewiß unmiderfprechlich , fo bald die Frage fo 
beftimme wird: Rönnen aud in Gandwerfen und Rüns 
ften ſich nie zu viele Menſchen auf das nemliche Metier 


legen? | 
Da 


Ort oft urſachen Haben kann, die nach feiner Lage eben nicht 
“ gerwerflich find, die Bevölkerung ins Mebertriebene nicht zu 
begünftigen, davon giebt das Journal v. ır. f. Deutichland 1785 
Vtes St. N.I. ©. 391 1.392. ein merkwürdiges Beifpiel, daß 
aber uͤberhaupt übermäßige Bevdlkerung nirgends nuͤtzlich ſei, 
wird ſchoͤn gejeigt im J. v. u. f. D. 1787. 7tes St. N. 2. S. 35. 
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Da nun überdieß der Fall des bloßen Zwiſchenhandels fich 
in Deuffchland , im ganzen genommen , feltener , al® des 
vermifchten finde, fo fei mir erlaubf, die vorgelegte Preis, 
frage aus einem doppelten Gefichtspunft zu beobachten. Sie 
verlange zwar eigentlich Entfcheidung für ſolche Staaten, welche 
nur duch Zwifchenhandel beftehen. Allein mir liegt, ale 
einem Achten Deutfchen, das Wohl meines DVaterlandes fo 
am Herzen, daß ich gerne für beide Källe paffend zu anttvorten 
soünfche, ) um fo mehr, da die Erfahrung lehrt, daß gar oft, 
bloß in der Studierftube Prüfende, von der Schönheit eines 
Spftems hingeriffen werden, und es dann aller Orten ans 
paſſen wollen, ungeachtet es nur in einzelnen beſtimmten 
Faͤllen voll und vielleicht da nicht einmal ohne Einſchraͤn⸗ 
tung brauchbar ift. | 


Ich werde daher 
J. die in der Preisfrage gemachte Einſchraͤnkung an⸗ 
faͤnglich nicht mit in Anſchlag bringen — Vortheile und 
Nachtheile der Zuͤnfte ıc. ganz im allgemeinen prüfen. 


II. Alsdann aber die aus der Nafur des angenommenen 
Staats fließende Modificafionen befonders unferfuchen. 


I. 


1) Worin befteht der Flor, worin der Verfall der Ges 
werbe in Rüdfiht auf Zunft Glieder. und Unzünftige, 
auf das Wohl des Staats, auf den Wohlſtand der Arbei 

ter? 


*) Diefes an fich rühmliche Beſtreben des: Dfs, vonftändig zu fein, 

veranlaßt die große Meitläuftigkeit feiner Preisfchrift. Der 

Medacteur bat fo viel moͤglich geſucht, die Hauptmomente zu: 

fammenzuyiehen; aber eine größre Abkürzung derfelben, würde 

ein wenig infammenhängendes und zerftücktes Ganzes geliefert 
Baben. - — Anmerk. des Redact. 
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ter? Ohne beſtimmte Beftfegung diefer Begriffe, laͤßt ſich 
ſchwerlich etwas gründliches über unfern Gegenftand denken. 
Gexwerbe blühen für fich und den Staat, wenn die fie 
treibende, alle Kunftproducte, die man von ihrem Beruf zu ers 
‚warten berechtigt.ift, bald, in möglichfter Güte, bet diefer 
in den möglichft niedrigen Preifen liefern, und gleichwohl der 
‚Arbeiter fein. ehrfiches Auskommen für ſich und die Seinigen 
dabei finde. 

Sie verfallen, . wenn man nicht alles von ihnen erbalten 

‚Kann, ‚mag fie liefern follten, oder doch übertrieben lange dar⸗ 

‚auf warten muß; wenn fie fehlechtre Arbeit liefern, und ſich 
doch theuer, wenigſtens eben ſo theuer, als für gute bezahlen 
laſſen; wenn die Arbeit gut, allein der Preis zu hoch iſt; 
wenn ſie gute Arbeit, aber in ſo niedern Preiſen liefern, daß 
die Arbeiter dabei zu Grunde gehen. 

2) Daher iſt hoͤchſter Wohlſtand der Zunft⸗ Glieder 
noch nicht Flor des Gewerbes, ſobald das Publicum mehr 
dabei leidet, als es das Verhaͤltniß der Lebensmittel nothwen⸗ 
"dig macht. Wird der erfte durch fchlechte Arbeit, uͤbertriebe⸗ 
nes Warten auf diefelbige, überfpannte Preife ıc. erhalten, ’ fo 
verfallen die Gewerbe, 

Ein Gewerbe verfällt in jeder Gegend, wenn man nicht 
alle Artikel, die es feiner Natur nach liefern foll, haben kann. 
Man wird fie auswärts hohlen. Eben fo wenig iſt höchfte 
Woblfeile der RunftsProdufte allein ein ficheres Kenns 
zeichen des Flors der Gewerbe für den Staat. Die Arbeiten 
oder die Waren Fönnen fo elend fein, daß der Staat doppelt 
daran verliert, Zum Beifpiel, die auf großen Meffen dem 
Dutzend nach gefauften Schlöffer» Arbeiten ꝛc. Und wenn der 
Profeffionift duch Nahrungsmangel gezwungen wird, Probe 


haltende / gute Arbeit oder Waren in ſolchem Preife gu ltefern, 
wobei 
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wobei er nicht nur nichts erwirbt, fondern wohl gar fein eige⸗ 
nes Geld verliert, fo erhält der Staat an ihm und feiner 
Kamilie, über kurz oder. lang, Bettler, die er nachher ernaͤh⸗ 
sen muß. 


3) Sollen demnach — bluͤhen, ſe muſſen die Arbei⸗ 
ter ihre Metiers 


a) gründlich, ſowohl theoretiſch als practiſch — 
“ben; folglich nicht nur die beſte Gelegenheit haben, fie fo zu 
erlernen, fondern fich auch darirt zu vervollkommnen. Es 
muß dem Jungen unmöglich gemacht werden, früher Gefelle, 
dem Geſellen, früher Meifter zu werden, als bis er völlig 
fähig dazu iſt. Ja der Meifter felbft darf nicht befugt fein, 
zum Nachtheil des Gewerbes und des Staats, hiertn eigens 
mächtige oder eigennägige Ausnahmen zu machen. 


b) Der Profeffionift oder der Künftler muß aber auch des 
Abſatzes feiner Arbeit gewiß fein. Sonſt wird er nie etwas 
ing Große ‚Beginnen wollen und Finnen, weder Zeit noch Kos 
ften auf höhere Vervolltommnung feiner Arbeiten verwenden; 
folglich mit aller fich erworbenen Gefchieklichkeif bald ein Bett 
Ier, eine Laft des Staats werden, und alfo nothwendig enfives 
der ftille ſtehen, oder, welches der gewöhnliche Fall if, zuruͤck⸗ 
finfen, ſtatt vollfommner zu werden, und dag Gewerbe wird 
( wenns mehreren fo geht) mit ihnen in Verfall gerathen. Er 
wird unter diefen Unftänden genoͤthiget, wie man fagf, aus 
der Hand in den Mund zu arbeiten, wovon Eile und mittel 
mäßige, ja ſchlechte Waren die natürlichften Folgen find. Er 
wird fich off genoͤthiget fehen, feine Arbeiten um jeden auch 
noch fo geringen Preis loszuſchlagen, und dabei nicht felten 
Zeit und Auslage verlieren. Aller Speculationsgeift geht in 
ne Lage zu Grunde, Pater vollends nicht täglich bins 

reichende 
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reichende Befchäftigung für feine eigene zwei gefunde Hände, 
fo kann er ſich nicht einmal zur Noth ernähren, geſchweige 
dann etwas zu fein und der Seinigen Wohlftand vor fich 
bringen. Hieraus entfpringen Unmuth und erzwungener 
Müßiggang. Die Folgen von beiden kennt jeder Menfchens 
beobachfer. Nicht minder fegt unnuͤtzer überflüßiger Auf⸗ 
wand des Handwerkers oder der Seinigen, mit einem Wort 
Cuxus, den gefchickteften, thätigften Mann zuruͤck. Sein 
Erwerb ſchwindet, und das Gewerbe ſelbſt fällt durch Ans 
ftefung diefes Staatsuͤbels. Allein diefer Fall kann auch aug 
einer andern Urfache, ohne die mindefte eigene Schuld beim 
fparfamften, mäßigften Profeffioniften entftehen. Er ſoll 
gute Arbeit in guten Preiſen (nicht uͤberſetzt, nicht zu ges 
singe) liefern. Allein er hat eine Menge vornehiner müßigs 
gängerifher Verſchwender zu Kunden, das Schickſal des gufen 
Sattlermeiſter Wunderlich *), und leider oft genug nicht dag 
Glück deffelben, daß er doch am Ende noch bezahlt wird. In 
feinem Buche ſtehen mehrere hundert, ja wohl faufend Thaler. 
Und wenn er kurz vor der Meffe die Conten ausziehf, und fie 
überreicht, fo haben die Herrfchaften zwar zu allem, nur 
nicht für den ehrlichen Handwerker Geld. WIN er nicht dieſe, 
und mit ihnen viele Kunden verlieren, (denn etwas dringend 
gemahnte Gläubiger von diefer Art, pflegen Fräftig zu ems 
pfeblen) fo muß er aufs neue eredifiren, auf der Meffe entwe⸗ 
der fein bisgen fauer erworbenes Vermoͤgen zufegen, oder felbft 
feine Waren auf Eredit nehmen, wodurch er feinen eigenen 

beim 


H Siehe das Schaufpiel: Nicht mehr als 6 Schüffel. Ein würk 
lich hiſtoriſches Beifpiel über Bern findet man in des Herrn 
Hofrath Meiners Briefe Aber die Schweig, vierten heil, zten 
Brief, ©. 61 und folgende, 
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beim Einkauf verliert; oder in feiner Gegend Schulden machen, 
oder die Meffe gar nicht befuchen, und nur im Kleinen einfaus 
fen. Was für Flor davon für den Handwerker und das Hands 
werk zu ertvarfen fei? fpricht die Sache ſelbſt. 


c) Diefe fo nothwendige Sicherung des Abfages ber vers 
arbeiteten Kunftprodufte beruhet augenfcheinlich auf Vermeh⸗ 
zung der würflich abnehmenden Perfonen, auf Bermindes 
rung der Theilnehmer an der Nahrung des Profeffioniften 
und Künftlers, oder Verringerung derer, welche fich mit Hands 
werkern abgeben, wobei vorzüglich auch noch aus andern 
Gründen darauf zu fehen wäre, daß fo wenig Profeflioniften, 
ale nur möglich, und von diefen nur die allernothwendigſten, 
auf dem Lande ſich niederließen. 


R\ Erfindungsgeift würde, bei den Gerserben belebt, wohl 
feile, gufe Kunftprodufte im Ueberfluß, ohne Nachtheil des 
Staats und der Profeffioniften, erhalten werden, wenn man 
fie, fo bald fie vorzuͤglichen Gewerbegeift zeigen, von Seiten 
des Staats einigermaßen, in Rüdficht auf den Aufwand, den 
fie für ihre Profeffion durch Berbefferungen, neue Erfinduns 
gen ıc. machten, ficherte; ihnen, 3. 3. wie in England, Uns 
terftügungen und Belvhnungen gäbe, auch, wenn fie es vers 
langten, ein ausfchließendes Recht, doch nuv auf wenige 
Jahre, ertheilte, *) Deutfchland würde auf diefe Art einen 

; zuiveilen 


*) England, das in allem, was den Schäpfungsgeift zur Indäfrie 
und technifchen Unternehmungen aufmuntett, noch immer eins 
zig if, giebt auch in Ruͤckſicht auf ausichliefliche Patents⸗ 
ertheilungen und Benukungen eigener oder dahin verpflanzter 

4 Erfindungen ein laͤngſt nachahmungswuͤrdiges Mufter, Der 
Urheber derfelden bekommt zu feiner Belohnung, pder vielmehr 
Entfchädigung, er wie vielen Zeit⸗ und Gelbvertuf muß 

in 
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zuweilen eintretenden Aufwand von etlichen hundert Gulden, 
in wenigen Jahren zehn, ja zwanzigfach wieder erſetzt, und 
doch, nach Ablauf der geringen zugeftandenen Sreiheitss 
Jahre, die Erfindung allgemein mifgetheilt erhalten, 


Auch dies fhut in England feit 1753 die Society for the 
Encouragement of Arts, manufactures and comerce, und 
die im Jahre 1773 in Port errichtete ähnliche Geſellſchaft mit 
dem Parlement in die Weite. 


Wenn jeder Staat vorzuͤglich fie wohlfeile Lebensmtetef, 
folglich Beförderung des Ackerbaues ſorgte/ wodurch ſchon der 
Ueberſetzung der Gewerbe merklich geſteuert wuͤrde; wenn 
man ernſtlich darauf daͤchte, dem geſchickten Handwerker ſeine 
Hausmiethe moͤglichſt zu erleichtern, fuͤr ihn die obrigkeitlichen 
Abgaben ſo gelinde als thunlich einrichtete, durch eine genaue 
Polizei den Muͤßiggang ſteuerte, wodurch der Taglohn der 
Handwerker leidentlicher werden muͤßte; wenn man den vor⸗ 
theilhaften Einkauf roher Materialien oder des Verlags bei des 
nen ihrer benoͤthigten Profeſſionen möglichft beguͤnſtigte; wenn 
endlich die Gerechtigkeitspflege vorzuͤglich bei liquiden billigen 
Forderungen der Handwerker ihre Binde nie zum Vortheil der 
——— / ii fi e auch noch ſo vornehmen Standes fein, 

2 New 


ein Genle oft auf feine Verſuche, während der alltägliche Pros 
fefionit mechaniſch fortarpeitet und gewinnt, vergeblich vers 
wenden ) ein Patent, das ihm die ausfchliehliche Benutzung 
auf eine der Wichtigkeit der Erfindung angemeſſenen Zeitraum 
(und Jahte) zufichert, wofür er aber, an dem Ort, mo es tes 
giſtrirt wird, zur Entſchaͤdigung des Publikum eine vohtändige 
genaue Beichreidung feiner patentitten Erfindung jur Feng 
allgemeinen Benutzung niederlegen muß. 
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verſchoͤbe, ſondern vielmehr in dieſem Fall aͤußerſt ſtrenge zu 
Werke gienge. 


4) Nach dieſen bier nur im allgemeinen hingeworfenen 
Hauptideen will ich nun die Quellen des verminderten Flors 
der Gewerbe und des Wohlftande der Arbeiter genauer unters 
fuchen, und zeigen, daß faft durchgängig, im Großen genoms 
men, das Elend der legtern die vorzüglichfte Urfache des erftern 
if. Die Zahl der wirklich reichen Künftfer und Handwerker 
ift, im Ganzen gewiß fehr Elein, gegen die Menge der unter 
den mittlern Wohlftand, ja big zur Armuth herabgefunfen. 


Und gleichwohl hat der bei diefer geringen Zahl herrfchende 
Uebermutb und Luxus die gefährlichften Kolgen für den Wohl⸗ 
ftand der mittlern und armen Klaffe der Profeffioniften. Einer 
dünft fich fo guf als der andere, und wenn auch der Mann noch 
vernünftig genug ift,. mic feinem Beutel zu rechnen, ehe er fich 
entfchließt, feinem ungleich reichern Mitmeifter in enfbebrlichen 
Bedürfniffen nachzuahmen, fo finds doch gewöhnlich Frau m 
Kinder defto weniger. | 


Nicht minder zerftöhrende Folgen hat bei Halbbemittelfen 
Nachahmung der Kleiderpracht, neuer Moden, uͤbertriebenes 
häusliches Wohlleben, welches fo oft die Gefundheit zu Grunde 
richt, wohin ich vorzüglich das ſo verderbliche Kaffeefrinken 
kechne, welches unter dem gemeinen Mann täglich mehr eins 
reißt. Man enffchuldige den Luxus ja nicht in einem Lande, 
welches alle Prachtwaren ſelbſt lieferk oder verferfiget. Seine 
schädliche Wirkung aͤußert fich nicht blos in Yusfluß des Geldes 
in fremde Länder, Pracht veranlaßt, daß jeder von der unters 
ften Volksklaſſe ſich über feinen Stand erhebt, und mehr aus; 
giebt als er fol. Pracht verzärtelt ein Volk, ſchwaͤcht die Liebe 
zum DBaterlande und * edle uneigennuͤtzige Denkungsart. 

Man 
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Man will nachahmen — mitmachen, und verfällt, wenn man. 
es nicht hat, auf die lafterhafteften, fchlechteften Mittel, auf 
die abfcheulichften Befrügereien, bei welchen endlich nothwen⸗ 
dig Haushaltung und Gewerbe zu Grunde gehen müffen. *) 


5) So nachtheilig der eben gefchilderfe Feind dem Flor ber 
Künfte und Gemerbe ift, fo haben fie doch noch mif einem weit 
fürchterlichern zu kämpfen, da er in Deuffchland, wenigſtens 
im Ganzen genommen, allgemein ift, 


Ungeheure Ueberfegung der Profeffionen. Calcule 
follen dies beweifen, und zwar aus Datis, welche ganz Deutfchs 
land gedruckt vor Augen liegen, und die, feit ihrer Bekannt: 
machung, Niemand als unrichfiy angegriffen, vielmeniger 
widerlegt bat. Ich wähle unter vielen hiezu Churpfals, 
Speier, Magdeburg, Würzburg, Schweidnig, Ragen: 
einbogen, Raufbeuren, | 


Man Alagte ſchon vor einigen Jahrhunderten uͤber die 
Ueberſetzung der Handwerker. In einer gerade vor mir liegen⸗ 
den obrigkeitlichen Schloſſer-Ordnung meiner Vaterſtadt, vom 
sıfen Mai 1588, und in mehrern andern findet ſich im Ein⸗ 
gang der Beweggrund zu diefer Verordnung s Weil das 
SchloffersJandwerf dermaßen überfest, daß Feiner 
vor dem andern zu pleiben ꝛc. Allein die Bebürfniffe 
haben fich doch feif dieſer Zeif gewaltig vermehrt! Zugegeben, 
doch lange nicht im Vethaͤltniß mit der Zahl der Handwerker 
aller Art, oder mit der verminderten Zahl der Abnehmer. Man 
durchreife Deutſchland von einer Gränge zur andern; man 
frage jeden Handwerker über die Urfache des Verfalls feines 
Gewerbe, und alle werden einftimmig anfworten :_ Weber: 

N 3 fegung 


x) Aber was entfcheidet dies uͤber die Sache ? 
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fegung und daher entfpringender Nahrungsmangel 
ift die Quelle unferer Dürftigfeit, zwingt uns zum 
Muͤßiggehen, und fpannt unfere Thätigfeit ab. Und 
was dag fchlimmfte ift, man ficht ftatt der Verminderung eher 
der Vermehrung des ſchon überladenen Handwerksſtandes ents 
gegen, Und doch ſchuͤtzt gewöhnlich weder Alter, noch Allge⸗ 
meinheit diefer Klage gegen den Vorwurf: Dies ift unges 
gründet, Der Handwerker darbt, weil er träg, uns 
wiſſend ift, nicht auf neue Erfindungen und Verbeffes 
sungen denft. Und doch will man ihre Zahl durch völlige 
Handwerksfreiheit, durch gänzliche Aufhebung aller 
Zünfte und Gilden noch mit Unzünftigen vermehren — 
Das Uebel ärger machen! Folgende Darftellung entfcheidet 
vielleicht, wer Recht hat. 


6 Im Journal von und für Deuffchland befinden fich im 
Jahre 1790, Im 2fen, zten und gen Stuͤcke, vier Tabellen 
über Churpfalz am Ahein. Mach diefen lebten darinnen 
296,710 Seelen. z 


a) Unter diefen befinden ſich: 
Arme Pe Ba ar Ber Br Ber 7326. 
An diefem Jahr Geborne s ss ss 6 12084 
Beifaffen 3 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 4790. 
In der Schule ⸗ ⸗ 24533 . 
In der Lehre Soͤhne J ⸗⸗ ⸗2232. 
Bei den Eltern ⸗ ⸗ ⸗ 3 44691+ 
in der Schule ‘ ⸗ ⸗ ⸗22197. 
Bei den a Töchter ⸗ 4 J Ne49834. 
Knechte ⸗ ⸗ ⸗ —W ⸗ ⸗11185. 
Maͤgde ⸗ 9 —— ⸗ ⸗ 15322. 


Zuſammen 194,734» 
Alle 
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Alle diefe geben, auffer Schneidern, Schuhmachern, Bedern, 
Fleiſchern Kraͤmern und wenigen andern Profeſſionen, denen 
in der dritten Generaltabelle ER 66 Gewerben we: 
nigen Verdienft. 


b) Verehelichte Bürger find in der erften Generaltabelfe 
43313 angegeben. Kolglich könnte man füglich von diefen 
auch 43313 Weiber zu den oben berechneten 1947716 rechnen, 
da Mann und Krau fehr vieles Geräthe in der Haushaltung ges 
meinfchaftlich benugen, und diefe daher gemöhnlich auch nur 
einfach angefchaft werden. Allein fie follen, zum Ueberfluß, 
als befondere Abnehmer angefehen, nicht zu obiger, fehr wenig 
Verdienſt gebenden Summe gefchlagen werden; und es bleiben 
dennoch, wenn von der ſaͤmmtlichen Geelenzahl, die unfer (a) 
gefundene Summe abgezogen wird, mit Einfchluß der Hands 
werfer nur 101994 Abnehmer übrig. Bon diefen ift der 
größte Theil Landvolf, deffen Bedürfniffe fo wenig ‚find. Webers 
dieß find, allem Vermuthen nah, auch die Gefellen und 
Knechte der Handwerker, als Nichtanſaͤſſige, nicht unter 
die Zahl der in der dritten Tabelle angegebenen 19859 Meifter 
begriffen, wodurch das Verhältnig der Abnehmer noch tiefer 
ſinken muß, | 


c) Nun giebt die dritte Generaltabelle die Zahl der 66 
verfchiedenen Gewmerean 7 #9. 9 1985% 
und die vierte Tabelle die Zahl der Fabrikanten 
und Manufatuften oo 9 = 9 9. 2914. 





Zufammen alfo 22773. 

Churpfalz am Rhein hat demnach 22773 Handwerker mit 
Inbegrif der Kabrifanten, gegen 101994 Abnehmer. Das 
ift, die Abnehmer verhalten fih zu den Getwerbefreibenden 
N4 wie 
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wie 45 zu 1, oder wenn die 2914 Fabrikanten von der Zahl 
der Gemwerbefreibenden tweggelaffen würden, tie 5, zu 1. 
Folglich müßten im erften Falle 2 Handwerker von 9, und im 
andern 12 von 61, alfo im Ducchfchnitte ı Profefftonift von 
5 Abnehmern leben. 


d) Wolle man dies Verhältnig endlich gar nach den Fa⸗ 
milien berechnen, fo fommen nur 5 abnehmende Familien auf 
3 Handwerferfamilien, welches aber zu wenig zu fein fcheinf. 


7) In der Meichsftadf Speier leben nach zuverläßigen 
Nachrichten 5129 Seelen; unter diefen befinden ſich, wie der 
Derfaffer umftändlich zeigt, 3074 Abnehmer, Beide verhals 
sen fich alfo, wie 13 zu ı, oder wie 5 zu 3. Wenn die Ges 
werbende nicht als Abnehmer anzufehen, folglich von der gans 
zen Volkszahl abgezogen werden, fo bleiben 2055 Abnehmer 
gegen 3074 Gewerbetreibende. In diefem Kal müffen fich 3 
der Iegfern von 2 der erftern nähren. Und fo ifts wuͤrklich. 
Denn man fage ja nicht: ein Gewerbe giebt dem andern Vers 
dienft und Nahrung, folglich find fie wahre Abnehmer. Was 
einer beim andern verdient, verliert er wieder durch Ausgabe, 
Koften und Zeitverfaumniß an denfelben, in feiner eignen Pros 
feſſion. Es geht den guten Leuten wie den Bauern in einem 
mir bekannten, ehemals wohlhabenden Dorfe, worin dag phy⸗ 
fiofratifche Syftem eingeführt worden war. Sie hatten nicht 
unbefrächtlihen Weinwachs. Bei der herrlichen allgemein 
eingeführten Kreiheit fingen die Meifter an Wirthfchaft zu freis 
ben. Hans zechte bei Kunz, und bezahlte ihn nicht; du 
kommſt und zechft auch bei mir! Kunz zechte bei „ans, und 
‚ bezahlte mit der nemlichen Münze. Wie der Wein bei beiden 
alle war, hatte zu feiner großen Verwunderung feiner Fein 
Geld und feinen Wein. Nun hat freilich der Schlöffer, wenn 

er 
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er beim Schneider arbeiten läßt, feinen Roc, und der Schneider 
dafür fein Schloß, Thürs oder Zenfterbefchläge, aber doch 
fein Geld. *) Und wenn dergleichen Taufcharbeiten bei Hands 
werkern vorfallen, welche ftarfen Verlag erfordern, fo fällt 
der Berluft deutlich genug in die Augen; und zeigt ſichs: daß 
der Gewerbetreibende im Grunde nicht Abnehmer ift. 


Nun hat Speier Feine Dorffchaften, keine Fabrifen und 
Manufackuren, nur einen Pleinen Zwifchenhandel und we⸗ 
nig Durchfuhr. Wie follen nun alle diefe Handwerker von fich 
felbft und den vielen Taglohnern leben? Nicht 100 können 
fih von ihrer Profeffion ſelbſt ernähren. *) Zum Glüc hat 
die Stadt eine Menge Feld, und zwar das vorfreflichfte Ackers 
feld, welches alle mögliche Produkte hervorbringt. Hiervon 
naͤhrt ſich der Bürger, der nun zugleich ein wohlhabender Bauer 
iſt; aber dies ift er nicht als Profeffionift. Speier zähle we⸗ 
nig reiche, hingegen auch wenig ganz arme Bürger. — Der 
Bauer ſchadet dem Profeffioniften, und diefer dem Bauer, fos 
bald fie fich in dem nemlichen Dann vereinigen, a 

m 


*) Diefe Widerlegung iſt nichts weniger als gründlich und ent: 
ſcheidend. Iſts nicht einerlei, ob ich Geld habe, oder das, 
wozu ich das Geld anwenden müßte ! ©. 


**) Die Frage muß fo geftelt werden: ob die fämmtelichen Hands 
merfer bei völliger Gewerbe: Sreiheit oder bei dem Zunftſyſtem 
fih befier in den verfchiedenen Gemwerben verteilen würden. 
Denn ale Handwerker werden doch nicht zu Hark beſetzt fein, 
In einem Staat, der, wie Hamburg, vorzüglicdy durch Zwi⸗ 
ſchenhandel bluͤht, iſt biebei Rücficht auf den ne in die 
Fremde zu nehmen, 


Und es treten alfo in zamburg nathrlichermweife total andre 
uͤckſichten hierbei ein, als an dem Wohnort des Vfs., Speier. 
Diefes gilt von fehr vielen feiner Behaupsungen. 
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3) Im sten Bande des deuffchen Zufchauers, XI Heft, 
N. 33, wird etwas über. die Bevölkerung des Herzogthums 
Magdeburg und der dazu gehörigen Graffchaft Mansfeld vom 
Jahre 1784 geliefert. Nach diefer Lifte belief fich mit Inbegrif 
des Militärs (ohne die Eönigl. Bebienten, Standesperfonen ıc. 
Juden dazu zu rechnen,) die Volkszahl auf 280332 Menfchen, 


Unter diefen befinden fich, ohne das Militär mit in Anfchlag 
zu bringen, 33203 Handwerker. Folglich verhalten fich die 
Profeffioniften zu den Abnehmern, wie 2 zu 17; oder es foms 
men 85 Menfchen auf ein Handwerker. Der ausländifche Handel 
mag etwas zur Nahrung derfelbigen beitragen. Aber diefe 
Nahrungsquelle ift, wie die Erfahrung lehrt, Aufferft mißlich. 
Wie viel faufend Veränderungen und Verftopfungen ift nicht 
der Handel unfertvorffen? Bei dem immer fteigenden Miß⸗ 
verhältniß der Abnehmer zu den Gemwerbefreibenden, muß noth⸗ 
tvendig der Flor der letztern ſinken. In manchen Ländern iſt 
im Winfer jeder Bauer, Wollens und Leinweber. Wie viel 
bat Deutfchland nicht, in dem einen Artikel der feinen Leins 
wand, feit 150 Jahren verloßren. Wie viel ging nicht noch 
1688 nach England, Echofts und Irrland. Seit der Zeit aber, 

‚daß, befonders die Irrlaͤnder und Schoffländer, fich auf die 
Berferfigung der Leinwand gelegt haben, hat diefes Gewerbe 
ungemein viel verlohren. Man vergleiche hierüber Taube 
in feinen Schilderungen ꝛc. Etwas ähnliches laͤßt ſich auch von 
Deutſchlands Wollenmanufacturen behaupten, 


9) Am ten Bande des Goͤtting. biftor. Magazins, im 
aten Stüde, findet ſich eine Generaltabelle der Seelenfons 
feripfion vom Fuͤrſtenthum Würzburg fürs Jahr 1788. Nach 
diefer hat daffelbe überhaupt + ⸗ 262,409 Seelen. 
Unter diefen geben Söhne und Töchter, Kleidungsſtuͤcke, Becker 

und 
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und Metzger ausgenommen, den meiſten Handwerkern wenig 
Beſchaͤftigung. Eben ſo Tageloͤhner, Maͤgde, Knechte, Hand⸗ 
werksgeſellen, Bauern, (dieſe haben die nöthigen Gewerbe auf 
dem Lande) Juden, (diefe fhun den Gewerben mehr Abbruch 
als Bortheil) Weiber, (auch die kann man nicht für volle Ab⸗ 
nehmer rechnen,) Bremdexc. Die Summe der wirklichen Abs 
nehmer erſtreckt hauf s» se 241378 Seelen. 
Werden diefe von der ganzen Seelenzahl abgezogen, 

fo bleiben »  « ‘ «» ss 21,031 
Diervon die felbft Gewerbe treibende und Hands 

swerfer abgenommen ⸗ Pe 16231 


fo bleiben wirkliche Abnehmer s s 4800. 
die fich zu den 16231 verhalten, wie 33 zu 11. Alſo etwa 
für 3 Handwerker Bin Abnehmer. 


Aus der ganzen Geelenzahl (ößt fi fchließen, daß mehr 
als die Hälfte in den Städten wohnen (denn es befinden fich 
nur 25933 Bauern, zu 5 Perfonen die Familie gerechnet, find 
= 129,665 Seelen, darunter). Diefe würden (wenige pris 
vafifirende und 6337 hohe und niedere Bediente ausgenommen) 
lauter Gewerbe Treibende und davon fich Nährende fein, 


Suͤßmilch wollte dem Hrn. von Jufti nicht zugeben, daß 
die Städte 4 der Einwohner enthalten können, wenn auch nur 
die unenfbehrlichften Lebensnothwendigkeiten, für die übrigen 
3 Landleute, Eigenthümer der Güter, Soldaten und Bediente 
des Staats verfertigt werden; es wäre denn, daß eine Provinz 
einen großen auswärtigen Abfag von Waren haͤtte. von Juſti 
ſagt bei dieſer Gelegenheit; 

Alles was man annehmen Fann, ift, daß noch eben 
foviel Handwerfer als tel der Einwohner, ftatt 
finden Pönne, welche die a ri ari Nothwen⸗ 

digkei⸗ 








204 — 
digkeiten des Lebens für die vorhergehende Stel Ein⸗ 


wohner verfertigen. 
Allein dieſe Berechnung iſt offenbar uͤbertrieben. Man denke 


ſich 
1. Den allgemeinen ſehr großen Vorrath ſo mancherlei 
dauerhaften Moͤbels, die ſich oft auf Enkel und Urenkel vers 
erben. 

2. Den allgemeinen Geldmangel und deffen gewaltige Aus⸗ 
fuhr für ofts und weftindifche Waren, deren Gebrauch fo un; 
geheuer eingeriffen iſt. 

3. Die in vielen Gegenden große berrfchaftliche Abgaben : 
fo wird man leicht die Abneigung des Landmanns, fich etwas 
Ueberflüffiges over Modernes anzufchaffen, begreifen können. 

4. Dergeffe man gar nichk, wie fehr die Handwerker auf 
dem Lande überhand genommen, daß diefe für die fägliche und 
dringendſte Bedürfniffe forgen, und doch wenig Arbeit haben. 

5. Daß die Ausfuhr in fremde Welttheile beträchtlich abs 
genommen. | 

6. Daß mehrere Mafchinen in Kabrifen und Manufackuren 
viele tauſend Gewerbetreibende Hände lähmen. : 

7. Daß Kriege ungemein menfchlicher geführt werden, alg 
vor hundert Jahren, wodurch alfo Profeffioniften nach dem 
Kriege nicht fo viel Befchäffigungen erhalten, als vor dieſem. 

8. Manche gutdenkende Reiche lieben in Möbeln und Kleis 
dungsftücke eine edle Simplicitaͤt; andere hingegen finden nichts 
gut und fchön, wenn es nicht im Auslande verfertiget wor⸗ 
den ift. *) Dies 

*) Dder fih einbilden, baß es dort gemacht fei, “In meinem 
Lande gemacht und London darauf gefchrieden!” ſagt der 
Fürft im Edelknaben. Die deutfchen Groß: und Kteinhändter, 
wiffen diefen whim der reichen Thoren zu benugen: — laſſen 
ſich aber auch engliſche Preife für — ag — 
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Dies zufammiengenommen wird jeden leicht auf den Schluß 
führen, daß, unter diefen Umftänden, Ztel der Einwohner 
mancher Provinzen binlänglich fei, die andern Ztel mit allen 
nöfhigen Gewerbs; Artikeln zu verfehen. 

Iin ganzen Fuͤrſtenthum Würzburg halten 13762 Meiſter 
nur 2176 Geſellen, d. i, der Ste Meiſter hält einen Geſellen. 
Wie mags. da bei einzelnen um die Arbeit ausfehen, mit der 
doch. eine Kamilte unferhalten werbeu fol? Und wovon follen 
diefe in Eranfen Tagen leben? Denn erfpahren kann einmal 
der einzelne Handwerker nichts, wenn er auch täglich für feine 
Hände Arbeit hätte, Ueberdieß muß er den durchziehenden 
Dandwettäburfchen ‚den einmal eingeführten Zehrpfenning 
reichen. 

Wäre demnach Bäriburg nicht ein mit Producten gefegnes 
tes Land; fo müßten feine Profeffioniften längft verhungern, 
oder auswandern. Bermuthlich erhält die meiften der Ackerbau, 
den fie neben ihrem Gewerbe. treiben. Allein hieraus entſteht, 
wie man aus dem vorigen abnehmen kann, zum Flor der 
Gewerbe einen beträchtlichen Nachtheil. Das. Land fühlt bes 
reits ſchon die Folgen diefer Ueberfegung. Denn ein großer 
Sheil der Einwohner iſt arm. ©. Journal v. u. f. Deuffchl, 
1788. 4tes St. Nr. 18. ©. 5. | 

10) Das Journal v. u. f. Deuffchl: vom Jahre 1789. 
õtes St. Nr. 1. lieferf unter det Aufichrift: Topographie der 
feften Stadt Schmweidnig im Herzogthum Schlefien, eine wich⸗ 
tige Tabelle. Nach diefer beſteht die Seelenzahl des Eivils 
ftanded aus ' + ⸗ ⸗⸗ 6118 Seelen 
und des Militärs s s ⸗ 2865 — * 
Die Zahl der Profeſſioniſten und Gewerbe trei⸗ 

benden im Jahre 1788 + ⸗ J 1072 — 
Im Jaht 1741 6892. N 

= Hier 
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Hier kommt ein Verhältnig von 1 zu C heraus, ober ein 
Handwerker muß fich-von 6 Berfonen nähren Das Militär 
fan deswegen nicht in Anſchlag kommen, weil a) eg feine eigne 
Handwerker hat, welche den andern Profeſſioniſten (den Biers 
Drauer ausgenommen) mehr Nachtheil als Vörtheil in der Ab⸗ 
nahme bringen; 

b) viele davon bei den Fabrikanten ſelbſt arbeiten, unge⸗ 

achtet ſie in dieſer Ruͤckſicht, als dort fleiſſige und wohlfeile 
Arbeiter, wieder etwas gut machen. 
©) Die wenigſten von ihnen bedürfen und haben Häusliche 
Einrichtungen. 
Um Schweidnig herum ift die dandſchaft ſchr bevolkert. 
Denn man zählt darin über 52000 Seelen. Allein eben dieſe 
find mit den möglichften Handwerkern z. B. Rademachern, 
. Bleifchern ꝛc. verſehen, fo daß fie den ftädfifchen befrächtlich 
Abbruch thun. So mögen auch an Sonn; und den Keftfagen 
naoch fo viele Tandleufe in. die Stadt fommen, fo verdienen die 
ſtaͤdtiſchen Profeffioniften , wenn man allenfalls Brauer, 
Beder und wenig ‚andere davon ausnimmt, nicht viel von 
ihnen. Ä 
Der Derfaffer der Preisſchrift fügt —— noch folgende 
Bemerkungen bei: 

1. Der Raſchhandel nach Böhmen, hat merklich — 
men. Dies giebt ein Beweis von der Veraͤnderlichkeit der 
Ausfuhr, 

2. Die. militärifchen Handtoerfer ſchaden den — 
Die Zahl der Buͤchſenmacher und Schwerdtfeger hat ſeit 1741 
von 6 und 7 bis auf ı abgenommen. 1741 war jedet Bürger 
Soldat; gegenwärtig gebraucht das Militär nur Waffen 

3. Das Verhäftnig der Schneider (v. I. 1741) zu den 
Ru (1787) ift 7 wie 3a zu 79, ohne diejenigen zu 

rechnen/ 


l 
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sechnen, die fürs Militär arbeiten. Ein abermaliger Beweis 
von der Ueberfegung der Gewerbe, 

4. Die Rofhgerber find von 24 auf 12 herunfergefommert. 

5, Micht minder hat die Bierbrauerei abgenommen. Ehe⸗ 
mals famen auf ein Jahr über 1500 Gebräue. Jetzt nicht 
volle 200. Im Fahre 1569 verkaufte man das Recht zu einem 
Gebraue um 225, nun um zoo Thaler, Allein feit 1666 
werden fehr viele fremde Biere eingeführt. 

6. Ohngeachtet jeder Einwohner fein Brod von dem Beder 
nimmt, fo ift dieſes Gewerbe doch fehr gefunfen. 1740 famnur 
der ste Theil zum Baden, und jegf werden 20 Badftuben eins 
gezogen, damif die übrigen nur leben können. Die Urfache das 
von ift, daß ehemals mehr Brod ins Gebirge ging, der 
Getreidehandel war weniger und man bebalf fich nes 
mit — 

. Der Hauptnahrungszweig der Gebirgbewohner iſt 
— Wiewohl man gegenwaͤrtig weit mehr ausfuͤhrt 
als ehemals, (1741 für 6000 Thaler, 1788 für 300,000 Thal.) 
fo ift doch die Zahl der Weber binnen diefen Zeitraum, von 34 
bis auf 12 herabgefunfen. Ein augenfcheinlicher Beweis, daß 
der Klor eines Gewerbe, nicht Don der Menge: der es 
Treibenden, fondern vielmehr vom richtigen Verbältniß 
ihrer Zahl zu den übrigen Umftänden abhängt. 

8. Die Profefftoniften koͤmen wegen der -jährlich in die 
Stabt gelieferten 40 bis 46000 Scheffel Steinkohlen, wo⸗ 
durch über 7000 Klafter Holz gefpahrt werden, —n als 
an andern Drten arbeiten. 

9. Auch hier ift Eaffeefrinfen und goftofpiet eine ante 
Peſt der Gemwerbe.*) Das erfte it ein allgemeines Getränk, 
und Schweidnitz confumirt jährlich gegen 100,000 Pfund. 


®) Dies gehört abermals gar nicht hierher, 6. 
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Das Lotto hat in 20 Jahren gegen 170,000 Thlr. gekoſtet, 
wobei gegen 56,666 Thaler gewonnen; folglich über 113,009 
Thaler verlohren wurden. Ein auffallendes Beifpiel von der 
Lottopeſt fehe man im Zournal v. u. f. Deuffchland 1789. 
1. St. Rr. 12. ©. 63. Diefen legten Umftand fehe man ja 
nicht als eine Kleinigkeit an. Er trägt mehr ald man glaubt 
zum Verfall der Gewerbe, vorzüglich des Mittelftandes und 
der Armen, bei, 


11) Nach einer vom Herrn Kammeraffeffor Huͤpeden 
enfroprffenen Volkstabelle der Graffchaft Kagenelnbogen von 
Jahre 1783 (fe Schlözers Staats-Anzeigen 6. Band, 22. Heft) 
enfhält diefelbige 20,829 Menfchen. Unter dieſen befinden 
ſich, ohne die Gefellen und Lehrjungen mifzurechnen, 1663 
Handwerker. Legtere verhalten fich zu den Abnehmern wie x 
gu 123. Diefe Berechnung ſcheint vortheilhaft für die Hands 
werker augzufallen, befonders wenn man obige Menſchenzahl 
unfer die in der Tabelle befindliche 5 Peruckmacher, ı Golds 
ſchmidt, 1 Uhrmacher, ‚und dergleichen nicht ftarf befegten 
Sewerben, vertheilte. Allein wie viele von der ganzen Volkes 
funme: brauchen in ihrem ganzen Leben Feines von biefen und 
vieleicht noch dreisig ähnlichen Handiverfern? Dies bemweift 
bios, daß in diefer Graffchaft dermalen noch weniger Luxus 
herrſcht, daß man da nur die nügfichern und nöfhigern Ges _ 
werbe vorzüglich braucht, und die zahllofe Menge eingebildeter 
Beduͤrfniſſe geringer ſchaͤtze. Geſetzt aber auch, daß ein 
paar Gewerbe, wegen ihrer Neuheit , in einem Lande das 
Gluͤck hätten, nicht überfegt zu fein, fo ift doch diefer ihr 
Vortheil bei der Lage der Umftände nur von kurzer Dauer. 
"Bald kommen Eoncurrenten von allen Seifen; oder diefen vors 
subeugen, laſſen fich Erfinder ober Stifter neuer Gewerbe, in 

5 — manchen 
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manchen Landern, auf Koſten alter guter Unterthanen, aus, 
ſchließliche Privilegien auf eine lange Zukunft ertheilen, woraus 
das Streben und die Thaͤtigkeit des Handwetkers augenſchein⸗ 
lich erhellet. 


Um zu beweiſen, wie ſehr auch die unentbehrlichen Hand⸗ 
wæerker uͤberſetzt find, ſucht der Verfaſſer der Preisſchrift dieſes 
vorzuͤglich durch die Schuſterprofeſſion darzuthun. In der 
Tabelle der Grafſchaft Katzenelnbogen, fährt er fort, finden 
fih 171 Schuhmacher. Es kommen alfo auf jeden 121 Abs 
nehmer. Jeder von diefen fell jährlich 3 Schuhe, oder in 
zivei Jahren 3 Paare brauchen. Es fommen demnach auf einen 
Meifter jährlich, 182 Paar neue Schuhe. Hier verdient er, 
aufs böchfte, nach Abzug aller Zugehör, wenn er auch ar 
jedem Paar 20 Kreuzer gewinnt, alle Jahr 60 Kl. 40 &r, 
Jedes Paar einmal zu fohlen und auszubeflern, 

fol iym Gewinn abwerffen 10 &r, welche 

befragen ⸗ ⸗ so — 20 — 


Alſo jaͤhrl. Verdienſt für jeden Schuhmacher 91 Fl. 
Dieſer Verdienſt wird kaum herauskommen, wenn der Pros 
feſſioniſt ſein Leder auf Credit einzelnweiſe kaufen muß. 


Es verfertigt aber ein gewoͤhnlicher Schuhmacher in einer 
Woche 7 Paar Schuhe, und muß alſo auf 182 Paar vers 
wenden 26 Wochen, oder ⸗ ⸗ 182 Tagen. 
Taͤglich kann er, ohne Anſtrengung, 3 Paar 

ſohlen und ausbeſſern, dies betrüge D 61 — 
Die Zeit, die er fuͤr andere Geſchaͤfte, die zum 

Beſten des Staats gereichen, — 
muß, rechne manju + ⸗ 17 — 











Transport 260 Tagen, 
Dritter Band, D Eon 
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Transport 260 Tagen, 
Sonn⸗ und Feſttage in den meiften profeftanti- 
ſchen Ländern, jährlich ⸗ ⸗ 63 — 
Fuͤr Krankheiten, Verſaͤumniſſe die nothwen⸗ 
dig mit der Profeſſion verbunden ſind ⸗ 42 — 








Macht ein volles Jahr on 9 #9 365 Tagen, 
Und nun hat er für fich und die Seinigen verdient » 91 Sl. 


Nach diefer Mechnung darf er nun feinen Gefellen halten; 
und dabei muß er noch vorausfegen, daß er jedesmal richtig 
bezablende Kunden hat. Und von diefem Verdienft foll er Ab: 
gaben und alle andere Dinge, die zum Hausſtande gehören, 
beftreiten! Wer wird dieß, vorzüglich in Städfen, für mög: 
lich Halten? - 

Sobald der Handwerker Feine Gefelen halten kann, und 
mit den Seinigen blos von feiner eigenen Händearbeit leben 
muß, ift er ein fehr armer Mann. Feuer, Licht, Haus⸗ 
miethe, Abgaben ꝛc. bleiben bei mehreren Gefellen immer 
die nämlichen. Denn diefe müffen dem Meifter feinen Gewinn 
bringen. Daher auch die Vergleichung ihrer Anzahl mif denen 
in einer Stadt arbeitenden Meiftern der befte Maasſtab ift, 
wenn man von Weberfegung oder Nichfüberfegung eines Ge 
werbes ſpricht. 


Nach der Tabelle verhält fich die Meifterzahl zu den Gefellen, 
wie 214 zu 2. Und wenn man fogar die 81 Jungen mit in 
Rechnung bringen wollte, wie 104 zu 1. Folglich kann da 
im erften Ball hoͤchſtens der zıfle, im letztern hoͤchſtens der 
zote Meifter einen Gefellen halten, 


Denn. 
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Wenn aber auch jeder Einen anſtellen koͤnnte, ſo waͤre doch 
dies zur ſparſamen Erhaltung fuͤr ihn und ſeine — 
kaum hinreichend. 


Wie viele Profeſſionen, z. B. Schmiede, Schloͤſſer, Zim⸗ 
merleute ıc. koͤnnen nicht einmal einzeln auf ihrem Handwerke 
arbeiten. Was ſollen nun dieſe anfangen, wenn fie nich 
genug Arbeit für einen Gehülfen haben? Und ift der Schaden 
beim Feuerarbeiter nicht doppelt groß? da er beim nemlichen 
Holz ⸗ und Kohlen⸗Verbrauch allzeit mehrere Hände befchäftigen 
könnten, wenn er mehrere Abnehmer häffe, 


In dem Kournal von und für Deuffchland (im sten Stücke 
Nr. 4. ©. 119. 0. 9.1788.) kommt die Gefchichte der viers 
jährigen Wanderfchaft eines Weißgerbers vor. Diefer arbeis 
tete jährlich num 364 Wochen, und zwar nicht aus Laufſucht 
oder Liederlichkeit, auch nicht wegen Krankheit. Ja es wird 
dabei bemerkt, daß Gefellen wohl 11 Monate herumziehen 
müßten , wodurch mancher gute Meufch tebenslänglich ein 
Taugenichts wird. Doch von den Fehlern des Wanderns uns. 
fen noeitläuffiger. — 


Der ſcharfſinnige Verfaſſer der mitgetheilten Tabelle ſagt, 
daß in dem kleinen Lande Katzenelnbogen, welches feine Reſi⸗ 
denz, feine große Städte hat, beinabe der 2te Einwohner ein 
Profeſſioniſt fe. Nach diefem begriffen fie mit ihrer Familie, 
die halbe Volkszahl in fich, oder 10,414 Menfchen, mo nothe 
wendig der Erwerb noch fechsfach Färglicher ausfallen muß, als 
er oben angegeben worden ift. 


Allein der Herr Uffeffor macht auch die Bemerfung, daß 
von den Handwerkern 1666 auf dem Lande wohnen, und da 
einzelne Sieden, z. B. Langenfhmwalbach x., ſtarken Acker⸗ 

O 2 bau 
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bau treiben, ſo koͤnne man von dieſen Profeſſioniſten noch 
einen betraͤchtlichen Theil auf die Liſte der Halbbauern ſetzen; 
und wenn man die auſſer St. Goar und St. Goarshauſen 
wohnende Handwerker zu den Bauern zählte, fo wuͤrde dag 
Verhaͤltniß zwiſchen ihnen und dem Bürgerftande ungefähr wie 

1 zu 3 fein. Allein eben diefe Auseinanderfegung betveift, daß 
die Gewerbe aufferordentlich Üüberfegt find, und ihre 
übergroße Anzahl auf dem Kande das meifte dazu 
beitrage. 


Womit fol fich aber ein verzärfelter Brofeffionift in einer 
Gegend, die keinen beträchtlichen Feldbau hat, oder wenn er 
wenigftens feine Grundftüde haf, und ibn noch Nahrungss 
Mangel drückt, duchbringen ?_ In diefem Kal ift er uns 
glüclicher, als der bebürftige Betiler. Wenn er fein Metier 
verfteht, fo ſchaͤmt er fich, mit Recht, zu betteln; zur harten 
Taglöhnerarbeit hat er kein Geſchick; daher ift, das Wie 
und Wovon fich nähern, für den armen überfegten Hands 
werker ein ſchweres, ihm allein oft unauflösbares Problem, 
welches jede Obrigkeit vor feiner Annahme nie unaufgelöfk 
laffen follte, Hierzu gehoͤrt aber ein vollftändiges Landesin⸗ 
venfarium über die Profeffioniften, ihre Nahrung und mögs 
lichen Abſatz. Dies würde bald das ungeheure Difverhälts 
niß des Gewerbeftandes gegen die übrigen ins hellſte Licht 
fegen , und hoffentlich vaͤterliche Obrigfeiten zu weifen Eins 
fehränfungen bewegen, welche diefe fürchkerliche Staatsfranks 
heit nach einigen Jahrzehenden heilen und alles wieder in feis 
nen natürlichen Gang feßen könnten. Eine Eur, welche aller⸗ 
dings die forgfältigfte Aufmerkſamkeit verdient, die jego viel⸗ 
leicht möglicher als ehemals wäre, da ber Ackerbau, durch 
die Theilnahme fo vieler Großen und Gelehrten an demſelben, 

fo 
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ſo viel ehrenvoller, felbft in den Yugen des Vornehmen und 
geringen Pöbels, — iſt. 


Man waͤhne ja nicht: als ob die Laſt unſerer ceue dei 
genden, theils eingebildefen Bedärfniffe allein diefe übermäßige 
Menge von Profeffioniften erzeugt Habe. Der allgemeine 
Hang zum gemädhlichern und in des Bauern Augen geebrtern 
Bürgerleben, bat ungleich mehr dazu beigefragen. Ganz anders 
war die Lage der Umftände vor goo Jahren, als Heinrich I, 
der Städte Erbauer, den neunten Mann von den Rriegern 
(alfo nicht den neunten Mann aus der ganzen Volkszahl) zum 
Bürger oder Handwerker machte. Da arbeitete kein Profef 
fionift auffer den Städten, da begonnen Künfte und Gewerbe 
erſt in Deutfchlarid zu keimen, da wurde jede Erfindung ges 
ſucht, und, moranf es vorzüglich ankommt, bezahlt; damals 
ſuchten Käufer die Verkäufer, und nun. ifts gerade umgekehrt. 
Einen einleuchtenden Beweis von legten giebt das raftiofe 
Streben der Künftler und Profeffioniften nach Abfag, die uns 
zähligen Anfündigungen, Empfehlungen und Erfindungen, wo⸗ 
von unſere Menge gelehrter und politiſcher Blaͤtter voll ſind — 
ihr dringendes Anerbieten ic, und num entſcheide man, obs 
dem Handwerker an Eifer, Betriebſamkeit und Thäfigfeit, 
oder an Abnehmern fehle. Wie viele nügliche Erfindungen 
können unmöglich gedeihen, weils ihnen an Unterſtuͤtzung mans 
gel. Muß nicht unter folchen Umftänden dag vorztiglichfte 
Talent zuruͤckgeſchreckt und erjtict werden? Und leider läßt 
fich diefer Fehler nicht einmal ſchnell im Allgemeinen ver; 
beffeen, da Geldmangel und Hunger nach nofhdürftigen Ges 
roinn zu viele Menfchen preßt, und auch fo viele Abnehmer zur 
äußerften Sparfamfeit zwingt. 


D 3 12) Das 


s 
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2) Das Journal von und für Deuffchland liefert in ver 
ſchiedenen Stücen von der Reichsſtadt Kaufbeuren beftimmte 
Liſten der Profeffioniften, Handelsleute ıc. für 1783 und 
3787. | se 
+ 1783 lebten daſelbſt . ⸗ ⸗400oo Seelen, 

Gewerbetreibende im Jahre 1783 ⸗ 800 — 

| im Jahre 1787 J 820 — 
In vier Jahren hat ſich alſo die Zahl vermehrt um 20. Will 
man nun, ſo unrichtig es auch iſt, dennoch die ganze Seelen⸗ 
zahl fuͤr Abnehmer anſehen, ſo verhielten ſich dieſe zu den Ge⸗ 
werbetreibenden, im Jahre 1783, wie 1 zus. Rechnet man 
aber von der Seelenzahl diejenigen ab, die nicht als Abnehmer 
angeſehen werden koͤnnen, ſo wird ein großes Misverhaͤltniß 
herauskommen. Nothwendig muͤſſen alſo die 331 Weber in 
der Liſte einen betraͤchtlichen Abſatz ins Ausland haben, womit 
ſie ſich zut Zeit hauptſaͤchlich durchbringen. 


.13) Wenn wir nun dieſe in fo verfchiebenen Gegenden ges 
fundene Zahl der Gemerbetreibenden mif den Abnehmern vers 
gleigen, (NB. die ganze Seelenzahl angenommen) fo wird 
ſich doch.zeigen, wag in (5) behauptet worden, daß Lebers 
fegung und Nahrungsmangel die Haupfquelle dee finfenden 
Flors der Gewerbe und des Wohlftandes der fie freibenden Pers 
fonen fei. Denn eg werden felbft in diefem Fall auf einen Ges 
merbefreibenden nicht einmal 12 Abnehmer kommen, Ob aber 
ein Profeffionift von dieſen fih nähren koͤnne? beantwortet 
fih aug dem vorhergehenden zur Genuͤge. Sind nun die Ges 
werbe fogar in dem Fall überfegt, wenn man auch die Zahl 
ihrer Abnehmer offenbar viel zu groß annimmt, wie viel, 
mebr müffen fie es fein, wenn, wie bei einigen gefchehn, ihre 
Summe richtig beſtimmt würde, 

14) Allein 
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- 74) Allein es iſt nicht genug, dies Gewerbeuͤbel in Rück 
ficht auf fein Dafein zu Eennen, wir wollen nun auch feine 
Urfachen und Folgen unterfuchen. Die legtern fallen ſchreck⸗ 
lich ins Gefiht. Armuth im Ganzen, der Gewerbefreis 
benden, und daber der Verfall der Gewerbe und Rünfte, 
Denn einzelne fehr reiche Brofeffioniften beweifen eben fo wenig 
als ein paar reiche Bauern in einem Dorfe, oder ein paar 
reiche Kapitaliften in einer Stadt, die 6000 Einwohner hat, 
wo die Übrigen entweder arm find, oder täglich ihre Nechnung 
ohne Feder und Papier fehlieffen können. 


15) Daß 24 Profeffioniften im nämlichen Ort, unter 
den nämlichen Umftänden, nur halb ihr Auskommen haben, 
wenn fich vorhin nur 12 ehrlich und redlich nähren konnten, 
gigbt mir hoffentlich jeder ohne Beweis zu. Ich weiß es wohl, 
dag viele das Verarmen der Handwerker aus vielen andern 
Dingen herleiten. Aber ich will auch diefe prüfen, und zeis 
gen, daß fie entweder unmiffelbar oder doch mittelbar der 
Ueberſetzung ihr Dafein zu danken haben — oder mwenigfteng 
das Uebel verdoppeln oder verdreifachen. 


l. Die Leute liefern elende Arbeit, darum nimmt 
ihnen Niemand was ab, und fie verderben. Ein Eins 
wurf, der häufig genug gemacht, aber felten der Billigfeit ge- 
mäß unterfucht wird, warum fie fo elende Arbeit liefern? 
Kerne fei es von mir, dem gewiſſenloſen Betrüger das Wort 
ju reden, deren es im Gemwerbeftand, wie in allen, immer 
giebt. » Aber auch eben fo fern, jeden, ber fehlechfere Ware 
liefert, gerade für einen folchen, oder für einen unwiffens 
. den Stümper zu erklären. Ein dritter Fall tritt leider vor; 
zuͤglich in Deuffchland nur zu oft ein. Wenn der Britte, in 
England, kauft, ſo ſetzt er bloß volllommne Guͤte der Arbeit 

O 4 voraus. 
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voraus. Unter ro0 deuffchen Abnehmern kaufen gewiß go nur 
nach Wohlfeile, ohne Kenntniß, ohne Ruͤckſicht auf innere 
Güfe, und vieles bloß deswegen, weils wohlfeil ift, 
weils fo wenig Foftet.*) Nach viefem berrfchenden Geift 
muß nun der Profeffionift fein Kunftproduft bearbeiten, und 
wenn er auch der gefchicktefte ift, fo ſieht er fich genoͤthiget, 
wegen der Concurrenz fo. vieler. elenden Meifter, mit 
ihnen in die Wette fchlecht zu arbeiten, um mit ihnen in. 
die Wette Abfag zu gewinnen. Und:diefe ſchlechte Arbeiter find 
gewöhnlich Zoͤglinge des eben gefchilderten Publifums, 
die es oft genug beffer machen könnten, aber dem Vertrieb zu 
Gefallen, fchlechter machten, fih, auf einige Zeit, wohl 
dabei befanden, und nun die uͤbrigen mif hinreiffen. Märkte 
und Meffen liefern viele Waren um die Hälfte des gewöhnlichen 
Preiſes, aber auch noch zu fheuer, bloß fürd Aug und wohl⸗ 
feil verfertigt. Der Käufer will alfo betrogen fein, und 
wird betrogen, merkts beim Gebrauch der Ware, und wird 
doch nicht von feiner Sucht, auch Fünftig bloß wohlfeil zu 
kaufen, geheilt. Andere ſehen fich genoͤthiget, ihre Achte beffere 
Mare eben fo niedrig, rote diefe, mit wahrem Schaden abzus 
fegen. Sie fcheuen fich vor den einmal gemwiffen vergeblichen 
Koften der Nückfracht. Sie haben manchen Gläubiger, der 
ihnen rohe Materialien-liefert, auf diefe Meffe verfröftet, und 
der muß befriedigt fein, wenn nicht aller Credit ſinken fol, 
oder fie haben, wenn die Ware nicht abgefeßt worden, zwar 
fertige Produkte, aber fein Geld, um weiter fortzuarbeifen, 
Daher geben- fie ihre guten Waren, in der Hoffnung, den 
Schaden ein andermal zu erfegen, um bie Hälfte weg, und 
ſinken fo mit jedem halben Jahre tiefer. 





II. Noch 


”) Die wohlfeilere Arbeit von geringerer Güte ann oft en 
mäßiger fein, als die theurere, befiere, 
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II. Noch beklagenswuͤrdiger iſt das Schickſal manches jun⸗ 
gen Meiſters. Dieſer verſteht fein Gewerbe vollkommen, weiß, 
was zu tadelfreier Ware gehört, hats in großen Orten ge 
lernet, wo aber-auch das Gute gut bezahlt wird; arbeitet im 
Anfange entufiaftifch für feine Profeffion, ganz vortreflidy - 
aus edlem Stolz, gut zu arbeiten, bloß in der Abſicht, ſich 
Kunden zu verfchaffen, ohne Gewinn, oft mit einigem Vers 
luft. Hat er fih nun mit Mühe einige Kundſchaft erworben, 
fo ſchaͤmt er fich, diefelbige wieder durch Erhöhung der Preife 
zu verlieren, geht bei allem Fleiß und aller Tätigkeit zu Grunde, 
und ziehe noch uͤberdieß feinen Mithandwerkern, durch feine 
unverhaͤltnißmaͤßige Preife, Vorwürfe und Schaden zu.) 


III. Nirgends aber feufzt der, nach im vorigen: Jahrhun⸗ 
dert in hohem Flor geftandene Handwerker mehr über Nah⸗ 
rungsloſigkeit, als in kleinen und mittlern Reichsſtaͤdten. Die 
Zahl der Gewerbetreibenden ift roirklich in manchen nicht größer, 
als ehebeffen, oft noch geringer, und gleichwohl ift dag Ges 
werbe durch veränderte Zeitumftände unglaublich überfegt, fo 
daß viele Zünfte nur noch den Namen nach beftehen, viele mit 
andern in eine gufammengefchmolgen werden mußfen. Diele 
find ringsum mit mächfigen Nachbaren, Reſidenzen, neuen 
vergrößerten Städten und Flecken umgeben , toorinnen es dom 
Handwerkern wimmelt, die nach Arbeit hungern. Da müffen 
fie ohne Abfaß in ihren befchränften Grund derben. Faſt jeder 
Kürft ahmt in feinem Lande, fo weit e8 Lage und Menge der 
sohben Produkte erlaubten, das Enftem des großen Colbert 
nach, faft jeder fucht durch Handel, Kabrifen und Gewerbe, 

| O5 ſeine 
*) Kann nicht auch der Fall umgekehrt fein: daß der Handwerker, 


Kinfiler, defien Arbeit Diode wird, den Preis erhöhn, und 
doc eines größern Abfages gewiß fein kann ? 
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feine Gegend zu bereichern. Viele geben herbeigezogenen 
Fremdlingen ausſchließende Freiheiten und Monopole, oft ge⸗ 
nug zum Schaden der anſaͤſſigen Profeſſioniſten ſowahl als der. 
Landleute.“) Letztern wurde nicht ſelten die Ausfuhr ihrer 
rohen Produkte gefperrt oder. durch übermäßige Zölle erſchwert, 
noch wohl überdies gezwungen, bie fchlechten inländifchen Bas 
brikate ftatt der beffern ausländifchen in hoͤhern Preifen zu neh⸗ 
men. Durch Schwägern-murde der Fürft fo getaͤuſcht, daß 
er nach und nach, ohne oder gegen geringe Zinfen, den Unter 
nehmern große Summen vorſchoß. Diefe durften nicht vers 
geilen, -denen fie befchügenden Unterfürften ven Zehenden, viele 
leicht noch: mehr, vom Vorfhuß abzufragen, lebten felbft im 
Ueberfluß — und am Ende wurde der gufe Fuͤrſt bei feinen 
en Abfichten von den Projectmachern ums Kapitalbetrögen. 


Geſetzt aber, Die Unternehmung glückte wirklich auf Koſten 
der armen Unterfhanen, da fand man durch die Zölle der aus⸗ 
und eingehenden Waren, durch mancherlei Xccife fehr bald ein 
merkliches Plus in den Staatseinkünften. (Die niemand fo leicht 
mit dem Woblftand ber Unterfhanen verwechſeln wird). Dies 
war ein mächfiger Reiz, dergleichen Etabliffements immer mehr 
gu vergrößern, und fo wurde nicht nur dem angränzenden 
Meichsftädter (um den man fich freilich nichts bekuͤmmert) 
fein bisheriges Brod enfjogen, fondern auch überhaupt meit 
zu viele Menfchen für diefe Gemwerbefreibende Lebensart in allen 
Ländern geftimm£, und zum bequemern Ertverb ihrer Lebens; 
nofhdurft, vom Pflug. hinweg in die Werkftätte gelockt, to 
fie fich num felbft zur. traurigen Laft fallen. Nun fteben zwar 
gerade in dergleichen — die Zunftſyſteme noch in be⸗ 

ſonderer 


Was folgt daraus über den Schaden oder Nuten der Zünftet 
S. 
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fonderer Achtung und Schuß. Sie taugen. alfo nichts, fie find 
vielmehr ſchaͤdlich. Mean ſiehts ja augenfcheinlich an der Nah⸗ 
rungslofigfeit. dieſer geiwerbefreibenden Bürger. Allein diefer _ 
Schluß möchte. etwas unrichtig ſein. Eben ohne -diefe Zunfts 
fofteme wären fie.noch weit unglücklicher, gewiß von einer Suͤnd⸗ 
fluth getverbefreibender Fremder überfirömt. — ‚Der Kleine 
reichsftädtifcehe Bürger muß wirklich, gtoͤßtentheils, vom Aders 
bau leben. Da würde gewiß eine größere herbeigezogene Volkes 
menge die liegenden Güter bald dermaßen pertheuern, daß der 
Ertrag eines Ackers, mit den Zinfen ‚des Ankaufsquantums, 
gar nicht mehr im erfräglichen Berhältniffe flünde, wodurch 
der Mindervermögliche noch unglücklicher, und die Lebensmit⸗ 
tel für jeden, vorzüglich den Armen, noch theurer werden 
müßten, 


IV. In einer ſolchen Lage muß der gewerbetreibende 
arme Handwerker ſich nothwendig meiſtens nur mit ſeinem 
gegenwaͤrtigen Vortheil beſchaͤftigen. Gewinn in der Ferne 
taugt nicht fuͤr ihn, denn er muß kaͤglich Geld und Brod haben. 
Daher zieht er den gewiſſen Vortheil dem ungewiſſen, den ge⸗ 
genwaͤrtigen, dem groͤßerſcheinenden zufünffigen vor. Der 
Profeſſioniſt bietet, ſchon durch ſeine beduͤrftige Lage genoͤthi⸗ 
get, alle ſeine Kraͤfte auf, ſeinen Kunſtprodukten die moͤglichſte 
Wohlfeile, Geſchmack und Vollkommenheit zu geben. Er 
ſucht, ſeines eignen Vortheils wegen, das Angenehme mit 
dem Nuͤtzlichen, das Bequeme mit dem Haltbaren, das Schoͤne 
mit leidlichen Preiſen zu verbinden. So lang es aber, nicht 
an Concurrenz jur Arbeit, fondern an Abnehmern fehlt — 
ſchoͤpft er Waſſer ins Sieb. 


V. Luxus iſt allerdings die Quelle tauſend neuer einſt un⸗ 
bekannter Beduͤrfnifſe. Wer erfand ſie aber, als der nach 
Nahrung 
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Nahrung und Gewinn aͤngſtlich ringende Handwerker? Cini 
redender Beweis feines Fleiſſes, des unermüdelen Studiums 
feines Gewerbes. Allein ungluͤcklicherweiſe mußte der ftädfi- 
ſche Bürger felbft der Hauptabnehmer diefer Ware fein, das 
Dpfer feiner eignen Erfindungen werden. Adeliche, Gelehrte 
und andere reiche Partifulier find, im Berhältnig gegen den 
Bürger, wenn von Abnahme die Rede ift, eine unbedeufernde 
Zahl, als man gewoͤhnlich wähnt. Der Handwerker ſelbſt 
wurde som Strom der mobdifchen Erfindungen mif forfgeriffen, 
einer der Abnehmer des andern, und dadurch noch armer als 
vorhin. Bauern, die erfte und größte Anzahl der Bewohner 
eines jeden Landes, blieben bie auf den heufigen Tag, in Rück, 
ficht ihrer Garderobe und Möbeln, beim alten. In der Koft 
find fie leider von ihrer glücklichen Einfalt, zu ihrem Schaden, 
aber getoiß nicht zum Vorkheil des Handwerkers, abgegangen, 
Denn. wenn der Landmann doppelt fo viel als fonft verzehrt, 
fo bleiben für den Handwerker unftreitig tweniger Lebensmittel 
zum Einfauf übrig, die er folglich teurer bezahlen muß. 


VE Uber auch in Staͤdten fragen viele, vorzüglich vors 
nehme Einwohner, durch ihre ſchlechte Wirkhfchaft und ſpaͤtes 
Bezahlen nicht wenig zum Verfall der Gewerbe bei. Iſts 
nun ein Wunder, wenn der Handwerker die Preiſe uͤberſetzt, 
und doch am Ende, vorzüglich wenn die Herren ganz aufhören 
zu bezahlen, zum unfchuldigen Bettler wird ? 


VII Eine Urfache des verarınenden Profeffioniften ift fer, 
ner: der auffallende Unterfchied im Preife mehrerer Hands 
werksartikel, deren Werth durch die Menge der Arbeiter und 
gefunfenen Werth des Geldes, (weil deffen eine ungleich größere 
Menge ift) bei dem die Victualien fliegen, merklich gefallen 
iſt. Kauft man nicht jetzt eine ungleich fchönere und beffere 

Tafchens 
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Zaſchenuhr um densten Theil des ehemaligen Preiſes ? Bücher, 
Glaswaren, ;: Spiegel, Gewehre, Metallarbeiten,. Kupfer 
ſtiche ꝛc. find um den zehnten Theil des Preiſes zu haben, den 
fie anfänglich bei ihrer Seltenheit hatten. Der Ueberfluß dies 
fer Dinge fegte ihren Werth herab, und die Vergrößerung der 
Seldinaffe vermindert den Werth deffelben. 


VII." Noch weit ftärfer druͤckt den deuffchen Handwerker 
die übermäßige durch Modefucht vetanlaßte Einfuhr ausländts 
fcher Fabrikate. Wie viele Reiche und Vornehme ſchaffen fich 
gewiß nichts an, Faufen gewiß feine Ware, wenn ihr nichf 
Paris oder London aufgeprägf ift, und werden, wie fie es vers 
dienen, hundertmal dabei hinfergahgen. *) &ie verdieneng, 
da fie alles, was ihre Landsleute verfertigen, wenns auch eben 
fo guf, und noch dazu ungleich wohlfeiler ift, geſchmacklos, 
plump und elend finden, und die Arbeit des nemlichen Pros 
feffioniften bis am Himmel erheben, fobald fie ihnen als ausa 
ländifch vor ihrer Wohnung gebracht wird, 


.. IX. Der deuffche Brofeffionift mußte ärmer werben, muß 
heut. zu Tag über Ueberfegung flagen, da die Ausfuhr inländis 
ſcher Kunftprodufte nicht nur unglaublich vermindert worden 
ift, fondern vielmehr eine Menge Waren, die wir ehemals 
ausführten, nun bei ung von auffen eingeführf werden. 


X. Mangel an angemeffener Belohnung für Zeit, Arbeit 
und Auslagen müffen jeden Künftler zurücfegen, tvenn er bloß 
von feinem Gewerbe.leben muß. Was wirde aus dem bekann⸗ 
fen würtembergifchen Kunftgenie, Deren Pfarrer Hahn, ges 
worden fein, wenn er fich und die Seinigen, wie faufend ans 
Bere, von diefem Talent allein bäffe ernähren muͤſſen ? 

Waͤre 


H f. oben die Anmerkung iu &.20p +4+t 
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Märe er wohl fähig geweſen, feinen Werfen die befannte Voll 
kommenheit zu geben, wenn ihn nicht en . als Prediger 
Brod verſchafft haͤtte? 


Ia ſelbſt Belohnungen allein richten nichts aus, fo lange 
die Menge der Profeffioniften zu groß iſt. ) 


XI Zudem braucht man wirklich heut zu Tag nicht fo 
viele Gewerbprodufte, ale noch vor hundert Jahren, 
Es ift eine befannte Sache, daß der Mordbrenner Louvouis 
unfer Ludwig XIV. die Möbeln ganzer Städte und Dörfer in 
Kirchen aufthürmen, und dann erft auf einmal in Afche vers 
wandeln ließ. Nach dem Ryswiker Frieden konnten die zurück, 
kommenden Einwohner. die Handwerker auf ein halbes Jahr⸗ 
hundert überflüßig mit Arbeit verfehen. ‚Denn die meiften 
Familien mußfen doch das nothiwendigfte wieder haben, und 
dazu Eonnfen fie der Handwerker nicht entbehren. Man wende 
nicht ein, daß dies unglücliche Perioden find, daß unfere 
jegigen Kriege weit menfchlicher geführt werden, davon ift hier 
aber nicht die Rebe, fondern nur davon: tie es möglich war, 


daß vor 100 Jahren, in manchen Gegenden Deutſchlands, 
wo 


*) Ind es fo ſeht vielen unter ihnen am edlen Stolz und Ehrgeiz, 
andern an Muth fehlt, fich zu zeigen, und ausgebotne Belohs 
nungen und Aufmunterungen zu verdienen. Aber freilich wirkt 
auch ſolchen patriotifchen Unternehmungen zur Aufmunterung 
und Bekanntmachung vorzüglich gefchickten Handwerkern in 
manchen Gegenden und Städten gar oft der unfinnige Zunfts 
swang- und der defpotifche Druck gemiffer Abnehmer und monde 
politifher Großhändler entgegen; und woher fol der Eleine 
aber geichidte, in feinem ansıfeligen. Dunkel lebende, Yros 
feffionift Muth und Kraft hernehmen, diefe feinem beffern Forts‘ 
kommen fi entgegenftämmenden Hinderniffe zu überwinden? 
Drum directe Demeife in führen, if hier der Ort nihe,- —- - 
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wo nicht mehr, doch eben ſo viel Handwerker ſubſiſtiren koͤnn⸗ 
ten, die num überfegt find, und ſich nicht ernähren koͤnnem 
Man gehe noch um ein paar hunderk Jahren weiter zuruͤck, ſo 
komme man auf Zeiten, die für Deutſchland beinahe das wa⸗ 
sen, oder die Wirkung hafte, was die ehemalige große Voͤl⸗ 
kerwanderung für Europa; nur mit dem Unterfchiede, daß 
diefe Nationen fchaarenmweife auszogen, und jene einzeln, aber 
defto wiederholter auswanderten. Man lefe hierüber Schmidts 
Geſchichte der Deuffhen, 6 Buch 12 Kap. ©. 23. Manche 
reizfe anfcheinender großer Gewinn, viele wurden durch Ser 
Venverfäufer forfgefchleppt, die meiften verließen, aus Mangel 
der Nahrung, ihr Vaterland. Dieſe epidemifche Seuche und 
eitle Hoffnung zu ſchnellem Reichthum, ift nun einigermaßen vers 
ſchwunden. Selbft der gemeinfte Dann ſieht endlich ein, wie 
gefährlich Oſt⸗ und Weftindien dem Leben fo vieler Europder 
iſt; ſieht ein, wie fchwer es hälf, in Amerika ein großes 
Stück zu machen. In allen fremden Ländern frift man eine 
Menge anfäßige deuffche Handwerker an, die dort ihr Brod 
gefucht haben. Ein Umftand, der einige hieher gehörige Haupt⸗ 
wahrheiten ſehr ins Licht ſetzt. | 

a) Daß diefes Auswandern den ————— damalg 
Pat gemacht hat. 

b) Daß durch die Abnahme deſſelben ſi & bie Profeffionis 

ften vermehren mußten, 

c) Daß fremde Länder zum heil ſelbſt mit Handwerkern 
verſehen ſind, die es ehemals nicht waren, folglich nicht nur 
weniger Kunſtptodukte aus Deutſchland brauchen, ſondern auch 
den uͤberfluͤßigen deutſchen Profeſſioniſten weniger Plaͤtze uͤbrig 
ſind, wo ſie ihr Brod ſuchen koͤnnen. 


d) Daß 
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.d) Daß, da ſeit langer Zeit kein neuer Welttheil entdeckt 
worden ift,- folglich keine Auswanderung mehr ſtatt findet, dies 
zur Vermehrung der deutſchen Profeſſioniſten dan vi 
beigetragen. _ 


ce) Daß zum heil auch Spaniens gewerbloſe Saaten erh 
deutſche Profeffioniften allerlei Manufackuren und Kabrifanten 
erhalten, wodurch nothwendig die Ausfuhr deuffcher Kunſt—⸗ 
produfte vermindert worden ift. *) 


Wahr iſts, der Handwerkspurſchen ift immer noch eine 
große Menge, welche, wenigſtens auf eine fehr lange Zeit, 
ſich auffer ihrem deutſchen Vaterlande aufhalten. Dies bes 
weifen verfchiedene preußifche Verfügungen, twelche das Aus⸗ 
ſtellen der Lehrbriefe verbieten, um fie deftomehr zur rechfen 
Zeit wiederum ind Vaterland zurüc zu zwingen, Allein, da 
wirkt wohl auch die Furcht vor den Kriegsdienften ein bes 
traͤchtliches. 


Wahr iſts, eine Menge in oͤffentlichen Blattern — 
Edictalladungen, welche groͤßtentheils Handwerkspurſchen 
angehen, die ſich in andere Reiche und Welttheile verlohren 
haben, zeigen, daß auch in andere Gegenden viele ihr Vater⸗ 
land, wo nicht auf immer, doch auf eine lange Zeit, meiden. 
Man kann wirklich, ohne Gefahr zu irren, annehmen: es 
werde kaum der zehnte Theil von ihnen vorgeladen, da unbes 
Srächtliches Vermögen, allzugroße befannte Entfernungen, oder 
auch privat Nachrichten von ihrem Tode, die Ladung übers 
flüßig machen. 

Wahr ifts, der Handwerkspurſche findef bei feinem ihm 
einmal zur Nothwendigkeit gemachten Wanderjahren, ungleich 

meht 


” In dem amerikanischen greifnot iſt noch großer Mangel an 
Handwerkern und Mrbeitern, 6 
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mehr Gelegenheit, fich auswaͤrts niederzulaffen. Allein es iſt 
auch eben fo wahr, daß dies alles feltner gefchehen würde, 
wenn fie in ihrem Baterlande ihr gewiſſes Brod zu finden hoffen 
konnten. Weil dies aber fo wenig ftatt findet, fo bleiben fie 
die beften Jahre im Auslande, und kommen im Alter, oder 
auch ſchwach wieder zurück, wo fie als Bettler dem Staate zur 
Laft fallen. 


Man unferfuche genau, zu welcher Menfchenklaffe bie 
meiften berumziehenden alten Bettler ehemals gehört haben, 
und es wird fich finden, daß der geößfe Theil von ihrien unter 
den Profeffioniften fich befand; einige durch Verſchwendung, 
viele durch Ungluͤcksfaͤlle, die meiften durch unverfchuldeten 
Nahrungsmangel, anfänglih zum Müßiggang und dadurch 
zum Betteln genöthiget worden find. Ein Ball, der. defte 
leichter ift, da unter 100 Kunden vielleicht go find, weichen 
es zur andern Natur wurde, feinen Handwerker ohne Abzug 
zu bezahlen, die oft mehr als den rechtmaͤßlgen Gewinn megs 
nehmen. _ Doch ich will mich bei diefem Uebel nicht aufhalten, 
obgleich es am meiften junge Anfänger befrift, die es gerabe 
am twenigften aushalten koͤnnen. 


XII. Manche rechnen das Milttär und ftehende große 
Heere unter die Abnehmer, welche dem Gewerbeſtand Vortheile 
bringen follen. Und doch fragen gerade diefe nicht wenlg zum 
Berarmen deffelben bei. Der größte Theil ver Solvaten ers 
hält feine wenigen, und unfer diefen die wichtigſten Beduͤrf⸗ 
niffe, zum fheil von ihren Regiments, und Compagniehandiwers 
fern, . zum theil von großen Lieferanten, die den bürgerlichen 
Profeffioniften dermaßen zu preßen, fo geſchickt Nebeneinkünfte 
damit zu verbinden wiffen, daß der gufe Handwerker oft kaum 
Das halbe Brod dabei verdient. Und wie viel wird in dieſem 

Dritter Hand, p Bad 
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Full auch nicht aus dem Ausland gezogen? Ueberdieß iſt in 
vielen Gegenden die möglichft wohlfeile Bekleidung des Soldas 
ten, feit mehrern Jahren, ein eignes Studium vornehmer ' 
Wahldiener geworden. — Hark ift wahrlich der Eingrif des 
gemeinen Soldaten in die ohnehin dürftige Nahrung des bürs 
gerlichen Handwerkers. Diefer muß der Obrigfeif feine bes 
ftimmte Abgaben enfrichten. Jener ift davon frei, und ziehe 
feinen, obfchon geringen Sold, zu dem der Bürger bereits 
das Seinige beiträgt. 


XII. Mehr als irgend einen andern Stand werfen die 
Profeſſioniſten theure Zeiten und ungeröhnlich hohe Preife der 
Lebensmittel auf mehrere Jahre zurück, ja fie ftürzen ihn off 
auf fein ganzes Leben in Schulden. Er braucht fo guf als an; 
dere mehr Geld zum Einkauf, und darf doch mit feiner Hindes 
arbeit im Preife entweder gar nichk, oder doch nicht verhaͤltniß⸗ 
mäßig ſteigen. Ja es wäre oft beinahe nöfhig, cher damit zu 
fallen, um nur etwas weniges zu verdienen, indem faft jeder 
Käufer fich auf die allernothiwendigften Beduͤrfniſſe einfchränft, 
da jedem der Mund fo viel aus feinem Beutel nimmt. Diele 
Brofeffioniften verfallen dadurch. nothgedrungen auf minder 
gute Arbeit. Die Zeiten werden beffer, aber man arbeitet auf 
dem leichtern Fuß fort und verliert darüber feine Kunden. 


XIV. Keine der geringften Urfachen des. Herabfinfeng der 
Handwerker find nur etwas lange anhaltende Krankheiten, die 
fie härter als andere Menfchenklaffen druͤcken. Mit dem Kran⸗ 
fen liegt feine ganze Nahrung vorzüglich in dem Fall nieder, 
wenn er keine Gefellen halten kann. Er foll aber auch Gefellen 
halten, wer weiß deffen ohngeachtet nicht, daß bei mehrern 
Profeffionen Mitbefchäftigung , Zurichfen und Zufchnitt des 
Meifters die Dauptumftände find, ohne welche die Gefellen 
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allein weder fo bleibenden Gewinn, vielmeniger Runden zusies 
ben. ’ Schneider und Schufter können hier als Beifpiele dies 
nen. Man feße hinzu, daß, im Ganzen wenige Meifter in der 
Lage find, daß fie fich auf einen folchen Nothfall etwas zuruͤck 
legen können. Wenige die es haben, feheuen die Arzt- und 
Apothekerkoſten zu ihrer Wiederherftellung ganz unmäfig. 
Hamburgs rohlthätige AUnftalten, eines der größfen und 
ſchoͤnſten Werke der Menfchenliebe, koͤnnen leider nicht überall 
nachgeahmf werben, da, wo es möglich wäre, ift der vereinigte 
edle Eifer fo vieler. thäfiger Menfchenfreunde noch nicht ers 
wacht, und Hamburg bleibt bie heute einzig. *) Inzwiſchen 
waͤre flr arme einzelne Profefffoniften. fchon viel gewonnen, 
wenn in jeder nur etwas bevoͤlkerten Stadt ein oder zwei Aerzte 
vom Staat ein Warfgeld für Handwerker und Arıne überhaupt 
erhielten, und diefe DEE unentgeldlich dafür zu befors 
gen Per 

XV. Wie 


*) Mögten wir diefen mohlermordenen Ruhm, zur Aufhelfung 
und Sicherftellung des vaterländifchen Kunftfleiffes durch Gtifs 
fung einer gemeinnügigen Anfalt, einer KErfparungs : Caffe 
für Fabriken⸗Arbeiter und Profeffioniften, aus weicher ihnen 
im al eines periodifchen Stilitandes ihrer Gewerbe, oder im 
Krankheiten u. dgl. Unterfügung, Geld zur Miethe und Zeurung 
u. f. w. gereicht wurde, noch vermehren! Die Mitglieder uns 
ferer Gefelfchaft, Herren Sieveting und Dr. Meyer, haben 
ihr in diefem Jahr die Stiftung einer ſolchen Anſtalt beabfichtis 
gende Vorfchläge gethan, morhber jent ein Plan entworfen 
wird, um ibn einem von der Gefelfchaft erwählten Ausſchuß 
zur Prüfung vorzulegen. Leber die, manchen großen, jedoch 
nicht unerfchwinglichen Iocalen Hinderniffen unterworfen Auss 
führung diefes, das Gluͤck einer fo großen Klaffe von Staates 
bürgern für jede Zukunft ſichernden, Plans, werden Zeit und 
Umpände enticheiden, ee 
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XV. Wie hungrig man in jedem Gewerbe nach Nahrung 
firebt, beweift unfer andern die Menge von Menfchen, welche 
die ſchmutzigſten, gefährlichften, der Gefundheit und den Sin« 
nen hoͤchſt nachtheiligen Gewerbe begierig freiben. Hieher 
gehören Spiegelfabrifen, Hammerwerke, Schrofgieflen, 
Bergbau ꝛc. 


XVI. Alle Berfonen mit einem firen Geldgehalt wurden 
feit einem Jahrhundert, bei gefunfenen Werth des Geldes und 
geftiegenen Lebensmitteln, um die Hälfte, oft um das Ganze 
erhöht, und dies mit vollem Necht. Hingegen manche Hands 
werfsware, und Lohn, hat feif vielen Jahren ihren feftgefes 
‚sen Preis. Auch den Profeffioniften druͤckt vorzüglich der 
erniebrigfe Werth des Geldes, die Erhöhung der Lebensmittel, 
der außerordentlich geftiegene Holzpreis, die fheure Haus⸗ 
miethe, die erhöheten Abgaben an die Obrigkeit. Und doch 
wollte ich feinen, bei Verluſt feiner Kunden, auf die ſchon zehn 
andere begierig lauren, rathen, ein höheres Lohn für feine 
Kunftprodufte zu fodern. Was bleibt manchen übrig, als 
minder dauerhafte Arbeit zu liefern, wozu freilich bei mehrern 
der fchon oben gefchilderfe Luxus ein merkliches beiträgt. 


XVII. Sollte je eine PBrofeffion heut zu Tage blühen, fo 
follte e8 bei unferer allgemeinen Lefefucht die der Buchbinder 
fein. Allein eben diefer Profeffionift ift überfegt, 

Die Weberci hat eine hohe Stuffe der Kunſt erreicht; fie 
traͤgt die fehönfte Zeichnung in die Leinwand über. ber 
gerade diefe Künftler find gewöhnlich, unter ihren Genoſſen, 
die ärmften. Sie bekommen felten dergleichen Foftfpielige Ars 
beit, und noch felfner dafür verhältnigmäßigen Erfaß ihrer 
Zeit und Mühe. Dergleichen Kunftprodufte find an fich ſehr 
theuer, meiſtens fehr dauerhaft, werden ungemein gefchonf, 

| find 
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find bei Verſteigerungen gewoͤhnlich um den halben Preis zu 
haben, und werden faft immer von Vornehmen beſtellt. Die 
Kunſtgewerbe blüht alfo in Ruͤckſicht auf feine Vollkom⸗ 
menbeit, verfällt hingegen in Rüdficht auf feinen Ges 
brauch wegen Mangel der Abnehmenvden: 


Tobadsfabrifanten follten, bei dem heutigen allgemeinen 
‘ Gebrauch diefer Ware, die reichften Leufe fein. Allein auch 
diefe Arbeit ift zu fehr überfegt. 


Ueber die Buchdruckerkunſt Tiefe fich ähnliche Bemerkuns 
gen, wie beim Buchbinder, anftellen. Sie iſt, ale Kunft, 
fo hoch geftiegen, daß Deutſchlands ſchoͤne Typographie, da, 
wo es bezahlt wird, rühmlich mit England und Frankreich 
tetteifert. Allein in welcher Lage befinden fich die meiften 
Seger und Druder? Und warum? Man Iefe die häufigen 
Klagen gegen den Nachdruck, und die Antwort giebt fich von 
felbft, ungeachtet nicht zu leugnen ift, daß wenn von einem 
Gewerbe des Plautus: mufice vitam agere gefagt werden 
fann, daffelbe auf die meiften Seger und Drucker vollkommen 
anwendbar ift. 


XVIII. Mit Unrecht fchrieb man alfo bisher den foges 
nannten Berfall der Gewerbe auf Rechnung des Handwer⸗ 
Fers. Die Gewerbe find verfallen, aber die fie Treibende wur⸗ 
den, durch Mangel an Beftellung und Abnahme, größtentheilg 
in die Iruszunft verfeßt. "Diefen Mangel folfe man allers 
dings ganz aufheben, und dann werden fich beide empor ſchwin⸗ 
gen. Man berechnete nie ernftlich die unmäßige Anzahl Pros 
feffioniften im Berhältniß gegen die, von denen fie ſich nähren 
muͤſſen, man dachte fich nie deutlich die Millionen zum Theil 
unnöthige Möbeln, twelche der vermögliche Käufer fchon im 
Urberfluß hat, man überlegte fchwerlich mit voller Ueberzeu⸗ 
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sung, wie viele faſt unzählige Ausgaben die oft ſelbſt arme 
abnehmende Buͤrgerklaſſe, taͤglich, ſtuͤndlich, monatlich, 
jährlich, ohne Widerrede beſtreiten muͤſſe, die alle weit noths 
wendiger als der Erkauf fo vieler Kunftprodufte find. Wohs 
nung, Eſſen, Trinken, Krankheiten, obrigkeitliche Abgaben. 
Die größere Menge des Geldes, nicht Reichthums, machte 
die allgemeine Klage über den großen Geldmangel unter dem 
gemeinen Mann vielen verdächfig, ungeachtet man täglich 
von unfchuldigen blos aus Nahrungsmangel herruͤhrenden Cons 
curfen der Handwerker hörte, die ein fchreiender Beweis ihrer 
elenden Lage find. Denn wenn es dem thaͤtigſten Menfchen an 
Arbeit und Nahrung fehlf, fo verliert fich wahrlich in ihm 
alle Freude feines Lebens, und mit ihr jeder Reitz zu neuen 
Unternehmungen. Daß aber der bürgerliche Abnehmer den 
srößfen Einfluß auf die meiften und twichfigften Gewerbsartikel 
habe, auf deren Abſatz die Hauptnahrung des Profeſſioniſten 
beruht, wird ſchwerlich Jemand laͤugnen. Schon ihre Zaͤhl 
iſt ja ungleich größer, als die Zahl der andern Klaſſe und wes 
niger fehr reichen Partikuliaͤrs. Leßtere können wohl einem 
oder eflihen Handwerkern bieweilen eine befrächtliche Summe 
zu verdienen geben. Allein dies verliert fich beinahe, wenn 
vom Ganzen, tie bier, die Rede ift. Kreilich verbreitet fich 
der Modegeiſt von feinem Geburtsort, den Höfen, zum Uns 
gluͤck über Städfe und ihre zahlreiche Einwohner, weiler am 
Hofe nicht genug Nahrung, zu wenig Erhaltung findet. Hier 
fällt er aber auch mit vollem Drud auf die Handwerker, der 
oft mit forfgeriffen, durch ihn noch duͤrftiger, noch ungluͤck⸗ 
licher wird, als er fonft wäre. Die größte Menfchenzahl aller 
Länder, die Landleufe, laſſen fich nicht fo leicht von ihm ans 
ſtecken, alfo fällt feine Erhaltung faft ganz allein auf den Bes 
wohner der Städte, 

XIX. Aug 
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XIX. Aus allem diefen ergiebt fich bereits das wichtige 
Reſultat: der zünftige Handwerker fchmeichelt fich, es könne 
ihm beim bisherigen Zwangſyſteme der Fünfte unmöglich ars 
Nahrung fehlen — und fchließt Außerft falfch.*) Denn die 
Erfahrung fpricht für das Gegentheil. Ein großer Theil der 
Nichthandwerker fehreit: Weg mit dem unnatärlichen Zunffs 
weſen! dann werden die Gewerbe blühen, dann wird man 
beffere und mwohlfeilere Kunftproduffe erhalten — und auch 
diefer verfehlt die Wahrheit. Denn wir haben immer die 
nemlichen Bedürfniffe, mit und ohne Zünfte, nicht 
mebr, und nicht weniger. 


Schon jeßt kann jeder, mas er braucht, bei zehn Meifter, 
ſtatt bei einem haben. Oft genug mangelts diefen geben an 
Brod, tie wirds erft zwanzig und mehrere ergehen? Doch 
hiervon noch beſtimmter unten. 


So lange das ungeheure Mißverhaͤltniß zwiſchen ber 
ganz reichen, mittelvermoͤgenden und ganz armen Klaffe der 
Einwohner nicht gehoben wird, können fich einmal an dem 
nämlichen Gerichte nicht mehrere fatt effen, alg der Vorrath 
erlaubt. **) Kaum merde ich irren, wenn ich unfer 21 Mens 
fchen einen Reichen, zehen, die ihr fägliches Auskommen 
muͤhſam erwerben, und zehen im eigentlichen Verftande 
Arme, welche feinen Biffen Brod auf den Fommenden Tag 
haben, im Durchfchnitte annehme, Kür wen foll nun, bei 

Pa einer 


*) Alleerdings iſt es wahr, daß man fich cher zu einem Gewerbe 

beſtimmt, weil man, des ausfchließenden Monopols wegen, 

eher fein Unterhalt darin zu finden hoft. Mber das ift ja gegen 
das Syſtem des Verfaſſers. S. 


**5) Da liegts! Aber mer das ſagt, wird mißverſtanden, und als 
ein Aufrührer verfchrieen. ©. 
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einer ſo alfgemeinen Unvermöglichfeit, eine noch mehr übers 
feßte Anzahl von Gemwerbefreibenden arbeiten? Won wem und 
sooher Abnahme erhalten? Die große Bolksklaffe, der Bauerne 
ftand, ift meiſtens arm, muß alles aufbiefen, um die Abgaben 
aufzubringen, giebt auffer einigen gemöhnlich auf feinem Dorf 
befindlichen Profeffioniften, den übrigen feinen Heller zu vers 
dienen; ja fie ift, felbft ın guten Jahren, froh, wenn fie fich 
die nöfhigften Bedürfniffe in ihrer Hausbaltung-anfchaffen koͤn⸗ 
nen. Und wenn nım ein Jahr des Ungluͤcks dazu koͤmmt, da 
fühlen es alle, die mit dem Landmanne zu thun haben. 


XX. Wohlthaͤtig und nüglich ift die Aufhebung fo vieler 
Klöfter, und die Abfchaffung des Heeres von Mönchen, vors 
güglich der Bettelmönche, dem von ihnen fo lange ausgeſoge⸗ 
nen Landmanne, der fie meiftens füttern und Heiden muͤßte. 
Ober auch gewiß empfindlich dem Profeffioniften, dem fie man⸗ 
hen Nahrungserwerb brachten. Doch nicht nur diefer Verluſt 
druͤckt den Handwerker. Mancher Handmerkspurfche, der 
fonft ein Laienbruder wurde, bleibt nun bei feinem Metier, 
und mancher Bauerjunge, der Mönch geworden wäre, geht 
jet zum Handwerker über. Eben fo muß die Berminderung 
der ftehenden Heere die Ueberfegung der Handwerker fehr vers 
mehren, wenn fich die Großen nicht bequemen, daß die Ent: 
laſſenen fih mehr dem Aderbau alg den Profeffionen widmen. 


XXL Eine nicht geringe Urfache des Verfalls der Nah⸗ 
rung der Gewerbe liegt in der Erfindung fo vieler Mafchinen, 
die den Händen das Brod raubt. Mean fehe hierüber dag 
Journal v. u. f. Deuffchland, dag Vie Stüd, N. IX. *) 


Herr 


H Die Frage von dem Nutzen ber Mafchinen zur Erfparung vom 
Menfhenhänden verdient gine veifere Unterſuchung. Auch fins 
ben 
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Herr Hofrath Döhler hat hierüber eine wichtige Abhands 
lung: drei wefentliche Policeiartifel, 1783 herausgeges 
ben, worin er in N. =. vom Manufacturs und Handwerks⸗ 
weſen Seife 33, 34 u. 35 ganz richfig bemerkt: 


«ESs ift eine in der natürlichen Billigkeit und zugleich auf 
die allgemeine Wohlfahrt des Staats gegründefe Regel, daß 
man diejenigen Manufacfuren und Fabriken nicht dulden, 
Kmeniger von neuem errichten follfe, welche den armen und 
“feinen Künftlern und Handiverfern Schaden thun, und ihnen 
“das Materiale ihrer Handarbeit benehmen, welches z. B. ges 
“ichieht, wenn durch Waſſer⸗ oder Windmafchinen dasjenige 
“gefchieht, was fonften arme Leute verrichten fönnen und has 
“hen. Ich bin dem zufolge auch gegen alle diejenigen Erfins 
“hungen, nach welchen durch einen einzigen Menfchen fo viel 
Sperrichtet werden kann, als fonften durch viele geſchehen muß, 
“als wodurch ſowohl dem Mittels als armen Mann, welche 
“doch den größten Theil eines Staats ausmachen, die Nah⸗ 
“rung und der Unterhalt genommen wird.” 


Hieräber hat Montesquieu Tom, =. p. m. 387. fhöne 
Gedanken. « Dergleichen Mafchinen, fagt er, deren Gegens 
“fand er die Kunft abzufürzen, find nicht allegeit müglich, 

5 “pen 


den Maſchinen eben ſowohl bei dem Zunftſyſtem, als bei dem 
Syſtem der Gewerbefreiheit Statt. Nur diefes muß man bes 
merfen: die Menfchen können ſich ja (vorzüglich in dem Syſtem 
der Gemwerbefreibeit) anders befchäftigen. Durch wohlfeilere, 
deſſere Fabrifate gewinnen alle, und der Zandel gewinnt, 
Menige verlieren vielleicht. Wenn einmal an irgend einen 
Ort Maſchinen in Gemerben gebraucht werden, fo Fan 
ein anderer Ort die Eoncurrenz ohne fie nicht aushalten. Wer 
wagts uͤbrigens, und wer vermags dem Geijk der Aufklärung 
und der Vervollkommung zu widerſtreben? 


’ 


234 — — 


“wenn die Arbeit auf einem mittelmaͤßigen Preis ſtehet, bei 
“melchem ſowohl der Käufer, als der Arbeiter beftehen kann. 


Auch Taube hat hierüber in feinem ſchon oben angeführs 
ten Werke vieles biehergehöriges beigebracht. 


Würde aller Orten fo folid, wie in Scheffield gearbeitet, 
wo das geringfte Federmeſſer durch die Hände ſechs unterfchieds 
licher Babrifanten geht, ehe die Klinge fertig ift, ungeachtet 
auch bier, wie zu Birmingham, fehr viele zeiterfparende Mas 
fchinen angetroffen werden; dann mögfe der obgerügte Schas 
den, twegen der demnach nöfhigen vielen Arbeiter, vom Nugen 
fürs Publikum fo ziemlich im Gleichgeroicht erhalten werben. 
In Deutfchland geben aber alle dergleichen Mafchinen nicht 
auf die Güte, fondern bloß auf Wohlfeilheit der Ware, und 
daher faugen fie nicht für die Profeffioniften. Hierbei muß 
man aber nicht aus der Acht laffen, was Herr Taube darüber 
am angeführten Drte anmerkt: “Wenn alle Völker einig wer⸗ 
“nen könnten, Keine Mafchinen zu gebrauchen, fo wäre es 
“fchr guf, weil alsdann mehrere Hände befchäftigt und ernährt 
Smerden würden. „Wenn aber nur ein Volk Mafchinen ges 
«braucht, und die andern nicht, fo wird das erfte alle Manus 
“facturen, durch Erfparung des Arbeitslohng, wohlfeiler vers 
“ferfigen können, und die andern im Abſatz ihrer Waren zus 
“rhckiegen. ” 

Aus diefer Wahrheit folgen noch mehrere, 

a) Dergleichen Mafchinen, man mag dabei gewinnen oder 
verlieren, fragen ungemein viel zur Ueberfegung bei. 

b) Ein Staat, der ſehr ſtarke Ausfuhr ſeiner Fabrikate 


hat, gewinnt durch Einfuͤhrung ſolcher Maſchinen. 
ce) Bei 
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ce) Bei weniger ober gar feiner Ausfuhr find fie den Ges 
werben nachtheilig. 


d) Wo Zwifchenhandel die Seele des Staats ift, möchten 
fie, ‚wenn nicht die Abnehmer und Ausfuhr verarbeifeter roher 


Produkte aufferordentlich groß iſt, wenigſtens mehr Schaden 
als Nutzen bringen. 


10 Ungleich zerſtoͤhrender als beinahe alles bisher geſagte, 
wirkt zum Elend der Gewerbetreibenden die aͤußerſt ungleiche 
Vertheilung der Grundſtuͤcke auf dem Lande und ihre ewige Zer⸗ 
ftücfelung ‚ welche fo manche Profeffioniften veranlaßt, Halbs 
bauern zu werden; fo viele Landleute verleitet, fich in den Ges 
merbeftand zu drängen. Und hiervon ift die unverhältnigmäßige 
Bürgerannahme in den Städfen die Kolge. *) 


J. Zu große und zu kleine Grundftüce, welche einem Bes 
figer gehören, find die beiden Ertremen, die den Sandmann 
im Ganzen arm und unvermögend machen; die Erde zum moͤg⸗ 
lichſt Höchften Ertrag zu benugen, und einen für Städte und 
Profeflioniften fo beilfamen guten Wiittelpreis, nicht uns 
werth, der Lebensmittel hervorzubringen. Denn man fege In 
bem fo manchen Orten eriftirenden Fall, 


a) daß in einem Dorfe, einer oder einige, beinahe allein 
die wirklichen Gufsbefiger find, die bei ihrem größern Vermoͤ—⸗ 
gen noch jedes in Ort feilmerdende Ackerſtuͤck allein zu kaufen 
und zu bezahlen im Stande find. 


Was bleibt den andern übrig ? Pfufchende Handwerker, 
Tagelöhner oder Bettler zu werden. Die leßtern gehören ges 
wiß nicht unter die abnehmende Claſſe, werden auch nach 

Moͤglich⸗ 


”) Aber was entfcheidet das für oder wider die Zuͤnſte? 


— 
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Möglichkeiten, in jedem guten Staate, vermindert. Der 
Tageloͤhner, wegen ſeiner wenigen Beduͤrfniſſe, traͤgt dem 
Handwerker faſt eben ſo wenig ein, wuͤrde ihm ungleich mehr 
Verdienſt geben, wenn er ein Mann von mittlern Vermoͤgen, 
ein Beſitzer einer gemaͤßigten Morgenzahl wäre. 


Die wenigen ſehr großen Gutsbeſitzer brauchen zuverlaͤßig 
nicht ſo viele Kunſtprodukte, als zwanzig, dreißig, oft funfzig 
Haushaltungen brauchen wuͤrden, welche gerade ſo viel Land 
haͤtten, daß ſie ſich naͤhren und etwas dabei erſparen koͤnnten. 
Gewoͤhnlich werden fie wahre kleine Deſpoten ihrer Mitbürger, 
die ihnen deſto blinder gehorchen muͤſſen, weil ſie leider, durch 
Mangel genoͤthigt, groͤßtentheils an dieſe Dorffuͤrſten vers 
ſchuldet ſind. Schon die Groͤße und Entfernung der Guͤter 
erlaubt es nicht, ſie ſo gut zu bauen und gehoͤrig unter Aufſicht 
zu haben. Selbſt das Gefuͤhl der Menge macht manchen nach⸗ 
laͤſſiger, und ſo werden in vielen Gegenden jaͤhrlich eine Menge 
Lebensmittel weniger erzeugt, als bei einer verhaͤltnismaͤßigern 
Guͤtervertheilung das Land gewiß liefern wuͤrde. 


b) Und nun das andere Extrem. — Wenn jeder Bauer, 
der ertraͤglich von ſeinen Guͤtern zu leben hat, jedem Sohn 
und jeder Tochter ein Stuͤck davon vermacht, die ſich noch mit 
Muͤhe davon ernaͤhren, aber auch ihren Kindern dieſe zer— 
ſtuͤckelt hinterlaſſen, und dieſes ſo fortgeſetzt wird, ſo ſind die 
herrlichen Folgen: 


1. Wenn die Guͤter in der Gegend in hohen Preiſen ſtehen, 
daß der Beſitzer von etlichen Morgen die jaͤhrlichen Intereſſen 
nach dem eingebildeten Guͤterwerthe berechnet. Es wird nun 
luſtig darauf loßgelebt, aber nicht unterſucht, ob der durch 
ewiges Zerſtuͤckeln im Kaufpreis ſo hoch geſtiegene Morgen auch 

immer 
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immer die Zinſen abwerfe. Endlich kommt es zum Concurs, 
und die Familie geraͤth in Armuth. 


2. Nun rechne man noch hinzu, die in vielen Gegenden 
gemeiniglich ſchlecht oder ganz unbeſoldete Theilungscommiſ⸗ 
ſare, welche bei jeder Theilung ihre uͤbermaͤßige Gebuͤhren zie⸗ 
hen. Dazu kommen noch bei jedem Verkaufe vorkommende 
Abgaben an die Regierung, die ſich bei manchen in nicht vollen 
20 Jahren, ſechs⸗ big achtmal verkauften Grundſtuͤcken und 
Wohnungen oft auf den halben Kaufſchilling belaufen, und 
alſo im Grunde gegen das ſonſt ſo beliebte phyſiokratiſche Sy⸗ 
ſtem wahre indirecte Auflagen find. Wie iſt es möglich, daß 
bier demjenigen, der nur ein paar Morgen befigt, etwas übrig 
bleibe , wovon er dem Handwerker einigen Verdienft geben 
Fönnte. Alles was diefer bauet, reicht faum zu feiner eignen 
Haushaltung und zur Beftreiftung der nothwendigen Abgaben 
zu; er fann alfo unmöglich etwas davon abgeben. 


c) Ferne fei von mir, zu behaupfen, daß der Ackerbau im 
Ganzen zu viele Hände befchäftige. Roms weiſe Ackergeſetze, 
die es mächtig und groß machten, könnten in vielen Gegenden 
Wunder fhun, wenn die Grundftüce weiſe verfheilt, durch 
paffende nicht unmittelbare Zwangsverordnungen die Unterthas 
nen allmählig genöfhiget würden, eine beftimmte, nicht zu 
große Anzahl Morgen Landes an fich zu bringen; wenn man 
beffere Eulfur und Ackerprodukte einführte, die mehr Befchäfs 
tigung erforderfen, mehr Geld ins Land, und vorzüglich im 
den Beutel des Bauern bringen und darinnen erhalten; wenn 
in vielen Gegenden Deutſchlands die Gemeinweiden verfheilt, 
Suͤmpfe ausgetrocknet würden ꝛc., fo könnten gewiß noch 
Millionen Menfchen beim Ackerbau ihr gutes Auskommen 
haben. Dann würde die Wisderberftelung des nafürlichen 
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Verhaͤltniſſes zwiſchen dem Gewerbe⸗ und Bauernſtand nicht 
fo ſchwierig fein, und ſich die Ueberſetzung des erften-leichter 
verhindern laſſen. 


d) So lange dies nicht geſchieht, wird eine — Pros 
feffioniften Landleute werden muͤſſen, und dann find fie für 
beide Fächer verdorbene Leufe, die weder das eine noch das 
andere fo beforgen, wie es beforgt fein muß. Der gemans 
derte Handwerker hat gewöhnlich einen Theil feiner Wanders 
fahre in großen Städten zugebracht, hat mehrere Bedürfniffe ıc. 
kennen gelernt. Nun taugt er nicht für die harte Landarbeit, 
felten wird er in diefer feiner Lage wohlhabend werden: 


e) Mit den Bauern geht es eben fo. Viele Iaffen ihre 
Soͤhne ein Handwerk lernen, meil fie wähnen, in diefem 
Stande mehr Bequemlichkeit, mehr Anfehen zu finden. Alles 
dieſes traͤgt zum YHeberfegen der Handwerker ungemein viel bei. 


f) Will man noch ein Beifpiel vom unmäßigen Hang uns 
fers Zeitalterg zu jeder gemächlichern minder beſchwerlichſchei⸗ 
nenden Lebensart, der fo viele verleitet, ihre erfte Beftimmung 
zu verlaffen, und eine andere zu wählen, fo werfe man feinen 
Blick auf den Krämerftand. *) Hier finden wir auf den in 
übergroßer Zahl verordneten Jahrmärkten und Meffen große 
Gruppen von ehemaligen Handwerkern, die mit ihren meift 
geborgten Waren herumfchlendern, und dies Gemerbe theilg 
aus Trägheit, theils aus Ueberjegung ihres Mefier, in der 
Hofnung, bequemer zu leben, ergriffen haben, fich aber fehr 
fäufchten, und dann mif allerlei ſchlechten Mitteln durch die 
Welt fchleppen. 

g) Und 


H Aber mas entſcheidet dies aber den Vorzug der Freiheit oder 
bes Zünfte ? S. 
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8) Und dies große Gluͤck, Wohlftand und Gemächlichkeit 
des in der Stadt befchäffigtfeinfollenden Profeffioniften ift 
bei den meiften., gegen die Lage des Ackermanns, nur feheins 
bar. Der Bauer, feiner harten Arbeit gewohnt, verrichtet 
fie fo leicht als der Handwerker, hat wenigere Bedürfniffe, 
ißt fich täglich mit den Seinigen vollkommen fatt, wenn viele 
Profeffioniften mit. halbhungrigen Magen von ihren Färglichen 
Schüffeln aufſtehen muͤſſen. Seine Produfte werden gefuchk, 
und der Profeffionift muß für feine Produkte die Käufer fuchen, 
fich allerlei Grobheiten gefallen laffen, und noch oft dazu bors 
gen. Bon der Saat bis zur Erndte beleben den Landmann 
frohe Hofnungen und erquickende Ausfichfen, und den Hands 
werker ängftigt fo oft Mangel an Abnahme feiner Kabrifate, 
Der fleiffige Bauer kann fich täglich nüglich befchäftigen, im 
Winter bei ftarfer Viehzucht fich gut erholen und neue Kräfte 
zu neuen Arbeiten fammlen. Uber auch der fleiffigfte Hand; 
werker muß fich beftändig anftrengen, preißt fich glücklich, wenn 
es ihm nur nicht an Beftellungen mangelt, und bat leider fo 
oft das traurige Schickſal, daß er ſchmachtend auf diefe müffig 
warten muß. Dan befuche nur feine Wohnung, fo wird man 
alles diefes beftäfiget finden. Unter dem Schuß einer fanften 
Regierung ift fein Stand glüdlicher, als der Bauernftand. 
Böllig frei, hat er feine Demüthigungen von den Abnehmern 
feiner Produkte zu erwarten. Man muß diefe haben, und geht 
ein Käufer fort, fo kommen zwei andere wieder. Er gehöre 
ganz fich zu. Es ift wahr, Biehfterben, Mißwachs und ans 
dere Unglücfsfälle können die Hofnung des Landmanns auf ein, 
vielleicht einige Jahre vernichten; er kann kranf werden. Aber 
welcher Stand ift völlig gegen dergleichen Zufälle gefichert ? 
Und mer leidet in der Kolge empfindlicher dabei, der Bauer 
oder der Profeffionift 2 
x 1. Bon 
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II. Bon fehr vielen dieſer No. I. bemerkten Uebel iſt die 
unverhältnigmäßige Bürgerannahme in Städten die 
unfelige Hauptquelle. 


Mangel an Einwohner ift allerdings eines der größten 
Uebel, welches einem Staat treffen kann. Ein Magen, dem 
Berdauungsfräfte fehlen, zieht in kurzer Zeit dem ganzen Koͤr⸗ 
per eine Dörrfucht zu. Wer wird aber je auf den Einfall 
fommen, den ganzen Körper in einen Magen zu verwandeln ? 
Mangel an gefunden Blut und Säften, wirft dag nämliche, 
Sind denn aber Feine Beifpiele vorhanden , daß ihr Ueberfluß 
SteFflüffe nach fih gezogen ? Und doch fehreien fo viele, ohne 
Maaß: Bevölkerung! Bevoͤlkerung allein beglücdt den 
Staat! Zunffverfaffungen haften, wie mehrere Artifel der 
meiften Zunftordnungen deutlich beweiſen, einin gedoppelten 
hoͤchſt vorfheilhaften Zweck, den fie auch beinahe in allen Orten 
glüclich erreichten, fo lange man die vorgefchlagene Mittel 
redlich anwendete. Einmal: alle nicht frädfifche und doch mit 
diefer concurrirende Waren abzuhalten, Dann : jedem Ges 
werbe, dureh Verfertigung der beftmöglichften Ware und die 
billigften Preife, beim Abnehmer Credit zu verfchaffen, auch 
allem Betrug und Uebervorkheilung einzelner Perfonen, fie 
möchten nun Abnehmer oder Gewerbetreibende fein, aufs befte 
vorzubeugen. Daher enffprangen die gemeflenften Gefeße, und 
die ftrengfte Auffichk, daher die eidlich verpflichteten Zeichens 
und Schaumeifter ec. Allein die Einfuhr fchlechfer Waren auf 
öffentlichen Meffen und Jahrmaͤrlte (Schleichhandel) aus dem 
der Schau nichf unterroorfenen Auslande, oder welche von uns 
zünffigen ländlichen Handwerkern mohlfeiler aber gewöhnlich 
defto fchlechfer eingebracht wurden, vernichtefe diefe fo nuͤtz⸗ 
liche Schauämter ; noͤthigte den inländifchen ſtaͤdtiſchen Pros 
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feſſioniſten zu Verfertigung gleich ſchlechter Arbeit, wodurch 
ſich das vorherige Zutrauen und die Guͤte jedes Kunſtprodukts 
verlohr, die Kaͤufer betrogen wurden, die Verkaͤufer aber bes 
triegen mußten, wenn fie nicht zu Grunde gehen wollten. So 
entftunden Nahrungsmangel und fehlechte Ware aus der nems 
lichen Quelle, aus der Zerſtoͤhrung der Zünffe, und mit dies 
fen der Verfall fo vieler Städte, twelche doch in manchem Bes 
fracht die Kraft eines Landes wo nicht allein ausmachen, doch 
unendlich erhöhen. Kunfts und Gewerbegefchichte liefern uns 
wiederfprechliche Beweiſe, daß Deuffchlande Handwerker im 
größten Flor ftanden ,. fo Tange die Sunungen feft und unab« 
weichlich auf dem wefentlichen Guten, ihrer nach und nach vers 
befferten zweckmaͤßigen Zunffordnungen hielten. Da war dem 
Profeſſ ioniſten ſowohl alg dem Käufer geſichert. In diefe Zei⸗ 
ten faͤllt die ruhmvolle Periode, wo Deutſchland ſelbſt den 
Englaͤndern durch ſeinen Spielmann die erſte Papiermuͤhle, 
durch feinen Bock den erſten Drathzug, durch feinen Moritz 
die Wafferfunft an der Themfe, ja fogar durch einen andern 
feiner geſchickten Künftler, die erfte Pulvermühle gab, Und 
noch ift diefer Kunftfleiß bei ung nicht erlofchen. Wien baut 
und lafirt Wägen, die feinen englifchen oder franzöfifchen nachs 
geben. Seine Stickerei überfrift, nach dem eigenen Geftänds 
niß vieler Srangofen, die Lyoner. Eine ganze Gefellfchaft von 
Kennern hielt in Deutfchland verferfigte Stabhlarbeiten für 
englifche, und es fabrizirt fo vortrefliche Hüte, daß ihr wahrer 
Werth auf 2 Carolinen gefchägt wird. Uber wer bezahlt dies 
fen Preis in Deutfchland für einen Hut? So fönnten wir 
ficher alle Kunftprodufte haben, wenn deuffche Indäftrie vom 
Deutfchen aufgemuntert, nicht felbit von ihnen niedergefchla; 
gen würde. Geift und Verhaͤltniſſe der Zeiten und Menfchen 
gegen einander, machen freilich oft. Erneuerung und Abänderung 
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gegebener Geſetze nofhtvendig. Aber keine iſt auffallender, als 
daß man, bei der ſchon ungeheuren Ueberſetzung der Handwer⸗ 
fer, gerade durch das entgegengeſetzte Mittel ihren Flor zu bes 
wirken ſucht. Durch Fünfte und fehr behutſame Bürgers 
annahme erreichte man diefen Zweck vortrefih. Nun follen 
jene aufgehoben, diefe frei, beinahe mwillführlich und regellog 
werden. Die herrlichen Kolgen vom leßfern zeigt fehr übers 
zeugend Herr Hoffammerrath und Profeffor Semer in Heidels 
berg in feiner erft in dem Jahr 1791 in der churpfälzifch phy⸗ 
ſikaliſch⸗/ oͤbonomiſchen Gefellfchaft vorgelefenen Abhandlung: 
Ueber die Bürgeraufnabme in Städten und Slecken. 


17) Alle bisherige Unterfuchungen beweifen, tie mich 
duͤnkt, augenfcheinlich : 


I. Def in Deufchland, als einem großen Ganzen befrach: 
tet, die Gewerbfamfeit gewiß nicht gefunfen, fondern viel: 
mehr geftiegen iſt. Es hat eine Menge Perfonen, die diefe 
Lebensart treiben und noch wählen, ja mehr als nöfhig, mehr 
als vortheilhaft find. Alles raffinirt Tag. und Nacht, theils 
durch eigue neue Erfindungen, theils durch gefchickfe Nach» 
ahmung fremder Kunftprodufte, fih Nahrung zu verfchaffen. 
Man kanıı für Geld faft aller Orten fchöne Möbeln, Kleiduns . 
gen etc. alle Bedürfniffe, fogar des Lurus, wo er in hohem 
Grad herrfchend geworden ift, ohne lange darauf zu warten, 
baben ; man findet das Bequeme mit dem Nüglichen , dag 
Schöne mit dem Wohlfeilen verbunden. Freilich zum Glück 
nieht alles in jedem Dorfe, in jeder Eleinen Landfchaft. Allein 
dies findet man auch nicht in jedem englifchen und franzöfifchen 
Dorfe, vielleicht oft noch minder. Leidet bier und da bie 
innere Güte, fo ift dies ein fprechender Beweis von der über- 
mäßigen Concurrenz der Gemwerbetseibenden ſowohl, als von 
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dem fo off erbärmlichen Geſchmack und falfchen Dekonomiegeift 
der Abnehmer, von denen faufende zufrieden find, wenn fie 
nur auch ungeheure große Hüfe, Weften, Schnallen ıc. ers 
halten, aber doch nicht verhaͤltnißmaͤßig mehr dafür bezahlen 
wollen, als die nämlichen Waren fonft in wohlfeilen 
Zeiten, bei geringern Aufwand des Arbeiters in Rückficht 
aufs rohe Material und Zeit Pofteten. Befriedigte der 
Handwerker ihren Gefchmad nicht, fo würde er bald alle Kuns 
ben verlieren. Befriedigt er ihnen nicht fo wohlfeil, als fie es 
wünfchen, fo erfolgt bei den meiſten das nämliche. Er wird 
alfo gezwungen, leichtere Ware zu liefern, wenn er fie tau⸗ 
fendmal folider liefern könnte und möchte, 


II. Aber der Wohlftand der gemwerbefreibenden Perfonen 
iſt tief, ſehr kief, bei ungemein vielen, bis zur druͤckendſten 
Armuth herabgefunfen, Wie viele Meifter befinden fich in 
Deuffchland, die gar keinen, wie wenige, die mehrere Ges 
fellen halten fönnen. Und wenn denn nun auch unfer diefen 
Umftänden an manchen Orten die Arbeit langfamer gefördert 
wird, folglich das Gemwerb in diefer Ruͤckſicht minder bluͤht, 
fo liegt die fo oft genannte Urfache deutlich vor Augen. Armuth 
des Profeffioniften, die ihn fo oft hinderf, fich den nöfhigen 
Vorrath an rohen Materialien zu rechter Zeit anzufchaffen, nebft 
der zweckloſen Behandlung der Lehrjungen, veranlaffen diefe 
Klage am haͤufigſten. Uber eben darum auch nur vorzüglich 
in miffelmäßigen und kleinen Staͤdten. 


18) Allein die Zünfte, Gilden und Innufigen broben 
gleichwohl dem Publifum mit drückenden, entweder augenfcheins 
lichen oder verftecften Monopolien — die wahrlich in unfern 
Zeiten mehr Gefchöpfe der Einbildungstraft, als wirklich eriftis 
sende Schredbilder find. Nicht einmal Städte, vielmeniger 
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einzelne Zünfte haben, wie ehedeſſen, das Monopol verſchie⸗ 
dener Gewerbe. Alle, diejenigen etwa ausgenommen, die 
ſich mit dem Härten des Stahls nach engliſcher Art beſchaͤfti⸗ 
gen, haben fich allgemein verbreitet. Nuͤrnbergs Handel hat 
durch die Nachahmung im Salzburgifchen merklich gelitten. 
Durch die fehöne Arbeit in Birmingham ward nürnberger 
Spielzeug verdrängt. Und ift etwas neues erfunden, fo ahmt 
der Deutſche es mit vielem Gluͤcke und Indüftrie nach. Sollte 
fich aber auch, gegen alle Wahrfcheinlichfeit, hier oder da ein 
mehrere Jahre daurender Alleinhandel einfchleichen, fo würde 
doch auch diefem auf einmal vorgebeugt, wenn nur fürs erfle 
die verhaͤltnißmaͤßige Zahl der Gewerbefreibenden fo eingeleitet 
würde, daß jeder Meifter, Jahr aus Jahr ein, zwei Gefellen 
und einen Jungen völlig beſchaͤftigen koͤnnte. 


19) Vielleicht koͤnnte aber durch Erfheilung abfolufer Gas 
werbefreibeit diefen und allen vorher bemerkten Uebeln am mwirfs 
famften abgehoffen werden. So feheints beim erften Anblick, 
Je größer die Concurrenz, beftomehr muß fich jeder bemühen, 
hoͤchſt vortrefliche, wohlfelle Ware in möglichfter Gefchtwindigs 
keit zu liefern, wenn er nicht Hunger fterben will. Ich werde 
diefen Gedanken tweiterhin näher prüfen, bier aber nur einige 
allgemeine Bemerkungen machen, die feinen blendenden Glanz 
fürs phyſiokratiſche und nichtphyſiokratiſche Auge, wenisfteng 
in etwas mildern werden. 


Ein wackerer deutfher Dann twirft im Journal von und 
für Deutſchland, 1791, ıfles Stuͤck, Nr. 3, die Frage auf: 
Kann man jegt in Deutfchland fagen, die bildenden Künfte bfüs 
ben? Die Antroort fällt, aus richfigen Gründen, geradezu 
verneinend aus. Sie findet aber auch den Mangel nicht ſowohl 
in den Rünftlern, als in der Geſchmackloſigkeit der fogenanns 
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sen Renner, im Mangel des aͤchten Kunſtgefuͤhls, in der auch 
bier fehlenden Abnahme und der Arbeit angemeſſenen Bezabs 
lung der Kunftwerfen. Nun waren doch die bildenden Künfte 
‚ von jeher frei, und doch blühen fie nicht. *) Ein Harer 
Beweis, daß weder Kreiheit noch vernünftige Einfchränfung 
allein den Flor der Künfte und Gewerbe bewirke, denn brachte - 
ihn Freiheit hervor, fo müßten die obengenannten Fünfte laͤngſt 
in der größten Blüthe fich befinden. Allein der deuffche Kuͤnſt⸗ 
ler und der deutſche Brofeffionift befinden fich leider! in Deutſch⸗ 
land, in einer gleich mißlichen Lage. Es fehlt ihm an Beftels 
lungen und Abnahme, ja ſelbſt dem Liebhaber und Kenner an 
Geld. Deutfchland überhaupt kann nur einige hundert Künft- 
ler ernähren, wovon noch 4 von ihren Kürten befolvet, und 
Künftler, die ums Brod arbeiten müffen, liefern ſelten vors 
zͤgliche Produkte. Der gefchicktefte Künftler und Profeffionift 
bat nur eine gewöhnliche Bezahlung zu erwarten, daher wars 
dern fo viele geſchickte Leute aus. In allen Ländern Europens 
befinden. fih Deutſche, die unfer den Gefchicteften gezählet 
werden. Micht der Zunffgeift hinderte fle in ihrem Vaterland 
an der Ausuͤbung und Berbreifung ihrer Gefchicklichkeit, fons 
dern blog Mangel an Abnehmern, die fe anderswo häufig 
fanden, frieb fie aus, und ebendrein dag, unfere Nation her⸗ 
abwürdigende Borurtheil: es ift nur deutfche Arbeit! deſſen 
fich felbft der Ausländer anfaͤngt zu fhämen. Die Sranzofen 
haben alle Arten von Zünfte aufgehoben, aber dies enffcheidet 
noch nichts, wenigſtens für einen Staaf, der bloß durch Zwi⸗ 
fehenhandel beſteht. Und geſetzt, die Sache gelingt in Frank⸗ 
reich, fo kann man deswegen doch nicht auf andere Länder eben 
Q3 ſoo 
*2) Bluͤhen die freien Kuͤnſte nicht mehr als die Zuͤnfte? Wer 
den fie wicht als Zünfte weniger blühen? Das ih dis - 
ragt, - 6 
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ſo ſchließen. Ich haſſe gewiß jeden unnoͤthigen Zwang, jede 
willkuͤhrliche Einſchraͤnkung menſchlicher Freiheit und Faͤhigkei⸗ 
ten. Allein oft iſt dieſe Beſchraͤnkung nur ſcheinbar, oft eben 
ſo wohlthaͤtig fuͤrs allgemeine Beſte, als weiſe Geſetze fuͤr das 
dauerhaufte Gluͤck freyer civiliſirter Nationen nothwendig ſind. 
Der Gedanke, allgemeine Gewerbefreiheit wird uns beſſere, 
geſchicktere, wohlfeilere Profeſſioniſten liefern, iſt noch nie 
ſolid theoretiſch, geſchweige durch Erfahrung bewieſen wor⸗ 
den. Jeder brave Mann wird und muß, wenn er beſtehen 
will, fo gut, fo wohlfeil arbeiten, als er kann, es moͤ⸗ 
gen Zünfte beftehen oder nicht; *) denn er braucht in jedem 
Kal Brod und Abnehmer. Und wie wenig die Handwerker, 
im Ganzen, ihre Waren und Arbeiten überfegen, wie billig 
fie ihre Preife einrichfegemüffen, zeigt nichts uͤberzeugender, ale 
das geringe Vermögen und Seltenheit des Reichthumg / ſelbſt 
bei den Geſchickteſten und Fleißigſten unter ihnen. 


Und wie betraͤgt ſich dann England in dieſem Punkt, wel⸗ 
ches doch ſonſt ſo haͤufig als Muſter angefuͤhrt wird, ſo haͤufig 
Nachahmung findet ? 


a) Es hat fehr fcharfe Gefeke gegen das Auswandern feiner 
mechanifchen Künftler. Wenn einer übermiefen wird, daf er 
verfprochen bat in ein fremdes, Grosbriffannien nicht unfers 
toorfenes Fand zu ziehen, dort fein Handwerf zu reiben, oder 
es andern zu lehren, fo muß er Buͤrgſchaft ftellen, und muß 
verfprechen,, Grosbriffannien und Irland nicht zu verlaffen, 
und wird anfänglich eingefegt, bis er diefe Buͤrgſchaft geleis 
ſtet hat. *) b) Wer 


*) Hat er aber gleichen Antrieb als Zünftler und als Sreier? 
©. 
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b) Wer einen dergleichen Arbeiter hiezu zu verleiten ſucht, 
wird um 500 Pf. Sterl. geftraft und 12 Monate eingefekt. 
Suͤndigt er zum zweitenmale gegen dies Gefeß, fo muß er für 
jeden, den er mwegloden will, oder ſchon weggelockt hat, 
1000 Pfund bezahlen, und 2 Jahre gefangen figen. 


c) Wenn fich dem ungeachtet einer außer Landes gemacht 
baf, von einem englifhen Minifter oder Conſul ermahnt wird, 
in fein Vaterland zurüczufehren, und binnen 6 Monaten nicht 
geborcht, fo wird er in England für vogelfrei erklärt, verliert 
all das Seinige, ja fogar alle Erbfchaften und Bermächtniffe, 
die ihm etwa zufallen koͤnnten. 


d) Alle, die in der Altſtadt London einiges Gewerbe 
treiben, find in 89 privilegirfe Zünffen oder Gilden (free 
compagnies) eingetheilt, diefe ziehen bei Öffentlichen Feierlich⸗ 
keiten mit befondern Fahnen auf, und die meiften befigen eine 
‚Öffentliche Halle, mworinnen fie ihre Verſammlungen halten. 
Diele von diefen gehören zu denen, welche in andern Ländern 
zu feiner Zunft gerechnet werden. 3.3. Wundaͤrzte, Tons 
fünftler, Gaſtwirthe c. Jede von diefen Zünften hat durch 
eine Parlamentsafte die Befugnig erhaiten, nügliche Einrich- 
tungen und Statuten zum Beften der Profeffionen zu N 
. welche unter der Gilde ftehen. 


€) Englands Hauptvortheile in den mechanifchen Künften 
beitcht darinnen: daß ein Fabrikant nicht vielerlei Arbeit, 
fondern immer einerlei verferfigt und dabei bleibt. Um eine 
Scheere zu machen, wird ein Schmidt, Schleifer, und 
‚Poliver erfordert. Der eine verſteht von des andern Kunſt 
wenig oder nichts. Dadurch lernt er aber auch die kuͤrzeſten 
vortheilhafteſten Handgriffe, und bringts weit darinnen. 
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f) Faſt jeder Fabrikant ſteht in Verbindung mit einem 
Kaufmann, der ihm die rohen Maferialien liefert, oft Geld 
vorftredt, und gegen baare Bezahlung feine Waren, fo bald 
fie ferfigf find, abnimmt. Ja es hat fich fogar eine Gefell 
ſchaft pafriofifcher Kaufleute vereinigef, und ein Wollenmagazin 
aufgerichfef, um bei der Schaffchur eine große Menge Wolfe 
- jährlich aufzufaufen, und den Manufacturiften ohne Gewinn 
wieder zu verkaufen. Dergleichen Bortheile haben in andern 
Sandern die wenigften. Sie arbeiten gewöhnlich ohne Beftel 
lung, bloß auf Speculafion ; die fchlimmen Kolgen find davon 
befannt. In England weiß jeder Profeffionift, mo er feine 
robe Waren, und was er felbft braucht, am beften und wohl⸗ 
feilften aus der erften Hand erhalten kann. In Deuffchland 
muß er off nachfragen, und geht doch wohl irre, 


g) Fabriken, die Wolle, Seide, Flache, Kameelhaar, 
Baumwolle ıc. verarbeiten, finden in England weniger Beis 
fall. Es ift überzeugt, daß fih Sabrifen nur für diejes 
nigen Waren fchiden,, die bei ihrer Berferfigung, in 
einer Stunde durch zehnerlei Hände gehen muͤſſen — daß fie 
alle Waren wegen der großen Gebäude, vielen Aufjeher, und 
anderer unvermeidlichen Koften fheurer (oder wie oft geſchieht, 
ſchlecht) liefern, ohne der faft unvermeidlichen Betrügereien 
und Unterfchleife zu gedenken — daß einzelne Fabrikanten 
und Manufackuriften gemeiniglich beffer und woblfeiler ars 
beiten — daß diefe keine Zeit verlieren, wenn fie nicht nöthig 
baben, fäglich viermal in die oft entfernte Kabrifen bins und 
berzulaufen — daß der Rabrifant, zu Haufe, von feinem 
Weib und Kindern unterftügt, mit mehr Luft und Bequems 
lichkeit arbeitet — daß er endlich, wenn er Unpäßlichkeit 
halber nicht ausgehen kann, doch zu Haufe Hand anlegt. Es 

iſt 
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it wahr, der Engländer fchränft die Zahl der Meiſter bei 
feiner Zunft durch ein directes Gefeg ein.*) Aber jeder, der 
ein Handwerk freiben will, muß daffelbe, nach einer ſchon 
1563 gemachte Berordnung, Sieben Jahr ordentlich lernen, 
wodurch indirecte oder übermäßige Meifterzahl gewiß Schrans 
ken gefeßt find, welche nicht unbedachtjam überfchritten wer⸗ 
den können. So war der Zuftand der Manufacturen und Kas 
brifen im Jahre 1774 5 und feit diefer Zeit find wenige Aende⸗ 
zungen vorgegangen. 


20) Rad) allen diefen bisher angefteliten Unterfuchungen 
und auseinander gefegten Wahrheiten würde nun möglich fein, 
die Bortheile fowohl als Nachtheile der Zünfte, imgleichen 
die Schwierigkeiten, welche fich ihrer gänzlichen Aufhebung 
enfgegen fegen würden, pünktlich zu prüfen. Kür fie fprechen 


I. die ungleich größere Sicherheit der Nahrung 
aller Gewerbetreibenden, fo lange fie beſtehen. Echon 
vor mehrern hundert Jahren wird diefer Zweck ihnen mit 
beſtimmten Worten beigelegt. So finde ich in Lehmanns Speis 
rifchen Chronif Lib. IV. Cap. XIV. p. m. 323 folgende merk 
würdige Stelle: * In Kaif. Sigismundi Reformafion Lib. II. 
“Cap. V. wird angedeufef, zu was End, von Anfang die 
«Obrigkeiten ihre Bürgerfchaft und Handwerker in Zünften 
“abgekheill. Nämlich daß Feiner mehr Gewerb und Hands 
“werf freiben fol, als ihm gebührt, auch Feiner den andern 
“in feiner Handthierung Eingriff thun full, damit Jeder⸗ 
“man für fih und die Seinen, die Nothdurfi erwerben, und 
“ich ehrlich nähren möge,” 

Q5 So 
*) Das iſt zwar eine Einſchrankung der Freiheit, aber nicht 
eigentlicher Zunftiwang. ©: 
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So lange Zünfte beftehen, ift den von ihnen angenoms 
menen Profeffioniften fein Stuͤckgen Brod auf den kommenden 
Tag tenigftens ungleich mehr gefichert , al8 ohne dieſelbe. 
Kein Fremder oder inkändifcher fogenannter Pfufcher Fann ihn, 
bei feinen ausfchließlichen Rechten und Sreiheiten, die 
jedem Gemerbe nach feiner Art eigen find, beunrubigen. In 
diefer Lage denkt er nicht daran, daß er felbft, in Ruͤckſicht auf 
andere Gewerbe, durch dies Syſtem eingefchräntt if. So 
werben fie ein wohlthaͤtiger Miegel gegen die verderbliche 
Polypragmofyne, die dem Gemwerbeftand eben fo fchädligh iſt, 
als die Polyhiftorie dem Gelehrten. Sollten ja, eine mie die 
andere, in ganz befondern höchft felfenen Källen möglich und 
nüglich fein, fo find fies ficher nur bei ganz aufferordentlichen 
Menfchen, und für alle übrigen, wie die Erfahrung beweift, 
nachtheilig. Wer wird aber bei Cinrichfungen für ganze Stans 
fen, die ind Allgemeine, insg Große geben, feine Kegeln 
nach feltenen Ausnahmen bilden? — Gefegt, daß auch einer 
von den zünffigen Profeffioniften etwa den Zwang des Zunfts 
ſyſtems fühlte, fo ifts zuverläßig ein fehr ehätiger Mann, der 
fih auf feinem eigenen Gewerbe reichlich nährf, aber damit 
nicht zufrieden ift, und vom Geldgeiz getrieben, auch die dürfs 
fige Nahrung anderer an fich zu reiffen wuͤnſcht. Ob es aber 
ein Glück für den Staat, felbft die Unzänffigen wäre, wenn 
diefen wenigen Thür und Thore offen ftünden, ihre habfüchtis 
gen Abſichten ungehindert durchzufeßen, läßt fih aus dem 
vorigen analogiſch beurfheilen, und erhellt noch deutlicher 
daraus, 


II. Da dur die Zünfte die Krahrung gewiß vers 
bältnißmäßiger unter die Bürger des Staats vertheilt, 


der Armuth gefteuert, und für fie geforgt wird, die 
Ehen 
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Ehen befördert, und mehr Wohlhabende als einzelne 
übermäßig Reiche entfteben. 


Niemand wird an der durch Erfahrungen fo feht beftäfigten 
Mahrheit zweifeln, daß fich die Armen, in dem Maaf mie die 
ſehr reichen Reichen zunehmen, zebnfach vermehren. In den 
größten und reichften Städfen finden fich verhälfnigmäßig uns 
gleich mehr wirklich Nothleidende, als in Heinen weit nabs 
rungslofern Orten, worinnen man das drücdende Elend der 
erftern faum den Namen nach kennt. Daher auch in den erftern 
fo viele traurige und ungluͤckliche Fälle. 


Wo der Zunffgeift nach gefunden nicht überfpannten 
Grundfägen berrfcht, weiß jeder Bürger, ehe er fich häuslich 
an einem Ort niederläßf, mie viele Profeffioniften feines Ges 
werbes da find, tie viele fich dort mit Anftrengung aller ihrer 
Kräfte nähren fönnen; er kann voraus genau erfahren und bes 
rechnen, wie eines jeden Nahrung fteht, ob auch er dafelbft 
fein Brod finden werde; fällt diefe Unterfuchung für ihn vers 
neinend aus, fo wird er als vernünffiger Menfch fein Gluͤck 
anderswo fuchen; mollfe er es aber doch verfuchen, fo wird 
es ihn die Zunft vermehren. Kann er fich aber mürflich hier 
ernähren, dann fallen faufend Bedenklichkeiten, die fonft ans 
dere vom Eheftand abhalten, weg. Er wird zünffig, nimmt 
Theil an allen Rechten feiner Innung, mit der frohen Ausficht, 
dag ihm Fremde und Pfufcher fein Brod nicht rauben, oder 
doch fehmälern können, Sein Ausfommen ift ihm menfchlichers 
weiſe gefichert, und er ſieht fih in den gufen Stand verfeßt, 
daß er feine bürgerliche Abgaben richfig bezahlen fann. Se 
muß die glückliche Mittelklaſſe vermöglicher Bürger zum 
wahren Vortheil des Staats immer mehr zunehmen, und der 
etwa darunter befindliche fehr Aeiche wird gehindert, fih 

durch 
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durch Uebergewicht feines Geldes in mehrere Gewerbe zu mifchen, 
alle Nahrung allein an fich zu reiffen, und den Reſt der Eins 
wohner zu Sklaven zu machen. Der drmfte Zünffige genießt 
mit dem Reichften gleiche Rechte, die in ihm immer die fo nich, 
tige Selbftachtung erhalten, daß er fich nicht als Miethling 
wegwirft, und lieber alle Kräfte aufbiefet, als um geringen 
Lohn arbeitet, von. dem er die Seinigen unmöglich ernähren 
koͤnnte. Allein man nehme an, Cein Kall, der einfrefen kann, 
und leider oft einfrif) der Zunffgenoffe foll durch unvermeidliche 
Ungluͤcksfaͤlle in Armuth gerathen. Wer wird ihn in diefem Fall 
mehr unferftügen ? die fo prächtige fehimmernde Gemwerbefreis 
heit, bei der fich Feiner um den andern bekuͤmmert, oder die 
auch durch mehrere Bande fchon fo lange mit ihm vereinigfe 
Zunftgenoffen ? Vermuthlich die leßfere. *) Durch die Zunffs 
verbindungen werden viele Mitglieder derfelben die innigften 
Freunde unfereinander. ie erhalten dadurch Gelegenheit, 
Öfterer zufammen zu fommen, vertraulich fich mit einander zu 
unterhalten, fich ihre Kennfniffe wechfelfeifig einander mitzus 
theilen, ueue Erfindungen u. f. w. zu vervollfommen, fo bald 
Feine Ueberfegung den Nahrungsneid rege macht. Dieß 
kann von einzelnen ifolirten Verbindungen nicht fo leicht ges 
fchehen. Stirbt einer aus ihren Mitgliedern, fo wird er von 
der Zunft begraben. Ein oder der andere verfraufe Hands 
werksgenoſſe wird wenigſtens die Stuͤtze der hinferlaffenen 
Wittwe, geht ihr mit Rath und That bei der Fortſetzung ihres 
Gewerbes an die Hand; oder er wird der ſorgende Pflegevater 
der — und erleichtert hiedurch dem Staat die ſchuldige 
Sorge für die Unerzogenen, **) III. 


») Iſt dazu Zunftiwang nothwendig? S. 

?*) Ein junger raſcher Kerl heirathet ein altes, wohl gar garſtiges 
Weib — um Brod zu haben. Wahrlich ein großer Gewinn für 
den Staat, und jür die Menſchheit! ©. 
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III. Wir haben bereits geſehen, daß Englands frefliche 
Handarbeiten ihre große Vollkommenheit und fich augzeichnende 
Güte vorzüglich der Einrichtung zu danken haben, die jeden 
Sabrifanten mur mit einer Profeffion befchäftigen, da fie fogar 
aus mancher, die in Deutfehland von Einem getrieben wird, 
zwei, drei und noch'mehrere machen. Sogar bei ihren Ges 
lehrten Herrfcht derfelbe Grundfag, und fie fliehen die Poly⸗ 
biftorie. Die Zünfte find alfo *) die Urfache, daß die Hands 
werker bei einer Profeffion bleiben; dazu verfchaffen fie ung 
den Vortheil, daß einer feine Geiftes; und Körperfräfte nicht 
vertheilf, fondern auf einen Gegenftand bringe. Dadurch 
wird er mit den Handgriffen und den kleinen Vortheilen, die 
zu feiner Profeffion gehören, weit bekannter, als wenn er fich 
mif vielen Sachen zugleich befchäftigen müßte. Ein folcher 
Arbeiter liefert in derfelben Zeit fechsmal fo viel Arbeit und 
auch fo viel beffer, als derjenige, der dag Handwerk nur hiftos 
riſch kennt, oder dem es an Uebung und hinlänglicher Serfigs 
keit fehlt. Das Publifum und der Zünffer gewinnt alfo bei 
der Zunffeinrichfung nicht nur an der tITenge und Güte der 
Arbeiten, fondern es wird auch den Brofeffioniften möglich, 
alles wohlfeiler zu liefern , ohne fih durch Verluſt, oder dem 
Käufer durch fchlechte Ware zu fchaden. 


IV. Hieraus folgt, wenn Zuͤnfte gufe und im Verhäffnig 
ihrer Güte wohlfeile Arbeit befördern, fo werden ihre Preife 
freilich etwas höher als die der Unzünffigen fein, die, um ans 
dere ihre Abnehmer zu rauben, immer damit finken werden, 
aber auch unmöglich die nämliche gute Ware in die Länge lies 
fern können. **) Trift nun dies an fich enfbehrliche Artikel, fo 
| wird 
*) Alfo? S. 
*) Alſo theurer machen die Zuͤnfte die ———— 
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wird bei der Zunffeinrichfung noch. mancher Mann abgehalten, 
alle Thorheiten des Lurus mitzumachen, der, bei ungefchränks 
fer Gemwerbefreiheit, durch noch mwohlfeilere Preife verleitet, 
fein weniges Geld verſchleudert, fich felbft zu Grunde richtet, 
den Unzünftigen halb nährt, und den fleigigen gefchickten Zunfts 
arbeiter ind Berderben ftürzf. 


V. Allein ed raubt doch die Zunffeinrichfung vielen Eins 
wohnern eines Staats einen Theil ihrer natürlichen Rechte 
und Freiheiten, die einem fo guf als dem andern zufommen. *) 
Aber wie kann man fich über Kränfung der Freiheit befchweren, 
fo lange jeder junge Menfch mit Einwilligung feiner Eltern felbft 
die künftige Beftimmung wählen fann , die ihm am meiften 
behagt? Leitet nicht in diefem Fall gerade die Einrichtung 
der Innungen die Wahl der Väter und der Söhne, die bei 
ihr, ohne Mühe, voraus berechnen können, welches Gewerbe 
ihnen die glüclichften Ausſichten verfpreche, welches am 
ſchwaͤchſten und am ftärkften befeßt fi? Und Menſchen⸗ 
freiheit fegt doch wohl vernünftige Gründe bei dem Wählen 
voraus ? 


21) Ich habe die Bortheile der Innungen auseinander 
gefeßt. Pflicht iſts, nun eben fo unpartheiifch auch von ihren 
ſowohl wirflichen als eingebildeten Rachtheilen zu fprechen. 


I. Sie haben manche alberne zum Theil ihnen felbft und 
dem Publifum nachtheilige Statuten. Wer wird in Abrede 
fein, daß nicht mehrere fteife Kormalitäfen, der dem Geift der 
Zeiten, in welchen fie entftanden, fo ganz ähnlich find, eine 

ftrenge 
*) Dies gehört mit in die Reihe der Gründe für die Zünfte, ift 


nur Miderfegung eines Einwurfs — und eine ſchwache Wider 
fegung. ©. 
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ſtrenge Revifion bedürfen ; man befeifige alle ſchaͤdliche und 
lächerliche Gebräuche, dergleichen im Reichsgeſetze von 16ten 
Yuguft 1731 F. XIII. mehrer angeführt find, und fege ſchick⸗ 
"liche, der Erfahrung und unferm Zeitalter angemeffene Verord⸗ 
nungen an ihre Stelle. Schon bei ihrer Errichfung fahen 
meife Obrigkeiten die Nothwendigkeit von dergleichen fünftigen 
periodifchen Abänderungen vorfreflich ein, und welches menſch⸗ 
liche Machwerk wird Feiner Verbeſſerung nöfhig haben, fo 
lange Fortſchritte in Kenntniffen und Vollkommenheit auf unfes 
ser Erde Statt finden. Eine Sache kann im Ganzen fehr gut 
fein und einzelne Mängel haben. Wer wird aber wegen der 
legtern das Ganze zerfiöhren. Eine große Menge gefchriebes 
ner Sjnnungsordnungen aus dem ısfen, ıöfen und 17ten 
Jahrhundert zeigt die Nothwendigkeit, den Zeitumftänden nach, 
fie öfters zu verbeffern und zu erneuern, Inzwiſchen hat jede 
derfelbigen nicht nur für den Profeffioniften , fondern auch 
hauptfächlich fürs Publikum ungemein viel Nügliches. Es ift 
wahr, dergleichen VBerbefferungen und Mopififationen find heut 
zu Tage ungleich feltner. Allein man hat auch alle Zunftges 
noffen Außerft ſcheu und mißfrauifch gemacht, da man aller 
Drten mehr darauf denkt, diefe Ordnungen gänzlich zu vers 
nichfen, als denfelben eine unfern Zeiten angemeffene verbefferfe 
Einrichtung zu geben. Bor ihrer Errichtung gingen Unord⸗ 
nungen aller Art fat überall im Schwange. Diefe findet 
man daher gewöhnlich im Eingange diefer Zunftgefeße, ale 
wichtige Beweggründe zu ihrer Errichtung, um jenen Uebeln 
vorzubeugen, angeführt. Wer mit unbefangenem Bli in den 
Geift der alten Zunftordnungen eindringt, wird gewiß in jeder, 
neben vielen dem Zeitalter eigenen Albernheiten, Mißbräuchen, 
jeßo theils fehr fchädlichen, theils lächerlichen Artikeln, noch 
immer viel Nügliches, viel Brauchbases entdecken, welches 

| bei 
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bei einer auf Erfahrung und twahre Einſicht ins Zunftweſen 
gegründeten, wohldurchdachten Revifion aller Zunftordnungen 
in die neuzuerrichfende aufgenommen zu werden verdiente, und 
fowohl dem Publifum als den Gewerbetreibenden zum wahren 
Bortheil gereichen dürfte, 


II. a) ch gebe es zu, daß viele Zünfte, fo wie fie wirklich 
find, unnüge Zeitverfäumnif der Meifter verurfachen. Wozu 
ſollen die öftern Zufammenrufungen der Meifter auf die Zünfte, 
um Kleinigkeiten zu enffcheiden, die Feine Minute Zeitverluft, 
vielweniger einen halben Tag, der dreißig und mehr Meifter 
dadurch geraubf wird, werth find. Ein Theil des Nachmits 
tags ift verlohren , der andere Theil deffelben wird von den 
meiften im Wirthshauſe zugebracht. 

Man Iaffe, diefem vorzubeugen, alle noͤthige Zunftgebote 
um Vormittags anſagen. 


b) Ich rechne hieher alle unnuͤtze Eß⸗ und Trinkgelage, 
welche der Junge beim Aufdingen und Losſprechen, der Meiſter 
bei feiner Annahme geben muß, wie auch andere, welche auf 
Koften der Zunftkaffe gehalten werden. 
| Wie gut wäre cs, wenn jede Obrigkeit alle diefe Schmaus 

fereien ernftlich unterfagfe, und jährlich höchftens nur eine 
frugale Eoflation bei Abhör der Zunffrechnung geftaffete. 


co) Was nügen die uͤberfluͤßigen Ceremonien bei Zeichens 
begängniffen ? 


d) Und warum hält man anfäffige Bürgersföhne einer 
- andern Zunft, bei der Aufnahme in eine, wohin er oder fein 
Vater nicht gehört, im u und Einfauf wie einen 

Sremden? 
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ZFremden ? Zuͤnfte und Bürger find ſich hier das Reciprocum 
ſchuldig. Keine Obrigkeit ſollte dergleichen Geldprellereien 
dulden. 


e) Mißbrauch iſts, daß der Meiſter genoͤthiget iſt, dem 
traͤgen Geſellen den naͤmlichen Lohn zu geben, den er dem 
fleißigen reicht. ) 

III. Wahr iſts, daß an manchen Orten der Geiſt der 
Chikane ſich mit den Zunftordnungen wapnet, und hie und da, 
weil er ſie mißbraucht, einen geſchickten fleißigen Arbeiter, 
durch Erſchwerung des Meiſterrechts, es unmoͤglich macht, 
ſich und dem Publikum den Nutzen zn ſchaffen, den er beiden 
fonft fchaffen könnte. 


IV. Wahr ifts, daß der ausgeartete Zunftgeift ſchon mehr, 
malen Gelegenheit zu, mo nicht gefährlichen, doch für dag 
Publikum fehr nachtheiligen Aufftänden unter den Gefellen Ans 
laß gegeben hat. Doc von diefen beiden Migbräuchen und 
deren Modifikationen foll unten das nöthige vorkommen. 


22) Es giebt aber auch beim Zunftwwefen eine Menge eine 
gebildete Nachtheile. 


I. Alle Zunftfyfteme verfheuren die Runftproduffe zum 
großen Nachtheil der Abnehmer. Wer dies im Ernft behaups 
tet, fchließt entweder von einzelnen ſelinen Faͤllen aufs Ganze, 
oder kennt das Unmefen nichf, welches die gemeinfchaftliche 
Verabredung, die Abnahme zu höhern Preifen zu zwingen, uns 
möglich macht. Er kennt den Handwerksneid nicht. In jeder 
Stadt finden ſich oft nur zu viele Handwerker von jeder Ark, 

Sollte 
”) Der bod aber, fo Tange das Zunftweſen beftedt, * abꝛu⸗ 
ſchaffen ſein wird. 
Dritter Band. N 
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Sollte aber auch manches Fach, der kleinen Abnahmen wegen, 
nur mit zwei von der nemlichen Profeſſion beſetzt fein, fo iſt 
unter dieſen gemeiniglich Neid und Eiferſucht nur deſto heftiger, 
und der Vorwurf, der Vereinbarung des Arbeitspreiſes, zum 
Nachtheil des Publikums, ſchwerlich paſſend. Vielen mag 
dieſe Disharmonie unwahrſcheinlich vorkommen; aber alte und 
neue Erfahrungen beſtaͤtiget ſie. Geſetzt aber auch, daß einige 
ſich auf dieſe Art hoͤhere Preiſe erzwingen wollen, ſo wird die 
Obrigkeit und eine gute Polizei dieſen Unfug bald abaͤndern 
Können. Wenn auch keine Zuͤnfte exiſtirten, fo waͤren an fich 
dergleichen Verabredungen unter denen, die das naͤmliche Ge⸗ 
werbe treiben, immer moͤglich, und wuͤrden auf dieſe Art ſchnell 
gehindert werden. Man denke ſich nur in die wirkliche groͤß⸗ 
tentheils uͤberſetzte Lage der meiften Handwerker. Sie haben, 
ihr Metier ausgenommen, keine Mittel ſich zu naͤhren. Muͤſſen 
ſie nicht in dieſen Umſtaͤnden alle ihre Kraͤfte aufbieten, ihre 
Ware durch vorzuͤgliche Güte oder niedrige Preiſe zu empfehlen ? 
Der junge Zünftige, um fich Kunden zu verfchaffen; der alte, 
fie beizubehalten. Eine Eodifion, die mehr Schaden als Vor⸗ 
theil bringt. 


II. Es ift aber doch nicht zu laͤugnen, daß bei voller Ges 
mwerbefreiheit, bei erleichtefer Erlangung des Bürgerrechte, eine 
Menge fremder Künftler und Handwerker berbeigezogen wird, 
Diefe Concurrenz muß die ſchon Anfäffigen zur Vervollkommung 
ihrer Gewerbe, zu dem wohlfeilſten Preifen nöthigen — ja 
biefe Noth wird fie zwingen, eine neue Erfindung nach der 
andern zu machen, 


Was das legte betrifft, fo wird die wichtigſte Erfindung 
dadurch noch unmdsglicher gemaht. An der Vermehrung 
der Abnehmer mangelts den ſchon vorhandenen überfegten 

Hands 
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Handiverkern. Bei einer groͤßern Ueberſetzung wird er noch 
mehr fleigen. Die Concurrenz wird die menigen Fleißigen 
voͤllig zu Bettlern machen. ) Kein Profeſſioniſt wird es bei 
dieſer Lage wagen, gute dauerhafte Materialien, mit vielen Auf⸗ 
lagen, aufs Ungewiſſe anzuſchaffen, wobei das Publikum am 
meiſten leiden wird. Oder hoft man vielleicht, daß Aufhebung 
der Zünfte dem jungen wandernden Handwerker mehr zum 
Fleiße aufmuntern würde ? | 


Aber nad Aufhebung der Zünfte kann einer von einem 
Handwerk auf das andere überfpringen. Allein dag alte 
Sprichwort antwortet ſchon hierauf : vierzehn Handwerker, 
funfzehn Unglüd, 


III. Iſts nicht hart, daß in vielen Zänften ein junger 
Meifter Feinen Zungen im die Lehre nehmen darf? Die Abs 
ficht dieſes Geſetzes ift wohlthaͤtig, teil der junge Meifter im 
Anfange wenig oder nichts zu thun hat, und der Junge alfo 


nichts dabei lernen wuͤrde. 


Eine ähnliche Befchaffenheit hats mit dem Zunftgefege, 
welches in manchen Gegenden einen Meifter nicht mehr als 
einen Jungen auf einmal in die Lehre zu nehmen geftattet. Der 
Meiſter ſoll defto mehr Aufſicht über den Lehrling führen. 


IV. Und warum mußte ein fremder Geſelle eine beftimmte 
Anzahl Fahre in der nämlichen Stadt gearbeitet haben, wenn 
ec fich darinnen zunftfähig machen wollte ? Um geſchickte Ges 
fellen durch die Hofnung des Zunftrechts defto länger zu behal⸗ 
sen — um den fittlichen Charakter und Geſchicklichkeit eines 


fünffigen 
*) Aber die Erfindung neuer, befferer, woblfeilerer Sachen wird 


doch den Verbrauch vermehren. S. 
— M 2 
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fünftigen Bürgers defto mehr zu prüfen — um wirklich ireß 
liche Meiſter aus ihnen zu ziehen. 


V. Ueberhaupt iſt die Erſchwerung des Fremden zu erthei⸗ 
lenden Zunftrechts unbillig und dem Publikum nachtheilig. 
Waͤre dies eine ausgemachte Wahrheit, fo müßte es unbillig 
fein, wenn ich einen Fremden den Genuß eines Theils meines 
Eigenthums geftaftete, ohne wenigſtens einige Entfchädigung 
dafür zu verlangen. Der neue aufzunehmende fremde Meifter 
muß ein Gewiſſes fuͤr die Erhaltung des Zunftrechts bezahlen, 
geil er durch diefe Aufnahme Theil an Bortheilen nimmf, die 
er ohne jene nicht gendffe. | 


VI. Auch die eingeführten Meiſterſtuͤcke find Warlich. 
In dieſem Einwurf gegen die Zuͤnfte iſt Wahrheit und Irrthum 
enge mit einander verbunden. Sie ſind ſchaͤdlich, ſo wie ſie 
an manchen Orten geliefert werden. Von ihrer verbeſſerten 
Einrichtung, unten. Aber deswegen ſind ſie nicht uͤberhaupt 
nachtheilig. Der Staat wuͤrde gewiß dabei verlieren. Aber 
auch das gelieferte Meiſterſtuͤck iſt kein hinreichender Beweis 
ſeiner Faͤhigkeit. Wie viele laſſen ſich helfen. Wird aber der 
Unzuͤnftige eine ſichere Probe feiner Geſchicklichkeit liefern? Er 
bekommt feine Arbeit, bis er irgend einem Kunden, den man 
fennt y fabelfreie Ware geliefert hat. 


VII Yuch das fo twohlthäfige gegen die Zunftmißbräuche 
gegebene Reichsgefeg vom 16ten Auguft 173 1 ſehe verfchiedene 
nüßliche Gewohnheiten und Einrichtungen nicht aus dem eigent⸗ 
lichen Gefichtspunfte an, hielt fie für wirkliche Migbräuche, 
und erklärte fie für abgefchaft. So erklärt Ark. IV. die vorhin 
für handwerfsunfähig gehaltene Kinder der Stadtfnechte, 
Bettelodgte, Gaffenkehrer, Bachenftecher, Schäfer ꝛc. für 
zunft: und handwerksfaͤhig. Man denke nicht an die hierdurch 

ver⸗ 
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vermehrte Ueberſetzung der Handwerker, nicht daran, baß diefe 
dem Aderbau nöthigere Hände dadurch entzogen werden Auch 


das Ehrgefühl der Handwerker wird dadurch heruntergefegt. 


ch gebe es völlig zu, daß es hart ift, wenn das gemeine Vor⸗ 
urfheil dergleichen Leute von der Exlernung der Handwerker 
ausſchließt. Allein der Vortheil, den der ganze Staat davon 
giebt, wenn Handwerker in einer geroiffen Achtung fteben, ift 
ungleich größer, und es feheint in der That der Politik ange⸗ 
meffener zu fein, wenn man dies Vorurtheil nicht fo gewaltſam 


zerftöhrt, nicht ganz-aufgehoben, fondern das Gefeg nur auf 


geroiffe Perfonen eingefchränt hätte. 

VIU. Der XIIlte Artikel des Reichsgeſetzes zaͤhlt ferner 
unter die Handwerksmißbraͤuche und ſchaft ab: daß Tuchmacher, 
fo Raufwolle verarbeiten, ja oͤfters noch gar dieſer Leute Kin⸗ 
der, von den Handwerkern ber größte Streit und Verdruß ers 
regt worden. 

Dieſer Punkt haͤtte verdient genauer aus — geſetzt 
zu werden. Beſſer waͤre es geweſen, wenn man die Rauf: 
toolleverarbeifer von denen der Schurtoolle abgefonderf hätte; 
oder jede Ware mit einem eignen Stempel verfeben, um fie fos 
gleich zu kennen. Denn jedermann weiß, daß die Rauftvolle 
nicht ein fo gutes Tuch liefert,. als die Schurwolle. 

IX. Haͤute von gefallenen Vieh zu kaufen, ift für Sattler 
verboten. Mancher wird hier gewiß fagen: warum fol dann 
die vom Abdecker abgezogene Haut nicht fo ehrlich fein, als 
Die vom Mepger ? 

Der Zweck diefer Verordnung iſt, daß fein Käufer mit 
dergleichen Leder von Franken und gefallenen Thieren befrogen 
werde, welches vorzüglich zur Saftlerarbeit gar nichts taugt; 
da es nicht nur fpröde ift, fondern auch, weil der Sattler nur 
feine Käufe aͤſchert, fich leicht eine Seuche fortpflangen kann. 
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X. Kein Geſell kann in derſelben Stadt wieder arbeiten, 
wenn er ſich nicht vorher einen Monat auſſer der Stadt auf⸗ 
gehalten. *) | 


Deswegen, damit bie Gefellen keine Kunden von ihrem 
vorigen Meifter ihren neuen zubringen. 


XI. Nicht minder iſts druͤckend für das gemeine Befte, daß 
die Sefellens und Jungenzahl durch Zunffordnung eingefchränft 
wird. Miele Arbeiter für eine einzige Familie find zum Theil 
eine Miturfache der Wohlfeile mancher Fabrikate. Würde es 
aber nicht hart und ungerecht fein, an einem Drfe, too viele 
Meifter den nemlichen Artikel bearbeiten, und einige blog da« 
von leben, die Einrichtung einer Fabrike erlauben, bie alle 
jene zu Grunde richten müßte? So ſchaͤdlich alfo diefe Eins 
richfung für einzelne tft, fo wohlthaͤtig ift fie für viele andere. 
Daher ſetzt auch das den ı sten Junii 1771 übergebene Reichs» 
gufachten, die Abftellung einiger Handwerksmißbraͤuche bes 
treffend, im sten Abſatz bei diefem Punkt hinzu: Diefe Bes 
flimmung “aber (megen der Gefellenzahl) doch nach Bewandniß 
der befondern, nicht an allen Orten gleichgearteten und bei vers 
fehiedenen Handwerksinnungen fich ungleichzeigenden Umſtaͤn⸗ 
den, jeder Landes; und Ortsobrigkeit zu überlaffen. ” 


Selbft England fühlt, daß eine uͤbertriebene ungen, und 
Geſellenzahl feinen Gewerben ſchaͤdlich if. Daher die vielen 
Aus⸗ 


2) Bei einigen Handwerkern, 5. B. bei ben Tiſchlern, erſtreckt ſich 
dieſes noch auf einen laͤngern Zeitraum, nemlich auf drei Mo⸗ 
nate, und um nun wieder aufgenommen zu werden, muß er 
eine Kundſchaft von einem fremden Meiſter vorzeigen. Hatler 
mäbrend diefes Zeitraums bei einem Unzäuftigen gearbeitet, fo 
muß er, um wieder u die Zunft treten gu können, eine Geld 
ſtrafe erlegen. B. 





Yusrwanderungen berfelben ins Ausland, daher die wuͤrlliche 
Abnahme einzelner Manufacturen in England. 


25) Da num die entwickelten Vortheile der Zuͤnfte betraͤcht⸗ 
lich, ihre gefchilderten Nachtheile aber alle hebbar find, tie 
noch mehr bemiefen werden wird; fo verdiente es allerdings 
eine genaue unparfheiifche Unterfuchung, ob in Städten und 
Ländern, morinnen feit vielen Jahren gar Feine Zünfte und 
Gilden find, oder nie waren, wo Handel und alle Gewerbe 
ſtets abfolute Freiheit genoffen haben, Künfte, Gewerbe und 
Dandel mehr blühen, als in denen, wo das Zunffmwefen ſchon 
mehrere Jahrhundert beſteht. Nur müßten bei derfelben mans 
cherlei wichtige Umftände, 3. B. Volksmenge und Berbältnig 
ihrer Befchäftigungen gegen einander, Character der Einwoh⸗ 
ner, wuͤrkliche und Lieblingsbedürfniffe, Hang zum Luxus oder 
Sparfamfeit, wohlfeile oder fheure Lebensmittel, Lage und 
Gelegenheit zum Abfag der Produkte, deren Verarbeitung im 
Sande oder rohe Ausfuhr ıc. mit der größten Sorgfalt abge 
soogen werden. Daß bei biefer Unterfuchung fein London, 
Paris, Wien, Berlin ıc. gegen das Zunftiwefen in Anfchlag 
tommen dürfen, fagt jedem die Nafur der Sache. KHiftorifche 
Belege würden meine bisherige Behauptung entweder wider⸗ 
legen, oder unumftößlich beftätigen. Das Refultat möchte 
auch ausfallen wie es wolle, fo wäre boch zu erwägen, ob 
bei den nun einmal faft aller Orten eingeführten Zunftfyftemen, 
bei unferer Berfaffung und Einrichfung des bürgerlichen Lebeng, 
Gilden und Innungen ohne den größten Nachtheil und taufends 
fahen Schaden des Gewwerbeftandes fo gerade zu aufgehoben 
werden können. So viel aber ift der Altern Gefchichte und 
neuern Erfahrung gemäß: Zunfteinrichtungen halfen, fo tie 
fie entfiunden, den Gewerben mächtig auf; dies war ihr Zweck, 
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den ſie auch gluͤcklich erreichten, ſo lange man ihren Vorſchrif⸗ 
ten getreu blieb. In der Folge wurden, beſonders unter Kaiſer 
Sigismund, die Zuͤnfte in den Reichsſtaͤdten bald eingefuͤhrt, 
bald wieder abgeſchaft, und die Probe von ihrem Nutzen oder 

Schaden fo oft gemacht, bis man endlich den Vortheil beſtaͤti⸗ 
get fand. 


24) Dies zufammengenominen, ſagt fchon jebem zum vors 
aus: wenn man auch die Zuͤnfte ſammt und fonders aufheben 
wollte, fo werden fich beträchtliche Nachtheile und außerordenfs 
liche Schwierigkeiten diefem Vorhaben entgegen fegen. 


25) Diefe Schwierigfeifen find von doppelter Art. Diele 
entitehen aug den häufigen von Kaifern, Reich und Obrigfeiten: 
förmlich beftätigfen Freiheiten, ja einer gewiſſen Art von Ver; 
frägen, tvelche die Handwerker mit Aufwand und Bemühung 
fich erroorben haben. So wichfig diefe find, fo möchte doch 
die zweite Klaffe, die aus der Natur der Gewerbe, ihres Wohls 
ftandes und dem damit fo enge verbundenen Wohl des Staafs 

entfpringen, vielleicht noch unhebbarer fein. 


I. Wer nicht geradezu den fürchterlichen Deſpotismus vers 
theidigen will, kann unmöglich leugnen, daß auch Gefeßgeber 
verbunden find, ihr gegebenes Wort an geriffermaßen freie 
Leute zu halten, felbft in dein Kalle, wenn der Mächfigere aus 
bewegenden Urfachen etwas bewilliget hat, das er freilich für 
fich anders wuͤnſchte, aber doch der Umftände wegen lieber zus 
giebt, als verneint, fo lange ſich diefe Umftände nicht fo glück 
lich abändern, daß der andere Theil, aus eigner Heberzeugung, 
feine muͤhſam errungene Nechte fahren läßt, und in eine neue 
Berfaffung willigte. Ohne mich bier in eine meifläuftige Unter, 
fuhung über das genau beſtimmte Alter der Zunftverfaflungen 

und 
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und das Jahr ihrer Entftehungen einzulaffen bemerfe ich nur 
ſo viel, als hieher gehoͤrt: 

a) Sie exiſtirten wol ſchwerlich ſchon im Jahre 925. 

b) Sie nahmen ihren Urſprung vorzüglich in und mit den 
Reichsſtaͤdten. 

c) Aber eben fo wenig auf einmal, ſondern tive und 
Gewerbe folgten hierinnen einander nach. 

- d) Ihre erfie. Entftehung ift hoͤchſt REGEL ing 
Jahr 1153. 

e) Macht und Anfehen der Künftler und Bünbtoertir nahm 
dadurch ausnehmend zu. Sie verſuchten alles, Antheil an 
den obrigkeitlichen Rechten zu erhalten. Dies brachte die 
Ingenuos, nachher Patricios gewaltig gegen fie auf, welche es 
auch mehrmalen fo weit brachten, daß Kaifer, die ihnen ehemals 
bewilligte Innungen und Gilden wieder aufhoben; nicht, teil 
fie den Gewerben fhädlich waren, fondern, weil fie den Bots 
nehmern und Mächkigern der Städte nicht anftunden, die fie 
£einen Theil an ihren fich allein zugeeigneten Rechten toollten 
nehmen laffen. 

f) Doch würden fie von ihren Nachfolgern, z. B. Heinz 
rich VII, im Jahr 1223 namentlich in Goslar wieder herges 
ftellt. Im Jahre 1231 und 1232 wieder vernichtet, 1252 
abermal beftäfiget, 1275 aufs neue unterfagt, bald Darauf wie⸗ 
der errichtet, endlich 1290 vom Katfer Rudolph zur Wieder⸗ 
herftellung der Ruhe in Goslar (und ohne Zweifel auch in 
andern Staͤdten) ohne Ausnahme beſtaͤtiget. ie, 

g) Nun werden fie freilich hier und da in ben Jahren 
1306 und 1376 theils eingefchränft, theils (aber nie im Gans 
zen) aufgehoben; hingegen auch im Jahre 1335 und 1345 
mit neuen Freiheiten begnadigef, ja.ibnen an mehreren Orten, 
4. B. Goslar, 1682 und 1691 vom Magiprat in feierlichen 
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Vertraͤgen verfprochen? Sie bei ihren Artikeln und Willkuͤhren 
nicht zu beeinträchtigen, fordern zu fchügen. 

h) Allerdings kam das Keichsgefe vom ı6ten Aug. 173 1 
aber gewiß nicht zum Nachfheile der Zünfte hinzu. Denn dies 
ſes hebt fie nicht auf, verbeffert fie nur, und droht gegen bag 
Ende, nur dann fie gänzlich aufzuheben, wenn fie dieſen 
Geſetze nicht gehorchen wuͤrden. 

II. Die zweite Art von Schwierigkeilen, bie Zuͤnfte gang 
aufzuheben, liegt: : 

a) Im Geift der Profeſſioniſten und aller Innungsgenof 
fen, der mit einer gar nicht denkbaren Verehrung an allen feis 
nen Zunftrechten, Gefegen und Kreiheiten hängt. Unglaub« 
lich ift der Argwohn, ‚den jeber Handwerker hegt, wenn einer 
unferer Zunftartikel aufgehoben, oder nur verändert wird, fo 
iſts um alle gefchehen. Erziehung der fünftigen Generation 
der Gewerbetreibenden iſt das einzige eben fo ficher als dauers 
haft wirkende Mittel. Der alte Handwerker findet in feinen 
alten Gebräuchen ein wahres Palladium, das ihm bei aller 
eigenen beffern Ueberjeugung dennoch gegen Dürftigfeit und 
Mahrungsmangel ſchuͤtzt. Der Freund des Schmaufens auf 
anderer Koften findet fo manche Gelegenheit, fich einen guten 
Tag zu machen. Bleiben diefe Schmaufereien zu lange aus, 
fo wird auf die leere Eaffe der Innung geborgt, und die Nach, 
kommen mögen die Schulden bezablen.*) Gegen diefe Schwel⸗ 
gereien Hilft keine vernünftige Vorſtellung, kein obrigkeitliches 
— denn dies wird im Stillen uͤbertreten. Die Einfuͤhrung 

einer 

Dies iſt leider noch ber Fall mit ſehr vielen Handwerkern, bes 

ſonders mit ſolchen, die den blauen Montag noch in Ehren 

halten. Bei einer angeſehenen Profeſſion in Hamburg, muͤſſen 

die Geſellen noch alle vier Wochen eine auſſerordentliche Zulage 

geben , um bie Schulden zu bezahlen, die vor zwamig Jahren 
gemacht worden find, B. 


einer neuen Fibel erweckte in Naffauweilburg ABC⸗Rebellen; 
die DBligableiter im- Baiern ſtuͤrmiſche Herrgottsrechtever⸗ 
theidiger; die Verbefferung des Gefangbuche in Berlin wapnete 
einen Appitfch und Eonforten. Und doch wurden im mebrern 
Gegenden die nämlichen Veränderungen glücklich und ruhig 
durchgefegt, weil man fachte verfuhr, und wicht alles auf 
einmal erzwingen wollte. 

b) Wollte map alſo ja mit Auf hebung der Zanfte irgendwo 
einen Verſuch machen, ſo muͤßte es nothwendig mit der weiſen⸗ 
Ken einſchraͤnkenden Behutſamkeit geſchehen: weil das Gegen⸗ 
theil ſehr leicht den Mittelſtand ganz vernichten, einige Reiche 
ſchaffen, und hingegen tauſende zu ihren Sclaven und Bettlern 
machen wuͤrde. Der Einwurf: aber es exiſtiren doch Staaten, 
wo Feine Zünfte eingeführet find, und dies ift dorf. noch nicht 
gefchehen, beweiſt nur, daß es noch nicht gefcheben iſt. 
Allein es dürfte heut zu Tage ſchwerlich augen bleiben, 100, 
wie natürlich, der Menſchen, welche leben wollen, 
immer mebr, und der Abnehmer weniger werden. *) 

ce) Schoepf erzählt in feiner Reiſe durch das nördliche 
Amerifa, wo bekanntlich in den dreizehn vereinigten Provinzen 
volle Handlungs; und Gewerbefreiheit herrſcht, und doch nicht 
Künfte und Handwerke blühen, fondern vielmehr die Kunſt⸗ 
probufte erfkaunlich theuer find, daß er zu einem Mann ge 
kommen fei, der den Schneider, Schufter, Schmidt, Schloffer, 
Wagner, Schreiner ıc. für fich und die Seinigen vorftelte, aber 
such alle diefe Arbeiten fehr fchlecht und mit ſchweren Koſten 
verferfigte. *) Dies beweiſt als Erfahrung, was fchon die 

Nature 
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on) Die Vertheidiger der Gewerbefreiheit fagen aber Bist, daß 
Einer alles thun muͤſſe. 
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Natur der Sache jedem voraus fagte: daß Vielwiffer und 
Dieltheuerer gewoͤhnlich erbärmliche Stämper in Allem 
liefere. Ich gebe es zu, viele einfache Gewerbe liefen fich 

zwar im Abficht aufs Begreifen binnen vier oder ſechs Monas 
ten erlernen, bei welchen der Lehrling dermalen eben fo viele 
Fahre Junge fein muß. Wie ſtehts aber uun um die Fertig⸗ 
feit, die doch eigentlich nur den wahren Gewinn verſchaft. 
Zudem ift die feftgefegte Tängere Lehrzeit noch aus einem andern 
Grunde gewiß zu verfheidigen. Ein funfzehns bie ſechszehn⸗ 
jähriger -Burfche 'ift zu unerfahren, viel zu leichtfinnig, ald 
‚dag man ihm mit gutem Gewiſſen freifprechen und fich felbft 
überlaſſen könnte. Oder ſoll vieleicht der Burſche in einer 
Profeſſton Gefelle und in einer andern Zunge fein? Dies ift 
aus vielen andern Gründen: unthunlich, aber auch zuverläfig 
für die meiften Eltern zu foftfpielig, die oft kaum im Stande 
find, das Lehrgeld für eine Profeffion, geſchweige dann für 
zwei und noch mehrere, aufzubringen. Ueberdieß zeigt die 
tägliche Erfahrung, daß Burfche, melche während der Lehrzeit 
von einem’ Gewerbe zu einem andern übergehen, felten etwas 
taugen, gemeiniglih Stuͤmper bleiben. Selbſt in Fabriken 
hat der geſchickte Arbeiter immer nur einen:und eben denfelben 
Sheil des Kabrifats zu bearbeiten, erhält-aber auch gerade das 
durch die außerordentliche Fertigkeit, twelche fo viel, ja das 
meifte zur vorzüglichen Güte und guten Preifen beiträgt. :- Und 
was ſollte endlich die Erlernung zweier oder dreier Handwerker 
einen Meifter nuͤtzen, tern jeßo jeder beinahe Be ir eins 
Bene Arbeit und Befchäftigung-hat? . f 


d) Daß gaͤnzliche Aufhebung der Zünffe die fchon ohnehin 
erwieſene Ueberferung aller Getwerbs Nahrungszweige ing Uns 
endliche vermehren müßte, liegt ganz in ber Natur der Sache. 
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Bei jeder ungänftigen Profeſſion wird der Käufer, der. nicht 
Kenner genug ift, durch eine fchlechte, freilich wohlfeile Ware 
oft hinfergangen. Er fieht fich dadurch genoͤthiget, diefelbe 
Ware dreis bis viermal zu kaufen, während er eine gute Ware 
zwar fheurer, aber nur einmal zu faufen nöthig. hat. 


e) Es werden auch die eben gefchilderten Kolgen der gaͤnz⸗ 
Sichen Aufhebung der Zünfte den Flor der Gewerbe nicht nur 
unmittelbar zerftöhren, fondern auch mittelbar leiden Staat 
und Profeffioniften dabei. *) Wenn jeder treiben kann und 
darf, was er will, fo wird die Kette der mechfelfeifigeh bürs 
gerlichen Nahrung gewaltfam zerriffen, die heilfame Verbins 
dung der Zunftglieder hört auf, Hingegen bei der gewöhnlichen 
Zunftverfaffung , felbft wenn fie von allen Mißbräuchen mögs 
lichft gereinigt wird, ein Handwerker den andern noͤthig hat, 
und dadurch fich wechfelfeitige Dienfte leiſtet. 


f) Allein das Publitum wird, wenn es einmal von uns 
zuͤnftigen fchlechten Arbeitern befrogen ift, Hug werden; es 
wird diefen nichts mehr abfaufen, fich an beffere Arbeiter wens 
den, wodurch manchen die Luft vergeht, aufs Gerademohl ein 
Gewerbe zu freiben. Dies wäre fehr fehön, wenn nur der 
größte Theil des Publikums fo handelte. Allein in fo vielen 
Killen, z. B. bei Quadfalbern ıc., handelt e8 gerade dieſem 
Saß entgegen. Und was wird nun aus diefen neugebadenen 
Profeffioniften, wenn die von ihnen befrogenen Kunden weg⸗ 
bleiben. Beftellungen erhalten fie nicht, Meffen können fie 
nicht befuchen, meil fie tweder Credit noch Vorrath haben. In 
den meiften Faͤllen endigen fie ihr Gluͤck in einer traurigen 
Lage, 

26) Viel⸗ 
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26) Vielleicht war ich fo glücklich, wenigſtens hoffe ichs, 
meine Leſer ducch dag bisher Vorgefragene zu überzeugen, daß 
die gewerbetreibende Elaffe im Ganzen überfegt, daß die meiften 
derfelben arm find, und aus Mangel der Abnahme es feyn 
möffen, daß Deutſchlands Gewerbe, aber nicht die fie Treibende 
blühen, daß der Monopolism der Handwerker Einbildung if, 
daß abfolute Gewerbefreiheit ihren Flor nicht bewirkt, daß 
Zünfte und Innungen mehr und wichfigere Vortheile als Nachs 
theile haben, daß ihre wirklichen Nachkheile verbefferf werden 
Fönnen und müffen, die eingebildefen aber ja nicht mit den 
erftern vertwechfelt werden dürfen, daß ungeheure Schwierig, 
feiten der gänzlichen Aufhebung der Zünfte im Wege ftehen, 
and felbft bei Verbefferung ihrer Verfaffungen ungemein viele 
Borficht nothwendig ift. Ehe ich aber zu der Krage übergebe: 
Laffen fich alle Gewerbe allgemein beurfheilen ? will ich noch 
folgendes voranfchiden. 


a) Die Schweiz hat doch Be, ohne von Zünften 
eingefchränft zu werden, und in ihr blühen viele Gewerbe ganz 
ausnehmend. Diefe können alfo ohne Zünfte beftehen, blühen; 
der als in andern Ländern werden, wo jener läftige Zwang 
herrſcht. 

Ich antworte hierauf: Dieſe Behauptung iſt nicht allge⸗ 
mein richtig. Baſel z. B. hat dergleichen, und beguͤnſtigt 
ſeine Gaſtwirthe ſo ausnehmend, daß kein Fremder, wenn er 
nicht mit einem von dieſem Geſetz ausgenommenen Corps, 
z. B. der Univerſitaͤt, verbunden iſt, ſobald er ſich nicht des 
bloßen Beſuchs halber in der Stadt aufhaͤlt, bei einem Privat⸗ 
mann wohnen darf. | 


Ueberbies tft auch in der Stadt, fo wie in der ganzen 
Schweiz die Bürgerannahme fo aufferordentlich fehtwierig, daß 
ſelbſt 


— | 271 


felbft mit großen Koften nicht immer dag Bürgerrecht erfauft 
werden kann, wenn nicht befondere Umftände eintreten. Hier⸗ 
aus folge aber, wo Schwierigkeit der Bürgerannahme der 
Ueberfegung der Gewerbe enge Schranfen fegt, da kann man 
firenge Einrichtung der Zünffe eher entbehren, und das Blühen 
der Gewerbe kann man unmöglich von der Abmwefenheit der 
Innungen und Gilden herleiten, wenn auch gar feine vorhan⸗ 
den wären. Dazu komme noch der Wohlftand der Landleute, 
ihre einfache Lebensart, die Heine Zahl der Gewerbetreibenden, 
die Schwierigkeit, (Genf etwa ausgenommen) ein bürgers 
liches Gewerbe hier zu freiben, die wenigen Städfe, der aus 
waͤrtige Kriegsdienft der Schmeizer ıc., fo mird man ſichs 
faum einfallen laffen, den Flor der Gewerbe in der Schweiz 
als eine glückliche Folge der Abweſenheit ftrenger Zuͤnfte allein 
anzufehen. Diefem fcheint zwar das zu mwiderfprechen, was 
Herr Profeffor Meiners in feinen Briefen über die Schweiz, 
2ter Theil, Zter Brief, &. 220 und ferner, befonders In 
Hinſicht auf Genf, ſagt. Allein es liegen auch im ndmlichen 
Brief die Gründe, dieſen feheinbaren Widerfpruch zu heben. 
In jedem Orte Europeng, er liege wo er wolle, wird Induͤſtrie 
einen gleichen Wohlftand der Gemerbe bewirken, wenn eg, 
wie Genf, (S. 226.) jährlich 20, oder auch nur 14 Millios 
nen Renten aus der Kremde zieht, und dabei nicht mebr als 
25000 Einwohner hat; die Zünfte mögen nun dafelbft ger 
fehloffen oder aufgehoben fein. ine fo große Summe auf 
einen kleinen Fleck gefchüttet, muß jeden fparfamen Hankwerker 
fehnell bereichern. Denn was follen die vielen Millionaͤrs ans 
ders mit ihrem Reichthum anfangen, alg die Gewerbe um fich 
ber mit faufenderlei Waren des Auſwandes und des Luxus ber 
fhäftigen, ihnen Thätigkeit und Leben zu geben? Zu diefer 
großen jährlich gewiſſen Einnahme kommen noch überdieß = 





dere Zeige des Gewinns, vorzüglich bie Menge Fremde. 
Der gebohrne Genfer ift noch bis auf den heutigen Tag für 
Induͤſtrie verborben. Nur der fich dort anfegende Ausländer, 
vorzüglich Deuffche, geben der Juduͤſtrie Kraft und Schwung, 


by. Aber England, dies Fand der Freiheit, too jeder freis 
ben kann mas er will, wird doch durch Beifpiel beweifen, daß 
Zunfffreiheit die roahre Mutter der blühenden Handwerker und 
Drofefflonen fei. Wollen wir aber auch annehmen, in Eng» 
Sand feien alle Gewerbe ganz frei, fo möchfe ich dennoch bes 
haupten, daß der Flor feiner Künfte und Handwerker ganz ans 
dere Quellen habe, als diefe Freiheit. 


Mo kann Deutfchland einen gleich vorfreflichen Aderbag 
ihm enfgegenftellen? Hate denn, wie der Britfe, eine gleiche 
Menge roher Materialien aus der erften Hand? Hats auch 
eine Schiffahrt und Handlung, die 100,000 Mafrofen unters 
hält, die alle blog Abnehmer und größtentheils ausführen? 
Bezahlt es auch fo beträchtliche Prämien, wie Englands 
Sorietäten ? Man führe einen einzigen deutſchen Bolton 
an, der auf das Modell einer Beuermafchine, zu feinen Vers 
fuhen, 4000 Pf. Sterl, verwendet! Welcher deuffcher Fürft 
gräbf, wie ein Herzog von Bridgewater, mit königlichen Kos 
ften, zur Beförderung des inländifchen Handels, einen Kanal 
von 8 englifchen Meilen? Geſetzt aber auch, deuffche Fürften 
und Partikuliers wollten dies thun, fo wuͤrde es Deutfchland 
doch. immer an Englands glückliche Lage ıc., vorzüglich aber 
an einem reichen bevölferten Dftindien fehlen, wohin es alle 
gufe und fchlechte Waren, und mit reichen Gewinn verkaufen 
kann. Der englifche Handwerker ift eben fo arm als der deufs 
fe, wenn er nicht einen fo großen Kond, nicht auf feches 
la oder einjährige Rechnung eredifiren, dabei ungeheure 

Waren 
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MWarenlager halten kann, und deffen ohngeachtet feinen Ges 
fellen wöchentlich ihren baaren Lohn bezahlen muß. Hierzu 
komme noch der ungeheure Aufwand der vornehmen und reichen 
Engländer, denen nichts zu theuer, nichts zu Eoftbar ift. Unter 
einer folchen Lage muß allerdings Klor und Wohlftand in allen 
Getverben berrfchen, e8 mögen nun Zünffe oder keine vorhans 
den fein. Wie fehr ift überdies Englands und Deuffchlande 
Handel verfehieden? England gab feinen inländifchen Handel 
alle mögliche Bequemlichkeit; aber dadurch wurde die ganze 
Maffe des Reichthums fich nicht vermehren. Allein es zieht 
durch feinen ausländifchen Handel ganz erftaunende Summen 
ins Land, und nun find feine Berwohner im Stande, den Hands 
werker durch betraͤchtliche Abnahmen aufzumuntern., Sollte 
fih wohl in Deutfchland, im Ganzen genommen, nicht dag 
Gegentheil finden? Und wenn es nun beim ausländifchen 
Handel mehr für baares Geld auss als einführf — fo leiden 
deutfche Handwerker doppelt dabei. Sie kaufen felbft fremde 
Waren, und ihren deutſchen Abnehmern fehlts an Geld, ihnen 
die ihrige abzunehmen. Schwerlich ift auffer England eine 
Stadt in Europa, wo es Tifchler giebf, die auf einmal für 
60,000 Rthlr. Mahagoniholz einkaufen, und völlig fo viel 
an fertiger Arbeit vorräfhig haben; die fünf; bie ſechshundert 
Gefelten halten, und immer Befchäftigung für fie — aber auch 
den ſtarkſten Abfaß finden. Freie Concurremz der Arbeiter ift 
vom Flor der Gewerbe Englands fo wenig die einzige Urfache, 
als Zünffe und Innungen in Deuffchland vom Verfall; Abſatz 
dorten, Mangel des Abfages hier, find die Quellen von beiden. 


c) Auf eine ähnliche Weife ſtellt man Holland als ein Bei⸗ 
fpiel auf. Man vergißt aber auch hier, mie bei England, 
welchen Abfag feine Manufackuren und Babrifen nach beiben 
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Indien haben. Man denke hiebei an die ungemein fparfanie 
Lebensart des Holländers, an die fich der Deutfche wohl 
fehtverlich mehr gewöhnen kann. Die Schiffahrt diefer Natio⸗ 
nen befchäftiget eine große Menfchenzahl, und eben dadurch 
die Gewerbegefhäfte, die beftändig eine große Menge Hands 
werfer nöthig haben. Man berechne auch den beftändigen Abs 
gang englifcher und holländifcher Einwohner, wovon viele auf 
der See bleiben, viele fich auch in den Eolonien aufhalten, 
und von da begüferf zuruͤckkommen. Auch berechne man, daß 
die verarmten Handwerker in den beiden Indien Mittel finden, 
fich wieder zu erhoblen, wo der Bürger des deuffchen Reichs 
Beine fo fichere, gewiſſe Zuflucht findet. Und nun klaͤrt ſich auch 
hier der Flor der Handwerker auf. *) 


d) Weber Deutſchlands Sociefäfen mag und kann ich mich 
bier nicht einlaffen, weil ich fie nicht alle fenne. Darinn irre 
ich aber wohl ſchwerlich, daß die mwenigften von ihnen mit 
baarer Elingender Münze aus ihrem Beutel das thun, wag,die 
vetehrungswuͤrdige hamburgiſche Geſellſchaft zur Beförderung 
der Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe thut. Aber auch die ge 
lehrteſten Vorlefungen oder Abhandlungen über Gewerbe, die 
mancher in feinem ganzen Leben nie gefehen haf, wenn fie auch 
noch fo vielen Beifall erhalten, find felten von einigen swahren 
Nugen. Der gufe Handwerker befommf die gelehrte Schrift 
nie in die Hände, und wenng gefchähe, fo wird er fie, wegen 
dem ER RER überfteigenden Vortrag, fehwerlich 

verftehen. 


*) Die Beifpiele Englands, die Schweiz und Hollands , find nur 
ſchwach entkräftet. Wenigſtens beweifen biefe Beifpiele doch, 
daß die Freiheit dem Wohlſtand der Kabrifanten , dem Flor der 
Babrifen, und dem Wohl des Ganzen unſchaͤdlich fein fünnen, 
und daß dieſe Sreiheit dem Handel nuͤtzlich ſei. 


verſtehen. Anſtalten von der Art find für die Induͤſtrie ges 
. meiniglich ohne wahren bleibenden Erfolg. Groß koͤnnte allers 
dings der Nutzen diefer pafriofifchen Gefellfchaften werden, 
wenn fie ihre Theorien mit Ausübung, fo wiedie in England 
und Hamburg, verbände. Denn der arıne deuffche Handwer⸗ 
fer bleibt auch in Rückficht auf den Forfgang mit dem Geiſt 
ber Zeiten, gemeiniglich, wenns gut gehf, ein volles Jahr⸗ 
zehend zurück, da ihm feine Armuth weder Zeit zum Lefen, noch 
Geld zu Anfchaffung der Buͤcher zu verwenden erlaubf, daher 
auch manche auswaͤrtige Berbeiferung und Verſchoͤnerung ges 
wöhnlich merklich fpäter bei ung angefroffen werden. 





27) kLaſſen fich denn aber alle Gewerbe, ohne linters 
ſchied, nach einem allgemeinen Grundfag in Abficht 
auf das Schädliche oder Nuͤtzliche des unftwefens bes 
urtheilen, oder müffen nicht vielmehr die bisher ent⸗ 
wicelten Säge, nach Verſchiedenheit ihrer Natur, mit 
Einſchraͤnkung oder Ausdehnung beftimmt angewens 
det werden? » 


Biele haben die @intheilung der mancherlei Handwerker 
und Gewerbe zum Theil bis ing Fächerliche getrieben, andere 
nad) ihren befondern Abfichten fie fo claſſificirt, wie es ihre 
Seen heiſchte. Da hoͤrt man von Handwerkern mit und 
obne Seuer, von gefchenkten und ungefchenften, ges 


fperrten und nicht gefperrten, handelnden und auf Bes 
dinge arbeitenden ꝛc. 


a) Daß die an ſich ſchon bereits ganz freie Gewerbe hier 
nicht mit in Anfchlag kommen y bedarf kaum einer Erinnerung. 
Nur die einzige Frage darf nie vergeffen werden: Sind fie 
im Verhältniß gegen die abnehmende Clafje, von der 
6&a fie 
: | 
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fie leben muͤſſen, nicht uͤberſetzt? Wenn dies wäre, fo 
müßten fie, ihres eignen Flors wegen, mehr eingefchränkt 
werden, ſtets die Graͤnzen der — zu ihrem eigenen Nach⸗ 
theil zu erweitern. 


b) Alle übrige Einthetlungen ſcheinen mir wenig Einfluß 
auf die Entfcheidung der vorliegenden Krage zu haben, die 
ausgenommen, twelche einen in der Natur der Sache fo gegrüns 
deten Unterfchied zwifchen denen auf Geding arbeitenden 
und handelnden Profeffioniften macht. Die legtern arbeiten 
entweder bloß für den inländifchen, oder nur für den ausländis 
ſchen Handel, oder für beide zugleih. Und endlich diejeni⸗ 
gen, twelche fich mit Zubereitung der Lebensmittel befchäftigen, 
ja nicht mit den andern zu verwechfeln. 


c) Es kann feinem Staate gleichgültig fein, ob biefe gufe 
ober fchlechfe, verborbene oder frifche Lebensmittel erhalten 
fönnen oder nicht. Daher ift bei Gewerben, beren Waren 
einem fehnellen Berderben ihrer Nafur und Zubereitung nach 
unterworfen find, vorzüglich darauf zu fehen, daß ihre Anzahl 
nie überfegt werde. Hieher gehören vorzüglich die Mebger 
oder Fleiſcher, die Becker, die Bierbrauer, wenn fie feinen 
auswärtigen Abfag haben. Auch muß man hieher die Schlöffer 
und Schmiede rechnen, die gewiß nicht ohne Schaden einzeln 
arbeiten koͤnnen, und doch, bei gleichem Kohlenaufwand, vier 
und mehrere Menfchen befchäftigen könnten. Alle diefe und 
andere ihnen ähnliche Gewerbe müffen vorzüglich gegen alle 
und ähnliche Ueberfegung gefichert werden. Bei ihnen würde 
das gänzliche Aufheben des Zunftweſens eine höchft traurige 
Wirkung nach fich ziehen. 

d) Der Handelnde Profeffionift, der blog für den inlaͤndi⸗ 


ſchen Handel arbeitet; kann Feine dreißig Menfchen ernähren, 
wenn 
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wenn blog funfzehn ihr Auskommen dabei haben. Auch gegen 
Diefe muß man wirffame Mittel, ihrer Ueberfegung wegen, 
ergreifen. In neuern Zeiten ift hierüber mancher Anderer 
Meinung geweſen. S. gemeinnügig praftifches Hand⸗ 
budy der Stadt> und Kandwirtbichaft, Policeis und 
Cameralwiſſenſchaft von C. 8. Porrot. 


©) Arbeitet der handelnde Profeſſioniſt zugleich für ins und 
ausländifchen Handel, fo entfteht nothwendig die Krage: Ob 
er fich mehr vom erftern, oder vom letztern nähre. Im erftern 
Kal muß wie bei (d) enffchieden werden. Im letztern hängt 
die Entfcheidung von folgender Frage ab: 


f) Sindet abfolute Bewerbefreiheit bei — 
Gewerben alsdann Statt, wenn ſie ganz fuͤr den aus⸗ 
waͤrtigen Handel beſchaͤftiget ſind? 


Die Antwort muß bejahend oder verneinend ausfallen, 
je nachdem die Ausfuhrberechnungen deutlich zeigen: Ob die 
Groͤße derſelbigen hinreichend ſein, mehr oder weniger, oder 
gerade ſo viel Haͤnde zu naͤhren, als ſich wuͤrklich damit beſchaͤf⸗ 
tigen, wobei die hohe Wahrfcheinlichkeit der Dauer dieſes aus⸗ 
waͤrtigen Abſatzes, wenigſtens auf eine Generation, nothwen⸗ 
dig mit in Anſchlag gebracht werden muß. Iſt dieſe Dauer 
ſo gewiß, als man in Gegenſtaͤnden von dieſer Art fordern 
kann, und es zeigt ſich, daß z. B. nur vierzig Brod dabei 
finden können, fo wird man doch dieſe nicht zu Grunde richten, 
um einige wenige zu begünftigen, die noch nicht durch That; 
fachen betviefen haben, daß fie das nemliche zu leiften fähig find. 
Müffen diefe vierzig dabei darben, fo wird der Bürger nach (d) 
antworten. Können fich aber funfzig, ſechszig dabei nähren, 
dann vermehrte der Staat diefe Gewerbetreibende, doch nie 

63 ohne 
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ohne die ſorgfaͤltigſte Prüfung: ) Ob fie auch eben fo gute 
Waren zu liefern im Stande find, twie bisher von den alten 
Profeſſioniſten geliefert wurde, damit nicht etwa fchlechtere 
dieſen mwichfigen Handlungszweig im. Muslanbe in üblen Ruf - 
bringe. . 


Sollte e8 hingegen mit ber bemerkten Dauer der Ausfuhr 
etwas zweideutig ausfehen , fo feheint- wenigſtens die Hands 
Iungsklugheit zu fordern, daß man fich mit der Vermehrung 
diefer Profeffionen ja nicht übereile, und vielmehr abwarte, 
big fichere Data zur Entfchliegung vorhanden find. 


g) Bei denen aufs Geding allein arbeitenden Hand» 
werkern fcheint der Sag: Man vervielfältige fie fo fehr als 
möglich! dadurch wird die Arbeit wohlfeiler und das Publikum 
mie geringern Koften beffer und fehleuniger bedient, fehr viel - 
für fich zu haben. Alſo hätte hier abfolufe Kreiheit ihren ans 
gemeffenften Pag, Allein ich denke, .auch hier darf das ewige 
Naturgeſetz vom Größten und Kleinften nie. aus der Acht ges 
laffen werden , wenn wir nicht Gefahr laufen wollen, mit 
fpäfer Reue feine unvermeiblichen Strafen zu fühlen, denen 
keiner feiner Webertreter ausweichen Fann. **) 


Es kommen bier drei Haupfs und bei jedem drei befondere 
mögliche Bälle vor. 


1. Das Gewerbe fei überfest, fo daß auf einen Arbeiter 
weniger Abnehmer kommen, als zu feiner und der Seinigen 
Nahrung) 
er 4 

Welche aͤngſtliche Vormundſchaft des Staats! 


| ) Dies;@efen werden die Menfchen, fich felbft überlaffen , eben 
ſo gut folgen, als wenn der Staat diefe unndtbige und ſchwere 
Vormundſchaft übernimmt. ©. 
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Nahrung, ſelbſt heim größten Fleiß hinrelchend it. Dies 
läßt fich doch durch genaue Handwerfertabellen beftimmen. 
Wozu foll in diefem Fall der Unrath der übrigen ? Sr wer⸗ 
den am Ende dem Staat zur Laſt fallen. 


IL. Ihre Anzahl ſoll das richtige V Verhaͤltniß gegen die 
Kundenzahl haben. Wuͤrde dies nicht gerade durch unbeſtimmte 
abſolut freie Annahme mehrere ausarten. 


III. Man ſetze den dritten, in einzelnen Gegenden und 
Städten möglichen Fall: ihre Anzahl ſoll zu klein ſein. Pier 
fan und wird. feine vernünftige Innung Schwierigkeiten 
machen, mehrere Meifter aufzunehmen. *) Sollte. es aber 
dennoch gefcheben, fo mußten ihre Zunftartifel, wenn fie auch 
noch fo alt wären, der Menge der m. — abgean⸗ 
dert werden. 


288) Die Mittel, den Slor der Gewerbe zu befördern, 
und die Zünfte in Rücficht auf unfere Zeiten und Ders 
Hältniffe fo zu modificiren, daß der Nutzen, defien fie 
fähig find, wirklich erreicht werden kann. 


Oieher gehoͤret: Verbeſſerung der bisherigen Art, bie Bur⸗ 
ger aufzunehmen. Verbeſſerung des Ackerbaus. Weiſe Ein⸗ 
und Ausfuhrgeſetze. Weiſe Verordnungen, die Schulden, 
Luxus, Betragen gegen Nachbaren, Verbindung und Betas 
gen ber Handwerker mit und gegen andere Stände, und diefer 
gegen fie. Verminderung der Zahl der Gewerbetreibenden. 
Verbeſſerungen der Zünfte und Innungen ſelbſt, in Ruͤckſicht 
auf die Erziehung und Leifung der Jungen, das Betragen der 
S4 .. .. Gefelln, 


) Nicht? Gewinnt fie nicht, wenn ihr Mohopofium eine Heinere 
Zahl Arbeiter bereichert 3 © 
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Geſellen, ihre Sittlichkeit und Wanderungen, und endlich in 
Ruͤckſicht auf die Meiſter. 


29) Ueber die Buͤrgeraufnahme folgt der Verfaſſer der 
Preisſchrift der Meinung des Herrn Hofkammerrath Semer in 
deſſen ſchon oben angeführten Abhandlung. (16. IL.) Die 
Bürgeraufnahme beforgt ıfteng entweder der Magiftrat eines 
Orts, und zwar an einigen Orten ausfchliegungsmeife, ohne 
jemand verantworilich zu fein. In andern erft dann enffcheis 
dend, wenn er von der Innung, von twelcher der Aufzunchs 
mende Mitgenoffe werden fol, das Gutachten eingeholet hat. 
Diefe Art hält Herr Hofkammerrath S. gefährlich, weil ders 
‚gleichen Dbrigkeiten oft willtührlich handeln. Das Gutachten 
der Zünfte bedeufet nichts, wenn fich die DObrigfeit einmal in 

ihrer Meinung nicht irre führen laͤßt. 


2tens. Dber die Drfsobrigkeit entfcheidet nicht, fondern 
die hohe Landesregierung, auf die eingefandfen Berichte ders 
felbigen. Diefe ift ihm ebenfallg verdächtig; teil die Negies 
rung nicht jedesmal das Locale fo genau Eennt, es nur in der 
Gerne ſi eht, und alſo leicht bintergangen werden kann. | 


Ztens. Oder es wird eine ganz beſondere Stelle hiezu 
errichtet, bei welcher alle Gefahr der Partheilichkeit wegfaͤllt, 
und der man auch volllommnere Localkenntniſſe zutrauen kann. 
Der dritte Fall bleibt ihm nur uͤbrig: die Buͤrgeraufnahme 
ſolchen Maͤnnern anzuvertrauen, deren Aug an dem Ort gegen⸗ 
waͤrtig 2 aber ganz unpartheiiſch if. 


30) Daß der Klor des Ackerbaues die erſte vorzügliche 
Grundlage aller möglichen Gluͤckſeligkeiten in allen Staaten fet, 


fuͤhlt jeder, der nur einige Joren von Wohlftand und Glüds 
ſeligkeit 
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ſetigkeit eines Landes hat. Soll aber der Ackerbau bluͤhen, 
ſo muͤſſen vor allem die Grundſtuͤcke verhaͤltnißmaͤßiger ver⸗ 
theilt, und dadurch dem ungeheuren Nachtheil vorgebeugt wer⸗ 
den, von dem ich ſchon (Mr. 16) geſprochen habe. Flor der 
Gewerbe bat zwei Stuffen. Die Berbefferung des Feldbaues 
nebft der Viehzucht, und dann erft die Verarbeitung der rohen 
Materialien, melche jene hervorbringen. Jedes Land follte 
vorhin feine eigenen nafürlihen Schäge hinreichend Fennen 
lernen, ehe es fie durch Gewerbe benugen und vervielfältigen 
wollte, fonft fehlts ihm, wo nicht an Menfchen, doch gewiß 
an Lebensmitteln für die arbeitende Gewerbetreibende, die fich 
mit dem Ackerbau nicht abgeben können und follen. Eind nun 
3. B. in manchen erwähnten Gegenden die Grundftüce, welche 
fonft unter funfzig bie hundert Bauern verfheilf waren, der 
Nacht oder das wuͤrkliche Eigenthum eines Einzigen, fo wird 
diefer mit feinen Produkten zurüchalten, und einem, Land 
und Gewerbe zu Grunde richtenden Wucher freiben. ' | 


Daß man Leibesfreiheit und Guͤtereigenthum beim Bauern 
vorausfegen muß, liegt in der Natur der Sache, eben fo fehr 
als die, feinen Fleiß aufmunternden , den vorzuͤglichſten Lands 
wirthen von Zeit zu Zeit erfheilenden Belohnungen und Unters 
ftügungen, worunter diejenigen hauptſaͤchlich ausgezeichnet zu 
werden verdienen, welche den Winter zu Leinen⸗, Wollen; und 
Baumtollenfpinnereien nuͤtzen, welche dag meifte und feinfte 
Gefpinnfte in die Städte liefern, und dadurch dem Gewerbe⸗ 
treibenden wohlfeil in die Hand arbeiten, auch im Sommer 
ihre zum Aderbau noch nicht taugliche Kinder damit 'befchäftis 
gen, oder fie, wenn es fhunkich iſt, zum Seidenbau anhalten, 
wovon ung Preufen, unfer Des großen Grafen von Herzberg 
— ein fo wichtiges Beiſpiel giebt. Im dieſer Abſicht 

S5 muͤſſen 
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müffen aber freilich auch die Schulanftalten eines Landes ver) 
nuͤnftig eingerichtet werben, wie nach dem vorfreflichen Beis 
fpiele des Menfchenfreundes von Rochow möglich, und unfer 
andern auch in Emmendingen, in der Graffchaft Hochberg im 
Badenfchen, in der mit der Hofrath Bogelifchen Spinnanftalt 
verbundenen Schule wuͤrklich ift. 


. Nämlich fo, daß fie nicht, vom fechsten big ing — 
Jahr, alſo ſieben Jahre wenigſtens, taͤglich ſechs, in allem 
uͤber zehntauſend Stunden in der Schule zubringen, und ſo 
nothwendig fuͤr alle Induͤſtrie gelaͤhmt werden. Man kann 
mit der Haͤlfte der Zeit, das naͤmliche fuͤr Religion und andere 
Kenntniſſe, und noch beſſer als nach dem alten gewoͤhnlichen 
Schulſchlendrian thun, wovon die Voseliſchen Kinder einen 
augenſcheinlichen Beweis geben. 


Dergleichen und noch eine. Menge Befehäftigungen von 
diefer Art mürden in denen Gegenden, wo ſtarke Bevölfes 
ryng dem Landınann Arbeit und Brod verfchaffen, ibn von 
der traurigen .Nothivendigkeif ‚befreien, "feine Güter ins Uns 
endliche zu verftückeln, oder durch Erlernung von Handwerkern, 
dieſe ohnehin überfegte Claſſe, noch mehr zu überfegen. 


. -8M Schr nabe ‚verwandt, ift: mit der eben abgehandelten 
Materie, die verbefferte Benußung und Bervollfommung der 
eigenthuͤmlichen, Produkte eines jeden Landes. Dieſe ſollte 
man allerdings zuerſt emfig in groͤßter Menge und Güte zu 
gersinnen, und dadurch. den rohen Stoff des Handwerkers zu 

vermehren fuchen, ehe man an Fremde gedenft. | 


a) Welche Sorgfalt verwendet «nicht England auf feine 
Schaafzuht? Man fehe hierüber Taube in der ſchon oben 
angeführten Schrift, Seite 38: - r 
2 GC . bb) Richt 


\ 
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b) Nicht minder wichtig iſt, nicht nur fürs Publikum übers 
haupt und dem Fleifcher infonderheif, fondern auch vorzüglich 


für den Rofhgerber, Schufter, Sattler ic, die Bervolltommung 
ber großen Viehzucht. 


c) Uber es ift eben fo wenig gleichgültig y toie fie gegerbf 
werden. 


d) Mit Recht gehört auch hieher, die beim Landmann eine 
Nebenſache ausmachende, weder Zeit noch Aufwand erfordernde 
und doch ſo eintraͤgliche Bienenzucht. 


e) Wie viel ift noch in Ruckſi cht auf den Berban zu 
verbeſſern? 


- f) Man vergeſſe auch nicht d das fo mügliche Ein inchens 


Seine Haare geben die feinften Handſchuhe, Strümpfe ‚ vor 
trefliche äußerft leichte Winterkleidungen, 


g) Hanf und Flache find eben ſo wohl ein naeh 
Material für alle gefittete Menfchen, als eine imerfchöpfliche 
Quelle zur — und —— des —— 


32) Weiſe Ein, und Ausfuhr der ie — und 
von den Gewerben verarbeitenden Waren wuͤrden gewiß ein 
Großes zu Wiederherſtellung des Flors der —— — 
gen.) Hieher gehoͤret, 

a) Moͤglichſte Erleichterung und — der efehe 
aller uͤberfluͤßigen im Lande von feinen Kimftfern“und Hands 
werfern derferfigte Waren , die feiner fernern vorfheilhaften 
Bearbeitung im Lande fähig find. Angemefiene Belohnungen, 

| jur 
“) Aber das ift ja unabhängig von den Syſtemen der-Rünfte,.oder 


der Freiheit." und ſo leicht Täßt ſich wahrlich über dieſe ſchwere 
Frage nicht abſprechen. S. 
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zur rechten Zeit den fleißigſten gefchickfeften Profeffioniften er» 
theilt, welche durch ihre gufe und mwohlfeile Arbeit fich den 
ftärkften Abfag ins Ausland verfhaft haben, würde allen ihres 
Gleichen ein mächtiger Sporn zur Radjahmung werden. Sie 
wuͤrde 


b) die zweite Anſtalt faſt aberfluͤßig machen, die Ausfuhr 
aller rohen Materialien, welche vortheilhafter im Lande vers 
arbeifet und dann erft ausgeführt werden können, möglichft zu 
hindern. *) 


©) Da aber, im Anfang wenigſtens, ſchwerlich zu erwar⸗ 
ten iſt, daß alle große und kleine Staaten Deutſchlands auf 
einmal dies fo natürliche Syſtem annehmen duͤrften, ſo muͤßte 

man hingegen zwar die Einfuhr aller derjenigen rohen Materias 
lien äufferft begünftigen, welche den Profeflionen nöthig und 
nuͤtzlich find, oder wohl gar nicht hinreichend im Lande anges 
$roffen werden, aber auch: eben fo: forgfältig die Einfuhr der 
übrigen zu, verhindern trachten, welche das Land felbft hinreis 
chend. hervorbringt, und die es vorzüglich verarbeitet. Hins 
gegen müßte man die Einfubr ber zu des Luxus 
erſchweren. 

d) In einem Lande, wo —— moͤglich und 
vortheilhaft iſt, müßte man die Veranſtaltung treffen, daß die 
Einfuhr aller fremden Waren, jedoch unter der Bedingung 
veranſtaltet würde, wenn ſie wieder ausgeführt merden, und 
der Abfag der dem Lande came nicht hindern. _ 


33) Solite ein Land, als Etaat, in Schulden fein, tem 
es auch noch fo reiche Privateinwohner hätte ſo muͤßte in 
dieſem 


H Man überlege, oh nicht die Erruguns bes Materials dadurch 
vermindert wird, S. 
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diefem der Flor der Gewerbe nach und nach ſinken.) Die 
unverhälfnigmäßige Vertheilung des baaren Geldes wird, mie 
die über große Güter ähnliche, oft noch nachtheilige Kolgen 
nach fich ziehen. Ueberhaͤufte Menge des papiernen und bags 
sen Geldes wird deffen Werth vermindern, veranlaflen, daß 
man viel davon hergeben muß, und doch wenig Lebensmitteln 
dafür erhält. **) Hieraus entftehf nothwendig Theurung der 
legtern, welche den Mittels und armen Handwerksmann am 
empfindlichften druͤckt, und endlich zu Grunde richtet, tie 
fchon oben gezeigt worden ift. Kommen noch wichtige Staats» 
Schulden dazu, fo verurfachen die Zinfen immer höhere Aufs 
Jagen, welche abermals-die mittel und arme Claſſe der Eins 
wohner am meiften fühlt. ***) Frankreich und England fönnen 
hier als Beifpiele dienen. In diefem Ball bleibt dem Staate 
nichts anders übrig, als feine Schulden zu filgen. ****) 


34) Lurug ift die Peft der Staaten, vorzüglich der Hands 
werker und ihrer Familien, infonderheif wenn er fich bie in die 
anterften Volksclaſſen, unfer dem Gefinde verbreitet. Luxus 
uͤberhaupt ift größerer Aufwand, als zur wuͤrklichen vernuͤnftl⸗ 
gen Errichtung eines Zwecks nöthig märe. Er äuffert fich bald 
in diefen, bald in jenen Dingen. Er rechtfertigt nicht immer 
das Vermögen deffen, der ihn treibt, Keiner follte das gute 
oder ſchlimme Beifpiel, welches er dadurch giebt, dem Staat, 
in 


*) Das if eine neue Lehre! A England antwortet. e. 


*) Mer viel Geld hat, mil viel und gur genießen, und nicht 
fein Geld wegwerfen. Er wird alſo dem Handwerker und 
Kuͤnſtler befchäftigen und gut bezahlen. S. 


+) Die Auflagen muͤſſen gut vertheilt werden. S. 
) Daran thut er freilich ſeht wohl — wenn er kann. 
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in feinen Bürgern, nuͤtzt oder unendlich ſchadet, vergeſſen, 
ehe er ſich demſelben uͤberließe. Gewoͤhnlich ſtellt man ihn als 
den maͤchtigſten Befoͤrderer des Flors der Gewerbe, mit glaͤn⸗ 
zenden Karben hin. Und gerade ift Luxus mit feinen fat uns 
vermeidlichen Bogen bei drei Viertheile der Gemwerbefreibenden 
das größte Hinderniß diefes Klors. Sch verſtehe hier unter 
Lurus, der prächtige verwirrende Aufwand, der die Vornehm⸗ 
ften mit der niedrigften Menſchenclaſſe vermifcht, immer fteigt, 
und alfo nothwendig Verſchwendung, Armuth, Weichlichkeit, 
fchlechte Denktungsart, und die erbaͤrmlichſte Erziehung der 
Jugend, vorzüglich des weiblichen Gefchlechts, zu Folgen 
bat, — durch feinen beraufchenden Taumel einen Thoren zur 
Nahahmung des andern hinreißt, den Unterhalt immer koſt⸗ 
barer macht, Menge und Befchaffenheit der Bedürfniffe vers 
mehrf, und endlich ein ganzes Volt in Armuth und Elend 
ſtuͤrzt. 


Faſt alle, welche die Schaͤdlichkeit des Luxus bekaͤmpfen, 
verlangen, daß Vornehme und Reiche den Anfang mit Ein⸗ 
ſchraͤnkungen machen ſollen, in der gutmuͤthigen Vorausſetzung, 

»baf die andere Volksclaſſe dieſem Beiſpiele folgen werde. 


Man beruft fich hierbei auf ein Beiſpiel, welches vor meh⸗ 
rern Jahren in Florenz dies Vermuthen beftätiget haben ſoll. 
Es mag wahr fein; allein fo lange eine Sache mehrere Urſa⸗ 
chen haben kann, fo lange Erfahrung lehrt, daß weit cher 
Schwachheiten als edle, gufe vaferländifche Handlungen von 
den niedrigen Volksclaſſen nachgeahmet werden, wird mich 
Niemand überzeugen: daß Nachahmung des fehönen Beiſpiels 
die Triebfedern des verminderten Lurus gewefen fei. Das 
befte, man bringe nur die unferfte Claffe im die ihr fo nafür; 
liche Schranken zuruͤcke, und jede der auf fie folgenden wird 
froh 





froh fein, wenn fie fich allmaͤhlig wiederum mit dem halben, 
ja dritten Theil Unfoften, ihrer ‚Lage smiß ‚, auszeichnen 
kann. *) 


35) Keines der unbefrächtlichften Mittel, den Klor der 
Gewerbe zu befördern, möchte im Betragen eines jeden Staats 
gegen feine Nachbaren, in der möglichen Verbindung der Ger 
werbetreibenden mit den eigentlich handelnden Bürgern, und 
in der Achtung des Bornehmen gegen gefchickte, ſleißige Pros 
feffioniften liegen. 


a) Staaten bebandlen andere Staaten faft eben fo, wie 
Bürger ihre Mitbürger. Don den legtern leben zwei Nachbas 
ren freundfchaftlich mit einander, und einer wird den Wohls 
ftand des andern zu befördern fuchen. Ein anderes Paar fucht 
fih durch wechſelweiſe Chikanen zu Grunde zu richten, weil 
der eine davon Gelegenheit zu Reindfeligkeiten gab, und um 
der bietet der andere alle mögliche Kräfte auf, dem erftern zu 
fhaden. Ein Staat bemerkt, daß fein Nachbar durch Bereis 
fung eines Fabrikats, wozu die rohen Matferialien in feinem 
eignen Bezirke erzeugt werden, viel gewinnt, Er hat nicht 
die nämlichen nafürlihen Bortheile, will aber, durch elende 
Musmacherei verführf, das nämliche thun. Der Nachbar 
kanns nicht mit Gewalt hindern, zerftöhrt aus Neid, mit 
eignen Schaden, ähnliche Anftalten des erftern, und beide 
rauben fich ergiebige Quellen des Wohlftandes, ihrer Künfte 
und Gewerbe. — Die Großen zanken fih, und der Hands 
werker muß die Koften bezahlen. 


b) Mancher gefchickte fleifige Arbeiter könnte zu feinem 
und feines Gewerbes Flor zehnmal fo viel verarbeitete Produlte 
liefern, 


*) Yufkläsung ! s. 
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liefern, als wirklich geſchieht, wenns ihm nicht an Geld zum 
Einkauf roher Materialien im Großen, an gewiſſem Abſatz 
und puͤnktlicher Bezahlung deſſelbigen, an Gelegenheit, ſie 
aus der erſten vorzuͤglichſten Hand in der beften Qualität kom⸗ 
men zu laffen, fehlte. Die Verbindung des Profeffioniften 
mit dem eigentlichen Handelsmanne hat für beide ausnehmende 
Vortheile. Freilich muß aber bei diefer Verbindung der Kal 
nicht eintreten, daß fich der Kaufmann auf Unkoften des guten 
fleigigen Handwerkers unbillig zu bereichern ſucht. 


c) Stolz ftürzt viele, aber gewiß nicht wenigere finfen, 
wenn fie fich felbft als gufe geſchickte Männer fühlen, welche 
dem Staat in ihrem Fach off ungleich mehr nüßen, als hundert 
andere, welche durch Rang und Titel weit über fie erhaben 
find, und dadurch das Vorrecht zu haben wähnen, *) den 
fleißigen einfichfsvollen Handwerker fchlechter als ihre Pferde 
und Hunde zu behandeln. Schaͤtzung des Menfchenwerths, 
des wirklichen Verdienftes, muß man verlangen, pünftliche 
Bezahlung für pünftliche gerechte Arbeit ıc. 


36) Noch muß ich von einer wahren Peſt der deuffchen 
Gewerbe fprechen, die aber felten im Kinftern fehleicht, fons 
dern an vielen Drfen feierlich unterhalten und geſchuͤtzt wird, 
Juden und die fogenannten Hauſirer. **) 


J. Die 


H Aufklärung! S. 


**) Ueber dieſen Gegenſtand iſt im ber vorſtehenden Verhandlung 
der Geſellſchaft, den Verfall der Manufacturen betreffend, 
©. 162 u. f. ein ausfuͤhrliches, Hamburg betreffendes, Gut⸗ 
achten von einem unferer fchägbaten Mitglieder und Ditcenfor 
diefer Preisfchrift eingeräckt. u 
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I. Die erften fchaden unendlich durch ihre anglaublich hohe 
Zinfen, durch ihren häufigen Betrug mit unächten Waren, 
und endlich durch dag, was fie mif den legten gemein baben, 
durch ihr raſtloſes in die Haͤuſer laufen und Aufdrängen ihrer 
Waren. Fällt der Handwerker in die Hände der Juden, fo 
its mit ihm größfentheils vorbei. Der Juden betrügerifcher 
Handel mit unächten Waren ift fo allgemein -befannt, daß es 
unnöfhig wäre, ihn bier anzuführen, Indeffen gilt doch dies 
ſes nicht von allen Juden. Es giebt auch hier ehrliche Leute, 
allein in Deutfchland finden fich mohl gerade die wenigften unter 
diefer Nation, 


An Intoleranz wird feiner mehr denken; allein eine Vers 
befferung und genauere Beobachtung der fie befreffende Geſetze 
waͤre zu wuͤnſchen, um ihr Daſein allen und ihnen ſelbſt uns 
ſchaͤdlicher zu machen. | 

Man fchaffe die Gefege ab, welche ihnen in einigen Gegens 
den noch geradezu erlauben, hohe Zinfen zu nehmen.) Man 
fchärfe die Verordnungen gegen alle ihre Befrügereien im übris 
gen Eleinen Handel; man nöthige fie, ſtatt ihrer bisherigen 
einzigen Nahrungsarf, ftaft des Heinen Handels, Künfte und 
Handwerker zu erlernen, doch mit der Einfchränfung, daß fie 
ber Regel nach nie Meifter werden, ober bie Profefion auf 
ihre eigne Hand bei der jegigen Veberfegung aller Handwerker 
treiben dürfen, fondern bei andern als Gefellen und Jungen 
arbeiten, und gäbe ihnen nur in höchft ſeltnen Fällen, ein eins 
geſchraͤnktes Meifterrecht, um die andern defto mehr zum Fleiß 
und Rechtfchaffenheit zu reigen, **) Fehlts in einem Lande dem 

Aderbau 
*) ©. Günther über den Wucher. ©. 
*) Merden fie nicht auch da, nad dem Syſtem des Verf. die an 
einem Knochen nagende Hunde vermehren? - S. 
Dritter Band, T 
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Ackerbau an nöthigen Händen , fo führe man fie zu — 
Beſchaͤftigung etwa als Tageloͤhner ꝛc. an. 


II. Hauſirer, meiſtens geringe unbekannte Leute, tragen 
bald in⸗ bald ausländifcher ſchon fertiger Fabrik- und Hands 
werkswaren aller Orten herum, jedem ing Haus, und biefen 
fie, meift einzeln, soft auch im ganzen zum Verfauf an. Dies 
gefchieht 

a) Entweder blog mit egbaren Waren. Steben diefe unfer 
einer äufferft genauen Aufficht der Policey, fo können fie nicht 
nur unfehädlich, im Gegentheile dem Staate fehr nüglich ger 
macht werden. | 


b) Haufiren fie mit ausländifchen Waren ‚ die im Sande 
gar nicht verferfiget werden, alfo den Profeßioniſten directe 
nicht ſchaden, ſo ſollte man beinahe glauben, daß dieſe eben 
ſo unſchaͤdlich waͤren, als die erſten. | 


Aber fo ift es nicht. Denn eben diefe Sachen laffen fich 
von Krämern und Eleinen Kaufleuten eben fo gut und noch befier 
(ihres eignen Credit wegen) kaufen. Dazu kommt noch, daß 
gerade diefe Leute von der geringen Claſſe der Einwohner viel 
Geld aus dem Lande fchleppen. 


c) Durchaus ſchaͤdlich ift ihr Metier, wenn fie mit inlän— 
diſchen, untaxirien Handwerks⸗Producten hauſi ren. 


37) Nun komme ich auf einen Hauptpunkt, von deſſen 
Ausfuͤhrung, nach dem bisher erwieſenen ein großer Theil des 
Flores der Gewerbe abhängt; auf eine fo nothwendige 
Verminderung der Anzahl der Handwerker und Pros 
feffioniften. Sie find gemiß im Ganzen überfegf, daher 
ſinkt bei vielen der Muth, fich empor zu ſchwingen und ihr 
Mekier zu vervolllomnen. Man ſteure dieſem Uebel mit Nach⸗ 

druck, 
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druck, fo wird alles wieder in Ordnung fommen. Wirte tie 
ift dies anzufangen ? 


Hier find einige Vorſchlaͤge, welche diefe Abficht theilg 
mittelbar, theils unmittelbar zu erreichen dienlich fein dürfen. 


I. Zu der erften Elaffe gehören offenbar 

a) Die (29) vorgefchlagene Verbeſſerungen der Bürgers 
Yufnabhme. 

b): Die Berbefferung des Ackerbaues (30). 

c) Man erſchwere fo viel immer möglich zum eigenen Vor⸗ 
theil des Baurens, das Niederlaſſen eines Profeſſioniſten auf 
dem Lande, wo es nicht unumgaͤnglich taͤgliche, wahre Lebens⸗ 
beduͤrfniſſe, oder auch die zu große Entfernung von Staͤdten 
nothwendig machen. Alles ruft uns laut zu: In die Staͤdte 
gehoͤren Kuͤnſte und Handwerker, der Bauer aufs Land, aber 
ja nicht umgekehrt oder vermiſcht, wenn beide Volks⸗Claſſen 
gluͤcklich fein, in ihrem Wohlſtand immer höher ſteigen ſollen. 


II. Sollte aber die Zahl der Getverbefteibenden. in einer 
Stadt (und der Kal ift, wie wir gefehen haben, bei vielen 
wirklich) ſchon übermäßig geftiegen fein, fo müßfe man — 
zu einem directe wirkenden Mittel ſchreiten. 


a) Der ſicherſte Maßſtab, ob ein Gewerbe in einer Stadt 
zu ſchwach, im richfigen Verhaͤltniß gegen die übrigen Eins 
wohner, oder zu ſtark befeßt fei? ift das Verhaͤltniß der Meis 
fter gegen die Gefellenzahl.*) Wenn ein Meifter in einer fehr. 
großen Stadt, wo alles fheuer iff, nur Zwei, und in einer 
miftelmäßigen oder Eleinen Stadt , nur einen Gefellen zu 
befchäftigen im Stande ift, fo hat er für feine Familie ein 

T 2 hoͤchſt 

*) Der ficherfie Masſtab if das gute oder ſchlechte Auskommen 

ber Beute, S. 


* 
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böchft fparfam zugefehnittenes Brod. Kann er dies nicht eine 
mal, fo muß er über kurz oder lang betteln. Kann jeder 
Meifter, befonders in kleinen und mittelmäßigen Städten, mehr 
als zwei Gefellen halten, fo tönnen ficher noch mehrere Meifter 
angenommen werden, ohne daß die vorhandenen dadurch uns 
glücklich werden. 


b) Zur Erhaltung diefer Lage — etwas aͤhnliches bei 
den Handwerkern eingefuͤhret werden, was im Oeſterreichiſchen 
in Hinſicht der Studirenden verordnet worden iſt. 


| Vermoͤge diefer Ordnung fol binnen zehn Jahren Fein 

Doctor der Arznei und fein Advocat ernennet werden. Eine 
kleine Modificafion wuͤrde dies Geſetz für die Profeffioniften 
fehe anwendbar machen. Bei Feiner dürfte ſichs, ohne alle 
Einfhränfung, anf die Annehmung der Lehrjungen erftvecken, 
fonft würde nach Verfluß der gefperrten Zeit ein höchft ſchaͤd⸗ 
licher Mangel an Gefellen entſtehen. Wo das Verhälfnig der 
Meiftet gegen die Abnehmer gar zu groß ift, feheint die Vers 
ordnung, binnen zehn Jahren keinen das Meifterrecht zu geben, 
fehr heilſam. Sind micht fo viele da als bier angenommen 
wird, fo dürfen fünf bie ſechs Jahre hinreichend fein, und da; 
wo fie der Zahl der Abnehmer angemeflen twäre, follte wenige 
fteng eben fo lang fein neuer angefegt werden; es wäre denn, 
daß einer von den vorhandnen abginge, 


ec) Kür Handwerkspurſche, welche gerade in dies Decen⸗ 
nium fielen, würde freilich der Auffchub des Meifterwerbens 
empfindlich fein, Sie würden aber auch den Vortheil dabei 
haben, daß fie, nach Verlauf diefer Zeit, eine nicht — 
Zunft, folglich ſichere Nahrung faͤnden. 

Vielleicht waͤre dies Geſetz minder auffallend, wenn man 
es ſo abfaßte: Es folk, fo lange, bis die EBEN: 
Zahl 
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Zahl der Gemerbetreibenden gegen die Abnehmer, in jeder 
Profeffion wiederum hergeſtellt ift,. Fein Gefelle, vorzüglich 
ausdem Baurenftand, vor dem dreißigften Jahr das Meiſter⸗ 
Recht erhalten, infonderbheit aber bei Annabın und Ertheilung 
deffelben an fremde Gefellen , ungemein behutfam verfahren 
werden. Durch diefe Einrichfung würden die Meifter immer 
eine hinreichende Menge gufer gelibfer Gefellen finden. 


d) Dies Gefeg an fich, wuͤrde ſchon manchen von dem 
Handwerksſtand abhalten; follte aber deffen ohngeachtet eine 
Meberfegung der Jungen und Gefellen zu beforgen fein, fo . 
müßfe man auch bei diefen eine ähnliche verhälfnigmäßige Ein; 
fchränfung £reffen. 


e) Alle Widerfprüche, die diefem Sage enfgegen zu laufen 
fcheinen, führen auf den eingefchränkten Sag: Ye größer die 
Bevoͤlkerung, je größer der Neichthum des Staats. 


Wie fürchterlich wird dies die Ehen hindern? Wie viele 
werden dadurch zum Auswandern veranlaßt, ja wohl gar 
genoͤthiget werden? Hier Fann man fragen: Sind denn frübs 
zeifige Ehen ein fo großes Gläd für den Staat? Unfere Vor⸗ 
fahren (die alten Germanier) dachten ganz anders hieruͤber. 
Und melche Erziehung läßt fich hoffen, wenn die Eltern felbft 
noch halbe Kinder find? Was gewinnt der fo nöfhige Geift 
der Sparfamteit dabei? Die Einfchränfung der Meifter, 
Gefellen: und YJungen Zahl wird anfänglich Yuswanderungen 
veranlaffen! Es kann fein. Wielleicht auch nicht. Wenn ter 
Gefelle richtigen guten Lohn erhält, und feiner ficherer Verſor⸗ 
gung entgegen ſieht, follte es nicht vielmehr ein Reitz für ihn 
werden, eine Gegend ja nicht zu verlaffen, in der er nun ein 
zwar fpäteres, aber defto oenwcetes Geb wit fo vieler Aus, 

ſicht zu hoffen hat? 
T 3 36. Alles 
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38) Altes, was die eigentliche Modificafion der Zünfte 
betrift, fcheint nur auf folgende Punkte zu beruhen. Yufs 
nahme der Lehrjungen. Ihre Zahl. Das Lehrgeld. Die 
Lehrjahre. Wie fol der Meifter, wie follen Gefellen die Juns 
gen in Abſicht des ihnen zu gebenden Unterrichts behandeln? 
Was ift bei ihrem Eins und Augfchreiben oder Losfprechen, und 
denen damit verbundenen Koften zu erinnern ? Wag- beim 
wirklichen Gefellenwerden? Was foll der Staat zur Vervoll⸗ 
fommung der Jungen und Gefellen beifragen? Was ift bei 
dem Wandern der legten zu bemerken? Wie kann man den 
Gefellen - Aufftänden am wirkfamften vorbeugen ? Wie der 
Liederlichkeit der Handwerker überhaupt? Was ift beim Meifters 
werden und vorzüglich den Meifterftücken zu verbeffern ? 


39) Kolgende die Rungen betreffende Koderungen werben 
nicht unter die unmöglichen gehören. 


IL. Man nehme feinen an, der nicht vorher von Meiftern ꝛc. 
ordentlich geprüft worden ift. Ob er auch die zu der von ihm 
zu waͤhlenden Profeffion nöthige geifts und körperliche Kräfte 
babe. Man fehe ftrenge darauf, daß keiner, der den weiter 
unten vorzufchlagenden technologifchen Unterricht nicht gehörig 
genugt haf, angenommen werde. Man fehe bei der Prüfung 
haupffächlich darauf, «ob er in der ganz Sfonomifchen und fech» 
nologifchen, ja nicht gelehrt und bloß claffificirend vorgefrages 
nen Naturgefchichte die Materialien feiner künftigen Befchäftis 
gung, die Gegenden, wo fie am beften und vollfommenften zu 
haben find ꝛc. hat fennen lernen. 


II. Iſt er nach diefer Prüfung tuͤchtig, dann entftehf erft 
die zweite präjudicial Frage: Sind in diefem Gewerbe verhälts 
nigmäßig nicht fehon fo viele Jungen vorhanden, als es ohne 
Nachtheil für die folgenden Jahre tragen kann, oder überfteigt 

vielleicht 
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vielleicht gar ihre Summe diefen fo nothwendigen Maafftab ? 
Am erften Fall muß er fo gut als im zweiten zuruͤckgewieſen 
werden. | 


III. Wenige Eltern find im Stande, ein großes Lehrgeld 
zu geben. Wenn der Junge vernünftig und gewiſſenhaft ges 
leitet wird, fo kann er ſchon im zweiten halben Fahre dem 
Meifter durch feine Arbeit, für den Verluſt des erften ſchadlos 
halten, und dag zweite Jahr ganz zum Vortheil deſſelben ars 
beiten. Dan feße daher das Lehrgeld fo geringe an, als nur 
immer ohne offenbaren Schaden des Meiftere möglich ift. 


IV. England ift zwar gendfhiget, die Lehrzeit der Jungen 
auf fieben Jahre zu fegen, meil fie nach Ablauf derfelben feine 
Gefellenjahre haben, ja wohl gar den Ausgelernten ohne wei⸗ 
teres das Meifter s Recht geftatten. Dies mag bei der übrigen 
Berfaffung des Landes dort möglich fein. In Deuffchland, 
wo fo viele Umftände fich vereinigen, welche bierinnen Eins 
fchränfungen nöthig und die Aufhebung der Zünfte unrathſam 
machen, kann dies nicht ftatt finden., Ein gufer vorbereifeter 
unge, der pünktlich zum Fleiß und Arbeit angehalten wird, 
kann auch das ſchwerſte Handwerk binnen zwei Jahren voll 
ftändig erlernen. Was darüber wäre, gereicht zum überfpanns 
ten Vortheil des Meifters und Schaden des Lehrlings.) Wollte 
man die Lehrzeit auf 3 Jahre fegen, fo müßte es nur in dem 
Kal gefchehen, wenn der Junge gar kein Lehrgeld zu bezahlen 
im Stande ift, um auf diefe Art den Meifter zu entfchädigen, 
und den fähigen Armen den Zutritt zu den Gewerben nicht 
verfperren. 

V. Be 
) Nach dem Verf. in der Meilen ja fo fchon im einer ſchlimmen 
Lage. Und nun fol ihm noch ein Vortheil entsogen — 
S4 
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V. Behandlung der Jungen von Seiten der Meifter und 
Geſellen ift ein höchft wichtiger Punkt, der allerdings befrächts 
liche Berbefferung nöthig haf. 


Meifter, die ihre Profeffion nicht verftehen, deren es viele 
giebt,*) diefen follte man Keine Knaben in die Lehre geben. 
Manche verfteheng zwar, aber bloß mechanifch, und find nicht 
fähig, deutlich gründlichen Unterricht zu geben. Noch andern 
fehlts an Geduld und Zeit dazu. Viele von den Meiftern neh⸗ 
men Jungen an, um fich eine Kinder oder Hausmagd, oder 
auch einen Knecht zu erfpahren. Ein Mißbrauch, dem der 
Lehrling vorzüglich bei ſolchen Meiftern ausgefegt iſt, die zus 
gleih Halbbauern find, Dieſe Lehrlinge werden, meil fie 
gewoͤhnlich unwiſſend bleiben, zügellofe Gefellen und elende 
Meifter. Bu 


Richt minder verderblich ift die Behandlung, welche Lehr⸗ 
burfchen von den meiften plumpftolzen Gefellen erdulden müffen. 
Diefe fchlieffen, megen ihrer eignen Behandlung , . wie fie 
Burſchen waren, daß der Burfche es fühlen muß welch ein 
Unterfchied zwiſchen ihm und einem Gefellen ift. Der Meifter 
darf zu diefer Behandlung wenig oder gar nichte fagen, weil 
ihm fonft die ganze Race der Gefellen auf dem Hals liegt. 


Wäre e8 möglich, in jeder nur etwas befrächtlichen Stadt 
eigene Lehranſtalten für die Lehrburfchen eines jeden Gewerbes 
zu errichten, oder gäbe man fie wenigſtens nur folchen Meiftern 
in die Lehre, welche gar feinen, oder doch nur wenige Geſellen 
halten, ſo waͤre fuͤr die Bildung ſehr viel gewonnen. Denn 
von dieſer erſten Bildung des Juͤnglings, von der Methode, 
nach der er behandelt wird, von den Handgriffen und Vor— 

theilen, 





”) Wer ſoll darüber urtheilen? ©. 
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theilen, die er früher oder fpäter Eennen lernt, von mehrern 
Dingen, die hierauf Einfluß haben, hängt es ab, ob in einer 
Gegend mit der Zeit viele gefchickte oder ungefchickte, fi m 
oder rohe Gefellen und Meifter eriftiven-follen. 


VI. Alte diefe fchändliche Mißbraͤuche zu zerſtoͤhren, könnte 
man folgende Borfchläge realifirt, wuͤnſchen. 

a) Man unterfage den Meiftern bei Verluft, wo nicht des 
Meifter » Rechts, doch der Freiheit, Knaben anzunehmen, 
allen Mißbrauch ihrer Lehrlinge zu häuslichen Gefchäften. 

b) Das Lehrgeld fol nicht, wie bisher, die Hälfte beim 
Eintritt, die andere Hälfte nach Ablauf der halben Lehrjahre; 
fondern die erfte Hälfte der Verfluß der halben, die zweite nach 
gänzlich geendigter Lehrzeit bezahlt werden. 

c) Aber auch dies nicht, ehe und bevor der Knabe (nach 
nothduͤrftigen Verhältniß einer jeden Profeffion) vierzehn Tage 
oder vier Wochen bei einem erprobfen und zunftmäßigen Meifter 
die, einem Gefellen nöthige Kennfniß feines Gewerbes und bins 
längliche Fertigkeit veffelben, durch abgelegte Proben bewiefen 
hat. Der Meifter müßte hieruͤber ein fehriftliches Gutachten 
der Zunft vorlegen, und nach diefem müßte die Aufnahme zum 
Geſellen befchloffen werden. Beſteht der Lehrburfche nicht, 
fo muß er auf ein Jahr bei einem andern Meifter gebracht und 
nach Verlauf diefer Zeit aufs neue geprüft werden. Beſteht er 
nun, fo fpreche man ibn los, und gebe dem leßfern Meifter 
die Hälfte des beftimmten Lehrgeldes, die andere Hälfte bliebe 
dem Lehrburfchen für feine zum Theil verlohrne Zeit bei dem 

erſten Meifter. Legterer müßte dazu von der Zunft und der 
Dbrigkeit beftraft werben. Beftünde aber der Knabe auch bei 
der zweiten Prüfung nicht, fo follte er ganz dom Handwerke 
abgetwiefen werben, | 
5 d) Hätte 
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d) Hätte aber ein Meifter einen Knaben ohne Lehrgeld ans 
genommen, fo fol diefer im zweiten Jahr der Lehrzeit nicht 
berechfigt fein, ibn als unfähig zur Profeffion fortzufchicen, 
oder dem Jungen zc. bie darauf verwandfe Koften erfegen. 
Auch follte der Zunftausſchuß dafiir Sorge fragen, daß der» 
Knabe bei einem andern füchfigen Meifter auf ein Jahr in 
die Lehre gegeben würde, und zwar auf Koften des erftern 
Meiſters. 


e) Eltern, Verwandte ꝛc. koͤnnen nicht den Meiſter waͤhlen, 
bei welchem der Lehrburſche gepruͤft werden ſoll; denn dies 
wuͤrde zu ſehr vielem Unterſchleif, Beſtechungen ꝛc. Anlaß ges 
ben, welches aber durch den obigen Vorſchlag ganz vermie⸗ 
den wird. 


VII. Es find aber mit der Aufnahme der Lehrburfche, mit 
dem Losfprechen veffelben, Ertheilung des Lehrbriefes ıc. uns 
vermeidliche Ausgaben verbunden, 


a) Alle hiebei nach und nach eingeſchlichene Mißbraͤuche 
ſchaffe man aber nicht mit einmal ab. 


b) Dann werden die Koſten ſo geringe ausfallen, daß ſie 
von beiden, ſowohl von dem, der ohne Lehrgeld ausgelernt, 
als von dem andern, leicht beſtritten werden koͤnnen. 


c) Ueberdieß fallen bei dem Losſprechen Ceremonien vor, 
Man gebe diefen alles, doch ohne den Aufwand zu vermehren, 
fie feierlich und Eindrucksvoll auf das zukünftige Leben und 
Verhalten des neuen Gefellen zu machen. Es verſteht fich 
von felbft, daß alles Läppifche sr. bei der Aufnahme abgefchaft 
werden muß. 


40) So 
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40) So viel kann ſchon von den Zünften und ihren eignen 
Mitgliedern durch Modification ihrer bisherigen Ordnungen, 
ohne fie aufzuheben, verbefiert, fo viel zum Slor der Gewerbe 
beigetragen werben. 


Aber es fehlt noch das Wichfigfte. Eine Einrichtung, zu 
welcher jeder Staaf, dem das Blühen der Künfte und Hands 
werker ernftlich am Herzen liegt, nothwendig mitwirken, thätig, 
nicht bloß durch weiſe Borfchläge mitwirken muß. Erziehungs 
anftalten derer, welche zu Profeffionen beftimmf, und noch 
nicht als Lehrjunge aufgenommen find — für den Jungen felbft 
und dann für die Gefellen. Hier ift die Rede von einem Unters 
richt, der fie auf ihre Metiers näher vorbereiten, viel übers 
flüffiges, was fo oft, um vergeffen zu werden, ‘gelernt wird, 
weggelaffen; dem Jungen und Gefellen, was er beim Meifter 
bloß mechanifch lernt, durch deutlichere Begriffe aufheitern, 
ihn zum Nachdenken , Selbfterfinden , und Verbefferungen 
fähig; aber auch vorzüglich in feiner Sphäre moralifcher mas 
chen würde. 


Ueber einen folchen Unterricht befinden fich zwei frefliche 
Auffäge im Journal v. u. f. Deuffchland von den Jahren 1788. 
ıfles Stuͤck, und 1791. 2tes Stuͤck, welche der Berfafler der 
Preisfchrift hier zu benugen fucht, und feine eigne Ideen mit 
denen der Berfaffer ihre zufammen bringt und diefe dem Publi⸗ 
Eum in der Preisſchrift mittheilet. Der Redacteur diefes Aufs 
ſatzes führt nur das Wefentliche davon an. 


41) Wer fol diefen befondern Unterricht und Erziehung 

genieffen?: 
Alte; bierunter muß man auch diejenigen verfteben, welche 
noch nicht bei Profeffionen, fondern in der Schule find. = 
en 
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möüffen beide von einander abgefonderf werben. Auſſer dem 
gerodhnlichen Unterricht, der in Realfchulen gegeben wird, 
fehlts doch noch immer an einem technologifchen Unterrichte, 
der bier fo noͤthig und unentbehrlich if. Diefer könnte nach 
dem Handbuche des Hn. Prof. J. P. Voit, welches unter 
folgenden Titel gedruckt ift, gelehrt werden: Faßliche Bes 
fhreibung der gemeinnüglihften Rünfte und Hand⸗ 
werfer für junge Leute mit 48 Rupf. in g. Abgefons 
dert müffen fie daher werden, teil diejenigen, welche noch 
nicht bei Handwerkern find, nüßliche Schulen befuchen fönnen, 
die aber nicht mehr, wegen ber Schulzeit, für folche paffen, die 
ſchon eine Brofeffion lernen. 


42) Worinn foll denn vorzüglich der Unterricht beftehen? 
Schoͤn⸗ und Rechtfchreiben, Rechnen, fchriftliche jedes Beftims 
mung gemäße Auffäge, Technologie, was daraus für jeden 
‚ am nöfhigften ift, Verferfigung von Bauanfchläge ıc. Zeichnen, 
ſowohl architeftonifche als freie Handzeichnung, hauptfächlich 
Nafurgefchichte. Infonderheit aber eine reine hoͤchſt⸗ 
faßliche, ganz auf ihren Stand und Verhaͤltniß paffens 
de, hauptſaͤchlich auf das Herz wirfende Sittenlehre — 
mehr im hinreiffenden Ton eines Kreundes, eines Vaters, ja 
nicht im Predigers noch weniger Kathedergeſchmack, wobei fich 
ihnen das Wichkigfte für ihre künftige Wanderungen, wie fie 
mit Nugen reifen, neue Arbeiten mit Vortheil beobachten x. 
können, aber auch ihre Hauptpflichten, ſowohl die, welche fie 
mif andern gemein, als diejenigen, fo fie als Lehrfnaben, Ges 
fellen und kuͤnftige Meifter, gegen Gott und das Publifum, 
als Lehrburfchen gegen Meifter und Gefellen , ald Gefellen ges 
gen Meifter und ungen, ald Meifter gegen ihre Untergebene, 
ja gegen fich felbft zu beobachten haben; immer in Verbindung 

‚mit 
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mit dem fehädlichen der entgegengefeßten Vergehen und after, 
ſehr erniedrigend vorftellen lieffe. Alles mehr in einem freunds 
fchaftlichen Gefpräche, welches der Lehrer nur dann zuweilen 
unterbrechen würde, wenn er eine folche Handwerkstugend oder 
Lafter durch eine wahre, vorzüglich neuere Gefchichte , aus 
Beckers deuffcher Zeitung, Wagnigens Moral in Beifpielen, 
Fedderſens Sittenbuch für Bürger und Landleute sc, ihnen im 
lebendigen Bilde darftellte, 


43) Und wer foll, wer fan, wer till dies alles Ichren? 
Wenn eine folche Anftalt nicht durch das Eoftfpielige aller Ark 
unmöglich werden foll, fo ſieht man bereits ein: daß fie, vors 
züglich in Städten, die wenigſtens 5000 big 6000 Einwohner 
haben, verlegt werden muß. In diefen befinden fich gewoͤhn⸗ 
lich Schulen von befferm Schlag und mehrere Prediger. Die 
Lehrer der erſtern ſind faft durchgängig noch fehr geringe beſol⸗ 
det. Eine Eleine Erhöhung ihres Gehalts wuͤrde ihnen diefe 
Arbeit ungemein angenehn machen, und von Predigern follte 
man doch denken, daß ihr eigenes Getviffen fie erinnern werde, 
an einer fo wichtigen Sittenverbefferung Theil zu nehmen, ins 
fonderheit wenn auch diefen eine Belohnung dafür ausgeſetzt 
wuͤrde. 


44) Der Platz zu einem ſolchen Unterrichte wuͤrde ſich ohne 
Schwierigkeiten an einem jeden Orte finden, allenfalls lieſſe 
ſich die oͤffentliche Schule ſehr bequem dazu gebrauchen. 


45) Die Zeit des Unterrichts muͤßte in den Feierſtunden 
Abends von 7 bis 8, und Sonntags Nachmittags ſein. Vier 
Stunden in der Woche waͤren dazu hinreichend. 


45) Dis 
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46) Die Koſten dieſes Unterrichts müßten theils vom 
Staate , theils von den Zuͤnften ſelbſt, hergegeben werden. 
Letztere koͤnnten den Beitrag aus der Aufnahme der Lehrbur⸗ 
ſchen, des Geſellen⸗ und Meiſterwerdens, hernehmen. 


47) Hierbei iſt noch zu bemerken: 


a) Sehr gut wäre es, wenn fein Knabe vor dem ſechs⸗ 
zehnten Fahre zum Handwerke gelaffen wuͤrde. Verſtand und - 
Körper würde ftärfer, der Knabe in der Schule beffer ausges 
bildet, brächte ſchon mehrere Kennfniffe mit in die Lehre und 
koͤnnte daher, obige Auftalf, mit weit mehr Einficht benugen. 


b) Eine Menge Hinderniffe, welche der vorgefchlagenen 
Handwerkserziehung ald Einwuͤrfe enfgegen geſetzt werden, 
finden fi in dem oben angeführten Auffage (40) fehr ſchoͤn 
widerlegf. - 

c) Eben fo hat der biedere Verfaſſer, die Vortheile, felbft 
dfonomifche, die jede Stadf und ihre Gewerbe von dergleichen 
Handwerker » Erziehungsanftalten erwarten können, trefflich 
aus einander geſetzt. 

43) Das Wandern der Gefellen ift gleichfalls ein gewiß 
febr wichtiger Gegenftand, der mit der Aufhebung der Zünffe 
wegfallen würde. Durch die jegige Einrichtung der Zünfte 
voird das Wandern fehr erleichtert. Es iſt wahr, einige übers 
treiben es, laufen von einer Stadf in die andere, halten fich 
für geſchickt, wenn fie nur die fogenannten Wahrzeichen ber 
Stadt angeben können. Andere halten dag Reifen für übers 
flüßig. Beide Theile gehen ficher zu weit. Die Wahrheit liegt 
bier wohl in der Mitte, Die Daupffrage möchte wohl fein: 


a) Iſt 
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a) Iſt das Wandern in allen Gegenden für alle durchaus 
noͤthig, wenn der Gefelle fich vervollfommen will? Ich daͤchte 
Nein. Frankreich nnd Englands Beiſpiele beweiſen es. 


b) Alſo ſoll Feiner wandern ? folgt eben fo wenig, fo lange 
nicht jede Gegend fo volltommne Profeffioniften in Menge hat, 
daß der Gefelle bei diefem alles mögliche wirklich Iernen kann. 


c) Folglich alle? Möchte irrig gefchloffen fein, wenn 
man nicht die Lage der Gewerbe an dem Ort, wo der Zoͤgling 
und Gefelle gebildet wurde, genau fennt. 


d) Die Entfcheidung kommt offenbar auf den Umftand anz 
Db in einem Staaf, eine oder mehrere ziemlich beträchtliche 
Städfe liegen, twelche eine Menge ausgefuchter Meifter, und 
obige zur verbefferten Erziehung der Handwerker empfohlne 
Anſtalten haben oder nicht. Im letztern Kalle find die Wander⸗ 
jahre unvermeidlich. Sie müffen weder vernachläßigt noch mit 
Gelde abgefauft werden. Der Juͤngling fieht und erfährt fehr 
vieles in der Fremde, was er bei fich zu Haufe nicht gefeben 
und erfahren hätte; lernt mehr Welt und Umgang, Kenntniffe 
von rohen Stoffen und deren Bearbeitung ꝛc. Sollen nr 
diefe Bortheile erhalten werden, fo muß 


I. Rein Knabe, der noch Erziehung nöfhig hat, tm fechs 
zehnten und fiebzehnten Jahre in die Welt hinausgefrieben 
werden. Denn wer mit Nugen reifen toill, muß zuvor wiſſen, 
wie er reifen foll, was er zu beobachten, vor was er fich zu 
hüten hat — muß fchon Selbfibeberrfchung mit fich nehmen, 
und diefes dürfte wohl vor dem zwanzigſten Jahr bei den 
swenigften voraugzufeßen fein, 


II. Dan gebe jedem Gefellen, vor dem Antritt feiner 
una von Seiten der Zunft Obern, die gemeflene 
Wei⸗ 
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Weiſung: dag, wenn er während feiner brei oder vier Wander⸗ 
jahre, nicht wenigſtens ſechs Monate ununterbrochen bei eis 
nem Meiſter gearbeitet hat, und dies nicht durch Vorlegung 
feiner Rundfchaften ftreng erweiſen fann, ihm bei feiner Zuruͤck⸗ 
kunft das Meifterrecht fo lange, werde verſagt werden, bis er 
dieſem Gefeg ein Genüge geleiftef hat. ’ 


II. Daher foll jeder Meifter gehalten fein, ſo off er einer 
fremden Gefellen einftellt , fogleich die Anzeige davon bei 
denen die Kundfchaft ausftellenden Zunftbrüder, — Ladens oder 
Handwerksmeiſter zu machen , damit hierinnen aller Unters 
ſchleif möglichft verhüfet werde, als welcher von den Orts 
Dbrigfeiten aufs ftrengfte zu ahnden wäre. 


IV. Hat ein Gefelle während feiner Wanderzeif, vermöge 
der vorgelegten Kundfchaften und nach Verhältniß der Entfers 
nung, fehr wenige Zeit mit arbeitlofen Herumſchwaͤrmen 
verdorben, fo fol ihm dies, bei feiner Annahme als Meifter, 
zu einer vorzüglichen Empfehlung dienen, und Öffentlich ges 
ruͤhmt werden. 


V. Daher. wäre darauf zu fehen, — jeder das Meiſter⸗ 
recht ſuchende der Zunft alle ſeine Kundſchaften vorlegen, um 
ihn, nach Befinden, annehmen oder abweiſen zu koͤnnen. 


VI. Liederliche Herumſtreicher, ſogenannte Fechtbruͤ⸗ 
der, ſollten nicht mar vom Zunftrecht, ſondern vor allen 
Stadtthoren abgewieſen werden, fobald ihre Kundfchaft (in 
roelcher Monatstag und Jahr immer mit Worten ausgedruckt 
werden follte) ein volles halbes Jahr alt ift. 


VII. Dan follte aber auch vor allem, jedem in die Fremde 
seifenden, nach Befchaffenkkit feiner Profeffion, einen diefe 
angehenden Auszug aus ber in ber vortreflichen fürftl. Detfins 

giſchen 
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sifhen Wander » Ordnung vom Jahr 1785, vom 29ften Mat, 
befindlichen Wandertabelle fehriftlich mittheilen, damit er die 
zu feinem Beruf vorzüglichfte Städfe und Länder voraus müfte, 
und nicht ing Gelage hinein Tiefe. Die Tabelle befindet fich im 
J. v. u. f. D. 1785. XII St. Seife 72. 73. 74. 75- 


VIII. Endlich kann ſich der Verfaſſer unmoͤglich bei dieſer 
Gelegenheit uͤberwinden, eine ſehr harte Verordnung mancher 
Fuͤrſten zu beruͤhren und vielleicht etwas zu ihrer Aufhebung, 
wenigſtens Milderung, beizutragen. Wenn ein Unterthan oder 
ſein Sohn ſich in fremde Kriegsdienſte annehmen laͤßt, und 
ſich in der ihm vorgeſchriebenen in ſeiner Lage oft unmoͤglichen 
Zeit, auf geſchehene Ediktalladung nicht wieder einſtellt, ſo iſt 
ſein Vermoͤgen dem Fiskus verfallen. Gewiß ein hartes Geſetz 
für noch lebende Eltern! Wie leicht iſt es nicht, daß ein uns 
erfahrener Handwerksburſche durch verführerifche Leufe zum 
Soldatenftande gebracht werde? Ferner können lange Krank⸗ 
heiten und viele andere Umftände den armen Menfchen dahin 
bringen, Soldat zu werden. Unter zehn Rekruten aus dem 
Handwerksſtande find Neune durch folche Umftände in diefen 
neuen Stand hineingerafhen. Und-folchen Ungluͤcklichen ſollten 
gute Sürften ihr Eleines Vermögen einziehen? Sie thätens 
und thuns gewiß wicht, | wenn fie mit den Uinftänden genau 
befannt wären. 


IX. Wie lange follen aber die geſetzmaͤßigen Wanderjahre 
dauern? Die oben erwähnte Deftingifche Wanderungstabelle 
beftimme fie für einen Meiftersfohn bei Feinem Handwerk über 
acht, nie unter zwei, im Durchfchnitte auf vier Jahre.) Kür 
| | andere 

”) Für viele Handwerker ik die MWanderzeit anf zwei Tahre feſt⸗ 
gefent; allein für- die Gefelen iſt es, ihrer Meinung nach, 
Dritter Band, u ſchimpf⸗ 
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andere Geſellen, bei keiner Profeſſion uͤber zehn, nie unter 
zwei, im Durchſchnitte auf fuͤnf Jahre. Sie ſetzt hierbei hoͤchſt 
wahrſcheinlich voraus, daß ein Meiſtersſohn in der Lehre beſſer 
als ein anderer gebildet werde; welches vielleicht noch zu er⸗ 
weiſen ſein duͤrfte. Im Durchſchnitte moͤgen vier und drei 
Jahre hinreichend ſein, doch mit Ausnahme derer Gewerbe, 
welche ihrer Natur nach, laͤngere Erfahrung, folglich mehr 
Jahre nothwendig heiſchen, wenn etwas tüchfiges geleiſtet 
werden foll.*) ir 


e) Befindet fich aber ein Staat in der (d) angeführten 
glücklichen Lage, fo möchte das Wandern nicht nur für alle 
überflüßig — fondern fogar der Staatskaffe gewiß, und oft 
genug dem Privafbeutel der Eltern fehr fchädlich fein. 


1. Es wird vorausgefeßt, daß in einen oder mehreren 
Haupforten eines nicht mittelmäßig großen Landes, fich die 
oben angeführten Erziebungsanftalten, und die beften Meifter 
befinden; daß die jungen Gefellen angehalten werden, an dies 
fen Drten zu arbeiten und auffer nie des Meifterrechts fähig 
fein ſollen, — ferner, daß nur 3000 Gefellen jährlich wandern 

folfen, 


ſchimpflich, wenn fie am Ende des zweiten Jahre, oder mie fie 

es nennen, mit Thorſchluß, zu Haufe kommen. Aus dem 

Grunde bleiben die mehrſten über die gefegmäßige Zeit, oft zu 
ihrem Nachtbeile, aus, B. 


*) Die Geſellen mancher Profeſſionen, beſonders der Bauhand⸗ 
werker, muͤſſen waͤhrend ihrer Wanderzeit, durchaus ſolche 
Städte beſuchen, die ehemals im Mückjicht dieſer Prtofeſ⸗ 
fin, in Ruf handen, Bringen fie von diefen Dertern Feine 
Kundfchaft mit, fo werden fie bei ihrer Zuruͤckkunft von der 
Zunft abgewiefen,. Diefer Mißbrauch, duͤnkt mich, müßte ab: 
Hefchaft werden, weil der * Zweck des Reiſens dadurch ver 
fehlt wird. B. 
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ſollen, und jeder etwa fuͤnf Gulden vom Hauſe bekomme, ſo 
ſpart das Land dadurch 15000 Gulden jaͤhrlich. 


II. Dieſer Staat muͤßte, als vier, fuͤnf oder ſechs Jahre, 
diejenigen Geſellen (etwa Sechs oder noch mehrere), die ſich 
durch natuͤrliche Anlagen, Fleiß, Rechtſchaffenheit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit ausnehmend auszeichneten, alsdann auf oͤffentliche 
Koſten in diejenige Laͤnder, wo auſſerordentliche vorzuͤgliche 
Kuͤnſtler und Handwerker ſind, erſt in ihren geſetzten Jahren 
reiſen laſſen, um von Zeit zu Zeit, alle Kenntniſſe in f ich zu 
verpflanjen. 


III. Alle auf dieſe Art gebildete Geſellen wuͤrden ſich nun 
wieder nach ihrer Zuruͤckkunft in den Hauptorten niederlaſſen, 
da eine inlaͤndiſche hohe Schule fuͤr die Landskinder bilden, nie 
ausſterben, ſich nie uͤbermaͤßig vermehren, und folglich Kuͤnſte 
und Gewerbe in den hoͤchſt moͤglichen Flor verſetzen. 


49) Ueber die Meiſterſtuͤcke und das Meiſterwerden ſind 
die Meinungen eben ſo verſchieden, als uͤber das Wandern der 
Geſellen. Große Mißbraͤuche herrſchen dabei unleugbar; allein 
dieſerwegen ſollte man nie das Gute zerſtoͤren, das ſie wuͤrklich 
bat, oder doch durch vernuͤnftige Verbeſſerungen erhalten kann. 
Englands Beiſpiel muß hier nicht angefuͤhrt werden. Die 
Frage kann hier nur ſein: Ob ſie auch bei der verbeſſer⸗ 
ten Jungen: und GSeſellen⸗Einrichtung noͤthig find? 
Welche Mißbräuche wären, wo fie noch berrfchen, 
beim Meifterwerden abzufchaffen? Wie Fönnen vors 
zuͤglich die Meiſterſtuͤcke zum großen Nutzen der Ge⸗ 
werbe und Kuͤnſte eingerichtet werden? | 


Ua I. Nach 
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1. Nach der oben vorgeſchlagenen Verbeſſerung darf Feiner 
Gefelle werden, der nicht in der fcharfen Prüfung genau befteht. 
Aber von diefem bis zum vollendeten Meifter ift noch eine 
große Lücke. Unzählig eigene und fremde Erfahrungen, die 
er fich durch anhaltende Uebung zueigen machen muß, erfordern 
Zeit und Kleiß und Anwendung des Gelernfen. Ob dies wirk, 
lich gefchehen fei? muß doch in der That gewiſſenhaft unfers 
fucht werden, wenn dem Staat nicht ein oft unbrauchbarer 
Meifter aufgebürdet werden fol. 


1I. Allein die Zunfteinrichtungen haben eine Menge läftige, 
Foftfpielige, oft ins kindiſche fallende Gebräuche bei diefer 
Prüfung. Es fei, fie follen bier beleuchtet und Mittel zu 
ihrer Ausroffung angegeben werden. 


a) So waren, und find vielleicht noch In vielen Gegenden 
bei Verferfigung det Meifterftücke eine Menge fpigfindige, 
Kleinigkeiten zu beobachten, offenbar nar zu dem Endzwecke 
angebracht, um recht viele Strafen in die Lade zu bekommen, 
amd den Jungmeiſter tuͤchtig herumzuhudeln. Dieſe muͤſſen 
ohne Schonung verbannt werden. 


b) Diefe Meiſterſtuͤcke beſtunden zum Theil aus unnuͤtzen 
heut zu Tag aus unverfäuflichen Stüden, und mußfen dem 
Herfommen nach, der Beſchau verehrt werden; die Dberzunfts 
meifter behiekten fie denn für fich, felten befam fie ein jüngerer 
Meiſter, geſchweige dann Gefelle und Junge zu fehen. Ä 


Man kann die Gegenftände der Meifterftücke weiſe als 
ändern, und fie für die ganze — Zunft — 
nuͤtzlich machen. \ 


s) Sehr 
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c) Schr großer Roftenaufivand , Freß⸗ und Saufgelage 
find, oder waren wenigſtens häufig damit verbunden, welche 
den Fünffigen jungen Meifter oft auf ein halbes Jahr, mo 
nicht länger zurücfegen, und nicht ſelten in Schulden ftürzen. 
Auch diefe trift mit Recht die Berbannung. 


d) Ueberdies fagt die Erfahrung, daß off genug dem Ge⸗ 
felten, bei Berferfigung des Meiſterſtuͤcks, von dem Aufficht 
dabei habenden Meifter gegen füchtige Bezahlung geholfen, 
folglich Zunft und Publifum gefäufchf, beiden dem ungeachtet 
ein Pfufcher aufgedrungen wird. 


HI. Vielleicht heben folgende Vorſchlaͤge alle diefe Kia, 
gen auf. 


a) Wenn der Junge nicht vor dem fechszehnfen Jahre in 
die Lehre genommen wird, amd der Gefelle nicht vor dem zwan⸗ 
zigſten die Wanderfchaft antreten darf, fo wird ſich das Alter 
des jungen anzunehmenden Meifters nach dem vorhergehenden 
von felbft geben. Man ſollte keinen vor dem vier und zwanzig⸗ 
ften Jahre annehmen. Doch möchten gleich anfänglich folgende 
Ausnahmen von diefem Gefege zu beftimmen fein. Wann der 
Candidat des Meifterrechts, vollfommne Gefchicktichkeit hat, 
und feine Eltern, bei einer fchönen Kundfchaft verftorben, oder 
fonft unfähig zum Betrieb ihres Gewerbes werden, der Sohn 
aber durch frühere Erhaltung des Meiſterrechts fie ernähren 
Tann. Oder auch, wenn eine Profeffioniftenwittwe ihren 
Sohn zu Fortſetzung des Gewerbes unumgänglich noͤthig hat. 
In beiden Faͤllen koͤnnte zwar der Sohn das Geſchaͤft in Namen 
ſeiner Eltern fortſetzen, aber beſſer iſt es fuͤr ihn, wenn er 
doch ſelbſt Meiſter iſt. Iſt er aber untuͤchtig, ſo muß falſche 
Barmherzigkeit gegen einzelne nicht zum Nachtheil des Ganzen 

u.3 geduldet 
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geduldet werden, und der Staat viel lieber auf eine andere 
Art fuͤr die Hinterlaſſenen ſorgen, nicht aber durch Annahme 
untuͤchtiger Meiſter die Zahl der Armen aufs kuͤnftige vermeh⸗ 
ren, den Flor der Gewerbe hindern, und das ganze Publicum 
durch ſeine ſchlechte Arbeiten beſteuren. 


b) Man waͤhle zum Meiſterſtuͤck ein Kleid, Stiefeln, 
Schloß, Kommode x. kurz, lauter Arbeiten, die nach dem 
gerade herrſchenden guten Geſchmack Kaufmannshut find. *) 
Diefe werden immer ihre Käufer finden, und dem neuen Meis 
fter nicht nur Geld eintragen, wenigſtens die Koften erfegen, 
fondern ihn auch dem Publifum zur Kundfchaft empfehlen. 
Sehr ſchicklich aber könnte damit eine herrliche Anſtalt verbuns 
ben werden, melche binnen 10 — 20 Jahren den fechnologis 
fchen Unterricht bei der Handwerkfererziehung, ohne Koften 
unendlich erleichtern würde. Man gebe jedem neben dem 
eigentlichen Meifterftück auf: Ein in feine Prefeſſion einfchlas 
gendes Feines Modell, ein Stuͤck Ware oder Werkzeug ıc. zu 
verferfigen. . Diefes bliebe dem Erziehungsinſtitut, feinen 
Machfommen, und wuͤrde in weniger alg einer Generafion eine 
beträchtliche fehr nuͤtzliche Sammlung geben. Und nun wird 
die Verferfigung des Meiſterſtuͤcks den großen Nugen nach fich 
ziehen, daß jeder Lehrburfche, jeder Gefelle, defto mehreren 
Fleiß auf die Erlernung feiner Profeffion verwendet, fich nicht 
mit Eindifchen Poffen, ſonder mit dem wahrhaft brauchbaren 

ernſt⸗ 


*) Dies iſt anch ſchon jetzt, zur Ehre der Handwerker fei es geſagt, 
bei vielen Profeffionen der Fall. Der Tiſchler verfertigt eim 
Schrank ganz nach dem neueften Gefchmad ; der Schiöffer folche 
Sachen, die zwar mit vielen Zierrathen verfeben find, die aber 
doch nicht Bindern, felbiges anzubringen. Nur it es Schade, 
daß bei der Derfertigung der Meiſterſtucke gar zu viel Zeit und 
Koſtenaufwand verſchwendet wird. B. 





ernftlich abgieht, daß elende Stuͤmper fich nich zum Nachtheil 
und Ueberfegung des. Gewerbeſtandes herandrängen werden, 
wenn fie einmal überzeugt find, daß diefe Prüfung unmöglich 
durch Geld abgefauft werden kann , daß der Unfähige ohne 
Partheilichkeit, ohne Ausnahme geradezu abgewieſen wird. 


c) Alle Unkoften beim Meifterwerden aufzuheben, waͤre 
eben fo unbillig als nicht rathlih. Haft alle Zünffe haben 
liegendes Eigenthum, Zunfthäufer, Sterbekaffen, zumeilen, 
obſchon felten, wohlthaͤtige Anftalten für Arme und Kranke 
ihrer Zunft. An allen diefen Vortheilen nimmt der neuanges 
nommene Meifter Theil. Mit Recht trägt er alfo, vorzüglich 
wenn er fremd ift, auch dag Seinige dazu bei, fie zu erhalten, 
wo möglich zu vermehren. Hingegen fol allen auf bloße 
Schmaufen und Wohlleben abzweckenden Abgaben mit dem 
größten Ernft gefteuert, diejenigen Meifter aber, welche dazu 
Gelegenheit geben, oder fie nicht möglichft hindern, mit folchen 
Strafen belegt werden, welche jeden Uebertreter Eräftig zus 
ruͤcke ſchrecken. 


d) Dem Unterſchleif bei Verfertigung der Meiſterſtuͤcke, 
der im Grunde jeder Zunft felbft hoͤchſt nachfheilig ift, * 
ſich durch folgende Mittel vorbeugen: | 


Man errichte aller Orten wiederum wo es abgefommen 
fein ſollte, das in fo vielem Betracht, dem Staat, dem Hands 
werfer und Publikum hoͤchſt nüßliche Schauamt; verbinde 
damif die noͤthige Würde, baupffächlich durch Wahl einſichts⸗ 
voller geprüft redlicher Maͤnner. Man gebe ihnen einen oder 
zwei Senatoren zu Beifigern, welche hinreichende Kenntniß 
vom Gemwerbeftand haben. Dies beeidigte Amt ſoll auch nicht 
nur bie verferaiien Meiſterſtuͤcke pflichtmaͤßig unterſuchen, 
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fondern während der Arbeit den künftigen jungen Meifter öfters 
ganz unvermuthet überrafchen.*) Das wird dem gefchickten ehr⸗ 
lichen Dann Freude machen, und den fchlechten mit feinen 
Helfers Helfern defto gewiſſer von Betrügereien zurück halten. 


So fehr e8 erwieſen ift, daß Ueberfeßung der Brofeffionen 
im Ganzen die Haupfurfache des Verfallg der Künfte und Ges 
werbe feiz fo ift doch auf der andern Seife nicht zu leugnen, 
daß bei einzelnen Meiftern auch off genug der Fall eintritt, in 
welcher Liederlichkeit, und freiwilliger Müßiggang fie in muth⸗ 
willige Konkurſe ftürzen, zu Betrüger an ihren Mitbürgern 
und eigenen Familien machen. Um dieſem vorzufommen, fo 
gebe man dag unwiederrufliche Gefek: Jeder aus den eben ers 
‚mähnten ſchlechten Urfachen in Konkurs verfalfende Pros 
feffionift, der fich nicht durch ermweisbare Ungluͤcksfaͤlle, uns 
fhuldigen Nahrungsmangel oder Erhaltung einer zahlreichen 
Familie rechtfertigen kann, behält zwar dag Recht, als Meifter 
auf feinem Handwerk forfzuarbeiten; allein er wird von allen 
andern Zunffrechten ıc. Iebenslänglich von Obrigfeitswegen, 
feierlich ausgefchloffen, dies ing Zunftprotokoll eingetragen, 
und er noch uͤberdies aller, auch der geringſten Aemter im 
Staate unfaͤhig erklaͤrt. 


Durchs 


Bei vielen Profeſſionen erhält der Jungmeiſter, während ders 
felde an dem Meiſterſtuͤcke arbeitet, häufige Befuche von den 
Altmeiſtern. Größtentheils kommen diefe aber nicht zu unter: 
tichten, fondern zu fehmaufen oder auch Heine unbedeutende 
Sehler an dem Stuͤcke aufzuſuchen. Dieſe Fehler muß der 
Candidat der Meiterfchaft, fo wie auch die Schmaufereien, 
mit Geld ausloͤſen. Dazu muß er noch wöchentlich den Plag 
bezahlen, den man ihm, zur Derfertigung des Meifertüds, in 
dein Haufe eines Meiſters, einräumt, B. 
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Durchs Schwelgen ; aber noch mehr durchs Spielen geras 
then manche nach und nach ins Verderben, 


sı) Und doch werden alle Verordnungen gegen dergleichen 
fchlechte Hauswirthe wenig der dann erft wirken, wenn fie 
fich ſchon groͤßtentheils ſo zu Grunde gerichfet haben, daß ihre 
eigene Rettung beinabe unmöglich ift. Ein freflicher Vorſchlag 
findet fih im Journal v. u. f. Deuffchland im Jahr 1790: 
XIStüf, N. IV. Seite 444 — 453. den man bei dieſer 
Gelegenheit nachleſen und gehoͤrig pruͤfen kann. 


52) Kein Vorwurf, den man den Zunftverfaſſungen je 
gemacht hat, ſtellte ſie ihren Gegnern in einem gehaͤßigern 
Lichte dar, als folgender: Der Zunftgeiſt verbunden mit ihren 
zum Theil albernen, zum Theil wirklich ſchaͤdlichen Mißbraͤuchen 
und Vorurtheilen iſt die unſeelige Hauptquelle ſo vieler Tumulte 
und Empoͤrungen der Geſellen, nicht nur gegen ihre Meiſter, 
oft auch gegen ihre Obrigkeiten, welche mehr als einmal ganze 
Staͤdte in die groͤßte Gefahr ſetzten, einen Stillſtand mehrerer 
Gewerbe auf viele Tage nach ſich zogen, die Meiſtern ihre 
Arbeiter, dem Publikum die Arbeit raubten und durch ihre 
Hartnaͤckigkeit mehr als einmal Menſchenblut und Leben ges 
Eoftet haben. Somohl neue als alte Beifpiele betveifen diefeg 
hinlaͤnglich. Dieſe beweifen flar, daß dem hohen Reichsgefeg 
zuwider, die Zunfftmißbräuche fie veranlagt haben, daß dieſe 
mit größern Ernft und Wirkſamkeit für.die Zukunft unmöglich 
gemacht werden müffen. Uber fie bemweifen deswegen nicht, 
daß fie auf feine andere Ark als durch gänzliche Zerſtoͤhrung 
der Zünfte und Innungen gefcheben könne. Zur Beilegung 
dieſer Unruben legt der Verfaffer folgende Vorfchläge zur Beurs 
theilung vor ; 

us 53) Der 
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53) Der Reichsſchluß von 1731 droht zwar jeden Raͤdels⸗ 
fuͤhrer bei dergleichen Empoͤrung die Lebensſtrafe. Allein er 
iſt zum Theil dieſen Leuten gar nicht, oder doch nicht hinreichend 
bekannt, und die wenigſten von ihnen denken bei ihrem erſten 
Trotz an die großen Folgen, die er hat, wenn ſie ihre tobende 
rohe Hitze hinreißt. Tief iſt dies Uebel wirklich eingewurzelt, 
und durch obrigkeitliche Strafgeſetze ſo lange unmoͤglich aufzu⸗ 
heben, bis alle Reichsſtaͤnde unverbruͤchlich, ohne Aus: 
"nahme, diefe Gefege vollziehen. Die gewöhnlichften Berans 
laffungen zu dergleichen Unruhen find: 


1) Aufrechthalfung einer alten lächerlich oft fchädlichen 
Dbfervanz. | 


2) Kleinigkeiten zwiſchen Meifter und Gefellen, tworinnen 
etwa die Obrigkeit, mit vollem ne zu Gunften der erftern 
entſcheidet. 


3) Haͤufig ſind die Folgen einer verſagten Erhoͤhung des 
nicht zulaͤnglichen Tag- oder Wochenlohns, den doch eine 
Menge duͤrftiger Meifter unmoͤglich bewilligen oder betreiben 
kann. 


4) Wozu noch oͤfter uͤbertriebene Arbeit und Mangel aller 
Erholung. 


a) An jedem diefer Bälle find entweder die Gefellen, oder 
Gefellen und Meifter, oder Meifter vorzüglich die Haupfquelle 
des Aufftande. Sind die Gefellen allein Schuld, oder haben 

‚fie wenigfteng ein Großes dazu beigefragen, fo follte nach vors 
bergegangener Unferfuchung von Seiten des Handwerks (mels 
. Ger 


*) Hierhber entitehen auch oft in Ländern, bie Feine Zünfte haben, 
wie in England, Rumulte, D. 
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cher immer ein Depufirter des Senats beiwohnen müßte) und 
der Klage eines oder mehrerer Meifter über die Brufalität und 
Chikanen des. Gefellen, das fehlechte Betragen deffelben ohne 
Schonung, an die Obrigkeit feiner Vaterſtadt berichtet, und 
demfelben, von diefer bei feiner Zurückkunft, nach der Größe 
des Vergeheng, das Meifterrecht auf ein — mehreren Sahren, 
oder wohl gar Lebenslänglich verſagt werden. 
Man follfe aber auch überhaupf feinem Gefellen, der nicht 
ein beftimmefes Zeugniß von dem Meifter, bei welchem er in 
Arbeit ftund, vorlegen fann, daß er in diefem Punkt fich nicht 
fchlecht betragen habe, eine Kundfchaft ertheilen. Wenn diefe 
beide Verordnungen aller Orten in Deuffchland befannt gemacht 
und fcharf beobachtet würden, fo müßte aller Zunftgeift erfter: 
ben — oder fie würden fich aus Eigennuß, wo nicht aug vers 
nünffigen Gründen, faufendfach bedenken, ebe fie fihs nur 
einmal einfallen lieffen, fich an die Spige folcher lärmenden 
Menfchen zu ftellen. Und weiß denn nichk jeder, wie viel ge⸗ 
wonnen ift, wenn unrubige Köpfe keinen Anführer haben? 


Man muß aber auch alle von ferne veranlaffende Urfachen 
diefer Unordnungen möglichft vorzubeugen fuchen. Keine der. 
geringften find: Der fehädliche Gebrauh, Gefellen nur 
Wochenweiſe zu miethen. Bei diefer Einrichfung gewoͤhnt 
fich der freye Geſelle ungemein leicht ang Yerumftreichen,und 
man wird gemeiniglich finden , daß die meiften Stifter von 
Unruhen und Tumulten, nur Gefellen von folchen Handwerkern 
find, welche alle 8 oder 14 Tage demMeifter auffagen können, 
und durch ihr beftändiges Schwärmen deſto roher, zuͤgelloſer 
werden. Diefe finden bei dergleichen Empoͤrungen die ihnen 
erwuͤnſchte Gelegenheit, einige Tage, vieleicht Wochen, = 
| fremde 
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fremde Roften zu zechen, machen die Handwerfsrenomiften, 
und glauben fich wohl dadurch bei der Gefellfchaft aller Orten 
in Anfehn und großen Ruf zu ſetzen. Dergleichen Menfchen 
folte ınan ohne Nachſicht ihren zerftörenden Muth einige Jahr 
im Zuchthaufe büßen laffen, und dann zugleich alle Gegenden 
durch Öffentliche Zeitungsanzeigen für fie warmen, damit die 
Race endlich vertilgt würde. 


Freilich find mehrere Gewerbe in der Lage, daß ihre Meis 
fer einige Monate nach einander mit Arbeit überhäuft und 
dann wieder davon entbloͤßt find, auch eben darum die Gefellen 
nicht auf ganze oder halbe Jahre miethen können. . Allein es 
waͤre doch immer auf Monate möglich, und dann hätten die 
Meifter noch überdies den höchft befrächtlichen Vortheil, daß 
fie feine Geſellen nach Belieben alle acht Tage in der dringends 
ften Arbeit könnte figen laſſen. 


Sehr viel würde es zu Beförderung des gufen Vernehmens 
zwiſchen Meifter und Gefellen beitragen, manche Zeitverfäums 
niß, manche Verführung zum Müffigang hindern, wenn jeder 
Meifter feinen Gefellen nach Möglichkeit, Koft und Wohnung 
gäbe. Wenn fie auch nur den Sonntag Abend nicht bei dem 
Meifter effen, fo bringen fie den halben Sonntag und Nacht 
auf der Herberge zu, verpraifen den mübfelig verdienten Wo— 
ehenlohn in wenigen Stunden, find dann den folgenden Tag 
frank oder feiern auch den bei diefer Gelegenheit befchloffenen 
blauen Montag ıc. 


b) Indeffen laͤßt fich durch diefes alles nicht nur behaupten, 
daß nur die Geſellen bei folchen Unruhen allein ſtrafwuͤrdig fein. 
Es finden fich allerdings auch ſchlechte rohe Meifter, welche 
die erfte Veranlaffung zu Zaͤnkereien und Gefellenaufitänden 
geben. 
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geben. Wo ſich dieſe ſo weit vergeſſen, daß ſie an dergleichen 
Tumulten nicht nur Theil nehmen, fondern wohl gar die Ur⸗ 
heber davon find, follten fie durch Obrigkeit und Zünfte aller 
Zunftämfer unfähig erflärt werden, auf immer den unferften 
Platz in der Zunft einnehmen, auf immer von jeder Zunffvers 
fammlung ausgefchloffen fein; und wenn das Vergehen Aufferft 
ſtark wäre, diefe ihre Beftrafung nach Möglichkeit aller Orten 
beim Handwerk bekannt zu machen. Nur das Meifterrecht 
mag ihnen zur Erhaltung der Ihrigen bleiben, aber die Zunfts 
rechte kann kein Mann mehr haben, der eine ganze Zunft im 
einen fo böfen Ruf gebracht hat, 


I. 


54) Bis jetzt hat der Herr Verfaſſer der Preisaufgabe die 
Zünfte und Gewerbe im Gatızen betrachtet, wobei er beftändig 
Ruͤckſicht auf Deutfchland Überhaupt genommen hat; hat 
ſich nicht um die Umftände bekuͤmmert, welche einen bloß 
durch Zwifchenhandel beftehenden Ort, zum Theil ſchon 
große Nefidenzftädte, befreffen. : In diefem Abfchnitte fucht 
er auch diefe freilich fehr funmarifch kurz und etwas oberflächs 
lich zu erwaͤgen, und zwar mit Ruͤckweiſung auf das vorhers 
gehende, wodurch er hoft, der guten (und Directen) RN 
der Preißfrage am beften ein Genüge zu thun. 


55) Ein Staat beftehf entweder im allerſttengſten Verſtande 
bloẽ durch Zwiſchenhandel, oder es giebt einen betraͤchtlichen 
Theüider eingeführten fremden Waren, durch feine Kuͤnſte und 
Gewere verbeſſerte Form, ehe ſie wieder ausgefuͤhrt werden. 

In biden Fällen hat er immer, im Vethältniß gegen an⸗ 
dere Staatin, ungleich mehrere und mohlhabendere Abnehmer, 
alfo auch — * der — der PL, 
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beſorgen; er hat doppelte innere und auswaͤrtige Abnahme. 
Doch kann auch ihre Anzabl ins Unendliche nicht vermehrt 
werden. Er wird freilich weniger davon leiden alg die übrigen 
- bisher gefchilderten, aber auch alle die Vortheile verlieren, 
welche aus einer verhälfnigmäßigen Anzahl enffpringen. Er 
bat feinen, oder doch Aufferfi unbefrächklichen eigenen Acker: 
bau. Alle bei diefem eingeriffenen oder gerügfen Fehler haben 
daher auch nicht den unmitfelbaren Einfluß auf feine Gewerbe, 
wie in andern, wohl aber mittelbar von feinen Nachbarn, 
denen er die Lebensmittel theurer bezahlen muß, wenn fie nicht 
fo viel erzeugen, als fie erzeugen fönnten. Er Tann diefen 
Fehler nicht durch fich abhelfen, wohl aber durch feine beftän; 
dige Eins und Ausfuhr, die Kolgen davon, für ihn felbft, 
aufferordentlich vermindern. Aufnahme mehrerer Bürger wird 
ihn weniger drücken, oft vortheilhaft fein, doch nie, wenn 
fie das. Verhältniß*) überfchreifet. Denn auch diefer Staat 
müßte am. Ende, die, ‚welche fich aus diefem Grunde nicht 
mehr nähren können, erhalten, fo bald er fie einfnal als Dürs 
ger und Meifter angenommen hat. 


gig der Staaf — ſehr betraͤchtlichen Theil der einge⸗ 
führten Waren vor ihrer Verſendung verarbeiten, denn finden: 
gewiß die nämlichen Grundfäge Statt, welche (I: 22) entwickelt 
wurden. Er kann und muß ungleich größere Gewerbefreihex 
verftaffen, alg andere, doch immer mit der Behutfamfeit, MB. 
die Kunftprodufte dadurch nichts an ihrer Güte verlieren, und 
alfo fein Abfag ins Ausland ftaft zu ermeifern, ja nick vers 
mindert werde. Ihm werden viele Mafchinen Vorthal brins 
gen, fo lange ihre RG die Größe des Abſatzes michf übers 

ſtteigt, 


Welches Verhaͤltniß? &. 


ſteigt, und keine fehlechtere Zabrifafe Tiefer.” Er kann die 
(1. 20) erwleſenen Vortheile der Zünfte benugen, wenn er till, 
Kann ihre wirkliche Nachteile (I. 21) leichter an die Seife 
ſchaffen, da ſich alles in folchen Staaten drängt, um an der, 
aus der Menge der. Abnehmer entfpringenden beffern Nahrung, 
Antheil zu nehmen, folglich die bartnädigte Anhänglichkeit am 
Alten, durch das eigene Intereſſe uͤberwogen wird, 





Das nämliche wird ihm bei denen (I. 22) gefchilderfen, in 
allen andern Verfaſſungen eingebildeten Nachtheilen möglich, 
fo bald fie ſich bei ihm in feiner Lage in wirkliche Nachtheile 
verwandeln. “ 


56) In einem folchen Staate konnte alfo mit Aufhebung. 
alles Zunftweſens eher ein Verſuch gemacht werden, als in 
minder bevölferten, nicht bloß durch Zwiſchenhandel beftehens 
den Waren, wo der Abnehmer fo ungleich weniger find. Denn 
wenn auch in ihm der Handwerker auf feiner gelernten Pros 
feflion nicht fortfommen kann, fo findet er noch faufend andere 
Gelegenheiten ſich zu nähren, oder auch neben feinem Gewerbe 
mancherlei®Berdienft zu verfchaffen, und wird ſelten nothwen⸗ 
dig ein Bettler, fo lang er arbeiten mag. 


s7) Und doch wird auch diefer Staat wohl zu überlegen 
haben: Ob gänzliche Zunftfreiheit, wohl modificirten,. 
von allem ihrem bisherigen Unrath gereinigten Zünften 
vorzuziehen ſei? Denn will er fich nicht alle den unanges'. 
nehmen $olgen, die aus einer plöglichen allgemeinen Aufhebung: 
der Zünfte nothwendig entfteben, ausfegen; ſo müffen doch, 
auch bei ertheilter Zunftfreiheit die Gemerbetreibende unter 


einem befonbern Collegio ftehen, aus welchem man ſchwerlich, 
2. Ihn 
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ohne Nachtheil, alle Profeſſioniſten und Handwerker verban⸗ 
nen würde, Werden nun die Zünfte nach den obigen Vorſchlaͤ⸗ 
gen modificirt, fo ftünde dieſes Collegium gleichfalls da, häfte 
an. den verbefferten Zünften fo. viele untergeordnete Fleinere, 
welche ihm. die Direcfion des ganzen Handwerksſtandes erleichz 
terten, und: man waͤre nicht genöfhigef, eine Menge Mifvers 
gnuͤgte zu machen, ohne einen beffern Zweck dadurch zu erreichen. 


sg) Weife Ein: und Ausfuhrgefeße find den Wefen dieſer 
Staaten. nach, gewöhnlich. ſchon vorhanden (I. 32). Dem 
verderblichen Lurus der unterften Volksklaſſe (J. 34) können fie 
wehren. Ihr Befragen gegen Nachbaren ift gewoͤhnlich fehr 
Hug, bei ihnen find die Profeffioniften mehr als irgend mif 
Handelsleuten ſo verbunden, auch von demübrigen Sfähden 
mebr gefchäßt, als es fonften gewöhnlich ift. Lauter Korderuns 
gen, die (J. 35) mit Recht zum Flor der Gewerbe gemacht wurs 
den. Juden und Haufirer (I. 36) find entweder fhon einge, 
fehränft, oder koͤnnten doch unfchädlicher gemacht werden. *) 


Wenn nunein folcher Staat vorzüglich darauf fiehf, feine 
Profeſſioniſten in eine ſolche Lage zu feßen, daß fie ihre 
Gewerbsprodufte nicht. nur. eben fo wohlfell, fondern auch 
woblfeiler als ihre Nachbaren und Ausländer erlaffen Fönnen, 
fo müffen fie in bluͤhende Umftände fommen. Und das allges - 
mein anwendbare Mittel dürfte fein: wenn er feine 
Hauptgewerbe nicht zu ſehr vertheilt, damit fämmtliche 
Meiſter viele Gefellen halten können, fo wird der Staat 
Den großen Vortheil vieler: Sabrifanten, tie England 
e 19) a Biele um werden nur für eine Familie 

- arbeiten, 


t 


S. oben die —— S 288, 
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arbeiten, den Meiſter durch den oft multiplicirten Gewinn in 
den Stand feßen, feine Ware ungleich wohlfeiler, ald wenn 
er einzeln, oder mit wenigen fchaffe, zu geben, und feine rohe 
Materialien im Großen einzukaufen. Denn dies ift ein aus⸗ 
gemachter Erfabrungsfaß: Wenn der Meifter mit feiner Hand 
jährlich 100 Rthlr. verdienf, fü bringt ihm jeder Gefelle, nach 
Abzug des Lohne und der Koft, jährlich zwifchen 30 und so 
Rthlr. reinen Gewinn, wodurch fein Wohlftand vergrößert, 
und ein beflerer Preis feiner Arbeiten möglich gemacht wird. 
Freilich fönnte man fagen: Benachbarte Staaten werben auf 
das nänliche Mittel verfallen, und woher foll man nun die 
vielen Gefellen nehmen ?_ Allein fo lange, ganz große, nicht 
blog durch Zwifchenhandel beftchende Reiche ihren Reichthum 
und Macht nur nach der Volksmenge und ihren Heeren bes 
rechnen, ift dies wohl nicht, am wenigften aber Gefellens 
mangel zu fürchten. 


59) Allerdings verurfacht hier das eigentbümliche eines 
Staats für einzelne Gewerbe mächtige Verſchiedenheiten. 
Welch ein Unterfchied ift nicht nothwendig zroifchen dem Metz⸗ 
ger, Beer, Bierbrauer, Weinhändler, Seiler ꝛc. einer 
felbft nicht Eleinen, aber doch mitten in Deutfchland liegenden 
Stadt, und den nämlichen Handwerkern der Städfe, melche 
nahe an der See liegen, und eine Menge Schiffe mit Fleiſch, 
Bier, Zwicbaf, Wein, Seil« und Tauwerk x. zu verfehen 
haben? Laufer Umftände , die bei manchem Gewerbe , in 
einzelnen Gegenftänden ganz andere Verordnungen, Einfchrans 
fungen und Erweiterungen als in den erften möglich machen. 


60) Aber eben deswegen, meil in einer folchen ungleich 
günftigern Lage für den Profeſſioniſten, auch ungleich mehr 
Dritter Band, X au 
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zu feiner Vervollkommung, ihm und dem Staat zum Vortheil, 
vom Staat (das Publikum mit darunfer begriffen) und den 
Gewerben geleiftet werden fann, fo muß man mwünfchen und 
hoffen, daß Staaten, welche bloß durch Zwifchenhandel bes 
ftehen, fich die Ehre fehwerlich werden nehmen laffen: Wohl: 
thäter vom ganzen deutfihen Vaterlande zu werden. 
Diefem hats vielleicht ſchon die nächfte Generation zu danken, 
wenn bei ihr, nach (I. 39) die Annahme der Lehrjungen vers 
beffert , ihr Lehrgeld und Lehrjahre billiger beſtimmt, ihre 
Behandlung zweckmaͤßiger und menfchlicher gemacht, eine 
Menge Migbräuche aufgehoben, fie nicht nach dem gemöhns 
lichen Schlendrian zu Gefellen erflärt, fondern vorhin gemiffens 
haft geprüft, kurz alle die Magregeln angewendet werden, 
welche in ihnen, unfern Nachkommen, gefittetere, rechtfchaffene, 
gefchickte Gefellen und Meifter liefern muͤſſen. 


61) Ihr Beifpiel reizt vermufhlich dann’ auch andere 
Stoaten, durch feinen treflichen Erfolg zur Macheiferung, 
daß fie den CI. 39 — 49) ffiszirten Entwurf zur beffern 
Handmwerkererziehbung, nicht nur als einen wohlgemeinten 
Borfchlag anſehen, fondern von deffen wirklichen Nugen, 
durch die von fo edel denkenden Männern angeftellfe Erfahruns 
gen überzeugt, äbnliche Beranftalfungen treffen, welche 
nach einem halben Jahrhundert den ganzen Handwerks⸗ und 
Innungsgeiſt dermaßen verändern müjfen, daß von ihm nur 
das wahre Edle und Gute übrig bleiben wird, wenn bie 
Schlafen längft verbannt find. 


Sie fönnen dem (I. 49) gegebenen Vorfchlag, die Vers 
befferung der Wanderfchaft der innländifchen Gefellen betref⸗ 
fend, am leichteften ausführen, wenigſtens einen Verſuch 

damit 
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damit machen. Bei ihren Anftalten, bei der Menge non fo 
mannigfalfigen Arbeiten, bei ihren geſchickten Profeffioniften, 
bei der verhältniginäßigen geringen Zahl einheimifcher Jungen 
und Gefellen, läßt fih dag (J. 49) gewünfchte Wandern, 
nur derer, welche fich vorzüglich in einem Mefier auszeichnen, 
und ihre öffentliche Unterftäßung weit eber, als in andern 
Gegenden erwarfen, die immer noch großen Vorfheil davon 
haben würden, aber doch nicht fo ausgezeichnefe, wie ein 
Staat, deffen Wohlftand ganz vom Handel und den Gemwerben 
abhängt. 


62) Auch das, mas (1. 50) Uber die Meifterftücke und 
das Meifterwerden überhaupf erinnert worden ift, wird in 
einem folchen Staafe zweckmaͤßiger fein als in einem andern. 


63) Hamburg bat fich in fo manche Sache fo rühmlich 
ausgezeichnet, vielleicht gelingts ihm auch, der Liederlichkeit 
einzelner Gewerbefreibender thaͤtig zu fleuren. 


64) Der wuͤrdige Verfaffer dieſer Abhandlung fhließt 
felbige mit dem herzlichen Wunſch: 


“Möchte doch jede einzelne Zunftorbnung eines jeden 
Handwerks, in jeder Stadt von redlichen einfichtsvollen 
Maͤnnern geprüft, die vernünffigften aufgeklärtiten Meifter 
zu Mathe gezogen , verbeffert, und fo den Verhältniffen 
der Bürger, des Orts, der Machbaren, und den Zeit—⸗ 
umfländen angepaßt werden, daß nie viele einen Einzigen, 
oder etlichen aufgeopfert , nie das Wohl des Ganzen 
von Wohl der Theile getrennt, nie dabei vergeffen 

& 2 würde, 
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wuͤrde sodaß dieſe das Ganze ausmachen, und unermeß⸗ 
fiche Summen endlich verſchwinden muͤſſen, wenn ein Gul- 
den nach dem andern vernachläßiget wird, weil er nicht 
die ganze Summe ausmahf. Eine Forderung , die in 
meinen Augen, Fein einzelner Mann, Fein Verbeſſerer 
einer einigen Zunft volftändig zu erfüllen, tagen dürfte,” 


Der: 


Verhandlungen der Gefellichaft 
ü | über die 


bei den Ankauf der Seurungs » Bedürfniffe 
| in den bhiefigen Gegenden 


obwaltenden Mißbräuche, 


und 
über die anwendbarſten Vorſchlaͤge zur Abſtellung 
derſelben. 


— — 
Preisfrage 

Auf die vollſtaͤndigſte und deutlichſte Auseinanderſetzung aller, 
bei dem Ankauf des Brennholzes, des Torfes, der Holz⸗ 
kohlen und der Steinkohlen, in Abſicht der Maaße, des 
Kaufpreiſes, des Arbeitslohns und der Unterhaͤndler 
(Ankaͤufer, Capitains) in hieſiger Gegend obwaltenden Miß⸗ 

braͤuche; und auf die Angabe der zweckmaͤßigſten Mittel, wie 
ohne Preistaren oder ſonſtige Zwangsgefege dieſen 
Mißbraͤuchen abzuhelfen ſei? — ein Preis von zwanzig Sp. 
Dukaten. 9 J 
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Dar ‚ zur nähern Beftimmung der Preisfrage über diefen, für 
Hamburg befonders wichtigen, Gegenftand, und zur Beurtheilung 
der darauf eingeganaenen Abhandlungen, niedergefegte Ausfhuß, 
beftand aus folgenden Mitgliedern der Geſellſchaft: den Herren 
I. A. Bünther (jekigem Senator), J. V. Meyer, P. 3. C. 
Brodhagen, I. S. Tonnies, J. 9. Bühl, und T, W. Wibel, 


Die Entſcheidung der Gefellfchaft ber die eingegangne einzige 
Preisfchrift mit der Devife: ohne Runft und Laune (von P. 
9. Scierwater) iſt in den obenflehenden Vorträgen des Secre⸗ 
tairs der Göefellfchaft in der balbjährigen Werfammlung S. 34: 
und 69. enthalten. — Der Redacteur bdiefer Preisfchrift, Herr 
Brodhagen, bat in dem folgenden Vorbericht, unter Wr. I das 
allgemeine Urtheil Aber diefe, die Preisfrane nicht ganz entfprechende 
Abhandlung beigebracht, Den, der Sefellfchaft von dem Ausfhuß 
über diefen Gegenftand vorgelegten Commiſſionsbericht, und die 
reichhaltigen Bemerkungen der einzelnen Mitglieder deffelben, bat 
derfelbe, nach Maafgabe der einzelnen Punkte der Aufgabe, und 
deren Beantwortung, In den Auszug der Preisfchrift felbft, unter - 
Ne. IE eingeſchaltet. | 


Bon der Bewilligung des patriotifchen Ungenannten, mwelder 
ohne Anſpruch auf die Concurrenz zur Gewinnung der Prämie, 
eine Privarfchrift über diefen Gegenfland übergeben Tieß; (ſ. oben 
S. 63 diefes Bandes) die wichtigen Argaben feines Manuſcripts 
bei der Bekanntmachung diefer Verhandlung, jedoch mit Ders 
ſchweigung feines Namens, benußen zu dürfen, iſt in eben diefem 
Auszuge unter Nr, II. Gebrauch gemacht worden, 





I. 
Vorerinnerung des Redacteurs der folgenden Ab⸗ 
handlung ı P» H. €. Brodhagen. 


Te habe mich bemüht, aug der — Schrift, die — 
dieſe wichtige Preisfrage, innerhalb der zur Beantwortung 
derſelben, feſtgeſetzten Zeit, eingegangen iſt, einen kurzen und 
gedraͤngten Auszug zu liefern, um ihn dem Publikum zur 
Beurtheilung vorzulegen. Der Verfaſſer dieſer Schrift, P: 
5. Schierwater, ein Hamburger, der fich fehon mit dev 
Yuflöfung einer andern in diefem Bande enthaltenen Preisaufs 
gabe befchäftiget hat, giebt fig auch in gegenmwärfiger Ab» 
handlung viele Mühe, der Frage ein Genüge zu thun. Es ift 
auch nich zu leugnen, daß einzelne in der Preisfchrift enthal⸗ 
fene, die Maafe und den Einfaufspreis der Keuerungsbedürfs 
niffe befreffende Vorfchläge guf, brauchbar und zweckmaͤßig 
find; daß der größte Theil derfelben, aus den häufigen Ers 
fahrungen hergenommen find, die der Verfafler Gelegenheit 
gehabt hat, über diefen, jeder Haushaltung äußerft wichtigen 
Gegenftand, anzuftellen. 


Aber viele andere Punkte, welche befonders den Arbeits; 
lohn, die Mißbräuche und Betruͤgereien, die durch die Unter; 
händler beim Einkauf der Feurungsartikel fich einfchleichen oder 
fhon mwürflich eingefchlichen,, betreffen, und woruͤber die 
Preisfrage nähere Ausfunft forderfe, hat er bei weiten nicht 
befriedigend genug beantworte. Der Yuszug würde alfo in 

&4 dieſer 
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biefer Ruͤckſicht ſehr mangelhaft geblieben fein, wenn fich nicht 
unfer der zur Beurtheilung der Preigfchrift niedergefeßten Eos 
miffee Männer befunden hätten, die bei mehrerer Sachkenntniß 
und Erfahrung im Stande waren, diefem Mangel der Schrift 
abzubelfen. Diefen Männern verdankt gegenwaͤrtiger Auszug 
alle Zufäge, die ich im Terte mit *** bezeichhet habe. 


Auſſer diefen fchäßbaren Beiträgen erhielt die Gefellfchaft, 
nach dem Verlauf des zur Beantwortung. der Preisaufgabe 
beſtimmten Terming, noch eine andere, dieſen Gegenftand 
befveffende Schrift, die nach dem einſtimmigen Urtheil der 
Eomittee, den Preis verdient hätte; wenn nicht der anberabmte 
Termin verfloffen geweſen wäre, und uͤberdies der wuͤrdige, 
aber anonymifche Verfaffer, fich ausdrücklich die Concurrenz 
zum Preife verbeten hätte, Schr vieles habe ich aus diefer 
* Schrift genommemund an folshen Stellen inden Text gebracht, 
wo diefer durchaus verbeffert und ergänzt merden mußte. Diefe 
neuen Zufäße unterfcheiden fich von den erftern Bermerfungen 
durch **. Ich gefiehe, daß noch manches, was in diefer 
fchäßbaren Schrift vorfommt, in der Anwendung felbft berich« 
tiget werden müßfe, und manches, was nicht ganz zur Trage 
gehoͤrt, hätte wegbleiben können, aber dafür enthält fie fo viel 
wahres, fo viel durchdachtes, daß man dergleichen Sebler gern 
überficht. Einigen Behaupfungen dieſes Verfaſſers habe ich 
einzelne gegründete Anmerkungen entgegen zu ftellen verfucht. 


Auf die Ark, hoffe ich, daß nachftehende Abhandlung Feine 
der weſentlichen Punkte der Preisfrage unbeantwortet ges 
laffen hat, 


j* 


—— II. Aus: 
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II. 

Auszug aus der Preisfchrift, mit der Deviſe: ohne 
Kunſt und Laune, von P. H. Schierwater/ 
nebſt Bemerkungen des ungenannten Verfaſſers 
einer, denſelben Gegenſtand ae are Abhand: 
lung, und Zufägen.der Mitglieder des Eenfur- 
Ausſchuſſes der ra u 





| De Preisfrage der Geſellſchaft verlangt: 
J. Yuseinanderfegung der Mißbräuche, in — 
a) der Maaße, 1a r 
b) des Raufpreifes, 
c) des Arbeitslohne, und : 

d) der Unterbändfler, | A 
Und zwar diefes alles in Rruͤckſicht 
1. des Brennholzes, 

2. des Torfes, 
3. der Holzkohlen, 
4. der Steinkohlen. 


II, Borfchläge zur Abhelfung der Mißbräude, ohne 
Preistare und fonftige Zwangsgeſetze. 


Zufolge diefer nach den in hiefigen Gegenden gewöhnlichen 
Brennmaferialien gemachten Abtheilung, beſteht die Preis, 
fchrift in vier Abfchnitten, wovon jeder twieder in drei Unters 
abſchnitten, in Anſehung der Maaße, des Preifes und des 
Arbeitslohns zerfälkt, 


*5 I. Brenn 


* 
F 
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“ J. Brennhol;. 


9 2. Das Maaß. Diefes if zweierlei, Höhen, und Laͤngen⸗ 
maaß. Letztere verurſacht Feine Streitigkeiten, weil es geſetz⸗ 


mäßig auf 6 Fuß 75 Zoll angegeben ift, Dies ift aber nicht 


der Fall mit dem Höhenmaaße: denn bei biefem findet ein dop⸗ 
pelfer Tarif Statt), nemlich Fleth- und Landmaaß. Das 
Landmaaß wird auf 13 Fuß höher als das Flethmaaß geſetzt. 
Erſteres wird bei langem Holze, wie es etwa die Becker und 
diejenigen gebrauchen, die daſſelbe wieder in Kleinen verkaufen, 
angewendet, welches aber nicht bei dem kurzen Holze vorkommt. 
Eben der zweierlei Hoͤhenmaaße wegen, ift, wie man Teicht 
ſieht, das Maaß felbft unbeftimmt, und fchon daher können 
Mißbraͤuche und Feine Befrügereien vorgehen. | 


Aber weit gröbere können. fich bei dem gewöhnlichen Auf: 
fegen des Holzes in Faden ereignen. Hierbei kann ſowohl der 
Käufer als der Verkäufer leiden. Denn bekanntlich wird das 
Holz doch zreifchen zwei Picfen, die big zu einer willführlichen 
Tiefe in die Erde geſteckt werden, gefetzt. Auf der halben 
Hoͤhe werden beide Picken, damit ſie nicht aus ihrer ſenkrechten 
Lage kommen, mit einem Seil zuſammengebunden. Wird das 
Seil zu ſtark angezogen, ſo naͤhert ſich der obere Theil der 
Picken, wodurch ſich die rechteckige Figur des Holzhaufens, 
zum Nachtheile des Kaͤufers, aͤndert. Wird das Seil nicht 
ſtraf genug angezogen, ſo weichen die Picken des Seitendrucks 
wegen aus, und der Haufen wird groͤßer als er dem Maaße 
nach ſein ſollte, folglich leidet der Verkaͤufer dabei. 


Zu dieſem kommt noch, daß, wenn der Holzſetzer das Holz 
big zu der beſtimmten Höhe geſetzt hat, alsdenn noch oben über 
die leßfe Nas eine andere, die man ”. eine Zugabe anficht, 

ß gelegt 
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gelegf wird. Da aber die Holzſtuͤcke von ungleichet Dee fi ſi nd, 
fo ift auch diefe Zugabe fehr unbeſtimmtza. 


*+, Auſſer dieſen in der Preisſchrift — Wihbran⸗ 
chen, fuͤhrt der Verfaſſer der EN — — fol⸗ 
gende an: 


Das Holz wird off auf einem. fhräg anlaufenden Boden 
gefeßf; der oben wagrecht geebnete Holzhaufen wird. hinten 
niedriger als vorne gemachf, und fp das Fadenmaaß verkürzt; 
auch werden oft in der Fadenveihe,die Kloben nicht nach.einerz 
geraden Richtung, fondern zwerch oder hohl, und die knorrig⸗ 
fen, unförmlichen nicht wechfelstweife mit ihren dicken Enden 
ans und nebeneinander gelegt, wodurch denn die ohnehin nicht 
gang zu vermeideriden Zwiſchenraͤume ne und die Pol? 
maffe vermindert wird. 


7) 

+++ Miefleicht liegt die Ungleichheit des Duantume nicht foe; 
wohl in der Länge und Höhe des Meffeng, als vielmehr; 
darin, ob das Holz feft oder Töcherige und hohl gefest, 
wird. Ob die Picken tief oder nicht fief in die Erde ger- 
ftekt werden, hut nichts zur Sache, weil fie nur zur 
Befefligung oder zur Haltung des Holzes dienen. Auch 
nicht die Höhe der Picken beſtimmt die Maaße; eben fo 
wenig kann die Ausdehnung des Seil, eine Unrichtigkeit 
in dem Maaße verurfachen, weil das aufgefeßte Holz 
nur eine Eurze Zeit ſteht. Das Holzſtuͤck, das über der 
Badenhöhe zugegeben wird, richtet fich nach der durchs 
gängigen Dicke oder Dünne des Holzes und veranlaßt 
felten Streitigkeiten. Aber worauf es haupffächlich-beim 
Segen des Holzes ankommt; ift die Ehrlichkeit der Holzs 
ſetzer: denn gerade bei diefer Arbeit kann nicht jeder, 

" feiner 
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ſeinar qnderweltigen Geſchaͤfte halber, gegenwaͤrtig fein. 
Vorzuͤglich beruht, unferer Meinung nach, das befrüges 
rifche Seßen darauf, daß unfere Holzarbeiter fein Holz, 
a dag fie nicht ſelbſt gefege haben, fägen, hauen und auf 
3 bringen tollen. Ließe fich dieſes abändern, fo wäre ſchon 
vieles gewonnen: denn je fefter und ordentlicher fie dag 
Holz fegen, defto mehr Arbeit haben fie für baffelbe Geld 
zu thun; und hierbei leidet ihr Intereſſe. 


Dieſe und — Mißbraͤuche, fährt der Verfaſſer des 
Preisfepeift fort, Jießen fi ich durch ee EN abs 
helfen. yar. 


ot Ni AR 

Man behalte die Picken bei, Pr — daß ſelbige mit 
einem Seil zufanımen gebunden werden, bringe man oben eine 
Latte, die gehörig an beiden befeftiget wird, über die Pisfen an. 
Thut man diefes, fo erhält der Holzhaufen, der big oben am 
die Latte geht, voͤllig die Figur eines Rechtecks. Die Picken 
muͤßten aber einegefigmäßige Länge haben, und unten mit 
einer Krampe verfehen fein, um den Punkt zu beffimmen, tie 
tief diefelben in die Erde gefchlagen twerden müßfen. Um die 
Querlatte bequem fortzubringen, gebe man ihr die Einrichfung 
eines zufammengelegten Tiſchler⸗ Maaßſtabes. ft die Queers 
latte fo befchaffen, ſo laͤßt fie fih beauem zu mehreren Baden 
gebrauchen, weil fie unter diefer Borausfekung fo Fang gemacht 
werden kann, als man nur will. Es verſteht fich, daß hierbet 
die Faden⸗ und halben Fadenlaͤnge, nah Art eines Maas 
ftabes, gehörig auf der Latte bezeichnet fein müffen. 


Was die Feſtigkeit des Setzens betrift, fo muß man bier 
ber Aufficht des Empfängers empfehlen. 
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**. Das beſte Mittel, welches man allen Prellerelen entge⸗ 
gen ſetzen kann, iſt: das Sehen mit eignen Augen. 


Am 2ıften Ark. des Receſſes von 1458 verfuͤgte der 
Staat: daß der Käufer, nicht der Verkäufer, das auf 
der Alfter herabfommende Holz, in Kaden fegen folle; 
ordnete zwei Bürger, die über die Länge und Maaße des 
Holzes zu wachen, und dafür vom Faden ein Pfenning 
zu erhalten haften. Diefe Vorfehrung mag aber ohne 
Nugen geweſen fein, weil fpäther hin, gefchtvorne Holz⸗ 
feger (Conv. Sen. & Civ. de 9. Febr. 1615) anzuneh⸗ 
men verlangt wurde, was aber felbft unfer veranlaffenden 
Umftänden nicht gefchahe, da man fich bei der 1634 auf 
Holz, Torf, Kohlen und Salz gelegten Acciſe, folchem 

‘ Berlangen nicht einmal bequemte, in dem (ıSten Ark, 
diefer Verordnung) der Holzſetzer, des Käufers Namen 
und wieviel Baden er aufgefegt, dem angeftellfen Schreis 
ber, aufrichtig, alfo nicht eidlich, zu vermelden fchuldig 

. fein follte. Und fo ift nachher, wie big jejt, der Brenns 
holzhandel, ohne Einmifchung der Policei, von Käufern 
und Verkäufern nach ihrer Convenienz betrieben worden. 


>,» In Kübef wurde 1605 (S. Dreyers allgemeine 
Verordnung ꝛc.) verordnet, daß den Holsverfäufern nicht 
verſtattet werden folle, im Auffegen des Holzes, Hand 
mit anzulegen , fondern ſolches von dem vereideten 
Holzſetzern alleine , verrichfet werden fole. In 
Berlin kann man, in ftreifigen Fällen, nach einem, auf 
em Platz der Holzniederlage vorhandenen Probehaufen, 
gen Erlegung des Umfeßerlohng, das wiederholte und 
enfrheidende Segen verlangen. Allein diefe Methode, 
Der Vaaße zu reckificiren, moͤchte Aufferft unbequem fein, 
und 
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und ein Geſchaͤft, das man gern in einen Tag abthun will, 
und oft muß, ſehr in die Laͤnge ziehen. 


Da man mit beeidigten Holzſetzern noch um vieles 
ſchlimmer daran ſein moͤchte, als mit unbeeidigten; da 
auch ein Probefaden in Hamburg nur zur Vergleichung 
der Landmaaße und auf dem Holzdamm, der verſchloſſen 
werden kann, nicht aber auf andern offenen Setzplaͤtzen, 
am wenigſten aber bei der Flethmaaße ſtatt findet; ſo 
moͤchten alle dieſe verſuchten, aber nicht zulaͤnglich befuns 
denen Mitteln, auch bei uns nicht wohl anzuwenden, noch 
mit Nutzen einzufuͤhren ſein. Hieher gehoͤrt auch der, 
einmal von einem auswaͤrtigen Holzſetzer in Vorſchlag 
gebrachten Holzſchragen, der durch einen auf den Seiten; 
fügen angebrachten Querbalfen TI die Hoͤbenmaaße be⸗ 
richtigen ſoll. 


. Indeſſen giebt dieſer Vorſchlag Feine Controlle Aber die 


Breite des Holzes, oder uͤber die Laͤnge jedes einzelnen 
Stuͤcks, bei dem doch ebenwohl Unterſchleif moͤglich bleibt. 

Und daß uͤberhaupt geſetzliche Maaße und Vorſchriften 
hier nicht alles ausmachen, ſcheint das Beiſpiel der be— 
eidigten Kohlenmeſſer in mehr als einem Fall zu beweiſen. 
Alles kommt wohl auf die Redlichkeit des Unterhaͤndlers 
an, welche wohl leichter abzukaufen ſein mag, als zu ver 

kaufen oder fuͤr den Kaͤufer zu gewinnen. 


2. Preis. Hieruͤber Laßt ſich, nach dem Verfaſſe der 
Preisſchrift, nichts gewiſſes angeben, weil derſelbe goͤßten⸗ 
theils von der Witterung und bei uns auch, ob der Lorf gut 


oder 


ſchlecht einſchlaͤgt, abhaͤnget. Der mittlere Preis fuͤr 


einen Baden grobes Buͤchenholz von zwei Fuß lang, nach dem 


Fleth⸗ 


Flethmaaße gemeffen, lieſſe fich allenfalls auf zwoͤlf Mark feſt⸗ 
fegen, und darnach könnte man den Faden Eichen; Ellern⸗ und 
Birkenholz, auf zwei Mark weniger anfchlagen. 


**. Bekanntlich hängen wir, bei unfern großen Feuerungs⸗ 
bedürfniffen, faft ganz von fremder Zufuhr ab; fo, daß 
wir ung faft jeden geforderten Preis gefallen laffen muͤſſen. 
Es fcheint ung beinahe fein anderes Mittel übrig zu 
bleiben, als daß wir durch Einführung moͤglichſter Holzs 
erfparungen die Conſumtion, und wenn folche irgend 
beträchtlich werden follte, durch folche auch die Preife zu 
vermindern, twenigftens den Gonfumenfen erfräglicher zu 
machen, und durch Abftellung aller, die Zufuhr erſchwe⸗ 
renden und ftörenden Hinderniffe, den Zuſanmenfluß der 
Derfäufer zu erhalten und zu vermehren fuchen. 


Wenn für die Niederlage auf dem Holzdamm ganze 
Schiffsladungen von dem hier zum Verkauf gebrachten 
Holze zuweilen angefauft werden; fo möchte man folchen 
nach unferm Handelsfyftein nicht wohl zu verhindernden 
Ankauf, weit eher eine Steigerung der Preife beimeffen, 
als dem Ankaufe der Krüger auf unfern Märkten, welches 
den Zufammenfluß der Käufer und die Preife wohl nur 
fcheinbar vermehrt, da fie bloß für die Taufende, denen 
es zur Anſchaffung von Wintervorräthen am Plage oder 
am Gelde fehlt, eintaufen und deren Stelle vertreten; 
für welche, wenn fie im Winfer, bei verminderfer vder 
gehemmter Zufuhr, nicht in Gefahr zu erfrieren fein foll» 
ten, der Staat durch Eoftfpillige Vorkehrungen zu forgen 
haben würde, wenn es ung an folchen Kleinverfäufern 
v0 Holz und Torf fehlte. Ihre Anzahl iſt mit Anbegrif 


der, den Torf Soodenweiſe verfaufenden Bauren, gegen— 
woaͤrtig 
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waͤrtig ſo groß, daß ſie, um nicht nahrloß zu werden, 
mit einem geringen Vortheil zufrieden ſein muͤſſen. 


3. Arbeitslohn. Dieſer laͤßt ſich ziemlich genau angeben; 
und wie der Verfaſſer glaubt, hat man eben nicht Urfacher ſich 
uͤber den hohen Preis zu beſchweren. 


**. Die beträchtlich geſtiegenen und fortwährend höher gehen⸗ 
den pretia rerum, haben denn auch bein Arbeitslohn 
aller Art, eine allınäblige Erhöhung verurfacht. Daher 
ift der Lohn beim Aufwinden und Einbringen des Holzes, 
das von manchen zufalligen und nicht ganz gleichen Um; 
ftänden abhängt, geftiegen. Geſetzt aber die Klage gegen 
den Urbeiter wäre auch noch fo gegründef, der Arbeits; 
lohn wäre ungleich mehr als dag pretium rerum fortge— 
ſchritten, fo können fie doch eher unferer Kundſchaft als 
wir ihrer Arbeit entbehren. Man wird alfo, um die 
erforderlichen Arbeiter zuſammen zu bringen, einen, ob 
noch fo willführlich (doch gewiſſe Schranken nicht wohl 
überfteigen Eönnenden) bergebrachten Lohn geben; und 
fich bei folcher Lage der Umftände ſchon etwas gefallen 
laffen muͤſſen. Es ift bekannt, daß Bedürfniffe und 
Dienftleiftungen, die nicht allezeit verlangf, aber bald 
und ohne Aufihub abgethban und geliefert werden follen, 
immer etwas über die Gebühr bezahlt und vergüfet wer: 
dei müffen. Dies kann man ſehr auf auf die Arbeifer 
bei. Beuerungsbedürfniffen anwenden. Diefer kann fig 
nicht gut auf fefte und beftimmfe Arbeit einlaſſen; er muß 
gerade in dein beften Theil des Jahrg, wo alle arbeiname 
Hände gefucht werden, abwarten, daß und wen feine 
Kundleute ihren Haushalt beforgen. Habe er «uch nur 
im Durchſchnitt wöchentlich zwei oder drei Zage mit 

ſolchen 





folchen Arbeiten befegf, fo wird ihm doch für die übrigen 
Tage wenig Berdienft übrig bleiben, und fein, etwa nur 
vier Monaf daurender reichliher Verdienſt, für den er 
aber auch, nicht faglohnermäßig , fondern mie großer 
Anftrengung und früherem Aufreiben feiner Kräfte, hat 
arbeiten müffen, wird ihn um wenig reicher machen, alg 
der beim Bau arbeitende Handlanger mit feinem Fleinen, 
aber in acht Monaten gemächlich verdienten Lohn, gewor⸗ 
den if. — Dies alles foll nun freilich das Ueberſetzen 
des Arbeitslohns weder rechfferfigen noch gut heiffenz 
ſoll nur die Verhältniffe des Arbeiters und deffen, der ihn 
dingt, von einer fochen Seite zeigen, welche jene zwar 
nicht ganz, aber doch etwas enffchuldiget, und diefen 
geneigt machf, fich, da er bald und prompt bedient wird, 
auch dafür einige mehr als gewöhnliche Koften gefallen 
zu laffen. 


Wenn diefe Arbeiten eftwa ſechs oder acht Monat forts 
dauerten; wenn diefe Arbeifer auf den größtentheil ver 
Woche in Hinficht diefer Arbeiten rechnen könnten, ſo 
möchte ein Inſtitut wie das der Quartiergleufe , die der 
Kaufmann zwar reichlich bezahlt, aber dafur. auch auf 
die Ehrlichkeit diefer Leute ficher rechnen kann, bei den 
KHolzarbeiten nicht ohne Nutzen nachzuahmen und einzus 
führen fein. | 


Was die Unterhändfer befrift, fo fcheinen diefe ein 
nothwendiges Uebel geworden zu fein, haben aber doch 
auch nebenher ihr Gutes. Man nuße diefes Gute, ohne 
ihnen beim Ankauf als beim Holzfegen ganz zu frauen. 
Man laffe fich einen Kloben von der mittlern Gröffe des 
Holzes zur Probe bringen, nehme das Holz, wenn es in 
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der Fadenreihe ſteht, in Augenſchein, vergleiche es mit 
dem Probeſtuͤck; meſſe die Laͤnge und Hoͤhe, oder ſcheine 
es wenigſtens nur thun zu wollen; und der betruͤglichſte 
Arbeiter wird, aus Furcht ertappt zu werden, vielleicht 
ehrlich handeln. Ob den Capitains, wenn fie bloß Ans 
führer der Gehuͤlfenſchaft nicht auch zugleich Setzer und 
Ankaͤufer ſind, wenn ſie bloß fuͤr die Completirung der 
Arbeiter ſorgen, und den Lohn in Empfang nehmen, dieſes 
ſich ſelbſt beigelegte Praͤdikat auch einerlei ſei, iſt wohl 
noch zweifelhaft. Wenn es waͤre, und ſie etwa den Lohn 
der Herrſchaft hoͤher, als der Gehuͤlfenſchaft berechneten, 
ſo darf man nur mit jedem Arbeiter ſelbſt rechnen und ihn 
auslohnen. Sollten ſie aber fuͤr die Enrollirung eines 
Arbeiters (nach ihrem Ausdruck: en „uhr guͤnnen) ſich 
eine Kleinigkeit bezahlen laſſen, ſo verdiente das eben 
keine große Ruͤge, da ſo etwas bei Geſchaͤftsmaͤnnern 
aller Staͤnde und Arten Mode werden will, und bei vielen 
ſchon wuͤrklich geworden iſt. 


Gegen dieſes, was der wuͤrdige Verfaſſer der anonymi⸗ 
ſchen Schrift hier geſagt hat, ließe ſich wohl noch manches 
einwenden. Nicht eben der Arbeitslohn fuͤr das Saͤgen, 
Hauen, Aufbringen ꝛc. iſt zu hoch, aber die Nebenausgaben, 
die gewoͤhnlich von dem Capitain mit in Rechnung ge⸗ 
bracht werden, und die nicht beſtaͤndig taxfaͤhig find, 
belaufen fich fehr buch und find für manchen drückend. 
Eine fo genannte Holzbäuer bringt dem Arbeiter, fir feine 
freilich frühe Morgenftunden, 2 MR 4 ß bie 8 ß ein, die 
bis Mittage fchon verdient find; ein unverhältnigmäßig 
hoher Tagelohn gegen den, der Tifchler, Maurer ıc. 
Concurrenz müßte bier das beſte thun. Ließe ſich nicht 

allen⸗ 
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allenfalls fo etwas von unferer Armenanftalt erwarten? 
Yuch was der Verfaſſer von einem Inftitufe, twie dag der 
Duartiersleute , bei Arbeiten diefer Art, ſagt, fcheint 
noch vielen Schwierigfeifen unterworffen zu fein. Würden 
diefe Leute es nicht bald zu einem Gefege unter fich machen, 
daß die Stellen von abgehenden Gliedern, durch andere 
twieder mit Geld erfauft werden müßten? Und würden fie 
durch eben diefen Umftand nicht genoͤthiget werden, den 
Lohn noch höher anzufegen als jegf, da jeder freie Wahl 
haf, Arbeiter zu nehmen, wo er fie findef, welches weg⸗ 
fallen würde, wenn diefe Arbeit, fo zu fagen, zunftmaͤßig 
getrieben wird, 


‚IL Torf. 

Kein Handel mit Brennmaferialien ift mehr dem Betruge 
unferworffen, als gerade der mit dem Torfe; und was das 
ſchlimmſte dabei ift, fo kann feiner fo leicht demfelben aus⸗ 
weichen. 


1. Maaß. „Diefes ift viererlet: 

a) Bei Evern. Die meiften von diefen Fahrzeugen, bes 
ſonders aber die Elmshörner, find auf Betrug gebauet. In 
der Gegend des Maftes find fie am breitften, laufen aber vors 
züglich nach hintenzu, ſpitz zuſammen. Ueberdieß ſind ſie flach 
vom Boden. Der Schiffer nimmt ſeine Ladung ein, nach dem 
er Ausſichten hat, den Torf bei Evervoll, Teerenweiſe odet 
bei Wagenvoll, zu verkaufen. Geſchieht das erſte, ſo weiß 
er den Torf ſo kuͤnſtlich zu laden, daß inwendig Zwiſchenraͤume 
entſtehen, die von auſſen gar nicht bemerkt werden koͤnnen. 
Der Schiffer nennt dieſe betruͤgeriſche Art zu laden, ringeln. 
Dazu kommt * daß Schiffer und Arbeiter ſich wechſels⸗ 
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weiſe in ihren Befrügereien unferftügen: Denn ehe der Ever 
an den Ausladungsorf anfommt , wird entweder ein Theil 
unterweges abgefegt, oder gefchieht diefes nicht, fo bleibt ein 
beträchtlicher Theil des Torfs beim Ausladen in den Eden 
deffelben ftefen, der alsdann nach Bequemlichkeit von dem 
Schiffer verkauft wird. Um diefen Betrug zu verftecfen und 
den Käufer zu hintergehen, fo verfteht ſich der Schiffer mit dem 
Yuffeger auf dem Boden. 


b) Bei Teeren. Hierunter verſteht man Sagen von der 
Breite des Evers und gewöhnlich drei Soden tief. Da aber 
die Breite des Evers, wie eben bemerkt worden, verfchieden 
iſt, fo iſt auch diefe Ark, Torf einzufaufen, wenn man nicht 
auf die Breife der Lage fiebk, fehr dem Betruge unterworffen. 
Der Schiffer verfteht die Kunft, wenn er nach diefem Maafe 
verfauft, die Teere zu feinem Vortheile zu fegen. 


c) Bei Rörben. Dieſes Maaß märe noch das Beſte; 
vorausgeſetzt, daß die Körbe einerlei Größe häften, und jedes, 
mal gleich voll getworffen würden. Dies gefchieht aber felten. 


d) Bei Seihwagen. „Hier kann der Wagen mehr oder 
toeniger, mifteljt einer Kette, zufammengezogen werden, wo⸗ 
durch alfo der Käufer mehr oder weniger Torf für eincrlei Geld 
erhält. Schiffer und Auflader verftehen fich hier auch freflich 
mit einander. Oft beforgt der Schiffer, durch feinen Knecht 
nemlich, das Aufladen. Dann ift der Befrug noch auffallender, 


Mittel, wie diefe Mißbraͤuche und Betrügereien 
abzuhelfen oder wenigftens zu mäßigen find. 

Die Fahrzeuge müßten, dem Eörperlichen Inhalte nach, 

berechnet und in gleich große Räume eingetheilet werden. Dies 

ift der Fall mit den Bahrzeugen, die den Torf aus dem Teufels⸗ 

moor 
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moor nach Bremen bringen. jeder, gleich großer Raum, in 
diefen Fahrzeugen, heißt ein Hund. Diefe Einrichtung ließe 
fich fehr gut bei unfern Torf» Evern anbringen; nur müßfe dem 
Schiffer die Freiheit gelaffen werden, fein Fahrzeug bier oder 
an einem andern Drfe aichen zu laffen. Auf die Art könnten 
auch Feine Betrügereien mit den Teeren vorgehen; die Kabrs 
zeuge möchten übrigens für eine Geftalt haben, welche fie im⸗ 
mer wollten, 


Bei nicht geaichten Schiffen müßte man den Torf nach 
richtig beſtimmten Koͤrben ausmeſſen. 


Auf die Art verfaͤhrt man in Bremen mit dem Torf, den 
die Holländer auf ihren Kahrzeugen dahin bringen. 


Noch eine Ark, die zu Amfterdam gebräuchlich iſt, und 
auch bei ung leicht eingeführt werden konnte, befteht darinn, 
daß ber Torf von beeidigten Perfonen, nach Tonnen ausge⸗ 
meffen wird. Die Tonne teird, waͤhrend des Meſſens, ziveis 
mal gefchüttelt, ebenvoll geroorffen, alsdann geftürzt und im 
Säden oder Körben aufgetragen. Wollen wir diefe Art zu 
meſſen bei ung einführen, fo müßten ir, vor allen Dingen, 
ein beftimmfes Tonnenmaaß haben. Am beften wäre, wenn 
man der Tonne genau die Geftalt eines Cylinders gäbe, und 
fie etwa fo groß machte, daß fie drei unferer gewoͤhnlichen 
Körbe gleich kaͤme. Beeidigte Perfonen brauchte man bei dem 
Meſſen eben nicht anzuftellen: denn die Erfahrung lehrt leider - 
nur gar zu off, daß auch der größfe Eid, wenn eigener Bors 
iheil mit ins Spiel kommt, gebrochen wird. Kür die innere 
Güte des Torfs müßte der Käufer ſelbſt Serge tragen. 


**, Beim Torfe laͤßt fich nach bekannten Merkmalen und 
‚ Eigenichaften oder durch leicht anzuftelende Proben, zwar 
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die Guͤte, aber, ob er gleich meßbar iſt, nicht ſo leicht 
der koͤrperliche Inhalt ausmachen. Es fehlt uns auch 
noch zur Zeit an einem genauen Maaße, weil das in dem 
Mandat vom 25 Septb. 1713 (S. Mandatenſammlung 
2. Theil p. 836) verfügte Tonnenmaaß, laͤngſt nicht mehr 
gebräuchlich, fo wie das Meffen felbft, nicht auf und bet 
allen Abladungsplägen anwendbar if. Das Nachzählen 
der Körbe, hälf der Verfaffer der anonymifchen Schrift, 
faft für das einzige Mittel, die bezweifelte Ehrlichkeit des 
Verkaͤufers zu erproben, und es fcheint faft, als ob die 
Natur der Sache Fein ſchickliches und — Maaß zu⸗ 
laſſen wolle. 


2. Preis. Diefer hängt von der Qualitaͤt, von ber Jahrs⸗ 
zeit und von der Witferung ab. Bei einem trodnen Sommer 
und einem vorhergegangenen gelinden Winter, fönnfe man 
allenfalls die Tonne, wenn diefes Maaß mal eingeführt werden 
follte, des beften Torfs, auf 10  anfegen. 


3, Arbeitslohn. Hieräber glaubt der Verfaffer nichts 
beſtimmtes ſagen zu koͤnnen. Kaufte man Tonnenweiſe, ſo 
muͤßte man 3 ſo p. Tonne für das Arbeitslohn anſetzen. Dieſer 
kommt mie dem, den wir jegt für einen Geihtwagen ‚geben 
(nemlich 12 &), ziemlich" überein. Nach diefem Preife ließe 
fich auch dag Tragelohn proportioniren. 


***. Der Verfaffer der anonymiſchen Schrift laͤßt fich Aber 
Maaß, Preis, Arbeitsiohpn und Unterhändlern beim 
Einfaufe des Torfeg nur im allgemeinen aus. Indeſſen 
läßt fich manches , was er beim Einfaufe des Holzes 

—geſagt hat, und unfer diefem Artikel größtentheils mifges 
theilet ift, ‚auch auf diefen Artikel ausdehnen, doch mit 

| der 


der fehon von ung oben gegebenen Einfchränfung in Ruͤck⸗ 
ficht der Aebeiter. DerBerfaffer der eigentlichen Preisfchrift 
aber. befchäftiget fich vorzüglich mit dem Maaße, unters 
fucht dag bisherige und zeigt das fehlerhafte und unzuvers 
laͤßige deſſelben, ziemlich richtig. Sein Vorſchlag, ein 
anderes , befferes und beftimmferes , was den Anhalt 
befrift, dafür an die Stelle zu ſetzen, bat den Beifall 
der ganzen, über die Preisfchrift angeftellten Comitte ers 
halten. Auch mas derfelbe über den Preis des Torfs 
fagt, fcheint ung ganz richtig zu fein, weil gerade diefer 
‚ von fo vielen Neben; und off zufälligen Dingen abhängt, 
Allein was den Arbeitslohn betrift, und worüber doch die 
meiften und gewiß gegründeten Klagen gefchehen, fo übers 
seht er diefen faft ganz, oder was er darüber beibringt, iſt 
Aufferft mangelhaft , oder läuft auf den gegenmärfigen 
Lohn hindus, wenn gleich das beffere, von ihm vorges 
fchlagene Man, mal eingeführet werden follte. Denn 
es läßt fich wohl nichts widerſinniges und ungereimferes 
gedenken, als daß der Arbeitslohn beim Torfe, nach 
Thalern des Einkaufpreifes berechnet werde. Gewöhnlich 
muß man für jeden Thaler 6 ſo Arbeitslohn, ohne die 
häufigen Nebenkoften, bezahlen. Zuweilen fordern fie 
wohl g für den Thaler, Ein Ever, der fonft zo Rthlr. 
. galt, und. gegenwärtig wohl auf 40 Rthlr. zu ſtehen 
kommt, machte der Arbeitslohn 7 ME 8 und gegens 
waͤrtig befrägfe derfelbe nochmal fo viel. Alſo ſteigt der 
Lohn in eben dem Verhältniffe ale der Werth der Bebürfs 
niffe. Dielleicht traͤgt diefer hohe Arbeitslohn felbft zu 
dem gegenwärtig hohen Preife des Torfs bei, weil ein 
großer Theil des Torfes von Unterhändlern gekauft wird. 
Um diefen in der That ungeheuren Lohn auszuweichen, fo 

94 ſcheint 
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fcheint der beſte Weg diefer zu fein, vorher mit den Ars 
beitsleuten, des Lohns wegen, zu affordiren. Auch ift 
es für den Käufer vortheilhafter, fich Feines Unterhändlere 
beim Einfaufe des Torfs zu bedienen, der zugleich Mit⸗ 
arbeiter — 


Holzkohlen. 

Dieſer Artikel =. gegenwärtig nicht fo viel als ches 
mals , teil die Benugung der Holzfohlen immer mehr und 
mehr geringer wird. Was 

1) das Maaß befrift, nach welchem fie verfauff werden, 
fo ift diefes ein geftempelfer Kohlenſack felbft; und da wie 
beeidigte Kohlenmeffer haben, fo haben auch diefe das Recht 
mit ihren Maaßſtaͤben andere, nicht geftempelfe Saͤcke, auss 
oder nachzumeffen. Allein dieſes Maaß wird jegf wenig mehr 
gebraucht, weil der Verkauf von Holzfohlen nichf nur von 
Bauren, die nach Belieben durch die Stadt fahren und ihre 
Kohlen Sad, und Beufelmeife an jeden, der fie anruft, vers 
Faufen, fondern auch unfere ſogenannten Grobbeder verfaufen 
gleichfalls Kohlen Himpens und Spintweiſe. Alles diefes ges 
ſchieht ohne die mindefte Aufſicht. 

Ueber den Preis und Arbeitslohn beim Einfaufe der Holzs 
kohlen, laͤßt fich der Verfaffer nicht ein. 

Ueber den ganzen Gang des Kohlenhandels hat der Vers 
faffer der anonymifchen Preisfchrift fehr viel lehrreiches in feiner 
Schrift beigebrahf, und kann zur Ergänzung deffen dienen, 
was der Berfaffer der Preisfchrift aus Mangel an Kenntniffen 
und Erfahrungen diefes Handels, nicht hat beibringen können. 
Daher wird folgendes hoffentlich an feinem rechfen Plaß ftehen, 


**. Der Holztohlenhandel und deffen Vertrieb, den der Staat 
won Alters her unter feine befondere Aufficht nahın, dens 
felben 
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‚felben ordnete und lenkte, deffen Gang und Gefchäfte 
lernt man am beften aus der Kohlenordnung (S. Mans 
datenfammlung 1. Theil, p. 46), verbunden mit dent 
Kohlenmandat von 1646, und einem Schmiedeptivilegio 
son 1489, kennen. Bei dem Verkaufe, der jegt ſehr 
geringfügig geworden ift (mie der Verfaſſer der Preis, 
‚schrift ebenfalls angemerkt hat), bleibt wenig oder gar 
nichts zu erinnern übrig. Denn der Koblenmeifter wird 
von Niemanden mehr, auffer etwa von Kirchen und Hofpis 
$älern, aufgefucht; man kann von ihm unabhängig, und 
ohne Ruͤckſicht auf den affigirten Kohlenpreis (der gegens 
waͤrtige ift vom gten Sepfbr. 1790) und auf dag geſtem⸗ 
pelte Maaß, kaufen von wem man Luft und Belieben haf. 
Auch was der. Verfaffer über ven Kohlenhandel, über 
Taren und Dfficianten in folgenden beibringf, feheint ung 
viel für fich zu Haben. Er fagf unfer andern: 

“Da das Kohlenbedürfnig unferer Vorfahren die ges 
woͤhnliche Zufuhr überfteigen mochte; da man fich nach 
damaliger Sitte Feine Vorbeifuhr irgend eines nuß- und 
brauchbaren Produkts geftatten wollte, zum Meifter des 
Preiſes zu machen ſuchte; da ntan folchen nicht durch 
Eoncurrenz, fondern durch einfeitig, mithin parfheiifch 
willkuͤhrlich und daher wohl nicht ſtreng gerecht be> 
beftimmte Taren, möglichft niedrig machen und erhalten 
wollte: fo müßten diefe, jeden Handel ftöhrenden und 
niederhaltenden Befchränfungen und Zwanggeſetze, auch 
nothwendig diefen Kohlenhandel fehr drücken. Wenn die 
Kenntniffe und Erfahrungen fpäterer Zeiten damals ſchon 
häften benugf werden können, fo wuͤrde man vielleicht 
nach ganz enfgegengefegten Grundfägen gehandelt haben, 
würden bie Taxe mit allen dazu gehörenden Officianten, 
Ä 95 haben 
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haben aufheben, die Kohlenordnung fehr vereinfachen, 


und doch den Drang nach Kohlen, und das Hafchen der 
Vorhoͤcker nach ſolchem Handel, beffer befriedigen und 
begegenen koͤnnen. Freilich würden die Preife anfangs 


um vieles höher gegangen fein, wenn aber. die Concurrenz 


nur erft Zeit gewonnen, in alle Räder des Verkehrs ges 


‚börigseingreifen zu koͤnnen; wenn durch diefe höhere Preife 


aufgemunfert und angeloct, mehrere Kohlenbrennereien 
angelegt , und die vorhandenen ermeifert worden: fo 
würde die dadurch vermehrte Zufuhr bald big über dag 
Beduͤrfniß hinausgehend geworden fein, die Preife würden 
ohne Zwang und Taren ihr gerechtes Ebenmaaß, und 
jeder ohne Vermittelung eines Auffäufers feinen hinlängs 
Jichen Kohlenvorrath erhalten haben.” 

“Um dieTare und den Verkauf der Schmiede zu bands 
haben , die dazu nofhwendigen Zwanggeſetze aufrecht, fo 
wie die ganze Kohlenordnung bei Würden zu erhalten, 


ſetzte man die Schmiede Alten zu Auffeher der Koblens 


träger, denen ihre Pflichten durch einen inftruckiven Eid 
eingefchärft wurden.” 

“Dieſen Koblenträgern wurde das Amt bes Kohl⸗ 
dragens und des Wardeerens der geringen und fehler: 
haften Sorten, nach.der ihren zur Norm dienenden Tare, 
überfragen. Daß man anfangs‘ auggetrefene, nahrlofe, 
aber Kohlenkenntniß habende Meifter des Schmiedeamts 
genommen, und wenn es daran gefehlt, efwann üblich 
geworden fein mag, durch Gewinnung des Meifterrechts, 
fih zum Koblentragen qualificiren zu mäffen, twird aus 
einem Privilegio , welches 1685, als die erbgefeffene 
Bürgerfchaft die Koblenträgervienfte vom Schmiedeamf 


‚sehanite, und zum en dee — Guts verkauft 


wiſſen 
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wiſſen wollte, in einem desfalls erhobenen; aber unaus⸗ 
gemacht gebliebenen Zwiſte, von Amtswegen uͤbergeben 
würde, ſehr wahrſcheinlich. Wenigſtens haben die 
Schmiede, die ſich bei dieſem Handel fo wichtig und gel 
tend gemacht haften, bie auf. den beufigen Tag dafür 
geforgt , daß diefe Holzkohlenträger » Brüderfchaft — 
unter welcher Benennung ihnen zwei Erben im @tadtbuche 
— ſtehen — noch nicht ausgeſtorben iſt. 


IV Steinkohlen. 


'r. Maaß. Die Schmiedekohlen werden von beeidigten 
Perſonen in Tonnen gemeſſen; die Tonne wird gehaͤuft und 
uͤberdies noch zwei Schaufelnvoll Kohlen auf die gehaͤufle Tonne 
geworffen. Die Kohlen, die bei dem Meſſen abfallen, werden 
zwiſchen den Kaͤufer und Verkaͤufer getheilt. 

Bei dieſer Art Meſſen koͤnnen leicht Mißbraͤuche und Ver⸗ 
vortheilungen auf eine oder die andere Seite vorgehen; und 
um dieſe abzuhelfen, ſcheint mir eine gewoͤhnliche Tonne, welche 
nach oben zu, an der einen Seite 6 bis 7 Zoll niedriger als an 
der andern ſein muß, zweckmaͤßiger zu ſein, die niedrige oder 
vielmehr ausgeſchnittene Seite der Tonne müßte beim Voll⸗ 
tverffen dem Meffen zugekehrt ſtehen. Angehaͤuft kann fie 
werden, aber wenn fie einmal voll ift, fo müßten keine Kohlen 
"weiter aufgefchüftet werden. Diejenigen Kohlen, die nicht 
mehr auf der Tonne liegen können, fallen dem Berkäufer wieder 
zu; die übrigen aber, die bei der Tonne liegen, werden. zwiſchen 
den Käufer und Verfäufer getheilt. Kür den Ausſchnitt an der 
einen Seite. der Tonne und für das Uebermerffen der Kohlen, 
müßte man der Tonne eine etwas größere Weite geben. 

‚Eine ähnliche Tonne, wie diefe, wuͤnſcht der Verfaffer eu | 
beim u des Torfs eingeführt zu ſehen. Ä 
Bet 


348 —— 


Bei den großen ſchottiſchen Kohlen braucht man ein ſolches 
Maaß nicht, ſondern dieſe laſſen ſich beffer (wie auch ſchon 
jetzt geſchieht) nach dem Gewichte verkaufen. Dies würde aber 

. bei ven Schmiedefohlen, weil fie in gar zu große Partheien 
verkauft ‚werden, Schwierigkeiten verurfachen. Das Maaß 
if Hierbei alfo dem Gewichte vorzuziehen, 

2. Preis. Dieſer richtet fich nach der größern oder gerin⸗ 
dern Zufuhr der Engländer und laͤßt fich aus dem Grunde nicht 
beftimmf angeben. Der Mittelpreis wäre allenfalls auf einen 
Meichsthaler pr. Tonne, - 

3. Arbeitslohn. : Diefer ift bei und 8 gefehlich beftimmf. 

— * nr + 

So welt der Auszug aus der Preisfchrift: ohne Kunft und | 
Laune. Der legte Abfchnitt von Steinkohlenhandel ſcheint 
bem Cenſurausſchuß etwas kutz gerathen zu fein, und erwähnt 
auch nicht genug aller Mißbraͤuche, die bei dieſem Handel vor⸗ 
kommen, und woruͤber in neuern Zeiten bei uns, ſowohl von 
Kaͤufern als Verkaͤufern, ſo manche gegruͤndete Klagen im 
Publico bekannt geworden ſind. Aus dem Grunde theilt man 
hier noch folgende Bemerkungen uͤber dieſen Gegenſtand aus 
der Schrift des ungenannten Verfaſſers mit: 


“Wenn eine nicht zu verbuͤrgende Sage gegruͤndet ſein ſollte 
fo waͤren vor etwa go Jahren, die vorhin nur als Ballaſt hier 
angefommenen Steinkohlen, zuerſt in ganzen Ladungen hieher 
gefchickt worden; da man alfo bei ihrem erweiterten Betriebe, 
auf beftändige und beeidigte Meſſer bedacht fein müffen, die 
dazu beftimmten und aufgeforderfen Kornmeffer aber folches 
Geſchaͤft als zu ſchmutzig, und mit ihrer reinlichen Arbeit nicht 
. wohl verträglich, von fich abgelehnt: fo wären abgängige Ges 
des Schmiedeamts dazu als Meffer vorgefchlagen und 

ange 





‚angenomihen worden. Anfangs waren vier Perfonen bei dies 

ſem Betriebe hinreichend; allein es dauerte nicht lange, ſo 
ließ man es doch gefchehen, daß fich die Holzkohlenträger. ihnen 
beigefellten. Diefe maßten ſich das Tragen der Steinkohlen 
ausfchlieffend an. Da nun aber für die Laft ı mE 8 f% Trägers 
lohn bezahlt werden muß, wovon der dag Tragen verrichtende 
Arbeiter, auch nicht einmal die Hälfte, dag übrige aber der 
damit gleichfam penfionirte Holzkohlenträger empfängt: follte 
eine folche Einrichtung und Bertheilung des Arbeitslohng nicht 
mit Recht misbräuchlich genannt zu werden verdienen ? Wäre 
es für die Käufer, deren Intereſſe doch bei Beftimmung der 
Arbeiter und ihres Lohns, fehr in Betracht kommen müßte, 
nicht vortheilhafter gewefen, wenn ein Gefchäft, das nur Ara 
beiter erforderte, gemeinen Arbeitern ohne Einfhränfung und 
abgemeffenen Lohne, überlaffen geblieben wäre ?_ Da man es 
nun aber in folche Hände kommen ließ, die mehr als Arbeiters 
lohn einzunehmen, gröffern Aufwand, als von folchen beftrits 
ten werden kann, zu nehmen gewohnt waren, fo mußten noth⸗ 
wendig Mißbräuche entitehen; mußten nebenverdienftliche Mittel 
ausgedacht werden, auch find wahrfcheinlich die noch jegt uͤbli⸗ 
chen Sporteln bald ausgefunden und eingeführt, find in der 
Nachfolgerreihe fortgepflanzt und ein Gemeingut der Meffer 
und Träger geworden, und haben alfo zu Mißbräuchen, auch 
‚ bei der Maaße, Anlaß gegeben.” 

“Man befchuldigt nemlich diefe Meffer und Träger : daß fie 
fich eigenmächtige und willkuͤhrliche, nur durch Gefchenfe von 
ihnen zu erlangende Zugaben (mie dies beim Holzfegen mit der 
Holzklobenreihe als Zugabe auch der Kalt ift, wie in der Preis⸗ 
fchrift bemerkt worden) beim Meffen erlauben, und folche nach 
Maafigabe des erhaltenen Geſchenks, einrichten, daß fie alfo beins 
Aufhaufen des Maaßes, mehr oder weniger beis und nebenher, 

abs 
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abfallen laffen, was fich der Käufer beim Stuͤrzen ver Tonne, 
hergebrachtermaßen zueignen darf; daß fie aufferdem bei jeder 
Tonne verbältnigmäßig mehrere überzählige Schaufeln der ge⸗ 
bäuften Maaße zus: oder nur drüberhermwerfen, und diefe Zw 
gaben alfo gleichfam farmäßig verhandeln; daf fie das Meffen 
äufferft fparfam felbft verrichten, und gleichwol die damit vers 
bundenen Nebengefchäfte vernachläßigen, fo daß die Verkäufer, 
welche aus einer zu großen Untermaaße vermuthef, daß dag 
Tonnenmaaß nicht allezeit vichfig bemerkt, und Eleinere Portios 
nen gar nicht angegeben worden fein müßten, fich vor etwa drei 
Jahren genoͤthigt gefehen, beim Koblenmeffen einen Auffeher 
zu beftellen, der aber von den Arbeitern und felbft von manchen 
dazu angereigten Käufern, durch Schimpfen und Schmähen, 
fo fehr mißhandelt worden, daß zu folcher Eonfrofle fich zuletzt 
Miemand mehr finden und gebrauchen laffen wollen, ” 

“Nie Everführer, welche beim Vermiethen der zum Löfchen 
und Ausmeſſen der Kohlen erforderliche Schuten von dem Gange 
des Handels etwas unterrichtet find, auch von den Käufern 
mehrentheils um Nachrichten angefprochen und zu Rathe gezogen 
werden, follen dieſe Gelegenheiten vielfältig benugen, und Nachs 
fragen zu verhindern oder zurückzubalten wiffen, um alsdann, 
wann die Verfäufer ihre Abrechnung fchlieffen oder abfenden, 
und daher die Refte ihrer Ladungen gern und bald verkaufen 
wollen, folche um einen gufen Preis an fich zu bringen, fie 
alsdann entweder erft bei ftocfender Zufuhr verkaufen, oder doch 
Nachfrage und Preis gar bald zu ihrem Bortheil zu lenken wiffen. 

“Die Schmiedezunft — der beim ehmaligen betriebenen 
Holzkohlenhandel die Dberaufficht und fo manche Borrechte eins 
geräumt worden — hat nicht nur ſolche Mitwirfung auch veim 
Steinkohlenvertriebe, möglichft geltend zu machen geſucht, (iſt 
demfelben aber bis jegt fo wenig beförderfich worden, daß fie 
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wahrſcheinlich auch einer beabſichtigten kuͤnftigen Erweiterung 
deſſelben nicht weniger hinderlich ſein moͤchte) ſondern dieſe 
Zunft hat ſich auch noch von ſolchem, gewiſſer herkoͤmmlich ge⸗ 
wordenen Kohlenproben, als eig Regal, zu verſchaffen gewußt, 
welche, wenn ſie auch bei ihrer erſten Einfuͤhrung, zur Erpro⸗ 
bung ihres Gebrauchs, nothwendig ſein moͤchten, doch gegen⸗ 
waͤrtig, nach berichtigten Verſuchen, ſehr unnoͤthig und übers 
fluͤßig find, gleichwohl aber noch nicht abgeſchaft ſein ſollen. 
Diefe nun könnten, fo bald fich nur die Berfäufer einverftänden, 
ſowohl, als die unenfgeldlichen Proben, die des Everführerg 
Knecht, für ein gutes Trinkgeld, zu mehreren Tonnen, den Raus 
fern bringt, leicht abgefchaft, oder nur für baare Bezahlung 
beibehalten, und fo diefer Mißbrauch abgeftellt werden. Die 
übrigen möchten fich aber nicht fo leicht, nicht ohne Zuthun des 
Staats wwegräumen laflen. Bei allen dem moͤchte es aber doch 
zu vorgreifend fein, das Wie,. in feinem ganzen Umfange vor⸗ 
fchreiben zu wollen; alfo nur einige, fich gleichfam von felbft 
darbiefende unmaßgebliche Bemerkungen,” 

- Menn der Staat e8 gerathen fände, ſtatt des gehäuffen, 
ein geftrichenes Maaß (?) einzuführen, (man fehe hierüber dass 
jenige nach, was der Berfaffer der Preisfchrift , ohne Kunft und 
Laune, von einem genauern Tonnenmaafße, als das bisherige, 
in Vorſchlag bfingk) wenn Er es, um fo viel als das Maaß das 
durch verlöhre, und als die jegt mißbräuchlichen Zugaben im 
Durchfchnitt betragen, vergröfferte, folche alfo gefeglich er» 
laubt machte, damit fie, in den fich bald darnach regulirenden 
Berfaufspreifen, vom Verkäufer felbft und nicht onm Arbeiter, _ 
erkauft werden dürften; diefe oder ähnliche Maßregeln würden 
wahrfcheinlich nicht nur dem Verkäufer entfchädigen, fondern 
auch die Käufer, die bei der Abfchaffung der mif baarem Gelde 
bezahlen Mißbraͤuche, aus markgängigen Preifen en 
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im Sommer gar nicht, oder nur, um geſteigerken Preiſen eine 
andere Richtung zu geben, verkaufen; muͤßte ferner, damit 
die Fabrikanten die Anſchaffung der Wintervorraͤthe nicht vers 
nachläßigten, oder um noch vortheilhafte Umſaͤtze mit der darauf 
zu verwendenen Summe zu machen, nicht verfäumten, in der 
Beftimmung der Herbft- und Winterpreife, völlig kaufmaͤnniſch 
verfahren, die Preife zu leiten, und ohne Wucher Iufrafiv zu 
machen fuchen; mußte endlich die Hauptſorten, die englifchen 
und fchottifchen, nie vermifchen, die größten Kohlenftücfe aber 
zum Behuf der Sfubenöfen und Kamine beim Empfang ſchon 
ausfondern laffen ıc. Bei folchen, oder nach beffer genommenen 
und gewählten Mafregeln würde das Publikum oft, und in 
bedürfenden Fällen ftets, foulagirt werden, und gleihwohl 
Eonnte und würde, ohne Jemandes Beläftigung, wahrſcheinlich 
ein folcher Gewinn enfftehen, der, wenn er die Koften der Ans 
lage vergütet hätte, die Einführung der fo nüglichen Dampf 
mafchinen, durch einen herabgefegten Preis, der dazu erforders 
lichen Steinkohlen, möglich machen und befördern, durch 
welche fo mancher, aufferdem ſchwerlich auzuführende gemeins 
nüßige, öffentliche oder Privatzweck, erreicht werden könnte; 
Daß etwa durch Anlegung einer Waltmühle, einem ung feblens 
den Bebürfniß abgeholfen, oder unfer Mahlwerk, das in duͤrren 
Sommern und anhaltend ftrengen Wintern für den Hausge⸗ 
brauch nicht einmal zureichen will, und alfo noch meniger zu 
Handels » Sperulationen benußt werden kann, vermiftelft ders 
felben fo erweitert würde, daß dem Kaufmann, der oft lieber 
Mehl, das fich unverderblicher und mit mindern Srachtfoften, 
an feinen Beftimmungsort bringen läßt, als Korn, verfenden 
wuͤrde, folche Unternehmungen dadurch möglich gemacht und 
erleichtert würden.” 
——r—— — — — 
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Ni befire, planmäßigere, und nach wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
ſaͤtzen angeordnete Fuͤrſorge fuͤr die Rettung und Herſtellung 
im Waſſer verungluͤckter Menſchen, gehoͤrt zu den wohlthaͤtig⸗ 
ſten Fortſchritten der Menſchheit in der letzten Haͤlfte unſers 
Jahrhunderts. Sie ging um das Jahr 1767 von Amſterdam 
aus, verbreitete ſich von dort uͤber ganz Holland, wurde ſehr 
bald nach Hamburg und nach Venedig verpflanzt, und, von 
dieſen beiden Staͤdten aus, allmaͤlig uͤber Deutſchland und 
uͤber Italien verbreitet; fand eine ſpaͤtere Nachbildung in 
England, die aber dafuͤr unter der Leitung der im Jahr 1776 
in London errichteten Humane Society defto ſchnellere und 
glüclichere Fortſchritte machte, und in der Anzahl vet Rettungs⸗ 
faͤlle, im Verhaͤltniß der gelungenen gegen die nicht gelungenen, 
und in wefenflicher Verbefferung und Bereicherung der Theorie, 
ihre Borgänger in wenigen Jahren weit übertraf; und weckte 
endlich auch in den übrigen füdlichen und norblichen Staaten 
von Europa nicht nur, fondern felbft in Krorde Amerika 
and in Oft Indien, die verdiente Aufmerkſamkeit und Nach⸗ 
bildung, * 

* Schon 


m) S. Michaelis in ber Votrede zur Uebetſetzung von Rite Preis⸗ 
ſchrift über die Wiederherftellung fcheinbar todrer Menſchen 
(keipi. 790. 8.) S.xVII. Nähere Nachrichten von der Londner 
humane ſociery finden ſich in eben diefem Werk, und in v. Ark 
chenholz England und Jralien (Leipi. 787. 8.) Th. 1. S. 83. f. 
Don den falt in allen bollaͤndiſchen Städten nach und nach 
errichteten Maatfchäppyes ter Redding van Drenkelingen findet man 
die vollſtaͤndigſte Nachricht im sten Stück des 17ten Bandes der 
Verhandelingen Wirgegeeven door de Hollandfche Maasfchappje der 
Westenfchappen #6 Haarlem. (Haarlem 776) ©, 35 — 40, Einen 
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Schon ehe das Beiſpiel von Amſterdam den Eifer in die⸗ 
fer Sache rege machte, hatte man ſich in unferm Hamburg 
mehrmalen mit Borfchlägen über diefen Gegenftand befchäftigk, 
Schon vom Jahr 1762 finde ich in den dahin einfchlagenden 
Acten einen diefen Gegenftand befreffenden obrigfeitlichen Aufs 
frag, und einen wohl ducchdachten Plan zur Behandlung dies 
fer Unglüclichen, und zu Ausfeßung von Prämien für ihre 
Rettung, Aufnahme und Herftellung. Aber in der damaligen 
Seit bing der Geift des Volk noch zu feft an dem albernen 
Aberglauben von Unehrlichkeit jedes gewaltfamen Todes, bes 
ſonders in folchen Faͤllen, wo es ungewiß war, ob diefer Tod 
nicht etwan durch Selbftmord veranlaßf fein fönnfe, und von 
Uebertragung diefer Unebrlichfeit an alle, die fo einen Körper 
berühren, oder gar in ihre Wohnung aufnehmen würden, als 
daß ınan für gefegliche Vorfchriften hierüber damals irgend 
einigen Eingang häfte hoffen koͤnnen. Alles, was gefcheben 
fonnte, und wuͤrklich gefchab, war eine im Fahr 1765 erlaffene 
Verfügung an die Garnifon, “den im Waffer Verungluͤck⸗ 
“fen fofort zu Hülfe zu eilen; ſelbigen, fobald der mindefte 
«Zweifel obwalte, ob noch Leben bei ihnen befindlich fei, die 
«Aufnahme in die Wachen nicht zu verfagen, fondern vielmehr 
« alle mögliche Aufmerkſamkeit und Hülfleiftung zur Rettung 
@perfelben anzumenden ; auch davon bei dem Herrn Präfor 
“fogteich Meldung zu thun, damif diefer fofort den Raths⸗ 
sChirurgus hinſchicken könne.” *) 

Indeſſen 


ſachreichen Ausſug derfelben, verbunden mit ſehr wigtigen 
Beiträgen jur allgemeinen Geſchichte der Rettungs-Anſtalten, 
bat Hr. Canszler in Göttingen unlängft im ı2ten Stick des aten 
Bandes vom Reichs:Anzeiber des Jahre 1794 (©. 105-110) 
geliefert. 


— — des Senats vom ı April und 26 Juli 1765. 





—— 357 


Indeſſen veranlaßte wenige Jahre nachher das gluͤckliche 
Beiſpiel der im Jahr 1767 zu Amſterdam errichteten Gefells 
ſchaft zur Rettung der Erfrunkenen, (Maarfchappy ter Red- 
ding der Drenkelingen,) und die gleich darauf öffentlich bes 
kannt gemachte Sefchichte und Urkunden diefer Gefellfchaft, die 
Hamburgiſche Gefellfchaft zur Beförderung der Rünfte 
und nüglichen Gewerbe, durch Beziehung auf diefes Beifpiel, 
und durch PrivafsDVerfuche, dem fchrecklichen und die Menfchs 
heit ſchaͤndenden Vorurtheil mit möglichfter Kraft entgegen zu 
arbeiten. Sieließ daher im Jahr 1768 eine von ihr entworfene 
Anleitung, wie Ertrunfene zu retten find, und mehrere 
zur Beibringung der damals als vorzüglich wuͤrkſam angefehes 
nen Tobadfsrauchs » Kinftiore eingerichtete Mafchienen, in den 
Barbierftuben und an andern zweckmaͤßigen Dertern verfheilen, 
und fegfe eine Belohnung von 20 Thalern auf jeden ihr zur 
Anzeige gebrachten Rettungsfall; auch veranlaßfe einer ihrer 
damaligen fhätigften Mitglieder, Jan Abraham WillinF, 
ein angefehener Kaufmann menonififcher Neligion, deffen Name; 
als eines der wefentlichfien Difmürfer in diefer Sache, der Nach» 
welt aufbewahrt zu werden verdient, im folgenden Jahr auf 
feine Koften eine deuffche Ueberfegung der vorhin erwähnten 
hollaͤndiſchen Druckſchrift, *) die er fheils in einen für Mens 
ſchenwohl glühenden Zufchrift dem Hamburgifchen Senat zus 
eignete, fheil durch unentgeldliche Austheilung überall mögs 
lichſt zu verbreiten, und dadurch den Geift der Menfchlichkeit 
und des Bürgerfinnes in diefer wigtigen Angelegenheit zu 
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“) Sie führt den Titel: Geſchichte und Urkunden der im Jahr 
1767 zur Rettung der Ertrunfenen in Amfterdam errichtes 
sten Beiellichaft. Aus dem Golländifchen überfest von M. 
5. P. Hannibal, GZamburg, gedrudt bei D. A. Barmſen 
1769. 164.679. 8. 
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wecken ſuchte. Alles dieſes zuſammengenommen hatte denn in 
kurzer Zeit bei dem aufgeklaͤrten Theil des Publicums eine allge⸗ 
meine Stimmung zum Beſten der Sache dahin vorbereitet, 
daß es itzt ganz der rechte Zeitpunkt ſchien, durch geſetzliche 
Mitwuͤrkung den Bemuͤhungen der Geſellſchaft die Hand zu 
bieten, um ſo mehr, da dieſe ſelbſt um eben dieſe Zeit bei dem 
Senat, mittelſt ſchriftlicher Berichts⸗Erſtattung uͤber das, was 
ſie bis dahin fuͤr die Sache gethan hatte, auf Bewuͤrkung die⸗ 
fer geſetzlichen Unterſtuͤtunng antrug. Dies veranlaßte denn 
unterm 10 Juli 1759 die Publication eines von dem mohls 
feligen Herrn Syndicus Sillem entworfenen Mandats, die 
möglichfte Rettung ins Waffer gefallener, auch fonft 
erftickter Keute betreffend, worin ein jeder zur möglichft 
fhleunigen Rettung und Aufnahme der Berunglücten, zur 
Anwendung der von der Gefellfchaft vorgefchlagenen Huͤlflei⸗ 
flungen , und zur Herbeirufung des nächiten Arztes oder 
Wundarztes obrigkeiflich aufgefordert, auch auf jeden wirklich 
gelungenen Rettungsfall eine Prämie von zo Mark Couranf, 
ober von einer Ehrenmänze von gleichen Werth gefeßt wurde, 
Sugleich wurde den Gerichts⸗-Bedienten fomohl, alg dem zur 
officiellen Unterfuchung bei gewaltfamen Todesfällen befteliten 
Narbe» Wundarzt, die Weifung gegeben, keinen im Waffer 
gefundenen Körper, ohne vorherige Huͤlfs-Verſuche, nach dem 
für folche Körper beftimmten Aufnahme Plag zu bringen; der 
Garnifon die erforderliche Hülfleiftung bei der Heraussiehung 
und Transporfirung der Körper aufgegeben, und, zugleich 
mit dem Dandat felbft, auch die von der Gefellfchaft entworfene ˖ 
Anweiſung zur Hülfleiftung in der Stadt und auf dem Lande *) 
Öffentlich angeſchlagen. Der 
*) Ale dieje Auffäge finden ſich im sten Theil der Klefekerſchen 
Samlung der Seniburgifhen Mandate und Anordnuns 
gen, 


Der Erfolg diefer Unftalten entfprach in den erften Jahren 
der Erwartung fehr wenig, und konnfe mit den glücklichen 
Kortfchritten der Hollaͤndiſchen Gefelfchaften auf feine Weife 
in Vergleich gefegf werden, fo fehr auch die Hamburgifche Ges 
ſellſchaft fih forfdauernd angelegen fein ließ, die Aufflärung 
über diefen Gegenftand immer mebr zu verbreifen, und unter 

“allen denen , von deren Mitwuͤrkung dag Gelingen zunächft 
abhing, Aufinerkfamkeit und Nacheiferung zu weden. Sei 
es Stärferdes Vorurfheils, Unglaube an die Möglichkeit der 
Sache, Mangel an Uebung in den erforderlichen Handgriffen 
und Mitteln, oder Unibermwindlichkeit eines forfdauernd mit 
Leben und Tod diefer Unglüclichen monopoliſirenden Officians 
tens und ZunftsGeiftes: genug der Rettungsfaͤlle blieben immer 
aͤußerſt wenige, wenn gleic) der Anmeldungen um Prämien 
altmälig immer mebr wurden, und wenn mamgleich in Aus⸗ 
fheilung diefer Prämien möglichft wilffährig war, um fo allmds 
lig wenigfters in diefem Wege die Sache fördern zu belfen,- 
und, wo nicht durch Menfchenliebe, doch wenigſtens durch 
Gewinnſucht, nach und nach eine allgemeinere Theilnahme in 
Abſicht derfelben rege zu machen. Sch behalte mir. vor, am 

' Schluß diefes Auffages einige Rechnungs-Reſultate über dem 
Belauf der von Jahr zu Fahr ausgekheilten Prämien, und 
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gen, (Hamb. 774.) ©. 279,288. Gie bier ganz einzuruͤcken, 
fheint mir um fo überflüßiger, da diefe erften Vorſchriften 
in den nachher zu ermähnenden fpäteren Anordnungen beträchts 
lich ermeitert, und näher beſtimmt worden find. Webrigens 
it die bier erwähnte Vorfchrift eben die, welche in Hrn. 
Canzlers vorhin alegirtem Auffagsunterm 23 Quli 1768 ans 
geführt worden. Die in einem frühern Auffag im aten Bande 
des Reichs: Anzeigere vom Jahr 1794 No. 78 ©. 735. 36. vom 
mir angegebene Jahreszahl 1765 besicht ſich auf die voretwaͤhnten 
bereits im gedachten Jahr an die Garniſon ‚ertheilten Bor: 
ſchriften. 
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über die Anzahl der jährlichen Rettungsfaͤlle mitzutheilen; 
intereffant ift es, auch aus diefen den allınaligen Korfgang der 
Anftalt, den allındlig immer fteigenden Glauben an diefelbe, 
das allmälige Wachfen und Gedeihen immer größrer Fertigkeit 
in Anwendung der Handariffe, die immer zunehmende Vers 
befferung der Methode felbft, fich zu entwickeln. Wenn wir 
denn nach allen diefen Refultaten einer mehr als 2sjährigen 
Arbeit ung unbefangen eingefteben müffen, daß unfre Anftalt 
gegen die weit überwiegende Würkfamfeit der Holländifchen 
und Englifchen Anftalten, leider noch immer zurüd ftehe: fo 
fehen wir denn doch wenigſtens fo viel daraus, daß auch in 
den fchwürigften Unternehmungen Yusdauern und allmäliger 
Fortſchritt unendlich viel vermögen, und daß ftilles planmäßis 
ges Kortmürfen einer zu gemeinnügigen Zwecken verbundenen 
Geſellſchaft guter Menfchen, die nicht, wie der einzelne Menſch, 
aͤltert und hinſtirbt, in einer längern Neihe von Jahren zum 
Gedeihen der Menfchheit und zum Befferwerden des Menfchen 
nie ganz verloren ſei; und aus diefer freudigen Erfahrung 
fhöpfen wir denn die nicht minder freudige Hofnung, daß die 
von unfern Vorgängern begründefe, und von ung forfgeführfe 
Anftalt, das, was fie, aller unfrer Wünfche und Arbeiten uns 
erachtet, big itt nicht worden ift, dennoch einft durch eben 
dieſes allmäligen Fortwuͤrken werden fönne, und werden 
werde; daß wohl freilich wir nicht, aber doch vielleicht unfre 
Enfel, fie in einer Vollkommenheit fehen werden, die uns bis 
ist nur als Ideal vorſchwebt; dag wir, in dem, mag bisher 
geſchehen ift, eine Saat gefät haben, deren Erndfe, der Natur 
der Dinge nach , erft fpät reifen Fannz und daß eg mithin zu 
kleinmuͤthig wäre, den aanzen Werth diefer Erndfe, und ihr 
Verhaͤltniß gegen die muͤbvolle Ausfaak, nach dem beurfheilen 
zu wollen, was wir bis ige davon vor Augen feben. — 

Der 
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Der erſte weſentliche Schritt zur fernern Verbeſſerung der 
Anſtalt war das Werk des in allen ſeinen Verhaͤltniſſen immer 
fuͤr Menſchenwohl raſtlos thaͤtigen Volkmanns, ) und das 
Reſultat der ihm bei Verwaltung der Stadt Prätur darüber 
entftandenen Erfahrungen. Dies veranlaßte denn im Jahr 
1776 die Erneurung und SBrweiterung des Mandats 
vom Jahr 1769, haupffächlich in Ruͤckſicht auf Bewuͤrkung 
mehrerer Willigfeit in Aufnehmung der verunglückten Körper, 
und auf Austilgung des noch immer herfchenden Vorurtheilg, 
ale ob.diejenigen, die einen folchen Körper in ihre Wohnungen 
aufnehmen würden, dadurch in. Weitläuffigfeiten und Koften 
gerathen könnten. **) 


Die folgenden Jahre enthalten gleichfalls einige die Netz 
fungs » Anftalten betreffende Verfügungen, deren, der Moll 
ftändigfeit wegen, bier noch erwähnt werden muß. ie beftes 
hen in einem im Jahr 1785, auf DVeranlaffung einer durch 
Sohlendampf verurfachten Erftifung mehrerer Menfchen, ergans 

genen 


») Nicht um mich felbft zu allegiren, fondern weil ich es für Pflicht 
balte, das Andenken diefes edlen Mannes auch in diefen, 
hoffentlich nicht bloß unfern Zeitgenoffen , fondern auch der 
Nachwelt beilimmten Archiv der Geſellſchaft aufzubewahren, 
kann ich nicht umhin, bier auf die von mir in Schlächtegralls 
Nekrolog anf das Jabr ı792 (Gotha 1794. 8.) ©. 52:97. einge: 
richte Biographie defielben zu verweifen, von der auch für feine 
näberen Freunde und Zeitgenoffen einige Geparat » Abdrüde 
guter der Auffcbrift: Andenken an Volkmann, veranlaft find, 


v) Man findet diefes erneuerte und erweiterte Mandat volftändig 
in gerrn Ser. Anderfon Samlung Gamburgifcyer Vers 
ordnungen, ı Bd. ©. 96: 100,. Es bier ganz einzusheen, 
feheint mir aus den bereits oben bei Gelegenheit des erſten 
Mandats angeführten Gründen überflüßig. 
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genen Mandat wider den unvorſichtigen und hoͤchſt 
ſchaͤdlichen Gebrauch des nicht genugſam ausgedaͤmpf⸗ 
ten Roblenfeuers; *) in der Erneurung der Vorſchrif—⸗ 
ten an die Barnifon über die „ülfleiftung bei den im 
Waſſer Derunglücten, im Jahr 1785 und im Jahr 1787;5**) 
in der Renovation des Mandats von 1776, im Jahr 1790, 
nebſt einer erreuerten, Anweifung für die Barnifon, und 
einer abfeiten der Geſellſchaft bekannt gemachten erweiterten 
Anweifung zur Jülfleıftung; **) und endlich in det Ers 
laſſung eines nachher näher zu erwaͤhnenden Mandats zur 
Verhinderung des zu frühzeitigen Bislaufens auf der 
Alfter, vom Jahr 1792. ****) 


Bisher war die fpecielle Direcfion des die Gefellfchaft bes 
£reffenden Antheils der Nettungs-Anftalten, fo wie überhaupt 
die ganze Verwaltung ihrer Gefchäfte, der alleinigen Leifung 
des jedesmaligen caffenverwaltenden Vorftchers überlaffen ges 
weſen. Bei der im Defober 1789 vorgenommenen Revifion 
der Einrichtung der Geſellſchaft *****) ward die Aufficht 

der 


*) Man findet daffelbe in Hrn. Secretar. Anderfons Samlung 
Samburgifcher Verordnungen, 2 Band, S. 92. 93- 
*) Senats :Befchlüffe vom 31 Octob. 1785 und vom 27 Juli 1787. 
vr) Ale diefe Auffäge find gefammelt in Zrn. Secretar. Ans 
derfons Samlung Samburgifcher Verordnungen, 3 Band, 
©. 137-139. 
wer) Man findet daffelbe in Hrn, Anderfons angeführter Sam: 
lung, 3 Band, ©. 265 - 267. Als ein weſentliches Stüd 
der isigen Einrichtung der Keftungs « Anftalten, werde ich 
daffelbe, unter den. nachher zu erwähnenden andern Gefegen, 
mit einrücken, 
wer) Die Nachricht von- diefer Kevifion if im ıften Bande dieſer 
Samlung S. 28-44 mitgetheilt worden. 
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der Rettungs⸗Anſtalten einem beſondern, bloß fuͤr dieſes Ge⸗ 
ſchaͤft erwaͤhlten Deputirten der Geſellſchaft aufgetragen, 
« und die Anzeichnung und nähere Unterſuchung der dahin eins 
* (chlagenden Vorfälle, die Aufficht auf die Befolgung der diefers 
“ wegen erlaffenen Bekanntmachungen, und auf die zweckmaͤßigſte 
“ Anwendung der vorgefchriebenen Rettungsmittel, der Vor⸗ 
“frag über die desfalls auszufheilenden Prämien, die Aufſicht 
« auf die gehörige Aufbewahrung, Unterhaltung und Anwen⸗ 
“dung des (nachher näher zu erwähnenden) Eisboots, und 
“die Mevifion der dahin einfchlagenden Rechnungen,” alg die 
vorzüglichften Gegenftände diefer Aufficht feftgefegt. Daß die 
Sache bei diefer Einrichtung nothwendig gewinnen mußte, bes 
darf Feines Bemeifes, um fo mehr, da nun zu hoffen war, 
daß hauptfächlich die unter den Mifgliedern der Gefellfchaft bes 
findfihen Herren Aerzte fich diefer Kürforge annehinen würs 
den. Diefer neuen Einrichfung zu Kolge übernahm in den 
Fahren 1790 und 1791 Herr Doctor Seip diefe Aufficht ; 
feit dem Jahr 1792 Hat fie Herr Doctor Schütt übers 
nommen, | 


Eben diefe Jahre waren daher denn auch die reichften an 
Berbefferungen und Erweiterungen unfrer Anftalten. Die 
igige Einrichtung unfers Rettungs-Apparats, und die 
igige Vollſtaͤndigkeit der gefeglichen Sürforge für dies 
fen Gegenftand , von denen ich die Haupt» Momente hier 
mittheilen will, find größtentheils Folge diefer heilſamen Abs 
änderung, und Mefultat der dadurch vermehrten, und in uns 
-anterbrochner Spannung erhaltenen Yufmerkfamfeit der Ge⸗ 
ſellſchaft auf diefe große Angelegenheit, 


Unfer Rettungss Apparat befrift fheild die Heraus⸗ 
ſchaffung der Derungläckten aus dem Waſſer, fheils die 
ers 
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Herſtellung der gebennmten Lebensfraft. Zu dem erften 
Zweck dienen der Sucher, die Sanges Zange, das Eis⸗Boot, 
die Retiungs » Leiter und der TragesRorb; zu dem 
andern der Rettunge: Kaften, die nöthige Befleidung, 
die Wärme: Banf, der doppelte Blafebalg zur „ers 
ftellung der Refpiration, und die Maſchine zur Beibrins 
gung des Tobacks⸗Rauchs. 


Inſtrumente zur Auffindung und Herausziehung eines 
im Waſſer zu Grunde gefunfenen Rörpers, obne dens 
felben zu befihädigen, find eins der erften Bedärfniffe einer 
guf geordneten Rettungs-Anſtalt. Simple Stäbe oder Stans 
gen erfüllen diefen Ziwef nicht. Stangen mit Hafen verfehen, 
ſetzen den Körper gefährlichen Befhädigungen aus. Und eben 
dieſes ift der Kehler der in Holland gangbaren, zwar mehr coms 
plicirten, und daher zuverläßigeren,, aber doch immer fehr 
zackigten und fcharfen fogenannfen Draffen. Zweckmaͤßi⸗ 
ger fcheint die von Herrn Mechanicus Braaſch erfundene auf 
ber erften Aupfertafel abgebildete SangesZange Fig. 2. 3. 
und der dazu gehörige Sucher Fig. r, obwohl auch deren Ans 
wendung noch immer große Borficht erforderf. Mit dem Sucher 
(Fig. 1) nemlich, deifen Abbildung Feiner Erläuferung bedarf, 
wird der Körper aufgefucht, und die Nichfung feiner Lage fons 
dirt, um ihn fodann mit der geöfneten Zange (Fig. 2) zu 
faffen, und miftelft der geſchloſſenen Zange (Fig. 3) herauf⸗ 
zuziehen.“) Beim Herunterlaffen ins Waſſer oͤfnet ſich die 
Zange von felbft durch ihre eigne Schwerkraft, und durch dag 
Nieder⸗ 
v) Einfacher wäre es freilich, die Zange ſelbſt sum Aufſuchen des 
Körpers anzuwenden. Allein theils ift diefe, des mehreren 
Eifens wegen, ſchwerer zu regieren: theils bedarf es, um das 
Weggleiten des Körpers zu verhindern, Beruͤhrung von mehr 

als einer Seite, und folglich mehrerer Inſtrumente. 
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Niederſinken des eiſernen Ringes o von x bis u. Die Ver⸗ 
ſchließung geſchieht mittelft Anziehung der an dem Ring: o bes 
findlichen beiden Strike, wodurch diefer Ring von v nah x 
aufwärts gerückt, und, mittelft der dadurch bewuͤrkten Erweite⸗ 
zung der an diefem Ringe befeftigten eifernen Arme » x, die 
Mundftücfe der Zange r r gefchloffen werden. Damit fie fich 
nicht wieder dfnen können, werden alsdann die beiden Stride 
um die eifernen Zapfen ss umgemwunden, und fo der Körper 
heraufgeholt.) Diefe beiden Inſtrumente Eoften zufammen 
etwa 27 bis 30 Marf. Indeſſen bleibt bei. diefen,. tie bet 
allen andern Vorrichtungen diefer Art, die wegen des dabei 
unenfbehrlichen Eifenwerfs unvermeidliche Schreere, und die 
Gefahr desEinroftens, immer eine wefentliche, aber nicht u 
abzuhelfende Unbequemlichkeif. 


Unendlich viel fehmwerer noch, als die Rettung in ofnem 
Waſſer, iſt die Rettung im Eiſe, hauptſaͤchlich durch die - 
große Schwierigkeit, den Verungluͤckten nahe genug zu Hülfe 
zu fommen , ohne den Netter felbft in hoͤchſte Gefahr zu ſetzen, 
und auf dem brüchigen Eife einen ſichern Standpunft zur Hers 
oushebung des eingefunfenen Körpers zu finden, Faſt immer 
wird unter diefen Umftänden nicht nur jede Rettung fruchtlog, 
fondern in mehrern Fällen der Retter felbft das Opfer feiner 
Menfchlichkeit. Dies veranlaßfe die Gefelfchaft fehen im 
Jahr 1776 zu der Vorrichtung, die den Verungluͤckten zusus 
werfenden Strife an hölzernen u zu befeftigen, um 


ſolche 


Herr Doetor Reimarus ſchlaͤgt vor, an dem Stiel der Zange, 
entweder bei dem Duerjtift, oder an einem befondern Ringe, 
noch einen Strick anzubringen, damit noch ein oder mebrere 
Gehülfen anfaffen, und das Herauszieben erleichtern koͤnnen. 
Die Geſellſchaft wird dieſe Verbeſſerung moͤglichſt zu benutzen 
ſuchen. 
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ſolche dadurch deſto weiter und ſichrer ihnen zuwerfen zu koͤnnen. 
Allein von andrer Seite wurden dadurch die Verungluͤckten der 
neuen Gefahr ausgeſetzt, von dem Wurf der Kugeln ſelbſt getroffen 
und beſchaͤdigt zu werden. Man machte daher im Jahr 1781 
einen andern Verſuch, den Verungluͤckten mittelſt eines leich⸗ 
ten Boots zu Huͤlfe zu kommen, welches amphibiſch auf dem 
Eiſe als Schlitten, und zugleich im Waſſer als Fahrzeug die⸗ 
nen, und auf dieſe Weiſe den Retter, ohne alle Gefahr, dem 
Verungluͤckten voͤllig nahe bringen koͤnne. Die Einrichtung 
dieſes von einem hieſigen Schutenfuͤhrer, Namens Thomas 
Ritzler, deſſen Name in der Geſchichte gemeinnuͤtziger Erfin⸗ 
dungen bei der Nachwelt genannt zu werden verdient, angege⸗ 
benen, und auf der 2ten bis ten Kupfertafel abgebildeten 
Eis⸗Bootes ift äußerft einfach. Es Fam lediglich darauf an, 
daffelbe fo leicht zu machen, daß es von einem einzelnen Mens . 
fchen ohne alle Befchwerde im Waſſer fowohl, als auf dem 
Eiſe, vegiert werden konnte, und ihm dann die für diefen dop⸗ 
pelten Zweck erforderliche Sicherheit.zu geben. Es ift daher 
bloß von Korb: Arbeit geflochten, (Fig. 5) und gegen dag Eins 
bringen des Waſſers auswendig mit Leder überzogen, (Fig. 8. 
und Fig.9.) Die auswendige Länge befrägt unten 7, und oben 
12 Ruf, die Breite unfen 3, und oben 4 Fuß; die unfre 
Seife des Bodens ift, wie ein Schlitten, mit zwei Schienen 
von glatten Eifen belegt, (xx Fig. 70.) um dadurch, mittelft 
der beiden Hafen Fig. 6. das Boot, auf die Fig. 8. abgebildete 
Meife, auf dem Eife leicht forfjchieben zu können, Und im 
Boden felbft ift eine 3 Fuß lange und 13 Fuß weite Defnung 
(0 Fig. 4, 10, 17.) angebrachf, deren Umfahg durch einen auf 
gleiche Weife, wie an der äußern Seite eines jeden Fahrzeugs, 
angebrachten Bord (r Fig. 4, 8,9, 71) gegen das Eindringen 
des Waſſers gefehüge ift, damit der Retter da, mo das Eis 

zum 
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zum Fortſchieben des Boots zu hoͤckericht iſt, durch dieſe Oef⸗ 
nung auf das Eis treten, und das Boot, mittelſt der an dem 
Bord dieſer Oefnung angebrachten Handhaben, auf die Fig. 9. 
bezeichnete Weiſe uͤber die hoͤckerigten Stellen wegtragen, ſo 
bald aber das Eis unter ihm einſinkt, ſich ohne alle Gefahr 
ſogleich, uͤber dieſen innern Bord hin, in das Boot ſchwingen 
koͤnne, ) um daſſelbe ſodann, mittelſt der beiden in der Abbil⸗ 
dung beigefügten Haken, (Fig. 6) durch dag brüchige Eis bis 
an den Verunglücdten zu bringen, oder, fall diefes wegen des 
im Wege liegenden Eifes nicht möglich ift, die gleichfalls beis 
gefügfe Keiter (Fig. 7) über das Eid zu werfen, fi darauf 
zu legen, und fich fo dem Verungluͤckten zu nähern ; wobei 
denn die am diefer Leiter angebrachte bewegliche Verlänges 
rungs=Stange (aaa) dazu dienf, daß die Leiter, auf die 
der Meftende liegf, durch einen andern, noch auf ficherem Eife 
ftehenden, weiter vorwaͤrts gefchoben werden kann, und jener, 
wenn er ja damit einbräche, vor dem Erfrinfen gefichert ift, 
in welcher Rückficht denn auch die Leiter felbft von möglichft 
leichtem Holz gemacht fein muß. Es wird alsdann der auf 
diefe Weife Geretfete der Länge nach in das Boot gelegt, zu 
welchem Ende annoch am Hinfertheil eine Erhoͤhung (n % 
Fig. 4, 8, 9, 117.) angebracht worden, damit der Kopf höher, 
als der übrige Körper zu liegen komme, und daffelbe auf gleiche 
Meife, wie bei der Dinfahrf, ans Ufer zurück gebracht. Es ift 
unglaublich, mit welcher Schnelligkeit und Zuverläßigkeit, auch 
in beträchtlicher Berne, die Rettung im Eife mittelſt diefes 

Bootes 


*2 Die Defnung in dem Boot leiſtet noch den beſondern Nutzen, 
wenn es ins Waſſer einfinkt, dab die fodann in der Mitte bes 
findiiche Waflerfänte einen guten Gegenhalt giebt, um das 

Umſchlagen eines fo Jeichten Fahrzeuges zu verhindern. 
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Boote von Statten geht, (wie ich dauon in meiner Wohnung 
am Jungfernſtieg, bei einer nicht geringen Anzahl der auf der 
Binnen⸗Alſter vorgefallenen Unglücksfälle, Augenzeuge geweſen 
bin,) fobald nur der Reiter mit den erforderlichen Handgriffen 
binlänglich bekannt ift; daher denn auch die Direckion diefes 
Boots nie andern, als hinlänglich geübfen Leuten, anbefrauf 
werden darf, Und es verdient. diefe aͤußerſt ſimple Einrichtung 
um fo mehr überall nachgeahmf zu werden, *) da die Koften eines 
folhen Boots, mit allem Zubehör, fich nicht höher als eiwa 
150 Mark Courant belaufen, und daffelbe, wenn es in den 
Regen Monaten und mwährend des Sommers gehörig gegen 
Verderb und Austrocknen geſchuͤtzt wird, eine ziemliche Reihe 
von Jahren ausdauern kann. Uebrigens muß ich noch bemer⸗ 
fen, daß man, bei dem Gebrauch felbft, immer das Einfinfen 
des Boots ing Maffer möglichft zu verhuͤten ſuchen, und, fo 
bald das Eis brüchig wird, lieber den Verungluͤckten mittelſt 
der Leiter zu Hülfe zu Fommen ſuchen muß. Denn ift gleich 
bei diefem Einfinfen feine Gefahr, ſo iſt e8 doch mit vieler 
Befchwerde und Zeit+DBerluft verbunden, das Boot aus dem 
Waſſer wieder auf das Eis zurück zu bringen; eine Befchtwerde, 
die felbft dadurch nicht ganz gehoben wird, wenn man dem 
in diefer Absicht gleichfalls unten mit glattem Eifen befchlages 
nen vordern und binfern Bord des Boots (wu Fig. 10) eine 
fehrägere Ausladung giebf, und die faft immer eine Beihilfe 
mehrerer Hände nöthig u. Auch muß der oͤbere Rand deg 

Bordeg 


*) Auf der Donan Bei Wien ijt dies bereits durch den bekannten 
Herrn Grafen Berchtold veranlaft worden, der in diefer Ab: 
‘  fichtfich hier eine Zeichnung urifers Eis-Boots verfchaffte. Auch in 
' den fpenifchen Gee: Städten hat eben diefer int ſich dort aufs 
Baltende Here Graf Berchtold, wie mir neulich von einigen 
Meifenden verfichert- worden, diefes Eis-⸗Boot bekannt gemacht, 

und dadurch auch dort Ähnliche Anſtalten veranlaßt. 





Ä 369 
Bordes (aa Fig. 8,9) ringsum überall abgerundet, und alle 
fcharfen Ecken forgfältig tweggefchafft werden, damit folche 
die Aufziehung des Körpers aus dem Waffer nicht erfchweren, 
oder den Körper befchädigen. *) 


Von diefen Eis: Böten find ig in allem fünf vorhanden, 
eins für die Stadt⸗Seite der Binnen-Alſter, welches bereits 
feit 1781 jeden Winter auf das dortige Eis gelege worden if, 
und dem in diefem Zroifchenraum eine befrächfliche Anzahl von 
Menfchen ihre Rettung verdankt z eins für die Wall⸗Seite der 
Binnen⸗Alſter, zwei für die beiden Ufer der Auſſen⸗Alſter, und 
eins für die Elbe, in der zur Zeif der Eisbahn zum haupffächs 
lichften Zugang dienenden, und daher alsdann immer von uns 
zähligen Menfchen befuchten Gegend des Grasbroafg, welche 
letzteren famklich erft im Jahr 1792 angefchafft worden. Die 
gefeglihen Verfügungen zur Fürforge für die Aufbewahrung 
und gehörige Anwendung aller diefer Eis⸗Boͤte werde ich nach» 
ber anzuführen Gelegenheit haben. 

Auch 


*) Im die Aufziehung des Rörpers zu erleichtern, ſchlaͤgt Here 
Doctor Reimarus annoch vor, Sang: Seile zu Hülfe zu neh: 
men, und am Boot feldft eine Rolle zum Anzieben anzjubrin: 
gen. Und um dem VBerunglückten auch noch auf den Hall zu 
Hülfe kommen zu Eönnen, wenn man fich demfelben, felbft mit: 

telſt der Leiter, nicht nähern Eönnte, bringt eben derfelben eine 
leichte mir einem Gueerholz verjehene hölzerne Stange in 
Dorfihlag, wobei an dem Dueerbolz allenfalls noch ein Paar 
Seile mit fchwimmenden Rugeln angebracht werden Eönnten, 
um fodann diefe im Boot leicht mitzunehmende Mafchine dem 
Verungluͤckten zum Ergreifen zuzuſchieben, und ihn mittel 
derjelben an das Boot zu ziehen. — Beide Vorfihläge, deren 
Erfolg fait nicht zweifelhaft fein Fan, wird die Dirertion 
fofort benutzen. 


Dritter Band, Ya 
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Auch die YZinbringung des Körpers nach dem zur 
Anftellung der Herſtellungs⸗Verſuche bequemen Ort 
erfordert eine nähere Fürforge, um nicht den Gerefteten durch 
verkehrte Behandlung , zu ſtarke Erſchuͤtterung, oder wider, 
natürliche age, auf mannigfaltige Weife zu ſchaden, und oft 
bloß dadurch alle Möglichkeit der Herftellung zu vereiteln. 
Leichte Tragbaaren von Rorbarbeit aeflochten, an der 
hintern Seite erhöht, um dem Kopf des Geretteten eine anger 
meffene höhere Lage zu verfchaffen, und auf beiden Seiten mit 
Stäben zum Korftragen verfehen, ſchienen der Gefellfehaft die 
zweckmaͤßigſte Vorrichtung für diefen Endzweck, meil fie leicht 
transportitt werden koͤnnen, dem während des Transports 
von dem Körper abtriefenden Waffer freien Abfluß verfchaffen, 
und in jedem Wachthaufe, ohne Beengung des Pages, mit Teiche 


fer Mühe an die Wand gebangen werden können, um fie auf . 


diefe Weife ficher aufzubewahren, und gleich bei der Hand zu 
haben. Die Gefellfehaft hat von diefen auf der vierten 
Rupfer » Tafel Fig. 12 abgebilveten Tragekörben , deren 
Zeichnung feiner näheren Erläuterung bedürfen wird, vor der 


Hand zwanzig Stuͤck angefchafft, und in die dem Waffer am 


nächften gelegenen Wachthäufer verfheilt. Der Preis derfelben 
ift etwa 10 Mark Hamburger Couranf. 


Bei den Verſuchen zur Wiederberftelung des Ge: 
retteten ift es von aͤußerſter Winfigfeit , alle dazu erfors 
derlihe Arzneien und Gerätbe fogleich bei der Hand zu 
haben. Zu einer fo zmecfmäßigen Einrichfung diente der 
in London bereits im Jahr 1775 von Dr. Logan zuerft 
eingefübrfe, und im Jahr 1788 durch den dortigen um die 
Theorie der Rettungs-Anſtalten hoͤchſt verdienten Chirurgug 
Rite um vieles fimplificirte und verbefferfe Rettungss 

Raften, 
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Baften, *) in denen man die nöfhigften Inſtrumente ſowohl, 
als einen binlänglichen Vorrath der erforderlichen inneren und 
äußeren Arzneis Mittel beifammen finde. Herr Chirurgus 
» Redlich, Mitglied der Gefellichaft, brachte im Jahr 1790 
eine fehr ermweiterfe und vollftändigere Einrichfung diefer Ret⸗ 
tungs⸗Kaſten in Borfchlag, und nad) diefer feiner Angabe ließ 
die Gefellfchaft unter feiner Aufficht hieſelbſt mehrere folcher 
Kaften verferfigen, und nach und nach achfzebn derfelben in 
und außer der Stadt an den zweckmaͤßigſten Orten verkheilen, 
mit Beilegung eines mit dem Gefellfchafts » Siegel verfies 
gelten, und nur von dem zur Anftellung der Nettungs-VBers 
ſuche ſich einfindenden Wundarzt zu enffiegelnden Schlüffels. 
Ein folcher Kaften enthält folgende Stüde: 
Eine Kleine Flafche mit rectificirtem Weingeift, 
Eine dergleichen mit Wein Effig. 
Eine dergleichen mit Del. 
Eine dergleichen mit weiſſem Franzwein. 
Eine dergleichen mit flüchtigem Salmiak. 
Eine dergleichen mit Vitriol⸗Naphta. 
Eine dergleichen mit Senf Samen. 
Eine Tobadsrauch s Kiyftier: Mafchine, 
Eine lederne Röhre, nebft Blafebalg, um Luft in die 
Lunge zu bringen. 
Eine lederne Roͤhre, um Arzneimittel in ben Magen gu 
bringen. 
Eine Fleine Injections-Spruͤtze, um bie Kehle vom 
Schlamm zu reinigen. 
| Drei 


*) Eine ausführliche Wefchreibung deffelben findet man in eben 
diefes Rire Preisfcheift über die Wieverberftellung fcheinbar 
sodrer Menſchen ©. 208 » 220, der Michaelis ſchen Weber 
fegung, Reip). 790. Yaa 
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Drei wollene Deden. 

Bier Bürften, und ſechs wollene Tücher, zum Reiben. 
Einige Brechmittel. . 

Zwei Aderlaß⸗ Lanceffen. 

Ein Pfund Rauch Tobad. 

Eine Aderlaf : Binde und Polfter, 


Zwei Federn, Schwamm, und etwas Leinen. 


Ein Tafchen » Meffer. 

Ein Reuerzeug. 

Chamillen und Klieder Blumen. 

Etwas Küchen : Salz. 

Ein Exemplar der nachher mitzufheilenden Anleitungen 
zur Behandlung der Verunglücten. *) 


Die Roften eines folchen Kaſtens, mit allem Zubehör, ber 
fragen etwa 65 Mark Hamburger Couranf, oder 25 Thaler 
in Gold, **) jedoch ohne Inbegrif der nachher zu er 


waͤhnen⸗ 


”) Daß in dem Rettunge⸗Kaſten auch diejenigen Mittel vorkommen, 


deren unbedingte Anwendung in diefer unten mitzutheilendeh 
Anfeitung für bedenklich erklärt wird, liegt darin, daß diefe 
Kaſten ſchon früher eingerichtet waren, als jene Anleitung ents 
mworfen wurde. Die mefentlich nothwendige Klyſtier-Spruͤtze 
findet fih unter dem in dem Kalten vorhandenen Geräthen nicht, 
aus der ganz fimpeln Local⸗-Urſache, aus der auch bie Aderlaßs 
Sancetten, wenn fie nicht einen jo ganz geringen Plas erforder: 
ten, fehlen koͤnnten, weil nemlich jeder unfrer Wundärzte damit 
ohnehin verfehen iſt. 


“r) Ich Habe häufig auswärtige Anfragen wegen diefer Rektungsr 


Kaſten, und od man folche hier verfertigen laſſen könne, erhal 
ten. Es iſt mir unmöglich, alle diefe Anfragen zu beantworten, 
_ und noch unmöglicher, für die Verfendung zu forgen. Aber 
- Herr Chirurgus Redlich erbietet ſich, ohne allen Vortheil, und 
Bloß zur möglichiten Verbreitung zweckmaͤßig eingerichteter Ret⸗ 
Lungs:Anfalten, die Verfendung derfelben für obigen m iu 

befors 
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waͤhnenden Gorcyſchen Maſchine zur Beibringung der 
dephlogiftifieten Luft, welche, nebft 4 Flaſchen dephlogis 
ſtiſirter Luft, aufferdem annch 52 Mark Hamburger Couranf; 
oder 20 Thaler in Sol, zu fliehen kommen. 


Haupt⸗Erforderniſſe zur Herſtellung des Geretteten ſind 
bekanntlich theils die Erwärmung des Rörpers, und fheilg 
bie „erftellung des Reſpiration. 


Zur Beförderung der Erwärmung bat die Geſellſchaft 
eine hinlaͤngliche Anzahl von Schlaf Aöcken von Sries und 
von wollenen Mügen angefchafft, and folche den Rettungs⸗ 
Kaften beifügen laffen, um den von den naffen Kleidern befreis 
ten Körper fogleich damit bedecten zu Kinnen. Auch gab ein 
englifcher Mechanicug, Namens Harvey, der Londner humane 
fociery eine fehr glückliche Vorrichtung an die Hand, umy 
miftelft einer Waͤrme⸗Bank von Blech oder anderm Metall, 
auf die der Körper gelegt twird, demfelben dadurch möglichft 
ſchnelle und allgemeine Erwärmung zu verſchaffen, daß der 
Boden und die Wände diefer, mehr einer Bade⸗Wanne, als einer 
Bank, ähnlichen Mafchine aus einer doppelten nahe über eins 
ander liegenden inwendig holen Metall» Kläche beftehen, die 
mittelſt ein Paar Theekeffel voll kochendem Waffer , welche 
zwiſchen diefe beiden Klächen gegoffen werden, und fich zwiſchen 
benfelben fofort uͤberall verbreiten, in wenig Minuten erwaͤrmt 
erden kann. "Here Mechanicug Braafch, Mitglied unſrer 
Geſellſchaft, hat eine noch in einigen Stuͤcken verbeſſerte Nach⸗ 
bildung dieſer Maſchine geliefert, von der ſich auf der vierten 
Aupfers Tafel Fig 13 eine Zeichnung findet, die die Sache 

| Aa 3 = leicht 
—— wenn man ſich, gegen poſtireie Boransdesahlung der 


‚Gelder, unter feiner Addreffe bei der Brooks-Bruͤcke No. 39 
dieſerwegen an ihn wendet, 





leicht deuflich machen wird. Die 7 Fuß lange Mafchine a iftvon 
Kupferblech, welches, um dag Zufammen Nieten der Matten 
uͤberfluͤßig zu machen, in diefer Länge auf dem Kupferbammer 
befonders dazu ausgefchmiedef worden. Eifens Bleche find 
nicht in diefer Länge zu haben, und überdies , durch das nach 
gemachten Gebrauch nie ganz zwifchen den beiden Flächen her⸗ 
auszubringende Waffer, zu leicht dem Berroften unterworfen. 
Die Mafchine ruht auf 2 hölzernen Füßen ff, und kann mit 
telft ver Handhaben &.g leicht transportirt werden. Die Eins 
füllung des Waſſers gefchieht durch die zwei Trichter dd; ihrer 
find zwei, um die Erwärmung deito fchneller zu verbreifen, 
und jeder ift mit einem an einer Kette fefthängenden Stöpfel 
verfeben, um noͤthigenfalls die zu fchnelle Verdampfung und 
Abkühlung des Waſſers zu verhindern. Durch diefe Trichter 
verbreitet fih das Waffer ringsum in dem überall 23 Soll hals 
tenden Zwiſchenraum b der beiven Metall, Platten. Unter dem 
Kopf des Geretteten ift ein hölgerner Pult b angebracht, um 
denfelben vor der unmittelbaren Berührung der Wärme zu 
ſchuͤtzen; und zu den Küßen ift im Gegentheil zwiſchen beiden 
Platten ein erweiterter Zrwifchenraum c vorhanden, um diefen, 
mittelſt der in diefem Zwifchenraum fich fammelnden größern 
Maſſe von Waffer und Dämpfen, eine ftärfere Erwärmung, ale 
den übrigen Theilen, zu geben. In e ift ein Hahn zur Abs 
laffung des Waffers, für den Fall, wenn folches entweder nicht 
mehr gebraucht wird, oder auch nicht mehr den erforderlichen 
Grab der Wärme bat. Der Körper wird, um nicht bloß durch 
die Wärme des Bodens, fondern auch durch-die Wärme der 
etwan einen Ruß hoben Seitenwände, gleichförmig auf denfelben 
zu wuͤrken, auf einen Strohſack gelegt , und ringsum mit 
toollenen Deden beſtopft. Soll die Mafchine ringeum mit 
Waſſer gefüllt werden, ſo wird dazu etwa ein Eimer voll 

mean" erfors 


erfordert; eine mindere Quantität füllt nur den Boden, und 
erwärmt die Seitenwände bloß durch Hilfe der Dämpfe. 
Uebrigeng läßt. fich diefe Mafchine zugleich ald warmes Bad 
gebrauchen; es wird alsdann der innere Flächenraum felbft, 
in dem der Körper liegt, mit Waffer angefüllt. Eine folche 
WärmesBank koftet, auf angeführte Weife von Kupfer verfer⸗ 
figt, in allem etwas über 200 Marf. 


Zur Wiederherftellung der gehemmten Refpiration 
enthält der auf der fünften Rupfertafel Fig. z4 abgebildete 
doppelte Blafebalg eine äußerft glückliche Vorrichfung, die, 
fo viel ich weiß, zuerſt von Heren Hofrath. Boekmann in 
Carlsruh öffentlich befannt gemacht tuorden, *) deſſen Befchreis 
bung diefer Mafchine ich daher hier ganz entlehne. *Der 
“Erfinder derfelben ift Herr Gorcy, Arzt bei dem Militair⸗ 
“sHofpital zu Neubreifah; und Here Profeffor Aouland zu 
“Naris bat, zum bequemern Gebrauch, und zuc Verminderung 
“des Preiſes, bei diefem fchägbaren Werkzeuge einige gufe Ver⸗ 
befferungen angebracht. Man weiß, daß bei Aſphyxien die 
“SHaupfurfache des Todes das gehemmte Athemfchöpfen und 
“der Mangel an frifcher Luft iſt; daß alfo die Urfache dieſes 
“Todes gehoben fein würde, wenn man neue refpirable Luft 
“in die ungen bringen fönnte. Man fucht diefes nun fo zu 
shewerkftelligen , daß man dem Kranken mit dem Mundg neue 
«Luft einbläßf; eine folche wieder ausgeathmete Luft hat aber 
“fchon ihre eigentliche Lebensnahrung, nämlich das deplogiftis 
“firte Gas, *) verlohren , ift felbft menigftens zum Theil 

Ya “mephififch, 

*) In 3. A. €. Grens Journal der Phyfif, 2 Bd. 1 Seit, 
(Leip3. 1790. 8.) ©. 3:6. 

) Bekanntlich derjenige Beſtandtheil der ordentlichen atmofphä- 


riſchen Luft, ohne den diefelbe zum: Brennen des Feuers und 
RB jum 
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“mepbitifch, und folglich nicht wohl fähig, den verlangten 
“Zwed ganz zu bewürfen. Beſſer ift daher ohne allen Zweifel 
“eine andre Methode, da man nämlich eine noch unverdors 
“bene atmosphärifche Luft dem Kranken vermittelſt eines 
“Blafebalges in die Lunge zu bringen fucht, ob fie gleichwohl 
“auch noch mangelhaft if. Denn, um eine vollfommne 
“Hülfe zu leiften, follfe man zuerſt die mephififche Luft, vie 
“in den Lungen ftockt, wegſchaffen, und dann eine.neue reine 
“Luft zum einathmen darbieten. Diefes beides läßt fich nun 
“duch Heren Gorcy's neue Maſchine bequem verrichten. 


Dieſes Werkzeug beſteht aus zwei Blaſebaͤlgen, die zwar 
“ein gemeinſchaftliches Zwiſchenbrett z, aber feine Commus 
“nicafion unfer einander haben. In dem äußern‘ Brett 
“eines jeden ift, wie gewoͤhnlich, ein Koch 5 mit einem Ventil 
“angebrachf; und der cylindrifche Theil, wodurch bei Blafes 
“bälgen die-Luft pflege fortgejagt zu werden , ift in einer 
“fupfernen Büchfe c eingefüftet , innerhalb welcher noch zwei 
“andre Ventile an den Leitungsröhren angebracht find. Der 
“Dedel d diefer Büchfe, welcher mit.einem zroifchenliegenden 
“[edernen Ringe erft aufgefchraubt wird, hat faft die Geftalt 
“eines Trichters, an deffen Halſe ein biegfames Mohr von 
“summirten Taffent, e, welches durch einen fpiralförmig 
“gebögenen Metalldrath offen erhalten wird, befeftigt iſt. 

“Am 


sum Alhemholen nicht brauchbar iſt, und den man, hauptſaͤch⸗ 
lich aus erhitztem Braunſtein oder Salpeter in derjenigen Rein— 
heit und Unvermiſchtheit entwickeln kann, daß er das Brennen 
des Feuers ſowohl, als das Athemholeu, in hohem Grade befoͤr⸗ 
dert und erleichtert, Nähere Erläuterung hieruͤber findet ſich 
unter andern in J. S.T, Beblers pbyfikalifchem — 
2 Cheil (Leipz. 1789, 8.) S. 371. fr - 
© 
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«Am Ende dieſes Rohrs iſt ein kleines elfenbeinernes Roͤhr⸗ 
“chen f angebracht, welches entweder vorne abgerundet wird, 
“um es in eines von den Naſenloͤchern des Kranken zu ſtecken, 
“oder welches man auch platt machen kann, wenn man fols 
“ches in den Mund bringen will. Die Benfile find übrigeng, 
“ie bei den neuen Luff- Pumpen, von einem übergebundenen 
«Stuͤckchen Taffent gemacht und fo angebracht, daß die übers 
“einftimmenden Bentile der Blafebälge in umgekehrter Ords 
Snung gefeßt find. Zieht man nämlich die beiden Blafebälge 
“auf, fo Öfnen fich zwei Ventile von außen nach innen, wo⸗ 
Spon das eine an dem Seitenbrett des einen Blafebalge, 
“dag Andre aver innerhalb der Büchfe an der Mimdung der 
“Leitungsröhre des zweiten Blaſebalgs fich befindet. Ders 
Smittelft dieſer Einrichfung koͤumnt alſo in beide Blaſebaͤlge su 
Sgfeicher Zeit: Luft, welche beim Zufemmendrügfen ver Blafes 
ebhälge durch zwei andre Ventile , die fich von innen nach 
«auſſen Öfnen, wieder forfgefchafft wird. Beide Blaſebaͤlge 
“endigen fich unferwärfs des Ventils in eine einzige Haupt⸗ 
“leifungsröhre , weil, wenn gleich die Bewegung beider 
«Blaſebaͤlge zugleich gefchiehf, dach, vermäge der angegebenen 
«Einrichfung, der Luftfirom nur abwechfelnd aus oder ein geht. 
“Bei dem Gebrauch diefer Mafchine bringt man das effenbeis 
“nerne Nöhrchen nun zum Beifpiel in eins von den Nafens 
“[öchern oder in den Mund des Kranken, und fehließt im erften 
“Fall das zweite Nafenloch und den Mund, im andern Fall 
“aber beide Nafenlöcher zu. Nun fet man die Blafebälge in 
“Spiel. Beim Aufziehen derfelben erhält der eine durch fein 
“Benfil eine Maſſe Luft aus der Atmosphaͤre; der andre 

«bekoͤmmt durch dag biegfame Rohr vermittelt feines Ventils 
“einen Theil von Luft aus den Lungen des Kranken.’ Druͤckt 
“man aber die Blafehälge wieder zu, fo jagt der eine fein aus 
| Yas “der 


“der Lunge gezogenes Gas in die Afmofphäre, und der zweite 
“die atmofphärifche Luft in die Lunge des Kranken. Wird 
“diefe Arbeit auf eine ſchickliche Weife mehrmal wiederhohlt, 
“fo wird die Bruft des Leidenden wieder in den Stand gefegt 
“merden, das Gefchäff des Athemholens gehörig auszuüben. 
“Da man aber durch unvorfichtiges zu ſchnelles Treiben der 
“Blafebälge leicht fehaden kann, fo füllte diefe Handlung nur 
“son Perſonen übernommen werden, die den Mechanismus 
der Nefpirafion Eennen. Wollte man anſtatt der atmosphäs 
“rifchen Luft, dem Kranken dephlogiftifirte Kuft beibrins 
“gen, fo kann unfer dem einfaugenden Ventil des einen Bla⸗ 
“febalgs eine mit Lebens: Luft gefüllte und mit einem Hahn b 
“erfchloffene Blaſe g angefchraubf werden. Wenn nun, 
“nach vorher geöfnetem Hahn, der Blafebalg in Bewegung 
“gefeßt wird, fo pumpf er aus der Blafe die reine Luft aug, 
“und bringe fie beim Zufammendrüden in die Lunge des 
“Rranken.” 


Bon diefer aͤußerſt müglichen Vorrichtung hat die Gefell- 
fchaft auf den Vorfchlag und unfer der Direction des Herrn 
Chirurgus Redlich vor der Hand ein Eremplar durch einen 
biefigen Künftler verferfigen laffen, welches bei Herrn Red⸗ 
lich aufbewahrt wird. Die mittelft deffelben. anzumendende 
dephlogiſtiſirte Luft; wird in einer Klafche aufbewahrt , aus 
der, im Kal des Gebrauchs , die zum Anfchrauben an den 
Blafebalg beftimmte Blafe (Fig. 14. g. ) auf die Fig. 76 abges 
bildete Weife gefüllt wird. Es enfhälf nämlich der Stöpfel 4 
der mit dephlogiftificter Luft gefüllten Flaſche 5 eine bis auf 
den Boden der Flaſche gehende längere Röhre c, und eine fürs 
jere und in. der Mündung gebogene Röhre d. An die Röhre e 
wird ein Trichter e angeſchroben, und dadurch die Flaſche mit 

| | Waſſer 
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Waffer gefüllt, wodurch alsdann die in der Flaſche enthaltene 
dephlogiftifirte Luft durch die an die Blaſe g angefchrobene 
rRoͤhre d in diefe Blafe übergefrieben, und fodann, mittelft deg 
Hahns b, die mit derfelben angefuͤllte Blafe C verfchloffen wird. 





Zur Beibringung des Tobacks⸗-Rauchs, in Fällen wo 
Tobacksrauchs⸗Klyſtire gerathen find, dient die Fig. z5 abges 
bildete Mafchine. Es wird nemlich die mefallene an dem mit⸗ 
telften Ringe zufammengefchrobene Büchfe a mit Toback gefüllt, 
diefer angezündet, die Büchfe verfchloffen, die Epige c der 
Köhre 5 dem Kranken in den Maſtdarm gebracht ‚und fo, mit 
felft des Blaſebalgs d, der Rauch in denfelben eingeblafen, 
Auch von diefer Mafchine ift jedem Rettungs ; Kaften ein 
Eremplar beigelegf. 


So glaubte denn die Gefellfchaft bei den zur Rettung und 
Herſtellung erforderlichen Werkzeugen und Hülfsmitteln alle 
neueren Erfindungen und Berbefferungen moͤglichſt benuͤtzt, 
und ihnen denjenigen Grad der Bollfommenheit und Zweckmaͤſ⸗ 
ſigkeit gegeben zu haben, der bis jetzt zu erreichen ftand. *) 
Aber um fo mehr hielt fie es für Pflicht, in die Unterfuchung 
der Urfachen, marum alles deſſen unerachtet, was bisher für 
die. Sache gefchehen war, dennoch der Erfolg unfrer Anſtalten 
noch immer weit hinter den Fortſchritten der. englifchen und 
bolländifchen Anftalten zurücfblieb, tiefer bineinzugehen, um 
jedes noch entgegen ftehende Hinderniß fo viel immer möglich 

— — aus 


”) In der Angabe, Beſotgung und fortdauernden Aufficht über 
ale diefe Beräthe, verdient befonders Herr Chirurgus Redlich, 
der dieſes muͤbvolle Geſchaͤft hauptfächlich übernommen, und 
seither. mit eben fo,njeler Einficht als Thaͤtigkeit und Iineigens 
nügigkeit unentgeldlich verwaltet hat, den öffentlichen Dank 
der Gefelichaft. s 
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aus dem Wege räumen zu helfen. Die zur näheren Ueber—⸗ 
legung diefer Sache niedernefeßte Commiffion glaubte diefe 
Hinderniffe haupffächlich in folgenden Umftänden zu finden: 

ı) In der bei dem großen Haufen noch immer herrſchen⸗ 
den Gleichguͤltigkeit und Unkunde in Abſicht dieſer Anſtal⸗ 
ten, und in dem eben daher noch immer vorhandenen Mis⸗ 
trauen gegen die Moͤglichkeit der Wiederherſtellung, 
beſonders bei nicht augenblicklich angewendeter Huͤlfleiſtung. 
Um dieſem entgegen zu wuͤrken, glaubte die Geſellſchaft, ſei 
kein beßres Mittel, als das Publicum in flefer und genauer 
Bekanntſchaft mit der Anſtalt und mit ihrem Erfolg zu unter⸗ 
halten, jeden Rettungsfall ſo detaillirt, als moͤglich, bekannt 
zu machen, und die Anleitungen zur Huͤlfleiſtung ſo viel immer 
moͤglich in jedermanns Hand zu bringen. Sie beſchloß daher 
halbjaͤhrliche Bekanntmachung alter Rettungofaͤlle in 
den hieſigen Addreß⸗Comtoir⸗Nachrichtrn, und Ein⸗ 
ruͤckung der Anleitungen zur Huͤlfs leiſtung in die hie⸗ 
figen Volks⸗Kalender, wozu der Verleger dieſer Kalender, 
Herr Buchdrucker Meyn, alle mögliche Wiltfährigkeit bezeigte. 

2) Im zu fruͤhen Aufhoͤren mit der Anwendung der 
zur Herſtellung erforderlichen Mittel. Um hier laͤngeres 
Ausdauern zu veranlaſſen, und moͤglichſte Nacheiferung in die⸗ 
ſem Ausdauern zu wecken, fand die Geſellſchaft kein wuͤrkfa⸗ 
meres Mittel, als Ausſetzung einer jaͤhrlichen Praͤmie 
von 50 Rthlr. für denjenigen Wundarzt, der, waͤh⸗ 
rend dem Cauf eines ganzen Jahrs, den am laͤngſten 
unter Waſſer geweſenen Koͤrper, wieder ins Leben 
zuruͤck BER haben würde, —— — 

8) Im 

x) Dieſe — iſt ſeitdem — zuerkanntk worden, im erſten 


Jahr n den Herrn Wundarit Redlich und | im zweiten Jahr 
ee an 
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3) Im Mangel hinlaͤnglicher Bekanntſchaft mit 
dem Rettungsverfahren, und im Mangel hinlaͤngli⸗ 
cher Uebung in den erforderlichen / Handgriffen. Um 
diefem abzuhelfen, wird die Gefellfchaft künftig jährlich einige 
Vorlefe: Stunden über diefen Gegenftand für hiefige Wunds 
arzt⸗Geſellen, und Uebungs = Derfuche zu vorfichtiger 
Herausziehung und Tranfportirung ins Waſſer ges 
worfener Safchinen oder Stroh: Siguren zu veranlaffen 


fuchen. 


4) In der mangelbaften Local = Befchaffenbeit der 
sur Aufnahme der herausgesogenen Körper angewies 
fenen Wachthaͤuſer, indem folche theilg zu weit vom Wafs 
fer entlegen, fheils zu enge, und daher zu fehr mit verdorbener 
Luft angefüllt waren, und in dem, aller Verbote ungeachtef, 

fortdauernden Zudringen müffiger Zufchauer bei den Ret⸗ 
funge s Berfuchen. 


5) In der Unfunde der zum Militair s und Policei⸗ 
Dienft der Stadt beitimmten Mannfchaft in Abficht der 
erforderlichen Handgriffe. 


6) In dem Mangel hinlaͤnglich fpecieller und be: 
ftimmter Vorſchriften über dag, was ein jeder in jedem 
vorfommenden einzelnen Fall zu thun habe, und wie folcheg 
gethan werden müffe. | . 

| 2 In 


an den Herrn Wundarit und Raths-Chirurgus Sriederiche, 
der aber ſolche der Geſellſchaft zu anderweitiger Verwendung 
sefignirt hat. In dem noch nicht vollendeten dritten Tape 
iſt vorgängig Herten Doctor und Armen : Art Beckmann 
wegen eines ganz vorzüglich ausgezeichneten Rettungsfalles 
eine goldne Medaille von 10 Dueaten zuerkannt worden, 


— nn — 
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7) In dem Wangel der erforderlichen Einheit und Plan⸗ 
maͤßigkeit bei den Herſtellungs⸗ Verfuchen, und bei 
deren Direction, 


8) In dem zu geringen Belauf der bisher für die Rettung 
fowohl, als für die Wiederherftellung, beſtimmt geweſenen Praͤ⸗ 
mien, und in dem Unverhältniß diefer, für jede noch fo vers 
fehiedene Art und Dauer der Hülfleiftung beinah immer gleich» 
förmig ausgetheilfen Prämien unfer einander. 


Die Abhelfung aller diefer zuletzt erwähnten Hinderniffe 
lag auffer dem Wuͤrkungskreiſe der Gefellfehaft, und feßte eine 
gänzlihe Revifion, Umarbeitung und Erweiterung der 
die ARettungs-Anftalten betreffenden gefeglidhen Vor⸗ 
fhriften voraus, die daher, unter Anführung der ermähns 
ten Gründe, von der Gefellfchaft bei dem Senaf nachgefucht 
wurde. 


Dies ward denn die Veranlaſſung zu den im Jahr 1793 
erlaſſenen neuen und erweiterten Verfuͤgungen uͤber 
dieſen Gegenſtand, deren Entwerfung mir vom Senat aufs 
getragen war, und die hier, in ſo ferne ſie das Ganze der 
Sache betreffen, als unſer neueſtes und ausfuͤhrlichſtes Geſetz 
uͤber dieſen Gegenſtand, eine vollſtaͤndige Mittheilung erfor⸗ 
dern. Von den mannigfaltigen auf die Ausfuͤhrung und 
Anwendung diefer Vorſchriften ſich beziehenden ſpeciellen 
Verfuͤgungen werde ich, mit Weglaſſung alles Unweſentli⸗ 
hen, bloß den Haupt⸗ Inhalt beifügen. 


Revidir⸗ 
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Revidirtes und erweitertes Mandat, die Rettung 


der im Waſſer verunglückten oder fonft erfticften 
Menfchen betreffend. 


Na die Erfahrung lehrt, daß bie Rettung und Wieder: 
berftellung im Waffer verunglückter oder fonft erfticks 
ter Menſchen, der bisherigen Verordnungen und Anſtalten 
ungeachtet, noch immer fehr oft bloß durch Vorurtheil, Nachs 
laͤßigkeit, Mangel an Theilnehmung und an Ordnung, zu fpäte 
Anwendung der nöthigen Hülfe, oder zu frühes Aufhoͤren mit 
derfelben, vereitelt wird: fo haben Wir Bürgermeifter und 
Rath der Stadt Hamburg Uns bewogen gefunden, zur 
möglichiten Wegräumung diefer Hinderniffe, und zur möglich, 
ften Beförderung diefeg heilfamen Endzwecks, die bisher hiers 
über ergangenen Verordnungen folgendermaßen zu erneuern, 
zu erweitern, und näher zu beftimmen : 


1) Zuförderft wird Jedermann wiederholt er, Jedermann 
innert und ermahnt, fo wie überhaupt zu der ſchon * — 
ohnehin einem jeden als Menſchen und als Chriſten tung beitras 
obliegenden Kürforge für die Rettung und Wieder: gen, und fich 
herftellung der Berunglücten, alfo auch ingbefon, nicht durch 
dre zur Befolgung der nachftehenden Vorfchriften, ——— 
alles mögliche beizutragen, und ſich davon |. oder Be: 
nicht durch dag durchaus ungegründefe Vorurtheil forgniffe ab: 
abhalten zu laffen, als 0b dag eigenmächkige An; halten laſ⸗ 
rühren, Herausziehen oder Aufnehmen eines im fen. 

Waſſer Verungluͤckten, Erdroßelten , oder fonft 
Erſtickten, befonders wenn folcher etwan fich felbft 
das Leben babe nehmen wollen, verboten oder 
ehrenrührig fei; oder als ob man dadurch in Weits 
läufigfeit und Koſten gerathen könne; oder als ob 

bei 


bei einem bereits erftarrten ober todiſcheinenden 
Körper Eeine Hülfe mehr möglich fei. Vielmehr 
wird einem jeden, der einen folchen Körper in fein 
Haus aufnimme, möglichft ſchnelle Beſchuͤtzung 
feines Hauſes gegen allen Anlauf, möglichft ſchnelle 
Abnahme des efwan nicht wieder belebten Körs 
pers, und gänzliche Enffreiung von allen Unko— 
ften, vielmehr im Gegenfheil bilfige Erſtattung 
aller etwa durch die Aufnahme oder durch die Her: 
beifchaffung von Beten, Deden und fonftigen 
Geräthen, veranlaßten Schäden und Koften, und 
verhältnißinäßiger Antheil an den nachher zu ers 
wähnenden Belohnungen obrigfeitlich zugeficherf. 


Verfahren 2) Da die Möglichkeit der Rettung größfens 
a theilg mit von der Ark, wie der Körper aus dem 
Transporri: Waſſer gesogen, transportirt, und bis zur 
ten, und Be: AnFunft des Arztes oder Wundarztes behan⸗ 
handeln bis delt wird, und von der hiebei anzumendenden ges 
N hörigen Vorficht abhangf, fo erinnern und ermab; 
oder Wund: nen Wir jedermann, und befondere alle diejenigen, 
arztes. welche ſich auf dem Waſſer, oder in deſſen Naͤhe 

aufhalten, in Abſicht aller dieſer Punkte, die hier; 
über von der hiefigen Geſellſchaft zur Befdrderung 
der Künfte und näglichen Gewerbe entworfene und 
zugleich mit diefem Mandat unfer No. 1. publicirfe 
Anweifung fich wohl befannf zu macheır, felbige 
fleißig nachzulefen, und in vorkommenden Ballen 
zu befolgen; gleichtwie folches der in diefer Stadt 
Milifairs oder fonftigen Dienften ftehenden Mann⸗ 
fchaft hiemit alles Ernſtes geboten wird. 


3) Da 


3) Da die möglichft ſchnelle Aufnahme des Wohin der 
Verunglücten an einen gefünden, geräumt: Koͤrber su 
gen, und im Winter leicht zu erwärmenden en 
Ort, und die möglichft fehleunige Kürforge für die 
Erwärmung des Aufenthalts fowohl, als des Kor⸗ 
pers felbft, für die Herbeifchaffung der dazu erfor⸗ 
berlichen Decken und Geräthe, und für die Leitung 
ber nöfhigen Handreichung, ein zweites durchaus 
unenfbehrliches Erforderniß der Rettung it: fo 
hegen Wir dag fefte Vertrauen, daß ein jeder in 
ber Nähe des Ungluͤcksfalles wohnender Haus Bes 
wohner, fo viel die Umſtaͤnde es erlauben, zu bies 
fem Werk der Liebe, auch ohne gefekliche Vor⸗ 

ſchrift, und ohne Ruͤckſicht auf die nachher zu er⸗ 
waͤhnenden Belohnungen, gerne und freiwillig die 
Hand bieten werde; wie ſich denn bereits die meis 
ften biefigen Amts: Wundärzte und. Bader, und 
einige andre hiefige Bürger, rühmlichft dazu erbos 
ten haben. In fo ferne aber feiner der Anwoh⸗ 
nenden fich freiwillig zur Aufnahme des herausges 
zogenen Körpers erbieten moͤgte, ift derfelbe, unter 
forgfälfiger Beobachtung der in der gedachten Ans 
teifung Ro. 1. befchriebenen Vorſicht, fo fort, 
auf allen Fall, und wenn er gleich noch ſo lange 
im Waſſer gelegen, (bloß den einzigen Fall ausge⸗ 
hommen, wenn er bereits in voͤllige ſtinkende Faͤul⸗ 
niß übergegangeti,) nach dem nächften von den in 
der Nachweiſung No, 2, hahmhaft gemachten Auf⸗ 
hahmesDertern zu bringen, und zugleich die naͤchſte 
Wache ſchleunigſt hetbeizurufen; indem alle Sol⸗ 
baten: und andre Wachen nicht nur von bieſen Auf⸗ 
Dritter Band, Bb nahme⸗ 
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Wer in den 
Aufnabme 
Ort eingelaf 
fen werden 
‚ darf. 


— — 0 


nahme⸗Oertern beſonders unterrichtet, ſondern 
auch zur unverzüglichen Beihuͤlfe bei dem Trans⸗ 
porf, und zur unverzüglichen Befegung degjenis 
gen Haufes oder fonftigen Aufenthalts, in welches 
der Körper gebracht worden, beorbert find. 


4) Alles Eindringen müffiger Zufchauer in 
dasjenige Haus, oder fonftigen Aufenthalt, wohin 
der Verunglückte gebracht worden , wird hiemit 
gänzlich unterſagt; indem es nicht nur eines Theilg 
aͤußerſt unbillig wäre, denjenigen, der feine Woh⸗ 
nung aus Menfchenliebe hierzu einräumt, dadurch 
in Ungelegenheit und Unficherheit zu fegen ; fons 
dern auch andern Theil durch diefen Anlauf der 
Platz beengt , die zur Herftelung unumgänglich 
erforderliche reine Luft verdorben, und die Ret⸗ 
fung felbft verhindert wird. Es ift daher ven 
Wachen bei ftrenger Strafe verboten, ohne aus⸗ 
druͤckliche Erlaubnif des Haus-Bermohners, oder 
des zuerft angefommenen Arztes oder Amts: Wunds 
arztes, ſchlechterdigs feinem andern den Eintritt 
zu geftatten, als 


a) den beiden zuerft berbeifommenden Aerzten 
und den beiden zuerft herbeilommenden Amts⸗ 

Wundaͤrzten, und, wenn diefe noch nicht 
ba find, den beiden zuerft Fommenden Wund⸗ 
arzt: Gefellen; 

b) dem Raths⸗Wundarzt, in Ruͤckſicht feines 
Amts⸗Geſchaͤftes; 

ce) dem zu den Rettungs⸗Anſtalten deputirten 


Vorſteher der Gefelfchaft zur Befoͤrderung 
Ä der 
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der Künfte und nüßlichen Gewerbe, in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die nachher zu erwähnenden von der 
Geſellſchaft zu ertheilenden Belohnungen; 

d) von den Angehörigen des Verunglückten nur 
hoͤchſtens drei zur Zeit, jedoch daß ihrer meh⸗ 
rere fich abmwechfelnd folgen dürfen. 

Noch weniger aber dürfen die Wachen fich unfers 
ftehen, von irgend Jemanden Trinkgelder zu fors 
dern ober anzunehmen. 


5) Das dritte Erforderniß zur Rettung ift die Anftellung 
fehleunige Herbeirufung des nächften Arztes der — 
oder Wundarztes, von denen man ſchon ohne⸗ eg 
bin, nad) ihren befondern Berufs-Pflichten, auch 
unaufgefordert, alle Willigfeit zur fehnellften Ans 
ſtellung der nöfhigen Rettungs⸗Verſuche, und alle 
Beharrlichkeit bei deren, in Nückficht auf die oft 
erft nach mehreren Stunden gelingende Herftellung, 
unermuͤdet fortzufegender Anwendung mit Recht 
ertwarfen kann; wobei die auch ‚hierüber von der 
Geſellſchaft zur Beförderung der Künfte und nüßs 
lichen Gewerbe für weniger Rundige befannt 
gemachte, und in allen Wachthaͤuſern, auch 
Balbier: und Badftuben zugleich mit diefem 
Mandat unter No. 3. affigirte Anweifung 
forgfältigft zu befolgen, auch von den in diefer Abs 
fiht von der gedachten Gefellfchaft angefchafften 
mit den erforderlichen Arszneien und Ges 
räthfchaften verfebenen RettungssRaften fo 
fort aus den unter der eben erwähnten Antveifung 
De. 3. Be als in der Nachweifung No. 2. 

Sb 2 bemerf- 


bemerften Aufbewahrungs » Dertern der nächfte 
‚ohne Zeitverluft herbeizuholen ift. 


Bei etwa enfftehender Collifion mehrerer Aerzte 
oder Wundärzfe gebührt billigermweife die Direction 
der Behandlung 

a) demjenigen promovirten Arzt, Amts⸗Wund⸗ 

arzt, oder Amts: Bader, in defien Haus der 

- Körper aufgenommen wird, falls derfelbe zu 

Haufe ift, und die Rettungs:Verfuche fogleich 
anſtellt; 

b) in jedem andern Fall dem erſten ſich einfins 
denden promovirfen Arzt oder Aınt3:Wunds 
arzt, unter Mitzulaffung nicht mehr als noch 
eines zweiten Gehuͤlfen, in fo ferne er nicht 
etwan freiwillig ihrer mehrere zuziehen will; 

e) fo lange fein promovirter Arzt, oder Amts⸗ 
Wundarzt da ift, jedem andern auch unzünfs 
figen Wundarzt oder Wundarzt s Gefellen, 
jedoch daß diefer, fobald ein promovirfer 
Arzt oder ein Amts Wundarzt fich einfindet, 
diefem die Direction überlafle ; 

- d) wenn diefer die Verfuche zur Belebung ale 
hofnungslos aufgiebf , jedem andern Arzt, 
Wundarzt oder fonftigen Sachfundigen, der 
geneigf fein moͤgte, diefelben, in der Hof 
nung einer noch möglichen fpäferen Rettung, 
annoch länger fortzuſetzen. 


Belohuun- 6) Zur Belahnung derjenigen, welche in dies 
u fer Stadt und deren Gebiet einen anfcheinend Era 
gem. - trunfenen oder fonft Erſtickten durch ihre Bemüs 


R hungen 


— — — — 


hungen wuͤrklich gerettet haben, und, daß ſolches 
geſchehen, nach Erforderniß erweislich machen, 
imgleichen zur billigen Verguͤtung für den vurch die 
Yufnabıne des Verunglückten etwa ertweislichers 
‚ Maßen erlittenen Schaden, bleibt auch Fünftig, fo 
wie bisher, eine verhaͤltnißmaͤßige Pergütung 
ausgefeßt, twelche fich für jeden Sall zufammen 
bis 3u Bin hundert Mark Lourant erftrecen 
darf, und von dem erften Herrn Gerichts » Vers 
alter, als bei welchen deshalb innerhalb dreien 
Tagen die Anmeldung gefcheben muß, nach Bes 
fchaffenheit der Fälle und Umſtaͤnde dergeftalt vers 
£heilt werden wird, daß im Ball der würflichen 

Rettung 
a) diejenigen , twelche dem Geretteten mit Ges 
fahr ihres eignen Lebens, oder mif großer 
Befchwerde , die erfte Huͤlfe geleiftet, 

und 
b) diejenigen , welche ihre Wohnungen, Betz 
ten und Geräthe hbergegeben, vorzüglich 
Theil daran nehmen follen, auch Tettere felbft 
in dem all, wenn die Rettung nicht ges 
lungen iſt, eine billige Vergütung des 
erweislihermaßen etwan erlittenen 

Schadens zu gewärfigen haben; 

€) diejenigen Wundärste und andre Sachs 
Fundige aber, welche die vorgefchriebenen 
Hülfsmittel zur Wiederherftellung gehörig 
* angewendet haben, zuförderft, falls fie es 
verlangen , für jede gelungene Bemühung 
zwei Species s Ducaten, und für jede nicht 
Bb3 gelun⸗ 
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gelungene Bemuͤhung einen Species/Duca⸗ 
ten als Bezahlung erhalten; im Fall der 
gelungenen Rettung aber uͤberdies annoch 
ihre eigentliche Belohnung von der Geſell⸗ 
ſchaft zur Befoͤrderung der Kuͤnſte und nuͤtzli⸗ 
chen Gewerbe zu gewaͤrtigen haben. 


Strafe de 7) Hingegen ſollen diejenigen, welche die Ret⸗ 
A F fung eines ſolchen Ungluͤcklichen muthwilliger Weiſe 
ſchwetren erſchweren oder hindern, oder gar andern, 
oder hin⸗ die denſelben helfen wollen, ſolches verwehren, 
dern. imgleichen diejenigen, welche durch ihr Zudringen, 

oder ſonſt, die Rettungs-Verſuche hindern, 
zur Verantwortung, und nach Befinden zu ſchwe⸗ 
rer Strafe gezogen werden. 


Uebrigens ſollen zugleich mit dieſem Mandat auch die obge⸗ 
dachten von der Geſellſchaft zur Befoͤrderung der Kuͤnſte und 
nuͤtzlichen Gewerbe bekannt gemachten beiden Anweiſungen, 
ſamt der Nachweiſung der Aufnahme-Oerter, ſowohl in der 
Stadt, als in den Vorſtaͤdten und Stadt-Laͤndereien, in den 
Wachthaͤuſern, Balbier + und Bad» Stuben, Herbergen, 
Wirths- und Krughäufern, Schenken und Krüger: Kellern, 
ingleichen bei den Lands Predigern, Land: Echullehrern, Kirchs 
ſpiels⸗Vogten, Land» DBsgten und Haupfleuten, wie auch bei 
den Wundaͤrzten auf dem Lande, umgetheilt, auch diefes 
Mandat von den Kanzeln verlefen, und folche Umfheilung und 
Verleſung wenigſtens alle drei Jahre, fo wie die Bekanntma— 

chung in den Zeifungen alle Halbjahr wiederholt werden. 

Wornach ein Jeder fih zu achten. Gegeben in Unfrer 
Raths-Verſamlung, Hamburg den ııten Kebruar 1793. 


Anlagen 


Anlagen des vorfiehenden Mandate. 
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I. Anmeifung über die Behandlung der ins Waſſer 


gefallenen oder fonft erſtickten Perfonen, bis zur 
Ankunft eines Arztes oder Wundarztes. *) 


Bekannt gemacht auf Veranlaffung der Hamburgifchen Gefelfchaft 


1) 


zur Beförderung der Künfte und müglichen Gewerbe. 
- Am $ebruar 1793. 


Sobald man getvahr wird, daf jemand Vorſicht 


ins Waffer gefallen, fo fuche man ihn fo ſchnell, beim “Ser: 


als möglich , wieder heraus zu bringen. Dabei 


ausziehen. 


ift aber alle mögliche Vorficht nothwendig, 
Damit man den Körper ja nicht verlege. 


KHauptfächlich verhuͤte man, daß nicht Kopf, Hals 


oder Bruft durch irgend einen Kall, Stoß oder 
Druck Schaden nehmen, weil fonft vielleicht durch 


diefe 
wird. 


2 


Verletzung die Wiederbelebung unmöglich 
Iſt es irgend möglich, fo ziehe man dem 
Bb 4 Verun⸗ 


Dieſe Anweifung zur Behandlung bis zur Ankunft eines 
Arztes oder Wundarztes und die unter Mo. 3. folgende 
Anleitung für Wundärzte und Wundarzt:Befellen, find 
das Reſultat einer möglichft ausgebreiteten und forgfältigen 
Lectür aller dahin einfchlagenden Schriften nit nur „ und 
aller neueren Derbefferungen der NRettungs: Theorie, fondern 
auch bauptfächlich der von hiefigen und ausmärtigen Aerjten 
mitgetheilten einfichtsvollen Worfchläge über diefen Gegenſtand, 
unter welchen ich beionders dem jegigen’ einfichtsvollen und 
unermädet aufmerffamen Vorſteher unfrer Rettungs-Auſtal— 
ten, Heren Doctor Schütt, und Herren Gof: und Medici: 
nal-Rath Scherf in Detmold, Affociirten unfrer Gefelfchaft- 
aͤußerſt mwefentlihe Materialien verdante. Die Bertheilung 
diefer Anleitungen in zwei verfchiedne Huffäge lag in der Natur 
der Sache, weil fie für zwei ganz verjchiedne Arten der Hülf: 
leiftung 


392 — 


Verungluͤckten bei den Armen aus dem Waſſer; 
vor allen Dingen aber nehme man ſich ſorgfaͤltig 
in Acht, daß nicht der Kopf unten zu liegen komme. 


Verfahren, 2) Sollte der Verungluͤckte zu weit vom Ufer 


wenn man 
den Verun: entfernt, oder zu tief gefunfen fein, fo dafl 


glücten man ihn michk erreichen koͤnnte, fo find zu dieſem 
nicht erreis Ende zwei Sange» Zangen: angefchafft, Ceine bei 
hen Bann: dem Jungfernftieg in der Kunft, und eine auf 
\ dem Blodhaufe,) womit man die Körper ohne 
Schaden faffen und fie an fich ziehen kann; da 
man alsdann den Körper mit den Händen weiter, 
und vorſichtig, in die Höhe hebf, und forgfältig 
verhuͤtet, daß er nicht auf dem Rande des Booteg, 
oder durch fonft etras, gedrückt oder beſchaͤdigt 

werde, 


 Perfabren 3) Wenn im Winter jemand durch bruͤchi⸗ 
im Life, ges Bis ins Waſſer fällt, wo feiner zur Nefs 
fung ſich hinwagen kann, fo ift. auf folchen Fall 
ein 
leiſtung nicht nur, fondern auch für zwei ganz verfchiedene 
Gattungen der Zelfer gefchrieben find. Hebrigens fcheinen 
mir, anper der nöthigen Vollſtaͤndigkeit, die wefentlichiien 
Erforderniffe von Auffägen diefer Art, in moͤglichſter Rürze, 
Praͤciſion und planmäßiger Ordnung zu beſtehen; fobald 
dieſe drey Erforderniffe hinlaͤnglich erfüllt find, giebt fich die 
DeurlichFeie von ſelbſt. Nachgeſtrebt habe ich diefen Bor« 
sügen; ob ich fie erveicht habe, weiß ich nicht; Für die Aus: 
theilung an die Barnifon und an die Übrigen im Dienſt der 
Stadt Hehenden Mannfchait ik die Anweifung No. I, außen 
den zum Öffentlichen Anfchlag beffimmten Patent: Eremplaren, 
auch auf einem einzelnen Quark = Biatt von ſtarkem Papp⸗ 
Papier, fo wie die Anleirung Yo, 3, jur Wertheilung au 
fünmtliche hiefige Barbier » @efelen, und als bequeme Einlage 
in Taſchenbuͤcher 1: auf 4 Detan: Geiten abgedruckt worden, 


gem 


ein Eis⸗Boot ſamt dazu gehöriger Eis⸗Leiter 
auf der Binnen» Alfter vorhanden, und es werben 
für mehrere befonders ‚gefährliche Pläge dergleis 
chen noch einige angefchafft werden, wodurch 
jedermann , ohne fie ſelbſt in Gefahr zu ſetzen, 
dem Verungluͤckten zu Huͤlfe kommen kann. Es 
iſt im Winter um ſo noͤthiger, ſchnelle Huͤlfe zu 
leiſten, weil durch die ſtrenge Kälte der Unglückliche 
um fo mehr Gefahr läuft, und fpäferhin vielleicht 
feine Wiederbelebung mehr möglich ift. 


4) Sobald der Körper aus beim Waſſer gezo⸗ 
gen, fo lege man ihn auf eine Trag⸗-Baare, 
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Vorſicht 


beim Trans⸗ 
po 


rt, und 


(dergleichen eigentlich zu diefem Endzweck einge mas weiter 
richtete Trag ⸗Baaren nächftens in jeden Wachs zu thun iſt. 


hauſe vorhanden fein werden,) oder auf die Arme 
ſtarker Leute, in Stroh oder Decken ges 
huͤllt, halbſitzend, mit etwas erhoͤhetem 
Bopfe, trage ihn ſanft und langſam, ohne 
vieles Ruͤtteln, (in ſo ferne nicht etwa einer 
der Anwohnenden ſich zur Aufnahme erbietet,) 
nach dem naͤchſten der in der Nachweiſung No. 2. 
beſtimmten Aufnahme Oerter, und laſſe ihn dort 
halbſitzend auf der Baare oder auf einem Belt, 
Tiſch oder Bank liegen, Iöfe ihm Binde oder 
Halstuch ab, knoͤpfe die Kleider auf, und hole 
fchleunigft den naͤchſten Arzt oder Wundarzt 
herbei. 


9 So lange bis der Arzt oder Wundarst 


Was man 


nichr thun 


Fömmt , ift am .beften, den Körper ganz map; und 
ſtille liegen zu laſſen. Nie aber muß man den: von der Ent⸗ 
B 


bz felben 
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eleidung und ſelben bei den Süßen aufhängen, Ihn ftürsen, 
a. auf einem Faß bin und ber rollen, oder auf 
ER Dem Ufer bin und ber wälsen, denn alles ge⸗ 
twaltfame Bervegen und heffige Ruͤtteln ift ſchaͤd⸗ 

ih, und vermehrt die Todes; Gefahr. Selbſt 

das Abziehen der Kleider ift gefährlich, wenn 

es nicht , ohne den Körper viel zu regen und zu 

wenden, gefchehen kann. Auch das Abjchneiden 

der Kleider erfordert große Vorſicht, damit der 

Körper nicht verlegt werde. Unter gehöriger Vor⸗ 

ficht aber ift es immer fehr nüglich; und man muß 

alsdann den Körper mit warmen wollenen 

Tüchern bebutfam abtrocknen, ben Mund 

und die Naſe vom Schlamm und Moraft 

befreien, den Köper warm zudecken, und ihn 


fo bie zur Ankunft des Wundarztes liegen laſſen. 
Verfahren . | 
* — 6) Alles oben Geſagte gilt auch von Menſchen, 
drofieln, die auf andre Art erftickt find, durch Er⸗ 
ee le droßeln, Kohlendampf x. Alle diefe müffen 
Sr — ganz auf gleiche Weiſe behandelt werden. 


Warnung, 7) Uebrigens muß man ja nicht glauben, daß der 
daß der Menſch darum würflich todt ſei, weil Fein 
Menſch, Zeichen des Kebens an ihm zu bemerfen iſt, 
nleich ji odt Oder weil er zu lange im Waſſer gelegen hat; 
fcheint, dar; indem folche Verungluͤckte oft, auch wenn fie 
um noch bereits mehrere Stunden lang unter Waſſer 
ame gelegen hatten, dennoch durch Fleiß und Sorg⸗ 
mal würf: j 
lich tode fei, falt, und duch Beobachtung aller hier vorgefchries 

benen Vorfichtigfeitss Regeln, wieder zum Leben 


gebracht worden find. 
| II. Nach⸗ 
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tungs-Kaften und ſen zu finden find. *) 

n Februar 1793. *) 

| ſolgenden Aufnahno⸗ Raſten iſt zu finden: 
ns, Vorſetzen; 3) U 

hauſe; 6) Wache auf. 

 Ralm, Kajen; 10) 

:oof8«Brüde; 3) Chir Brooks» Brüde; 2) in der Deich, 
Chir. Rump, Catharin 5 
Wade; 10) Ehir, 2 


fenmarkt; 3) Chir. &, Brooks/⸗Vrucke; 2) in der Rath⸗ 
bir. Stiger, Börfe. 


raße; 3) Chir. Stiger Wache; 2) in der Wache auf dem 
Sir, Trumpf, Dovenſien der Deichthors- Wache, 


K 


Chir. Huͤlſe, große u : > = er Wache auf Cons 


markt; 3) Chir. RudoMahes 2) in der Wache auf Con: 
ucke. Millernthors⸗ Bruͤcke; 3) auf dem 
ei Chir. Redlich an der Brooks⸗Bruͤcke. 
r; 3) Wache Conſtantſe: 2) in ber Wache Conſtantinus 


Reto: a) bei dem Kunftmeifter 


CPRIREAIIOD ↄuvqlabuv aoqꝙvu vao 29) 
wm ↄqjq; 209 Inv (S Hg 139 aa m⸗uogni a9q Inv ( c 
3 AIR uauuig 209 Big, S ag Sıylung uaban aꝛug wg 
“ uuvʒ uaqaↄa may Zuogzsauapar auaaddnz IE 
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Der Rettungs-Aaften ift zu finden: 


ı) in der Wache auf dem Pferdemarkt; 2) bei Hrn. Dr. 
Schütt hinterm Zuchfhaufe; 3) bei dem Runftmeifter 
Braafıh im Jungfernftieg; (itzt bei dem Alfter s Auffeher 
Ohlmeyer im Jungfernftieg.) 4) in der Rathhaus⸗ 
Wache. 

r) in der Wache auf dem Dferdemarft; 2) bei Hrn. Dr. 
Schütt hinterm Zuchthaufe; 3) in der Deichtborss 
Wache. (Ein feitdem noch fernermweitig angefchafter 
Kettungs + Kaften ftehf in der Artillerie: Wache auf - 
Pincentius beim Holzdamm.) 

1) in der Wache Diedericus hinterm Lombard; 2) bei dem 
Kunftmeifter Braaſch im Jungfernftieg ; (igt bei dem 
Alfter-Auffeber Ohlmeyer im Jungfernflieg.) 3) in der 
Wache Conftantinus bei der Millernthore, Brüde; 4) 
auf dem Baumhauſe. 


c) auf dem Baumhbauſe; 2) in dem Wachthauſe Diedes 
ricus hinter dem Lombard. 


) in dem Wachthauſe Diedericus binferm Lombard; 2) in 
der Deichthors⸗Wache. 

) in der Deichtharss Wache; 2) bei Chir. Redlich ar an 
der Broofs > Brüde. 


sei dem Chir. Keifering. ö 
) in der Wache No. 8. in St. Georg an der Alfter; 2) in der 
Wache bei ver Kuhmuͤhle; 3) in der Deichthore- Wache. 

ei dem Chir, Hilfe. 

) in der Deichthord » Wade; 2) in der Wache auf 
Brandohof. (Ein dritter feifdem für den Stadt Deich 
ad Bilfwärder angefchafter Nettungs » Kaften ſteht auf 

pburgs:©rt. 
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II. Kurze Anleitung für Wundärzte und Wundarzt⸗ 
Geſellen, über die nörhigen Vorkehrungen zur 
Wiederherftellung im Waſſer verunglückter oder 
font erftickter Menfchen. 
Bekannt gemacht auf Beranlaffung der Hamburgifchen Gefelfchaft 
zur Beförderung der Künfte und nüglichen Gewerbe, 
Im Februar 1793. 
Mas ganze, ſtufenweiſe vorzunehmende Verfahren zur 
Wiederberftellung im Waſſer verunglücdter oder fonft 
erflickter Menſchen betrifft hauptfächlich folgende Punkte: 


1. Entkleidung und Abtrocknen. 


Wenn fich die Kleider des Todts Scheinenden nicht abs 
ziehen laffen , ohne ihn viel zu regen und zu wenden , fo 
fhneide man ihm folche vorfichfig vom Leibe; trockne ihn 
mit warmen, to möglich wollenen Tüchern wohl ab; beFleis 
de ihn mit dem bei dem Rettungs-⸗-Kaſten befindlichen molles 
nen Schlafrock und Müge; Iege ihn auf eine weiche Unterlage; 
reinige den Mund und das Inre der Kehle von Schleim 
und Moraft ; und unferfuche, ob der Körper auch ftarfe 
Quetfehungen, Verrenkungen oder Wunden erlitten, 
öder die Glieder zerbrochen habe, um auch dafür die erfors 
derlichen Vorkehrungen freffen zu können. 


2. Herſtellung der Wärme, 


Man lege den Körper entweder auf Betten, oder auch auf 
eine auf einen Tifch oder Bank ausgebreitefe wöllene Decke, 
platt auf den Rücken, und mit dem Ropf etwas erbaben, 
damit ja nicht der Hals zurückgeboaen werde; und zwar bei 
Falter oder nafler Jahrszeit in einem mäßig warmen Zimmer, 
bei fchönem Wetter aber in die freie Luft in Sonnenfchein. 

Jedoch 
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Jedoch muß der Körper, falls er bei Froſtwetter im Eiſe erw 
ſtarrt gefunden worden, ja nicht fogleidh in die Wärme 
gebracht werden, weil dies ihn, falls er auch noch lebte, füs 
gleich toͤdten würde: fondern in diefem Ball muß er in der 
Bälte hingelegt, entfleidet, und fo lange mit Schnee ge 
linde gerieben werden, bis er völlig aufgefhauf ift, um ihn 
erft fodann mit Vorſicht und allmaͤlig in temperirte Kuft zu 
bringen. 


Alsdann fange man an, den ganzen Koͤrper mit trocknen 
warmen Tuͤchern oder Flanell ganz behutſam und ges 
linde zu reiben, und wechsle immer mit neu erwaͤrmten 
Tuͤchern ab; nach einiger Zeit befeuchte man die Tuͤcher mit 
Brantwein, Rum, Salmiak⸗Spiritus oder Senf, und 
fahre fo fork zu reiben; wafche auch das Geſicht, Haͤnde 
und Süße mit warmem Wein oder Brantwein, 


Zugleich lege man heiße Steine in Flanell gerwidelt, oder 
Bonteillen mit heißem Waffer angefüllt, an die Sußs 
Soblen, indie Haͤnde, und zwifchen die Schenfelz in die 
Zerzgrube aber eine mit Wein oder Brantwein befeuch- 
tete Compreſſe; und fange an, heiße Steine, ober eine 
Wärme:Pfanne, in Slanell oder Tücher gewickelt, langfam 
Tängft dem Ruͤckgrad auf und nieder zu betvegen, auch zwi⸗ 
ſchen durch die Fuß⸗Sohlen, hohlen Haͤnde und den Rück: 
grad mit Bürften zu reiben. 


Alles diefes muß aber ja nicht heftig und tumultuarifch 
gefchehen, fondern gelinde und anhaltend ; fonft ſchadet 
es, anſtatt zu helfen. 


Sehr nuͤtzlich find warme Bäder, falls man In ber Ge- 
ſchwindigleit ſo viel warmes Waſſer und eine Bade-Wanne er⸗ 
halten 
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halten kann? oder in deffen Ermanglung die bei dem Kunfts 
meifter Braafch am Yungfernftieg ftehende, und dorther fofort 
abzuholende Waͤrme⸗Bank von hohlem Kupfer, die mit einem 
einzigen Theekeſſel Waſſer ſchnell zu erwaͤrmen iſt, und auf die 
der Koͤrper der Laͤnge nach hingelegt wird. 


So bald auf dieſe Weiſe der Koͤrper einigermaßen von der 
Naͤſſe und Kaͤlte befreit worden, muß man ſogleich anfangen, 


3. an der Herſtellung des Athemholens 
zu arbeiten. | 


Dazu gehört vorzüglich reine Luft. Diefe muß oft ers 
neuiert werden, durch Defnung der Senfter und durch Zug: 
luft; auch kann der Körper, wenn nur das Wetter nicht na 
oder gar zu Falt ift, mit Nugen auf eine kurze Zeif in die freie 
Luft gebracht werden. Nichts-aber ift ſchaͤdlicher, als wenn 
die Zimmer zu voll von Menſchen, oder mit Tobacks⸗ 
Dampf und andern uͤblen Dünften angefüllt find. 


Zugleich aber fuche man Luft durch die Naſe einzus 
blafen, miftelft der in dem Rettungs⸗Kaſten befindlichen Röhre, 
welche folgendermaßen applicirt wird: Es. fteltt fich jemand 
zum Haupf des Berunglücten, bringt das zugefpigfe Horn der 
Roͤhre in ein Naſen⸗Loch, hält es darin mit dem Zeigefinger 
feft, und drückt zugleich mit dem Mittelfinger und Daumen 
derfelben Hand beide Naſenloͤcher und den Mund feft zu, damit 
auffer der Roͤhre Feine Luft eindringen könne. Mit der andern 
Hand drücdt er gelinde auf den hervorragenden Theil der Luft⸗ 
Röhre (Adamss Apfel), damit die Luft nicht in den Magen 
dringen könne, Ein Andrer blaͤst darauf gelinde durch den 
Blafebalg Luft in die Röhre; drückt, nachdem der Mund ges 
ofnet, gelinde auf die Bruft, um bie Luft wieder aus ben Lun⸗ 

| =“ gen 
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gen berauszulaffen. Auf diefe Weife fährt man. abmechfelnd 
fort, um dadurch ein Fünftliches Athembolen zu veranlaffen,*) 
Hiemit ift denn zugleich zu verbinden; 


4. Herſtellung des Gefühle durch gelinde innre 
und aͤußre Reiz⸗Mittel. 

Zu den aͤuſſern Reiz⸗Mitteln gehören folgende auf eins 
zelne Sinness Werkzeuge eingerichtefe Reize, z. E. ein brens 
nendes Licht nahe vor die Augen zu bringen; ftarfes auf die 
Dhren gerichtete Geraͤuſch; feharfe auf die Zunge und in 
den Schlund durch dazu eingerichtefe (in den Rettungs⸗Kaſten 
befindliche) Röhren angebrachte StüffigFeiten, z. E. Salmiaf, 
oder Hirfchhorn Spiritus mit Wafler verdünnt; Rigeln in 
der Naſe mit einer in Del und Salmiaf  Geift gefauchten Fe⸗ 
der u. ſ. w.; imgleichen gelinde Schläge der Elektricitaͤt. 

Um innerlich die Gedärme gelinde zu reizen, fann man 
zuerſt gelinde Klyſtiere aus Chamomillen⸗ und Flieder⸗Blu⸗ 
men mit Seife und Kuͤchen⸗Salz anwenden. Nachher kann 
man andre reizende Klyſtiere aus Eſſig und Waſſer, oder 
Seifen + Waffer mit ſechs oder mehreren Granen Brech⸗ Weins 
ftein, beibringen. 

Wenn durch die forfgefegte und mit einander — 
Anwendung aller dieſer Mittel 


5. die Wiederherſtellung des Blut⸗Umlaufs 
hinlaͤnglich vorbereitet worden: ſo kann annoch, unter deren 
unausgeſetzter Fortſetzung, durch Verbindung folgender Mit⸗ 
tel direct auf dieſelbe gewuͤrkt werden: 

a) durch anhaltendes und verſtaͤrktes, * ja nicht ge⸗ 
waltſames, sie immer nur gelindes Reiben, haupt⸗ 

ſaͤchlich 
*) Der oben S. 375. erwaͤhnte doppelte Blaſebalg iſt erſt ſpaͤter ange: 
ſchafft, und deſſen daher in dieſer Anleitung noch nicht erwaͤhnt. 
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fächlich in-der linken Seite, um dadurch die Betvegung des 
Herzens zu erwecken. Ä 

b) durch gelindes Schütteln der Arme und Beine, $ 
oder 6 Minuten lang; aber ja nicht heftig, denn diefes würde 
Schaden thun; 

ec) durch gelinde auf 006 Herʒ gerichtete Elektrici⸗ 
taͤts⸗Schlaͤge, womit aber ja in demſelben Augenblick die 
Anwendung des vorhin beſchriebenen — Athemholens 
verbunden werden muß. 


6. Weiteres Verfahren, 

a) bei der Wiederkehr von Lebens⸗Zeichen. 

So bald unfer Anwendung aller vorermähnten Mittel 
Eonvulfionen oder andre Zeichen des zuruͤckkehrenden 
Lebens eintreten, fo flöße man dem Gerefteten warmes 
Waſſer ThHeelöffelsweife ein. Kann er fihlingen, fo gebe 
man oft warmen Wein oder Brantwein, aber immer nur 
wenig zur Zeit, Noch kräftiger, befonders wenn er an Brants 
wein zu fehr gewoͤhnt fein follte, wuͤrkt Salmiaf: Spiritus 
mit Waſſer verdünnt, oder Vitriol⸗,Raphta mit Wafs 
fer verdünnt; doch muß hiervon ja nicht zu viel gegeben 
werben. bi 

Kehrt das Athemholen zuruͤck, fo lege man den Geret⸗ 
teten in ein gewärmtes Bett. Faſt immer erfolgt alsdann 
ein fanfter Schlaf; bierin darf man den Geretteten ja nicht 
ftören , denn nach einigen Stunden erwacht er mehrentheilg 
gefund, 


b) Wenn die angewandten Mittel nicht gelingen: 


Man muß alsdann ja nicht müde werden, fondern mit 


dem obenbefchriebenen Verfahren wenigſtens 3 bis 4 Stuns 
den 
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den lang unermuͤdet fortfahren, und star gelinde; 
ftufenweife, anhaltend und mit Bedacht, indem die 
meiften Verunglücten : bloß darum nicht hergeſtellt werben, 
weil man zu früh damit aufhört, oder auch auch zu hef⸗ 
tig und zu tumultuarifch damit verfährt. 


Sind aber alfe diefe Mittel vier Stunden lang und dar: 
fiber ohne Erfolg angewendet worden, fo lege mar, falls 
aus einem Brauhaufe oder Backhauſe lauwarmes Getreide, 
lauwarme Afche, oder Hefen zu bekommen ift, den Körs 
per platt darauf nieder, bedecke ihn bis an den Hals damit, 
fege ihm eine damit angefuͤllte Muͤtze auf den Kopf, und bes 
wache ihn annoch mehrere Stunden lang genau, ob fich viel 
leiht noch einige Lebens: Zeichen ergeben mösten, um 
alsdann fogleich die Antvendung der vorher befchriebenen Mit⸗ 
gel twieder anfangen zu können. 


Unter diefen legten, wenig Hofnung uͤbrig laſſen den Um⸗ 
ſtaͤnden, Können denn ‚auch noch einige heftige Reiz⸗-Mittel 
verfucht werden, deren frühere Anwendung zu bedenklich fein 
würde, z. E. miftelft einer etwa einen Zoll weiten Röhre Pos 
chendes Waſſer auf die, öbere. Seite der Hände, oder der 
Füße, oder auf die linke Seite der Bruſt fallen zu laffen. 


7. Bedenkliche Mittel, 
Aderläffe find nur in äußerft wenigen Faͤllen nuͤtzlich, 
faft niemals nothwendig, meifteng ſchaͤdlich, oder gar tödlich, 
Sie dürfen daher, ohne fich verantwortlich zu machen, nies 


mals anders, als auf ausdrückliche Vorſchrift eines Arztes 
vorgenommen werden, 


Eben ſo können Brechmittel, ſo large noch Feine Spur 
der Wieder: Belebung vorhanden iſt, hoͤchſt fchädlich werden; 
’ und 
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und müffen daher im diefem Fall nie, aber auch bei fich zei⸗ 
gender. Wieder» Belebung nicht anders, als mit großer Vor⸗ 
ficht, angervendet werden. 

Auch der Nußen der Tobacks-Klyſtire iſt nicht hinlängs 
fich ausgemacht. Es ift daher beſſer, fie, fo lange feine 
Wieder + Belebung vorhanden ift, garnicht, aber auch nach 
erfolgter Wieder s Belebung nur alsdann anzumenden, wenn 
der Arzt eine fchnelle Ausleerung noͤthig findet. "" 

* Ze we 5 

Auch bei folchen Perſonen, die erdroßelt, oder vom 
Kohlendampf, oder auf andre Weife erſtickt befunden 
toorden, -ift, der Haupffache nach, das- oben in ber Abficht 
der Ertrunfenen vorgefchriebene Verfahren zu befolgen. 

Uebrigens verſteht fich von felbft ; daß Leuten von Einſicht 
unbenommen bleibe, auch andre hier nicht erwaͤhnte 
Rettungs⸗ Verfuche unter gehoͤriger Vorſicht anzuſtellen. 

* * * 

Die Anmeldung zu den von der Geſellſchaft zur 
Befoͤrderung der Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe fuͤr 
die chirurgiſchen Bemuͤhungen zur Wiederherſtellung 
zu ertheilenden, der Dauer und dem Erfolg der Arbeit an— 
gemeffenen Belohnungen, geſchieht bei demjenigen Arzt, 
Der abſeiten der Geſellſchaft hierzu deputirt worden unter 
gehoͤriger Angabe aller den Vorgang betreffenden Afheren 


Kunfbihde, 
"Derseichnt 6 | | 
‚der Aufbewahrungs: Oerter der von der Gefellfhaft 
7 ngefehaften all ae 
7) Auf dem Baumbaufe, ; | ; 
2) Bei dem Chirug, —* an der Beooks⸗ dWeud⸗ 
Dritter Band. ee sr 


, 
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5) Su der Deichtbors: Wache. 
4) In der Wache Diedericus hinfer dem Lombard. 
5) Bei Herrn Doct. Schütt hinter dem Zuchthauſe. 
6) Bei dem Kunftmeifter Braafch am Inngfernftieg. 
(Ist bei dem Alfter s Auffeher er am 
Jungfernſtieg. ) 
4 An der Nachtwache auf dem Pferdemarkt. 
9) Inder Rathhaus⸗Wache. 
9) In der Wache Conſtantinus auf der Millernthors⸗ 
Bruͤcke. 
10 Auf dem Stadt⸗Deich i in der Wache auf Brandschofi 
- 11) In der-Wache No. 8. in St. Georg an ber u 
12) In der Wache bei der Kuhmuͤhle. 
13) Bei dem Chirurg. Meinert beim Stohhauſe. 
14) Bei dem Chirurg. Hilke in Ham, bei der Kirche. 
15). Bei dem Chirurg. Keifering auferm Damthor. 
15) In der Wache auf dem Gamburgers Berg. *) 


IV. Hröres für die Wachen, die Dienftleiftung zur 
Rettung im Waſſer berunglückter oder fonft et⸗ 
ſtickter Perſonen betteffend. 

“  Hamburg,-im Februar 1793. 

An Abſi icht der Dienſtleiſtung zur Rettung er Kaffe verun⸗ 
glückter oder fonft erſtickter Menfchen find folgende Vorſchrif⸗ 
ten von ſaͤmtlichen Wachen, (ſo viel nemlich die Anzahl der 
in der Wache vorhandenen und zu entbehrenden Mannſchaft 
ſolches möglich macht,) auf das puͤnktlichſte zu befolgen: 

1) Auf 


Seikdem find noch folgende Rettungs ie himugekommen: 

17) in der Attillerie: Wache Vincentius beim Solzdamm; 18) 

auf dem Elb⸗Deich bei RotenburgeOrt; 19) auf der Inſel 
Neuwerk am Ausfluß der Elbe, 
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1) Auf die erfte Nachricht, daß ein Menfch ins Wafler ges 
fallen oder in demfelben gefunden fei, müffen eiligft einige Mann 
bingefchickt werden, um den Körper, wenn er gleich bereits 
noch fo lange im Waſſer gelegen, unfer der in der Anweiſung 
No. 1. Art. 1» 3. vorgefchriebenen möglichften Vorſicht aus 
dem Waſſer zu ziehen, oder falls man biebei ſchon befchäfs 

‚tige fein ſollte, hilfreiche Hand dabei zu leiſten. 

2) Eben fo eilig muß die in der Wache befindliche Trage . 
Baare bingebracht, der Körper halbfigend darauf gelegf, 
und , falls nicht einer der Anwohnenden fih freiwillig zur 
Aufnahme erbieten follfe, unter der gleichfalls in der Anwei— 
fung No. 1. Art. 4. vorgefchriebenen möglichiten Vorſicht, 
nach dem nächiten der unter der Nachweifung No. 2. bemerks 

‚sen AufnahmesDerter bingebrachf, und dorf bie zur Ankunft 
des Arztes oder Wundarztes nach Vorfchrift des Ark. 4 und 5 
der Anmweifung No. 1. mit dem Körper verfahren werden; 
und alles diejes bei fchmwerer Verantwortung auch alsdann ges 
fchehen, wenn gleich der Körper laͤngere Zeit im Waffer geler 
gen hat, und nicht die mindeften Zeichen des Lebens mehr am 
demſelben zu bemerken find; den einzigen Fall ausgenommen, 
‚wenn derfelbe bereits in völlige ſtinkende Faͤulniß übergegans 
gen ift. 

3) Einige andre Mann muͤſſen indeffen den nächften 
Arzt und den naͤchſten Wundarzt berbeirufen,' (melche letztre 
gleichfalls aus der Nachtweifung No. 2 zu erfehen find); im⸗ 
gleichen den in der Wache befindlichen Rettungsr Raften 
fofort nach demjenigen Ort binbringen, wo der Körper binges 
bracht worden, und falls in der Wache felbft kein Rettungs⸗ 
Kaften vorhanden ift, folchen gleichfalls aus dem In der Nach⸗ 
weifung No, 2 zu erfehenden Auf bewahrungs⸗Ort ſchleunigſt 


herbeiholen. 
Ce 2 4) Alles 
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4) Alles diefes muß auf gleiche Weife gefchehen , wenn 
ein folcher Körper ohne Zuthun der Wache an die Wache 
oder an die Poften gebracht werden ſollte. 


5) Falls der Körper, der Anweiſung gemäß, in ein 
Wachthaus gebracht worden, fo muß fogleich der Eingang 
befegt, und es dürfen, bei Vermeidung nachdruͤcklicher 
Strafe, überall Feine andre Perfonen eingelaffen mer 
den, als | | 


a) die beiden zuerſt herbeifommenden Aerzte, oder 
Amts-Wundaͤrzte, und wenn diefe noch nicht da 
find, die beiden zuerft DESHUSEDIERDEN Wundarzt⸗ 
Geſellen; | — 

b) der Raths⸗ Mundart; | | 

c) der zu den Rettungs⸗-Anſtalten depufirfe Vorſteher 

der Geſellſchaft zur Befoͤrderung der Kuͤnſte und 
nuͤtzlichen Gewerbe. 

d) von den Angehoͤrigen des Rerunglückten nicht mehr, 
als drei zur Zeitz und möffen, wenn ihrer mehrere 
find, diefe fich abwechſelnd folgen. 

Am allerwenigften aber dürfen, bei ſchwerer Verantwors 
tung, Trinfgelder weder gefodert, noch angenommen 
werden. 


6) Falls Hingegen der Körper andenfino eg fei in. einem 
en oder in einem Privatbaufe,. aufgenommen 
oder vorfchriffsmaßig bingebracht worden , fo muͤſſen fofort - 
zwei, und nöfbigenfalld mehrere Mann mit Lanzen.den Ein: 
gang befegen, und nicht eber, bis der Verungluͤckte entwe⸗ 
der lebendig oder todt weggebracht worden, denſelben verlaf 
fen: auch ebenfalls , bei Vermeidung der nachdruͤcklichſten 
Etrafe, und unter ſchaͤrfſter Unterſagung aller Trinkgel⸗ 

der, 
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der, niemand den Eingang verftatten, als den eben vors 
her benannten Perfonen 5; es wäre denn, daß der Herr des 
Hauſes irgend jemanden bie ausdrückliche Erlaubniß zum Eins 
laß ertheilte. 


7) Demjenigen Arzt oder Wundarzt, der die Direction 
bei den Wiederbelebungs-Verſuchen fuͤhrt, muß die Wache 
alle hiezu von ihm verlangte Handreichung und Dienſtlei⸗ 
ſtung willig erweiſen. 


8) Uebrigens iſt in jedem Fall die gewoͤhnliche Anzeige bei 
dem Wolw, Yerrn Geridts- Verwalter, und wo es 
fonft gewöhnlich, gleichfalls ohne Verzug zu befchaffen. 


9) Sollte in der Wache zu den fäntlichen hier vorgefchrie- 
benen Beforgungen nicht Mannfchaft genug vorhanden 
fein, fo muß die nächfte Wache mit zu Huͤlfe geholt 
erben. 


10) Auch in dem Fall, wenn die Bürgers Wache, Arz 
tilleries oder Kracht: Wache fich der Kürforge für den Vers 
unglückten zuerſt angenommen hätte, ift die Soldaten: Wache 
erforderlihen Falls zu allen bier erwaͤhnten Huͤlfleiſtungen mit 
beizutreten fchuldig. 


11) Die in fämflichen in der Nähe des Waffers liegen; 
den Wachen befindlichen Trag = Baaren fowohl, alg die in 
mehreren Wachen befindlichen Rettungs = Raften müffen 
forgfältig aufbewahrt , und fo hingeſtellt werden, daß fie kei⸗ 
nen Schaden leiden können; auch darf der verfi egelte Schlüf: 
fel der Rettungs-Kaſten nicht anders entſiegelt, und die 
Kaften felbft nicht anders gedfnet werden, als von dem zuerft 
anfommenden Arzt oder Wundarzf, oder von den zu den Net; 
— Anſtalten deputirten Mitgliedern der Geſellſchaft zur 
€r 3 | Befoͤr⸗ 
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Befoͤrderung der Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe, als welche 
auch zu einer von Zeit zu Zeit vorzunehmenden Nachſehung 
dieſer Rettungs s Kaften berechtigt find. 


12) Wenn die Wachen diefe ihnen vorgefchriebene Dienfts 
pflicht getreu und mit Eifer erfüllen, fo follen fie an den in 
dem Mandat verfprochenen Belohnungen einen von 
dem Wolw. Herrn Gerichts : Verwalter zu beſtimmenden vers 
haͤltnißmaͤßigen Antheil zu gewarten haben. 

Kolgendes ift der Haupt: Inhalt der mit den vorftehen- 
den Vorfihriften verbundenen, und auf deren Aus 
führung und Anwendung ſich beziehenden fpeciellen 
Verfügungen. 


) In fämtlichen Wachthäufern der Garniſon ift 
das Mandat, famt den Anlagen No. 1, 2, 3, 4 affigirt wors 
den, und diefe Affiction wird jährlich roiederholf. Auch find 
alle diefe Stuͤcke an fämtliche Compagnie-Chefs mit der Ordre 
vertbeilt, über die Dienftleiftung zur Rettung der im Waffer 
Verungluͤckten oder fonft Erftidten der ihnen untergebenen 
Mannſchaft die unter No. 4 erwähnten Befehle zu ertheilen; 
deren pünftlichfte Befolgung, fo viel die Anzahl der in der 
Wache vorhandenen und zu enfbehrenden Mannfchaft folches 
möglich macht, einzufchärfen; diefe Einfchärfung jährlich auf 
Neujahr zu wiederholen, und auf das Sorgfaͤlligſte darüber 
zu halten; auch durch ihre Unter» Dfficiers | 

a) die Anmweifung No. x fowohl, als die Ordres No. 4 

der unfergebenen Mannfchaft vorlefen, und diefe 
Borlefung an fämtliche Mannfchaft jährlich zweimal, 
nemlich alle Neujahr und alle Johannis, wiederho⸗ 
len, auch einem jeden Soldaten ein Exemplar von 

ber 


der in diefer Abſicht auf ein befondres Blatt abgedruck⸗ 
ten Anweifung No. ı zu forgfältiger Auf bewah⸗ 
rung zuftellen zu laffen; 

b) fämtlihen Recruten, bei Gelegenheit ihrer Beeidis 
gung, die Anweifung No. ı fowohl, als die Drdres 
Ro. 4 gleichfalls vorlefen, und diefelben über deren 
inhalt, bei eigner Verantwortlichkeit, genau unters 
richten, auch folchen hiebei von der Anmeifung Ro. ı 
ein Eremplar zu forgfältiger Aufbewahrung mittheilen 
zu laſſen. 


Aehnliche Vorſchriften find in Abficht der Artillerie 
und der Nachtwache erlaffen, auch jedem Gapifain der 
Bürgers Warhen ein Eremplar von dem Mandat ſowohl 
als von der Anmweifung No. 1. und der Nachweiſung Ro. 2. 
zugeftellt worden, mit der Aufgabe, folches ihren Compagnien 
bekannt zu machen, und diefelben zu deren forgfältiger Befol: 
gung zu ermunfern, auch in vorfommenden Källen in Gemäßs 
heit vderfelben fchleunigft zur Rettung der Verunglücten die 
noͤthigen Vorkehrungen zu freffen, und zu dem Ende befondere- ' 
den auszuftellenden Poſten die erforderlichen Anweiſungen zu 
ertheilen. 


2) Der ſaͤmtlichen bei den Feuer⸗Spruͤtzen ange 
ſtellten Mannſchaft iſt das Mandat ſamt der Anweiſung No. 1. 
vorgeleſen, und jedem der Mannſchaft ein Exemplar der letz⸗ 
gern zugeſtellt worden, mit der Aufgabe: 

a) dieſe Vorleſung jaͤhrlich zweimal, nemlich alle Neu: 

jahr und alle Johannis zu wiederholen; 

b) Dieſe Vorleſung auch bei jedem Neuangenommenen 
bei dem Antritt feines Dienſtes vorzunehmen, denſel⸗ 
ben über deren Inhalt genau zu unterrichten, und 

Cc 4 ihm 
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ihm gleichfalls ein Exemplar der — zu ſorg⸗ 
faͤltiger Aufbewahrung zuzuſtellen; 


c) ſaͤmtliche bei den Spruͤtzen angeſtellte Mannſchaft bei 
dieſer Vorleſung nachdruͤcklichſt zu erinnern, nicht 
nur dieſen Vorſchriften in vorkommenden Faͤllen übers 
haupt auf das genaueſte nachzukommen, ſondern auch 
beſonders bei Gelegenheit der naͤchtlichen Patrouille 
der Brandwachen die aͤußerſte Aufmerkſamkeit zu 
beweiſen, jeden etwa im Waſſer verungluͤckten Men⸗ 
ſchen ſogleich herauszuziehen, und, wenn an den Hers 
ausgezogenen gleich kein Leben mehr zu ſpuͤren, dens 
noch, bei ſchwerer Berantwortlichkeit, fogleich die nächfte 
Mache zur Anwendung fernerer Fürforge ſchleunigſt 
berbeisurufen; unfer der Berficherung, daß fie, wenn 
fie diefes gefreulich und mit Eifer erfüllen, anden in 
dem Mandat verfprochenen Belohnungen verhäftniß- 
mäßigen Antheil zu gewarten haben follen. 


Aehnliche Verfuͤgungen find. in Abſicht der bei. ber 
Convoy angeftellten Mannfchaft, ingleichen in Abficht der 
SchoutensDiener, Admirealitäts- Bonden, 
Haven-Officianten, Alfter-Auffeber, Tellens 
Sübrer und Schuten-Sührer ergangen. Auch ift 
jedem Amts-Fiſcher von dem Mandat fowohl, als von 
der Anweifung No. ı und Nachmeifung No. 2 ein Eremplar 
mitgetheilt worden, mit der Aufgabe, ihre Leufe über den Ins 
halt derfelben bei eigner Verantwortlichkeit hinlänglich zu unters 
richten und anzumeifen, auch einem jeden künftig in das Amt 
aufzunehmenden Kifcher bei deffen Aufnahme gleichfalls ein 
Eremplar derjelben in gleicher Abſicht mitzutheilen. 


3) Den 
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3) Den Altermaͤnnern des Amt der Wundaͤr zte iſt von 
dem Mandaf ſowohl, als von der Anleitung No. 3. eine bins 
längliche Anzahl von Abdruͤcken Ran worden ' mit dem 
Auftrage, 


a) ſolche in ſaͤnmtlichen Barbier⸗Stuben zu affigiren; 
auch jaͤhrlich auf Neujahr zu unterſuchen, ob ſolche 
dorf noch vorhanden, und wenn bieſes nicht der Fall 
fein follte , folche aufs neue affigiren zu laſſen; 


b) fäntlichen Amts: Barbierern aufzugeben, ihren igigen 
Gefellen fowohl, als einem jeden fünffig neu aufzus 
nebmenden Gefellen von dem Dekan + Abdruck diefer 
Anleitung ein Eremplar zur Aufbewahrung zuzu⸗ 
ſtellen, und dieſelben uͤber deren Inhalt, bei eigner 
Verantwortlichkeit, hinlaͤnglich zu unterrichten, auch 
ihnen die Beſuchung der von einem der zur Geſellſchaft 
zur Befoͤrderung der Kuͤnſte und nuͤtzlichen Gewerbe 
gehörigen Aerzte etwa uͤber dieſe Anweiſung zu hal 
tenden Vorleſe⸗Stunden zu erlauben und zu empfeh⸗ 
len; nicht weniger dieſelben vor dem, in dieſen Faͤllen 
meiſtens hoͤchſt bedenklichen Gebrauch des Aderlaſſens 
und der Brechmittel ernſtlich zu warnen; 

ce) ſaͤmtlichen Amts⸗ Barbierern für alle vorkommende 
Faͤlle nicht nur die ſchleunigſte Anwendung der vorge⸗ 
ſchriebenen Mittel, ſondern auch das beharrlichſte 
Ausdauren bei deren Anwendung, in Ruͤckſicht auf die 
ſehr oft erſt nach mehreren Stunden Arbeit gelingende 
Rettung, als Menſchen⸗ Chriſten⸗ und Berufs⸗Pflicht 
angelegentlichſt zu empfehlen; 

d) denſelben aufzugeben, nach erfolgtem Gebrauch der 
zu Ende der Anleisung No. 3 ſpecificirten Rettungs⸗ 

ers Raften 
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Raften dieſelben wieder zu verfchließen, und ben 
Schlüffel noch an demfelben Tage dem zu den Rettungs⸗ 
Anftalten deputirten Vorſteher der Gefellfchaft zur Bes 
förderung der Künfte und nüglichen Gewerbe zur Wie 
ders DVerfiegelung einzuliefern; 


e) falls einer der itzt fich zur Aufnahme der Verungluͤckten 


bereit erklärten Aınts-Barbierer diefelben in der Solge 
nicht länger in feine Wohnung aufnehmen 
wollte, oder falls in den Wohnungen felbit und in 
dem Namen der Befiger eine Aenderung vorgeben 
würde, folches fofort dem Heren Gerichts » Verwalter 
anzuzeigen. | 


An Abficht der bei der Anftellung der Rettungs-Verſuche 
etwan einfrefenden Concurrenz zwiſchen mebrern Aersten 
und Wundärszten, ift das Amt der Wundärzfe auf die im Art. 5 
des Mandats enthaltenen Beftimmungen verwiefen worden, 
mit dem Beifügen, daf 

3) falls die Angehörigen des Verunglücten auf 


eigne Koften für die MWiederherftellungs » Verfuche 
forgen wollen , auch die Auswahl der anzuftellenden 
Aerzte und Wundärzfe diefen Iediglich uͤberlaſſen bleibe; 


b) der Rathbs: Wundarzt zwar in Ubficht der Rettungs⸗ 


Berfuhe und der darüber beftimmfen Concurreng 
jedem andern Amts+Barbierer und Amts⸗Bader gleich 
geachtet werde; jedoch fich von felbft verftehe, daß ders 
felbe nicht nur zum Behuf des von ihm abzugebenden 
Berichts, unter ſchonender Nückficht auf die bereite 
im Werk begriffenen Verfuche, und ohne diefe zu 
ſtoͤren, zu jeder Zeit zur Beſichtigung des Körpers, 
fondern auch auf den Fall, wenn außer der Erftifung 

| ſich 
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fich auch noch gefährliche Berleßungen an dem veruns 
glücdten Körper zeigen follten, zu deren erchufiver 
Behandlung, auf fonft germöhnliche Weife, und unfer 
der fonft in allen diefen Källen gewöhnlichen Anzeige, 
ohne Widerrede, zugelaffen werden müffe. 


Eine gleiche Verfügung ift an die Altermänner des Amts 
der Bader erlaffen worden. 


4) Dem Herrn Gerichts=:Perwalter ift commit; 
tirt worden: 


a) die ‚erforderlichen Verfügungen u freffen, daß die 
Ainbringung der aus dem Waſſer gezogenen 
oder fonft erftickten Rörper nach dem Eimbeki⸗ 
ſchen Haufe *) immer fo lange ausgefeßt werde, 
als noch irgend ein Arzt, Wundarzf dder fonft jemand 
fih mit Verſuchen zu deren Wiederherftellung beſchaͤf⸗ 
figen wolle. 


b) dem Rathe » Chirurgus aufzugeben, mit dahin zu 
ſehen, daß fein aus dem Wafler gezogener oder fonft 
erſtickter Körper, fo lange noch irgend ein Arzt, 
Wundarzf, oder fonft jemand, fich mit Verſuchen zu deren 
Wiederherftellung befchäffigen wolle, überhaupf aber 
nicht anders, als auf jedesmalige ausdrückliche Ers 
laubniß des Herrn Prätors, nach dem Eimbekifchen 
Haufe gebracht werde ; 

c) der 


*) E86 werden nemlich dort in einem eigends dazu befiimmten Zim⸗ 
mer die Körper aller entleibten nicht nur, fondern überhaupt 
aller todt gefundenen unbekannten Verfonen, bis zu vorgenoms 
menen Anſtellung der erforderlichen gerichtlichen Unterſuchun⸗ 
gen, aufbewaprt. 
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c) ber Garbewinſche *) anzudeufen,: daß ſie kuͤnftig 
feinen aus dem Waffer gezogenen oder fonft erfticten 
Körper, fo lange noch irgend ein Arzt oder Wundarzf, 
‚oder fonft jemand, fich mit Verſuchen zu defien Wiederz 
Herftellung befchäftigen wolle, überhaupt. aber nicht 
anders , als auf jedesmaligen ausdrücklichen Befehl 
des Herrn Praͤtors, nach dem Eimbefifchen Haufe 
bringen laffen folle; | 

d) mit der jedesmaligen Repartitien der in dem renovirten 
Mandat über die Rettung der im Waffer Verungluͤckten 
aufs neue zugeficherfen Vergütung, von zufammen 
bis zu 100 Mark für jedem Sell, mach der im 
Art. 6 diefes Mandats feftgefegfen Beſtimmung zu 
verfahren. , 


5) Außer dem gewöhnlichen öffentlichen Anſchlag, Eins 
ruͤckung in die Zeitungen und Ablefung von den Kan⸗ 
zeln, in der Stadf ſowohl als auf dem Lande, if das Mandat 
ſamt den Beilagen annoch in der Stadt in den Wirths⸗ und 
Krughäufern, Schenken und Krüger: Kellern, fd wie in fämts 
lichen Stadt» Ländereien, beiden Predigern, Schul⸗Leh⸗ 
rern, Kirchſpiel-Voͤgten, Land-Voͤgten, Haupf:Leufen und 
Wundaͤrzten umgetheilt worden; auch zugleich die Verfuͤgung 
getroffen worden, daß dieſe Umtheilung alle drei Jahre, die 
Ableſung von den Kanzeln aber jaͤhrlich am erſten Sonntag im 
October, wiederholt werden; abſeiten der Geſellſchaft aber 
annoch vetanlaßt worden, daß ſolches ſowohl in die Volks⸗ 
Ralender eingeruͤckt, als auch den Lehrern der ſaͤmtlichen 
hieſigen Volks⸗Schulen und Armen-Schulen, wie auch 

des 


*) Eine zur Beſorgung des Transports und der Bewachung der 
vorerwähnten Körper angefiehte Prätur- Offieiantin. 
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des *— Waiſenhauſes, mit dem Erſuchen mifgefbeift 
worden, die ihrem Unterricht anbetraute Jugend mit dem Ans 
halt derfelben, mit dev Wigtigkeit der Sache, mit der Pflicht, 
Verungluͤckte zu reifen, mit der AUbfcheulichkeit der hierwieder 
etwa annoch obwaltenden Vorurtheile, und mit der Art, tie 
die Hülfe geleiftet werden muß, hinreichend bekannt zu — 


6) In Abſicht der annoch fuͤr die Alfter und Elbe ans 
geſchaften Eisbôte iſt die Verfügung getroffen, 


a) daß die beiden für die Binnen : Alfter beftimmfen 
Eis⸗Boͤte ſowohl, als das fuͤr die Damthors⸗ ⸗Seite 
der Außen-Alſter beſtimmte Eis-Boot, ſamt Zube⸗ 
hör, bei ofnem Waſſer unter Aufſicht des Alſter⸗Auf— 
ſehers im Habern⸗Hauſe aufbewahrt, bei eintreten⸗ 
dem Froſtwetter aber ſofort durch denſelben das eine 
Eis⸗Boot bei der Jungfernftiegs:Wache, und das zweite 
beider Mühle an der Lombards⸗Bruͤcke, auf die Binnens 
Alſter, das drifte aber bei dem Steg an der alten 
Nabe auf die Außen-Alfter gelegt werde; 


b daß den Auffebern der Außen— Alfter die, Auffi cht über 
das bei der alten Rabe auf die Alfter zu legende 
Eis-Boot mit der Anweiſung anbefohlen werde, den 
etwa im Eife verungluͤckten Perfonen mit demſelben füs 
fort zu Hülfe zu eilen, und die geretteten Körper fofort 
nach dem Daufe des dortigen Chirurgus Leiſering 
zu bringen; 


c) daß dag für die Außen: Alfter an der Seite von 
St. Georg beftimmte Eis:Boof, fat Zubehör, bei 
ofnem Waffer in dem Wachthaufe auf. No. 7 aufbes 
— bei eintretendem Froſtwetter aber daſelbſt fo; 

i fort 
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fort bei No. 8. auf die Alfter gelegt, und in vorkom⸗ 


menden Källen von der dorfigen Mannfchaft den im 
Eife Verungluͤckten fogleih damit zu Hülfe geeilt, 
die Körper in die Wache Mo. 8. gebracht, und der 
Ehir. Meinert beim Strohhaufe fofort herbeigeholt 
werde; 


d) daß dag für die Elbe beſtimmte Eis-Boot bei ofnem 


MWaffer in dem leeren Wachthaufe am Grasbroof in 
der Gegend des Wachthaufes von Philippsburg aufbes 
wahrt, bei einfretendem Froſtwetter aber fofort, 
durch die zu Anlegung der Eisbrücde vom Grasbroof 
nach der Elbe von den Landherren prisilegirten Fi—⸗ 
ſcher, zunächft bei diefer Eisbrücfe auf die Elbe gelegf, 
den etwa im Eife verunglücten Perfonen von ihnen 


mit demfelben fofort zu Hülfe geeilf, die gereffeten 


€ 


— 


Körper ſchleunigſt nach der Broofthors: Wache ges 
bracht, und dafelbft der nächte Wundarzt herbeigeholt 
werde; 


daß die Aufficht auf dag am Jungfernftieg auf die 
Alfter zu legende Eis-Boot der dorfigen Wache, die 
Aufficht auf dag bei der YTühle an der Lombardss 
Brücke auf die Alfter zu legende Eis; Boot aber der 
Garnifon: Wache auf Diedericus und der Artillerie— 


Wache auf Vincentius anbefohlen werde, mit der Anweis 


fung, den etwa im Eife verunglückten Perſonen mit dem; 
felben fofort zu Huͤlfe zu eilen, und die geretteten Körper, 
unter Beobachfung der vorgefchriebenen Anmweifung, 
fofort nach den nächften der in der Nachtveifung No. 2 
bemerkten Aufnahme Derter zu bringen, 


7) End» 
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7) Endlich bat der Senat der Gefellfhaft zur 
Beförderung der Rünfte und nügliden 
Gewerbe für ihre mannigfaltigen und mit befrächtlichem 
Koſten⸗-Aufwand verbundenen Anftalten und Erläuferungen 

zur Rettung im Waffer verunglückten Perfonen, und für ihre 
Vorſchlaͤge, dieſem Anftalten zu noch mehrerer Bollfommens 
heit zu verhelfen, nicht nur ausdrüclich feinen Stadtoäterlis 
chen Danf zu erkennen gegeben, mit der Verficherung, daß er 
zu einem fo ruͤhmlichen Endzweck gerne feine obrigkeitliche Uns 
terftüßung verleihen wolle; fondern auch die Verfügung verans 
laßt, daß der Gefellfchaft, zum Behuf der neu angefchaften Eis, 
Boͤte, Rettungs⸗Kaſten, Trag-Baaren und fonftigen Rettungs⸗ 
Geräthe, die Summe von Taufend Mark Courant auf 
Öffentliche Koften zu Hülfe gegeben, itgleichen, zum Behuf der 
künftig ganz von der Gefellfchaft zu übernehmenden Prämien 
für die Wundärzfe, derfelben une der Hand jährlich bis zu 
vierhundert Mark Courant aus der Praͤtur-Caſſe erfezt 
werden folle; wobei denn auch zugleich die Aufficht auf die 
gute Aufbewahrung der fämmtlichen Rettungs.= Ges 
räthe der befondern Kürforge der Geſellſchaft anempfohlen, 
und diefelbe bei hierin etwa bemerften Mängeln oder Vernach⸗ 
lägigungen zu deren forderfamfter Anzeige bei dem jedesmalts 
gen Älteften Herrn Gerichts: Verwalter angerviefen werden. 


Um das Ganze diefer gefeßlichen Verfügungen über unſre 
Mettungs : Anftalten vollftändig beifammen zu ftellen, füge ich 
jet noch das vorhin erwähnte, von dem wohlſel. Herrn Synd. 
Sillem entworfene Aandat zur Hinderung des zu früben 
Kislaufens bei, 


— 
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Mandat wegen des zu fruͤhzeitigen Eislaufens auf 
ee | der Alfter, 


Demunach Wir, Buͤrgermeiſter und Rath der Kaiſer⸗ 
lich = freyen Reichsſtadt Hamburg, mißfällig bemerkt has 
ben: daß jährlich, beim einfrefenden Froſte, verfehiedene 
Leute fich zu frühzeifig aufs Eis, befonderg.auf der Binnen⸗ 
Alſter und an deren gefaͤhrlichen Orten, naͤmlich auf dem 
Strohme u. ſ. f. wagen, und dadurch ihr Leben in Gefahr 
ſetzen, auch ſolches jezuweilen verlieren; ſo haben Wir es fuͤr 
noͤthig erachtet, um dieſe Gefahr, ſo viel in Unſern K Kraͤften iſt, 
Stadtvaͤterlich abzuwenden, ce — ergehen 
zu laſſen: | 


ı) Eltern, Vorgeſetzte/ Schullehrer, Meiſter * Hand⸗ 
werker ıc.' werden ermahnt, und fie angewieſen, den 
unser ihrer Aufſicht ftehenden jüngen Teufen zu ver 
bieten, ehe das Eis vollkommen ficher iſt, auf der 
Alfter zu gehen. | 


2) Der am Baſſin der Alfter Wache habenden Solda— 
tesque, als im Jungfernftiege, beim Lombard, bei 
Diedericus, bei Vincent, bei Ferdinandus, bei 
No. 8, im Neuenwerfe und bei Kolandus auſſerhalb 
Baums, wird anbefohlen, jeden, von dem fie bemer⸗ 
ken, daß er eher auf die Alſter gehen will, als dieſe 
die erforderliche Stärke des Eiſes haben wird, — 
lich zu warnen und zuruͤck zu weiſen. 


3 Eine ‘gleiche fcharfe Verwarnung und Ba 
hat auch der Aufſeher der Alfter nebſt feinen Ge⸗ 
huͤlfen zu beobachten. 


4) Auch 


— - 149 


4) Auch ſoll ein Gezelt auf der Alſter nicht eher geſetzt, 
noch eine Eis⸗Bahn zurecht gemacht werden, bis dag 
Eis die erforderliche Stärke haben wird, 

9 Alle diejenigen aber, melche die Warnungen ſo an 
ſie ergangen, nicht achten; ſondern dennoch ihr Leben 
in Gefahr ſetzen, ſollen, woferne es erweislich iſt, 
daß fie zu fruͤhzeitig und unvorſſichtig auf der Alfter 
gelaufen , auch felbft nachhero , nachdem fie wieder 
zurück gekommen, zur Haft gesögen ‚, und nad Bas 
finden mit willkuͤhrlicher Ahndung , allenfalls mit 
Zuchthausftrafe angefehen werden. 

6) Sollte aber, dem allen ungeachtet, jemand ins Wafs 

' fer gefallen fein, und als erfrunfen angefehen ters 
den; fo follen die Körper, damit die gervöhnlichen 
Mettungs Mittel an ihnen verfucht werden können, je⸗ 
besmal, nach der Befchaffenheit der Nähe des Arte, 
woſelbſt fle ind Waffer gefallen find, nach den Wachen 
aufm Gaͤnſemarkte, bei Didericus, und nach dem 
Zuchthauſe, deſſen Proviſoren ſich erkläret haben, 
dieſelben aufznehmen, hingebracht werden *), woſelbſt 
aber die Soldatesque alles Zuſammenlaufen zur Ret⸗ 
tung nicht erforderlicher Perſonen auf alle Weiſe abzu⸗ 
halten ſchuldig iſt. 

2) Dies Mandat iſt von allen Kanzeln jedes Jahr im An⸗ 
fange des Novembers mit einer ausdruͤcklichen Ermah⸗ 
nung ber Herten Prediger, zu deſſen Befolgung, abs 
zuleſen. Auch iſt es gewöhnlicher Orten, befonders 

beim 

*) Diefe Dorfcheift ih nachher in der oben G. 395 mitgetheilten 

Nachweiſung näher beifimmt worden, 


Deitter Band, DDP - 
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beim Kalfhofe, beim Lombard, an allen an der Al 
fter liegenden Wachthäufern, und an den in der Alfter 
ftehenden Pfaͤhlen, jährlich zu affigiren. 
Adtum er decretum in Senatu publicatumque fub 
Signeto. Mercurii d. 11. Jan. 1792. 


Zu mehrerer Aufrechthaltung diefes Mandate find unterm 
28 November 1792 annoch folgende Worfchriften erlaffen 
worden: 


1) Daß die jährliche Ablefung und Anfchlagung des 
Mandats allemal bei Eintrefung des erften Froſtes gefchehen 
folle; 


2) daß den in der Nähe der Alfter belegenen Garniſon⸗ 
Wachen, namentlich der Wachen im Jungfernſtieg, beim 
Lombard, bei Diedericug, bei Ferdinandus, bei No. 8 im 
Neuenmerk, und bei Rolandus außerhalb Baums, ingleichen 
der Artillerie Wache auf Vincentius, die gefchärfte Ordre 
ertheilt werden, jedem, von dem fie bemerfen, daß er eher 
auf die Alfter gehen will, als diefe die erforderliche Stärke des 
Eifes haben wird, ernftlich zu warnen und zurück zu weifen, 
mie der Verfügung, die Ertheilung diefer DOrdre jährlich im 
November zu wiederholen; 


3) daß dem Auffeher der Alfter nebft feinen Gehülfen 
ein gefchärfter Befehl gleiches Inhalts erfheilt worden, mit 
dem Beifügen, anf der Alfter nicht eher eine @isbahn zurecht 
zu machen, oder ein Gezelt zu legen, bie dag Eis die erforders 
liche Stärke haben werde, bei eintrefendem Thauwetter aber 
daflelbe fofort wieder wegzunehmen. 


— 


Eo 





So viel über die Gefchichte unfrer Nektungs s Anftalten, 
und über ihre igige Einrichtung. Die nafürlichfte Frage iſt 
nunmehr, was denn bis igt mit allen diefen Anſtalten auss 
gerichtet, und wie vielen Menfchen dadurch das Leben wuͤrk⸗ 
lich gerettet worden ?_ Eine völlig befriedigende Antwort 
‚hierauf zu geben, bin ich nicht im Stande. Die Rechnungss 
Kührung der Praͤtur⸗Caſſe ſowohl als der Geſellſchaft, meine 
einzigen Belege über die zeitherigen Nefultate diefer Anftalten, 
geben in den vorigen Jahren bloß über die Anzahl und Sums 
me der auggefheilfen Prämien, nicht über die Llaffificarion 
der gelungenen und der nicht gelungenen alle, eine befriedis 
gende Auskunft, Erft mit dem Jahr 1790 hat Herr Dr. 
Seip, als erfter medicinifcher Vorſteher unfrer Rettungs⸗ 
Anftalten eine fpecielle Aufzeichnung aller einzelnen Keta 
- tungs : Sälle, der Namen der Netter, der Dauer der im 
Waſſer zugebrachten Zeit, und der Dauer der Hülfleiftung, 
und endlich der Befchaffenheit der Symptome ſowohl, als der 
angewandten Mittel, angefangen, und der jegige Vorfteher 
Herr Dr. Schütt diefelbe zeither fortgefegt, beide mit einer 
Yusführlichkeit und Praͤciſion, die nichts zu wuͤnſchen übrig 


t. 


Das Reſultat dieſer Aufzeichnungen wird jet alle Halbe 
jahr dem Publicum in ven hieſigen Addreß⸗Vachrichten mitge⸗ 
fheilt, und die Haupt» Momente in den balbjährigen Nach⸗ 
rihten unfrer Gefellfebaft dem Andenken aufbewahrt. 
Diefe Aufzeichnungen , mit jedem jetzt feit der Revifion der 
Rettungs⸗ Anftalten verfloffenen Halbenjabr reicher an geluns 
genen nicht nur , fondern auch an ausgezeichneten ſchweren 
und infereffanten Rettungs⸗Faͤllen, werden der Nachwelt einft 
ein wigtiges Repartorium liefern , für den Arzt und den 
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Menfchenfreund gleich reichhaltig an intereſſanten Wahrneh⸗ 
mungen und Erfahrungen über ven dußern und über den innern 
Menfchen, über Retter und Gereftefe. Aber noch find diefe 
Erfahrungen zu Furz und eingefchränft, um allgemeine Nefuls 
fate mit hinlänglicher Zuverläffigfeit aus denfelben fammeln 
zu fönnen. Eine fimple Aufzählung der in jedem Jahr bei 
der Präfur ſowohl als bei der Gefellfchaft vorgefommenen 
Mettungs: Bälle, und der dafür bezahlten Prämien, ein ans 
fangendes Berhältni der gelungenen und nicht gelungenen 
Fälle in den legten vier Jahren, das ift alles, was ich bie 
jegt zu liefern im Stande bin, und womit ich dicfen fchon 
über meine Abficht weitläuftig gewordenen Aufſatz ſchließe. 


Srobe Wahrnehmungen über das Gedeihen und allndlige, 
obwohl anfänglich ſchwache Auffeimen des ſeit einem Viertel 
Jahrhundert ausgeftreufen Samens, frohe Ausfichten auf 
eine künftige befre Erndfe, liegen auch ſchon in diefer aͤußerſt 
rohen und unvollfommenen Aufrechnung der mit jeder allmaͤli⸗ 
gen Verbefferung der Anftalt , angerachfenen , und in den 
legten Jahren fo ausgezeichnet merklich angewwachfenen Summe 
der Rettungs⸗Faͤlle ſowohl, als der ausgefheilten Prämien, 
Nicht als Vorwurf über die fteigende Roftbarfeit der Ret⸗ 
tungs = Anftalten Kann diefer Zuwachs in Betracht kommen; 
denn diefe Ausgabe ift immer unbedeutende Kleinigkeit, wenn 
Menfchenleben würPlich dadurch gereftet wird. Aber als 
actenmäßiges Zeugniß von dem fteigenden Glauben an die 
Wuͤrkſamkeit der Anftalt und an die Moͤglichkeit der 
Rettung, von der zunehmenden Austilgung vormaliger 
Vorurtbeile, und von dem zunehmenden Streben nach 
unfrer Prämie, Fann diefer Zuwachs dem Menfchenfreund 
nicht anders als höchft erfreulich fein. . Ein Streben diefer Art 

kann 
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kann nicht fange fruchtlog bleiben, und daß es nicht fruchtlos 
bleibe, zeigen die Annalen der neueften Jahre, und befonders 
des letzten. 


Die Mittheilung der einzelnen Rettungs:Sälle würde 
mich bier viel zu weit führen; bloß als Beifpiel deffen, mag 
doch fchon in einzelnen Fällen geleiftet worden , wie unfre 
Herren Nerzte und Wundärzte beobachten und berichten, und 
ich darf hinzufegen, zum Theil als Muſter, wie Fälle diefer 
Ark behandelt und Berichte diefer Att abgeſtattet werden folls 
fen, füge ich die an die Geſellſchaft abgeftafteten Berichte 
über diejenigen drei SAUle bei, denen, als den ausgezeis 
ehentften unter allen, in den beiden vorleßfen und in dem 
gegenwärfigen noch nicht vollendeten driffen Jahre die vorers 
mwähnfe außerordentlihe Prämien zuerkannt worden 
iſt. Mer diefe Auffäße fchon gelefen hat, wird fie gerne 
bier zum zweitenmal leſen. Sie find zu fhön, um mit 
einem leicht verworfenen Zeitungsblaff zu verwehen, und 
verdienen ausführfiche. BIEIEN In diefen Annalen uns 
Ä er Geſellſchaft. 
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Allgemeine 
der in den 25 Jahren von 1769 bis 1793 von der Stadt⸗ 
der dieſerwegen ausgetheilten Praͤmien, und der uͤbrigen 





Anzahlder belohnten Rettungs⸗Faͤlle. 
— N 





Jahr Nicht Total⸗ 
i a 

Gelungene. 177 I gelungene, | Summe. Summe. 
Tr re Ze ar - . . u 9 

1770 er Ei 4: 

‚ 1771 — .. 1 
1772 — * —— 1 
1773 W A I 
1774 0. — 1 
1775 — — —— 1 
1776 m 4 
1777 ne —— 1 
1778 mn 8 1 
1779 .. > 2 
1780 - - 0. 2 
1781 e . .. 1 
1782 — | oo. 3 
1783 z . — — 4 
1784 EEE Bu BE Zu 2 
1785 ” - ie + 
1786 * 2* 11 
1788 * .. 6 
1789 . - .. 7 
1790 8 4 12 
1791 9 26 
1792 8 27 
—2ö22 1. OHREN BRENNEN LER, 19 50 
TotalsSume | 75 | 40 | 197 
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Ueberſicht 
Praͤtur und vonder Geſellſchaft belohnten Rettungs⸗Faͤlle, 
auf die Rettungs-Anſtalten verwandten Koſten. 





Belauf der ausgefheilten Prämien, | Koften ber von ber Ge 





feltfchaft angeſchaften 
Bei ber Bei der und unterhaltenen 
Stadt : Prätur. Geſellſchaft. Rettungs⸗Geraͤthe. 
150m —f 860 m8 8% 109 MW 10% 
100⸗—⸗ 40, 8%» - . - 
ng ® = 153 —— 
50 ⸗— 4 J 
50⸗— ⸗ ·6— 
50⸗—⸗ ·* 
50⸗ — ⸗ - - - - . 
En 0 20 De 
* wi IE —⸗ - - . 
- - - 3⸗— ⸗ 6⸗— ⸗ 
12⸗— ⸗ - - - 
. . . 27, 8% - — — 
100 vs — ⸗ 219 > 159 
1004 4 37: 89 224 29% 
100 5 — ⸗ 43 —⸗ 8⸗— ⸗ 
23⸗— ⸗ 14: — 4 
- - . 210 —: 179 79 
2584 ⸗— ⸗ 83⸗10⸗ 147, 1 
55⸗ —⸗ 47 » 12 15 7 —“ 
165 7 — 3 1801 — 9 57 129 
212 2 — #1 66 4 — # 338 12% 
4929 — ⸗ 679 4% 548 > 109 
108 ss — ⸗ 255 9 14 3 JIos 1% 
386 0 — ⸗ 144° 87 435 4 14° 
645 7 — 9 3233 8° 1736 ° 157 
BIER VORN: ji SE 
32097 m— | 1m | 340278 3% 
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Bemerkungen 
zu vorſtehender Tabelle. 


») Diefe Tabelle iſt dag Reſultat einer möglichftl ſorgfaͤli⸗ 
sen Auffummirung aus dem Rechnungs » Büchern der Präfur 
ſowohl, als der Gefellfchaft. Die angegebene Summe der 
Prämien und der Roften ließ fich aus diefen ganz beftimmt 
erfrabiren; die Anzahl der Rettungs-Sälle mebrentbeile, 
aber nicht immer. In den meiſten Fällen twar der Name 
ſowohl des Geretteten, alg deffen;, der die Prämie erhielt, 
beigefügt; und dann hatte die Sache feinen Ziveifel. In 
manchen fehlte einer von beiten Namen; auch bier war der 
andre Name binlänglih. Aber in einigen Faͤllen fehlten 
beide, Alsdann Eonnte bloß das Datum entſcheiden, ob der 
Ball an beiden Orten, oder nur an einem belohnt worden 
war, und ob folglich die bei beiden notirten Fälle für einen 
oder für zwei gelfen muͤſſen. Es ift alfo hiedurch möglich, 
daß die Tabelle 2 bis 3 Fälle zu viel oder zu wenig zähle, 
Aber Höher, als um diefe, ift Die Differenz gewiß nicht, Und 
ſelbſt dies ift wahrfcheinlich nicht der Kal, 

2) Im Jahr 1769 erfhlen das Mandat. Am Jahr 
1776 wurde das Mandaf revidirt. Seit 1782 war dad 
Eis⸗Boot angefchafft, und feit 1786 dem Alfter +» Yuffeher zur 
Auffichk und Handhabung anvertraut. Seit 1790 waren die 
Aettungsz Kaften vorhanden. Und feit 1793 beſtehen die 
igigen Einrichtungen. — Man wird, wenn man biefe 
Yahrszahlen mit der Tabelle zuſammen häff, den Einfluß aller 
dieſer einander gefolgten Schritte keicht entwickeln, 


3) Das Verhältniß der gelungenen Säle zu den 
nicht gelungenen ift nur von den letzten 4 Jahren mit Zuver⸗ 
läffigkeit vorhanden, Su fichern Reſultaten über dies Ders 
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haͤltniß iſt dieſer Zeitraum zu kurz. Aber werkwuͤrdig iſt es doch, 
daß in dieſen 4 Jahren die Anzahl der gelungenen Fälle ſich faſt 
immer zu den nicht gelungenen wie 2 zu ı verhält, oder daß 
faft immer unter dreien, die verunglückten, zwei gerettet wur⸗ 
ben. Dur im legten Jahr ift die Proportion etwas niedriger. 
In den bisher verfloffenen 9 Monaten des igigen Jahrs ift 
Das Verhaͤltniß faft wieder daffelbe. Die Anzahl der Fälle 
beträgt bis igf 315 von diefen find 19 gelungen, 12 nicht. 


4) Die Gefellfchaft hat in den bisher verfloffenen 25 Jahr 
ven auf die Retttungs⸗Anſtalten verwandt : 

an Anſchaffung und Unterhaltung der Geräthe 3462178 3% 

‚af 3 1385 —⸗ 


Zufammen 485018 3% 
bie Praͤtur⸗Caſſe hat an Prämien ausbezahlt 3097 + — 5 
Die Anftalten Foften alfo in25 Jahren 


inallm + s s „79478 3% 
mithin jährlich im Durchfihnitt + gr Bı4ß 


5) Um zu berechnen, tie viel jeder Rettungs » Fall Eoftet, 
laffen fich die ein für allemal angewendeten Koften der Gerds 
fhe , und deren periodifche Unterhaltung, nicht mit in An⸗ 
fehlag bringen , ſondern bloß die Prämien. Kür 179 Net 
fungs » Fälle ift an Prämien bezahlt 

bei der Brätur + ⸗ W 30097 m8 
bei der Geſellſchaft un 1388 9 


Zufammen 4485 ME 

Mithin Poftet jeder Rettungs⸗gall 228 12%. Nimmt man, 
nach der Erfahrung der letzten Jahre, das Verhaͤlniß der ges 
lungenen Faͤlle zu den nickt gelungenen wie 2 zu ı an, fo koftet 
jede würfliche Rettung eines Menſchen⸗Lebens 33.8 10ß. 
| Dd 5 An⸗ 
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Angenommen, daß auch die Hälfte von diefen, ohne Zufhun 
der Anftalt, dennoch gereftet wären, (und dies iſt mehr vor⸗ 
ausgefeßt, als wohl je vorausgefeßt werden fann,) fo Foftet 
die Hettung eines jeden, der ohne die Anftalt nicht ges 
rettet wäre, 6718 10%. — Wer von euhMitbürgern, ducch 
deren Unterſtuͤtzung die Gefellfchaft befteht, gäbe nicht gerne 
doppelt und dreifach fo viel, wenn es Rettung eines Menfchens 
Lebens gilt? Seht, was vereinte Kräfte wuͤrken! In diefem 
Fall, und in jedem! — 


Nachtrag. 
Zu den oben &, 355. angeführten Nachrichten von den Hol⸗ 
ländifchen Rettungss Anftalten muß ich noch folgende mir 
erft feitdem befannt gewordene Schriften anführen, die ich 
aber big ig nur aus gelehrten Zeitungen fenne, und, unfer 
den igigen polififchen Unruhen, mir big itzt vergeblich aus 
Holland zu verfchaffen gefucht habe: 
van Marum Bedenkingen en Proefningen tot Verbete- 
ring der Middeln ter Redding van Drenkelingen, 
Harlem 1793. 
Hiflorie en Gedenkfchriften van de Maat/chappy tot 
Redding van Drenkelingen, opgerecht binnen Am- 
flerdam. | 


Bon diefer legten Schrift find zu Amfterdam bei Meyer und 
Warnars nach und nach 11 Stüce in 3 Theilen erfchienen. 
Das letzte Stück ift vom Jahr 1793, und enthält unter andern 
eine ſehr lehrreiche Ueberficht der gefammten Rettungs » Fälle 
während der nunmehr verfloffenen erften 25 Jahre, aus der 
ich In den Gothaiſchen gelebhrten Anzeigen folgende Refuls 
tate aufgefammelt finde. Die Anzahl der gelungenen Ret⸗ 
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tungs⸗Faͤlle in dem ganzen Zeitraum der 25 Jahre betrug in 
allem 990. In den legten 19 Jahren war dag Verhaͤltniß der 
gelungenen Sälle zu den nicht gelungenen wie ı zu 3, alfo 
nur den fechften Theil fo glücklich, als bei ung in den legten 
Sahren, wo es fich wie 2 zu ı verhielt, Kaft vermuthe ich, 
daß diefe ungeheure Differenz darin liege, daß unter den nicht 
gelungenen Fällen dort vielleicht alle diejenigen Fälle aufges 
zeichnef fein mögen, mo überhaupt Menfchen ihr Leben im 
Waſſer verloren, da bei ung nur diejenigen Fälle aufgezeichnet 
find, wo würffiche Hülfleiftung verfucht wurde. Sonſt wäre 
diefe Differenz ganz unerflärlich, beſonders bei der, mie ich 
immer annehme, böbern Vollkommenheit der dortigen Anftal 
fen. Sin den legten 9 Jahren waren der gelungenen Fälle 
297, der nichf gelungenen 247 , der überall nicht angegebes 
300. Dies koͤmmt unferm Verhaͤltniß um vieles näher, und 
die Beifügung der nicht angegebenen Kalle fcheint die Muth; 
maßung über die Urfache jener Differenz zu beftätigen. Und 
hier fieht man denn mit inniger Bervunderung und Verehrung 
die Würkungen einer folhen Anftalt im Großen, fieht was 
pafriofifches Streben für Menfchentwohl vermag, fiehf, wohin 
fih, fo unterftügt, eine folche Anftalt erheben, und wie viel 
Menſchenwohl fie verbreiten fannı. Wie viele unglückliche 
unverforäfe Bürger, denen diefe 990 gerettete Menfchen Brods 
erwerber, Fürforger, Erzieher twaren, mögen dadurch mits 
telbar gerettet und dem Staaf erhalten worben fein! Aber 
freilich muß der Menfchenfreund nicht feinen Blick von diefem 
ſchoͤnen Gemälde auf die Taufende hinwenden, die ein blufis 
ger Feldzug zur Schlachtbank führt, und die auch Broderwer⸗ 
ber, Bürforger, Erzieher waren, oder geworden wären; da 
freilich ift das muͤhvollſte Streben eines Viertel» Jahrhunderts 
für Menfchen» Rettung ein verlorner Tropfen in den Drean 
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der Menſchen⸗ Zerſtoͤrung eines einzigen Augenblicks! — Und 
doch, betrüben mag und muß diefer Hinblick den Menfchens 
freund, nur ihn müde machen, das foll und muß er nicht! 


Noch eine fhöne Hofnung zu neuen Vervollkommnungen 
der Theorie der Rettungs-Anſtalten darf ich hier im Voraus 
ankündigen. Herr Hofrath Ebel in Hanover, den das Pus 
bficum aus fo manchen gemeinnägigen Vorfchlägen, und befons 
ders aus feinem claffisch s wigfigen Werk über die Blei— 
Glaſur, als einen der gruͤndlichſten und raftlofeften Beobach⸗ 
fer und Forſcher Eennt, hat auch über diefen Gegenftand Jah— 
relang viele und wigfige Materialien aufgefammelt, und 
befchäftigt fich itzt, wie er mir ſchreibt, mit deren Verarbeis 
tung. Es thut mir fehr wehe, daß ich diefe Arbeiten nicht 
ſchon bei der Reviſion unfrer Anftalt benugen Eonnfe, und 
daß meine dieferhalb an diefen wuͤrdigen Mann ergangene 
Bitte fruchtlos bleiben mußte. Aber aufhalten lleß fich diefe 
Reviſion darnach nicht ; der Zeif s Verluft wäre zu wigtig 
getvefen. Diefer Nachtrag muß alfo einer künftigen ferneren 
Verbefferung vorbehalten bleiben. 








Beifpiele einiger ausgezeichneten Rettungs⸗Faͤlle. 


Erſter Sall. 
Frau Haaſe, eines Schloͤſſers Witwe, zwiſchen 30 und 40 
FJahr alt, mit der fallenden Sucht behaftet, und feit 6 
Wochen entbunden, fiel den ısten May 1793 des Mittags 
um 124 Uhr von einer Laube ), etwa 20 Fuß hoch, ſehr 
wahr⸗ 
) So nennt man in Hamburg den hoͤlzernen Ausbau an det hin: 


tern Geite des Erd» Gefchofles eines am Waſſer Tiegenden 
Gebäudes, 
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wahrſcheinlich in einen epilepfifchen Anfall, Ins Fleih hinter 
dem Broof, Sie mogfe etwa eine gufe Biertelftunde im Wafs 
fer geweſen fein, als fie dur) den Tiſchler Snobel und den 
Nachtwaͤchter Schulenburg leblos herausgezogen ward, 
Der Chirurgus Redlich ließ die leblos feheinende Krau ents 
Fleiden, und rieb fie anhaltend mit gewärmten mwollenen Tuͤ⸗ 
chern, zwiſchen durch flößfe er ihr geiſtige Getränke in den 
Mund. Während diefer Zeit wurde ein Bett gewärmt, und 
die Leblofe hineingelegt. Die Wärme wurde durch 6 mit heifs 
fem Waffer gefüllte, und in mollenen Tüchern gewickelte 
Krufen unterhalten, und mit dem gelinden Reiben ward forfs 
gefahren. Nah 3 Stunden fanden fich Zeichen des Lebens, 
Eonvulfivifche Bewegungen und ein kaum zu bemerfender Puls 
ein. Nun erft wurde ein Tobadfsrauch s Kliftier applicirf. 
Während deffelben erfolgte eine ftarfe Hæmorrhogia Uteri, 
und die Patientin belebte fich dabei immer mehr und mehr; . 
ich glaube, daß diefer Blutfturz fehr wohlthaͤtig geweſen, und dag 
daher ein Aderlaß ingewiffen Sällen doch wohl anzurathen ſei. 
Am Ende ward ein Brechmiftel gegeben , welches fehr guf 
wuͤrkte, und nach 3 Uhr Nachmittags haffe die Verunglückte 
ihr völliges Bewußtſein wieder. Sie verfiel nun in einen fanfs 
ten Schlaf, und erwachte nach einigen Stunden froh und 
munter, außer das fie über Schmerzen in den Gliedern Flagfe, 
Zwifchen 6 und 7 Uhr wurde die Patientin in gut durchwaͤrmte 
Betten auf einer Tragbare nach ihrer Wohnung gebraucht, 
Die weitre Beforgung hat Herr Dr. Kappenberg, als 
Bezirks⸗Arzt der Armen» Anftalf übernommen, und diefe Frau 
befindet fich jetzt vollkommen wohl; auch hat fie feit diefer Zeit 
nur noch einmal einen Anfall von Epilepfie gehabt, | 


Redlih, Wundarst. 
Zweiler 





weiter Sell. 


Martin Chriftian Dablo, 10 Jahr alt, fiel den ten 
Yuguft 1793, des Mittags um ı Uhr, hinter der Krügerfchen 
FKattuns Fabrik ins Fleth, vie Eleine Alfter genannt, und 
wurde nach vieler Bemühung durch einen Zuckerbedfer » Knecht, 
„ans Rofe, leblog herausgezogen; nachdem derfelbe beinahe 
3 Sfunden unter Waffer gewefen. Herr Chirurgus Frie⸗ 
drichs fand den Knaben bereits entkleidet, auf einem Tifch 
in der freien Luft liegen, das Geſicht und die Lippen ſchwarz⸗ 
blau , den Mund offen, die Zunge blau und hervorragend, 
der Kinnbacken gelaͤhmt, ohne Pulsſchlag, mithin völlig ſchein⸗ 
fodf. Obgleich diefe Zeichen Feine Hofnung eines günjtigen 
Erfolgs gaben, fo unternahm ‚Herr Sriedrichs mit Hülfe 
drei feiner Gefellen, dem ohngeachtet, das Rettungs⸗,Ge⸗ 
fchäft mit Muth, da ihn die Erfahrung gelehrt hatte, was 
ausdauernde Thätigkeit und verninflige Anwendung der vors 
gefchriebenen Rettungs⸗-Mittel vermögen. Er reinigfe dem⸗ 
nach zuerft Mund und Nafe von den darin befindlichen Unrei⸗ 
nigkeiten, rieb den Körper mit durchwaͤrmten wollenen Tüs 
bern, ließ von einem feiner Gefellen, Luft durch den Mund 
einblafen , und verordnete reizende Kliftiere. . Eine halbe 
Stunde waren diefe Berfuche angewandf worden, und es fand | 
fich kein Zeichen des Lebens; es wurde mit dem Gebrauch obi⸗ 
ger Mittel fortgefahren, und nach Verlauf einer guten Stunde 
famen die erften Zeichen des zuruͤckkehrenden Lebens; nemlich 
eine leichte Bewegung des Kinnladens, etwas fpäfer ein kaum 
bemerfbares Othemholen, das noch eine Stunde hindurch 
ſchwach und faum bemerkbar blieb, und nur von 2 zu 2 Minus 
fen auf einander folgte, doch daß es allmälig ftärfer wurde, 
und häufiger Fam. Nach 3 Stunden ward der Kranfe in ein 


erwarm⸗ 


erwärmtes Belt gelegt, allein noch völlig ſinnlos und ohne 
Bervußtfein. Izt wurden ſtatt der reigenden Kliftiere, die eine 
Menge Unrath ausgeführt hatten, befänftigende Kliftire beis 
gebracht. Abends 9 Uhr war noch Fein Bemußtfein , Feine 
Sprache und er konnte noch nichts niederſchlucken. Es ftellte 
ſich izt das ftärkfte Fieber ein, und während deſſen konnte der 
Knabe zuerft etwas niederfchlufen ; man gab kühlende Ges 
£ränfe, und ließ einige Taſſen Bluf; das Fieber minderte 
fih, und es’ entftand in der Nacht ein fehr ftarker unmäßiger 
Schweiß; den zweiten Tag ward, der Anzeige gemäß, eine Heine 
Aderlaß angeftelt, und eine Fühlende Arznei gegeben. Am 
dritten Tage entftanden die heftigften Konvulfionen , welche 
17 Tage auf die fürchkerlichfte Art anhielten, und ein Kauls 
fieber entzündlicher Art, welches big den zwanzigften Tag forfs 
dauerte. Herr Sriedrichs behandelte diefe Krankheit nach 
den Anzeigen, und nach 34 Tagen war diefer, dem Grabe fo 
nahe gewefener Knabe, auffer Gefahr, und gerettet, 


Schütt, Dr. 
Dritter Sell, 


Am ten May, Abends 8% Uhr, ftürzte ein zwoͤlfjaͤhriges 
Mädchen, Anna Eliſabeth Timm, bei der Burmefterfchen 
Kabrik in die Alfter, ward, nach Verlauf von wenigftens Io 
Minuten, von einem Arbeitsmann, Namens Boffenje, nach 
vieler Anftrengung und mit eigner Lebensgefahr wieder aus 
dem Waffer hervorgezogen, und ohne Zeichen des Lebens in 
die Artillerie: Wache Vincent gebracht. Ein nahe wohnender 
Arzt, (Herr Dr. Beckmann, Bezirks Arzt der Armen⸗Anſtalt,) 
ward gerufen, welcher mit feinen Gehülfen nach anderk 
halbftündiger Arbeit diefe Scheintodte wieder herſtellte. — 
Zolgendes ift der aus dem Protokoll der Anſtalt gezogene Der 
sicht des Br von feinem Verfahren: — 





“Der Körper war, als ich Fam, bereits! enffleidet und 
abgetrocknet, und die Gefellen Schulz und Meyer bei Hrn. 
Ehirurgus Sievers, und Zelle bei Hrn. Chirurgus Friedrichs, 
mit dem Einblafen des Tobacksdampfes durch ben After be 
fchäftige.” | 

«Ich fand die Ungluͤckliche völlig leblos uud elsfalt, den 
Mund geſchloſſen, die Lippen blau, die Pupillen der Augen 
errositert, Eeinen Herz» und feinen Pulsſchlag; der Unterleib 
tvar etwas erhoben, und in der Gegend des Mageng gleichfam 
wie aufgeblafen.” 

“Meine erfte Beichäftigung far, den Mund zu oͤfnen, 
und mit einem Federfluͤgel von dem darin enthaltenen Schleim 
zu reinigen; alsdann legte ich meinen Mund auf den ihrtgen, 
hielt mit der linken Hand die Nafe zu, und drüdte, während 
ich Luft in die Lunge einzublafen bemüht war, mit der rechten 
flachen Hand den Unterleib von unten nach oben, wodurch 
etwas Waffer, mit Schleim und andern Unreinigkeiten vers 
miſcht, aus dem Munde herausfloffen.” 

“Gleich nach dem erften Einblafen der Luft bemerkte ich 
ein faft unmerkliches Ziehen der Lippen und der Gefichtes 
Muskeln, fand aber an den Augen keine Veränderung.” 


“Sch ließ die Flanell⸗Lappen mit Spiritus Vini beneßen, 
frottirte felbft die Gegend der Bruft, den Hals und die Arme, 
während meine Gehülfen den Unterleib auf ähnliche Weiſe bes 
handelten, und unfer die Kußfohlen bürfteten,” 

«ch bließ, mie oben gefagf, zum zweitenmal Luft in die 
Lungen, fand biernach ein vermehrtes Ziehen der Gefichts; 
Muskeln, auch eine geringe Zufammenziehung der Augen⸗ 
Pupilien, etwas Wärme des Körpers, doch noch feinen Herz 
flag, und um fo weniger den Puls,” 

| “Jet 


«Ietzt füchte ich ihr einige Tropfen Spiritus Salis ammo- 
Biaci mit Waffer vermifcht in den Mund zu flößen, und bes 
merkte, während daß diefes nach und nach geſchah, ein gelins 
des Ziehen der Hals⸗Muskeln, welches ich für ein Zeichen bielf, 
daß das Eingeflößfe, wovon nichts zurück kam, hinunterges 
floffen war, auch bald darauf ein gelindes Ziſchen, als ob Luft 
aus der Luftröhre zuruͤck Fäme,” u 

“Nunmehr ließ ich mehr Tobacksdampf einblafen, bließ 
ſelbſt aufs neue wieder Luft in die Zungen, und fand zu meinem 
größten Vergnügen eine mehrere Eonfraction der Augen = Pus 
pillen, ein ftärferes Ziehen der Gefichts,- Muskeln, eine mehr 
aus der Lunge durch Zifchen hervordringende Luff, und zus 
nehmende Warme des Körpers.” j 

«Mit dem Frottiren, fo wie mif dem Buͤrſten, ließ ich fort⸗ 
fahren, lößte Theelöffelmeife warmen Thee, mit etwas liquor. 
anod. cum Spiritu Salis ammoniaci ‚vermifchf, nach und 
nach ein, und verfpärfe nunmehr einen ſchwachen Pulsſchlag 
des Herzens und eine veränderte Gefichtsfarbe, ” 

“Ebenfalls hielt ich ihr von Zeit zu Seit, und mif ber ge⸗ 
börigen Vorſicht, ein fluͤchtiges Riech⸗Salz unfer die Naſe, tınd 
bemerkte immer mehrere Zunahme des Athemholens; auch fing 
das Blaue der Lippen an fich zu verlieren, und in ein ganz 
blaßweiſſes Roth iberzugehen.” 

“Auf einmal fing fie an zu röcheln,, welches Roͤcheln fich 
aber bald verlor, und in kurze ängfiliche Athemzuͤge übergingz 
zugleich wurde der Pulsfchlag des Herzens nerklicher, auch war 
derfelbe jegt an den Schläfen und Händen, wiewol ganz Hein 
und ſchwach, zu fühlen.” 

“Da ich ferner bemerkte, daß mit der Zunahme des Athem⸗ 
holens nach und nach Schleim aus dem Munde hervotdrang, 
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ſo ſuchte ich ſelbigen davon zu reinigen, und gab ihr ohne wei⸗ 
teres Bedenken von einer Solution ex Tartaro emetico ein 
Paar gute Theeloͤffel voll, völlig überzeugt, daß Schleim die 
wahre Urfache des ängftlichen und kurzen Athemholens warz 
folglich Eeine Aderlaͤſſe hier indicirt fei.” 


“Nach noch ein paarmaligem Einflößen diefer Solution in 
kurzen Zwiſchenraͤumen, und fleiffigem Nachgeben von Thee, 
wurde ein glückliches Brechen bewuͤrkt, welches vielen zaͤhen 
Schleim mit Waffer vermiſcht herausftieß.” 

«Jetzt wurde das Athemholen und überhaupf die Bewegung 
des Herzens, fo wie der Pulsfchlag an den Schläfen und Hans 
den, freier und fühlbarer; fie fing an unruhig zu werden, die 
Yugen aufzufchlagen, fich herum zu fehen und die Arme zu 
bewegen, auch fehien ihr das Bürften unfer den Füßen eine 
widrige Empfindung zu erregen, und ein Ziehen mit dem Beine 
zu bemürfen.” h 

“Bold darauf erfolgte ein abermaliges ſchleimigtes Erbre⸗ 
chen, welches alle Umftände noch mehr erleichterte, mehrere 
Wärme des Körpers und völliges Bewußtſein hervorbrachte, 
bis nach allen Proceduren am Ende eine gelinde Tranfpiration 
und ein fanfter Schlaf erfolgte, in welchem Zuftande ich fie, 
nach vorher genommenen Maaßregeln mit der Wache, tie fie 
die Nacht zu verfahren häffen, verließ. 2 

«Am andern Morgen um 6 Uhr erhielt ich die Nachricht, daß ſie 
ununterbrochen geſchlafen habe, jedoch mit vieler Angſt erwacht 
ſei, und über heftige Uebelkeiten klage, auch ſehr unruhig ſei.“ 

«Ich ging zu ihr, gab ihr, nach geſchehener Unterſuchung 
der Zufaͤlle, und da fie ſich voͤllig bewußt war, auch alle meine 
Kragen ordentlich beantwortete, aufs neue ein Brechmittel, 


welches nach erfolgter Waͤrluns ſogleich Erleichterung der Um⸗ 
ſtaͤnde 
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ſtaͤnde verſchafte, nachher die Potio antiemetica ph. p. h., 
mit etwas liq. anod. h. verfeßt, wonach fie fich fehr guf befand, 
und den Abend an eine ihrer Verwandten abgeliefert wurde, wo 
ich die Eur fortfegfe, und felbige in einigen Tagen glücdlich 
beendigte, fo daß fie fich jeßt gefund und wohl befindet.” 
Beckmann, Dr. 


Frläuterung 
- der zu dieſer Abhandlung gehörigen, und in derfelben 
näher erflärten Kupferftiche, 


Erſte Tafel. 


Sig. 1. Der von Heren Mechanicus Braafch in Hamburg 

erfundene Sucher zur Auffindung des Körpers unter 
dem Wafler. 

Sig. 2. Die von eben demfelben erfundene Sanges Zange, 
‚zur Deraufbolung des Körpers aus dem Waffer, wie 
diefelbe vor Ergreifung des Körpers geoͤfnet ift. 

gig. 3. Eben diefe Sanges Zange, fo wie fie nach Ergreifung 
bes Körpers gefchloffen it. 


Zweite Tafel. 


gig. 4. Der Durchſchnitt der Breitedes vondem hamburgifchen 
Schutenführer Thomas Ritzler erfundenen Miss 
Boots. 

Sig. 5. Der zum Eis⸗Boot beſtimmte Korb, ehe ſolcher mit 
Leder überzogen ift. 

dig. 6. Zwei Stäbe mit Zaren, zum Kortfchieben des Fiss 
Boots auf dem Eife und im Waffer, 


Ee 2 Sig.7. 


Sig.7. Die zum Eid Boot gehörige Rettungs⸗Ceiter, famt 
der daran befeftigten beweglichen Verlängerungss 
Stange. 

Dritte Tafel. 

Kig,8. Das Eis⸗Boot, wie es auf dem Eife forfgefchoben wird. 

Sig,9, Das Eis⸗Boot, wie es über hoͤckrigte Stellen fortges 
fragen wird. - 

Sig.ıo, Die untre Seite des umgefehrten Bis- Boots. 


| Vierte Tafel, 
Fig. 1x. Der Durshfehn:’t der Länge des Eis⸗Boots. 
Sig. ı2. Der Tragels:ö zum Transport der Geretteten. 


Sig.13. Die von Harvey in London erfundene, und vom 
Herrn Mechanicus Braaſch in Hamburg verbefferte 
Wärme:Bant. 


Sünfte Tafel — 

Sig. 14. Der von Herrn Gorcy in Neu⸗Breiſach erfundene, 
und von Heren Rouland in Paris verbeflerfe dop⸗ 
pelte Blafebalg zur Herftellung der Nefpiration, 
ſamt deffen Anwendung zur Beibringung depblos 
giftifirter Kuft. _ 

Sig. 15. Eine Maſchine zur Beibringung eines Alyftiers von 
Tobacks⸗Rauch mittelft eines Blaſebalgs. 

Sig. 16, Die Anfüllung einer zum Anfehrauben an den Big. 15 
abgebildeten doppelten Blafebalg beſtimmten Blaſe mis 
depblogiftifirter Luft. 
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Kuͤrzere Nachrichten 
von 
gemeinnügigen Vorſchlaͤgen und 
Erinnerungen, 


und 


von den offenftehenden Preis: Aufgaben 
der Geſellſchaft. 





I. — 

Collectaneen aus dem Memorial der woͤchentlichen 
freundſchaftlichen Verſamlungen der Geſell⸗ 
ſchaft, von 1792. 

¶ Dieſe Vorſchlaͤge und Erinnerungen ſind als in De⸗ 
liberation geſetzt oder zur wirklichen Ausführung 
gebracht, in den beiden oben mitgetheilten Vor⸗ 
frägen an die halbjährigen Berfamlungen ſchon 
enthalten.) 
mm 


Il. 

Auszug eines Schreibens der Gefellfchaft, an bie 
Societät felix meritis zu Anfterdam, den 
Hamburgifchen Schiffer-Slalender betreffend, *) 

(Aus dem Franzoͤſiſchen überfegf.) 
Samburg, November 5, 1792. 
— — — Die Gefelifchaft hat zugleich die Ehre, 
Ahnen, meine Herren, biebei den unter ihrer Aufficht für dag 
Jahr 1793 fo eben erfchienenen Hamburgiſchen Schiffer 
Ä Ee 3 Kalen⸗ 
”) Die Gefelfchaft hat, wie bekannt, wegen bes geringen Abſatzes 


des SchhiffersKalenders und des daraus erfolgten anfehnlichen 
Koſten⸗ 
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Kalenders mit deſſen Erklaͤrung zu uͤberſenden, deſſen jaͤhr⸗ 
liche Herausgabe von ihr ſeit dem Jahr 1786 beſorgt ward. 
Der unguͤnſtige Erfolg der mit ſo vielen Koſten bewerkſtelligten 
Herausgabe dieſes in Deutſchland noch einzigen Werks, deſſen 
Zweckmaͤßigkeit von mehrern deutſchen gelehrten Geſellſchaften 
oͤffentlich anerkannt worden, und der geringe Abſatz, den 
es bis jetzt in unſerer Gegend gefunden hat, beſtimmt uns 
zu vermuthen, daß die deutſche Sprache, worin der Kalender 
und deſſen Erklärung abgefaßt find, den Abſatz bei den Schifs 
fern vielleicht hinderlich getwefen, und daß, wenn er in der 
den Seefahrern geläufigern holländischen Sprache abgefaßt 
toäre, diefeg zur mehrern gemeinnuͤtzigen Berbreifung deffelben 
beigetragen haben würde. Wir find wenigſtens geneigfer, 
diefes Hinderniß vorauszuſetzen, als den ungünftigen Erfolg 
des Unternehmens, der Traͤgheit und der geringen Aufklärung 
unfers Zeitalters in Anſehung diefes Theils der Wiflenfchaften 
(morin übrigens die holländifche und englifche Nafion eine 
rühmliche Ausnahme machen) zuzufchreiben,, auch felbft wenn 
man zugeben —— daß ein ſolcher Unterricht, wie in dem 

Schiffer 


Koftenverluftes, diefes gemeinnügige Internehmen vor der Hand 
aufzugeben beichloffen. (f. aten Band diefer Verhandlungen 
©. 21, und diefen Band S. 17.) Die Eonfultation einer Ge: 
ſellſchaft, deren Gemeingeift und Thätigkeit auch in Deutfchland 
befonders aus Sorfters Anfichten vom Niederrhein ten Kh. 
©. 471 u. f. bekannt ift, war der legte Schritt, den fie in dies 
fer Angelegenheit that, um etwa eine unter der Aufficht der 
dortigen Geſellſchaft beforgte Neberfenung des Kalenders ju 
veranftalten. — Die Antwort diefer Societaͤt rechtfertigt den 
obigen Beſchluß unferer Gefellfchaft in Anfehung der aufgegebe- 
nen Herausgabe des Schiffer: Kalenders ; desmegen fie, ſowobhl 
die Anfrage als auch die Antwort aueführlich zu publiciren für 
gerathen fand. 
Meyer, Dr. 
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Schiffer⸗Kalender ertheilt wird, mehr Vorkenntniſſe erfordere, 
als die Klaſſe von Menſchen, fuͤr welche er beſtimmt iſt, ge⸗ 
woͤhnlich beſitzt. 


Sie, meine Herren, ſind hieruͤber entſcheidende Richter, 
nach dem vieleicht gluͤcklichern Erfolg, den der in Amſterdam 
herauskommende Schiffer: Kalender, wovon die neueſte Aus⸗ 
gabe vor ung liegt, haben mag. Unfre Gefeltfchaft bittet des⸗ 
megen um Ihre Entfcheidung hieruͤber: — denn der vorbe—⸗ 
nannte geringe Abſatz des Werts hat fie, tie wohl höchft 
ungern beſtimmt, das Unfernehmen vor der Hand aufs 
zugeben, weil die Koften deffelben, den Fond, den die Geſell— 
haft für Unternehmungen diefer Art verwenden kann, weif 


überfteigen. u. f. w. 
! S, J. C. Meyer, Dr. 
Secretair der Geſellſchaft. 


Auszug der Antwort der Amſterdammer 
Geſellſchaft. 
(Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt.) 
Amſterdam, den 29ſten Maͤrz 1794. 

— — — Mad den dortigen Schiffer: Kalender be: 
frift; fo geben wir dem Plan und der Ausführung deffelben 
unfern vollkommenſten Beifall. Aber wenn wir die Unwiſſen⸗ 
beit, und was noch ſchlimmer ift, die Vorurtheile der Seefah: 
rer, toofür er beſtimmt ift, bedenken; fo wundern wir ung 
nicht über den geringen Abfag des Werks. Einen faft unuͤber— 
windlichen Abfcheu haben diefe Leufe gegen alles Neue, gegen 
alles, was ihnen ſchwer ſcheint. Wir find daher ſehr enffernf, 
den ſchlechten Debit des Werks der deutſchen Sprache, worin 
Ee 4 es 
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es abgefaßt ift, zuzuſchreiben, oder zu glauben, daß er, hol⸗ 
laͤndiſch gefchrieben, mehr gefucht feyn würde : denn die deufs 
fche Sprache ift Bei den nordifchen Seefahrern allgemeiner, alg 
felbft die unfrige. 


Der Abfas des hier herausfommenden Schiffer s Kalender& 
wuͤrde die Druckoften nicht verguͤten, wenn die Admiralitaͤt 
von Amſterdam nicht zur Entfehädigung nachdruͤcklichſt beis 
früge, Bei den Kauffarthei⸗Schiffern ift der Abſatz des Kalens 
ders Außerft geringe ; und er fönnte gar nicht beftehen, wenn 
er nicht auf den Kriegs-Schiffen und auf den Schiffen der oſtindi⸗ 
fchen Compagnie benußt würde. Die DOfficiere diefer beiden 
Eorps benugen die Methode die Meerslaͤnge zu finden, darum fich 
die Rauffarthei» Schiffer faft gar nicht befiimmern. Außerdem 
wird dieſer Almanach von den Zoͤglingen unferer Seefchule, 
welche eines hoͤhern Unterrichts in der Seefahrt genießen, fehr 
benußf; und ein wuͤrdiges Mifalied unferer Gefellfchaft, Here 
Profeſſor van Swinden, der Vorficher des vorbenannten frefs 
lichen Inſtituts, den wir in Nücficht Ihres Briefes confultirt 
haben, bemerkt: daß man hoffen bürfe, der Gebrauch des 
Kalenders werde ſich nach dem Verhaͤrmiß mehr und mehr vers 
breiten, «als die Zöglinge diefer Schule auf den Kauffarsheis 
Schiffen angeftellt und zu höheren Graden des Seedienftes bes 
fördert werden. 


Sie fehen alfo, daß, da aller dieſer vorfheilhaften Um⸗ 
ftände und aller Unterftügung von Seiten der Regierung unges 
achtet, der hofländifche Schiffer» Kalender ſich kaum halten 
fann, fich von einem andern Fein befferer Erfolg erwarten laffe. 
Man würde fich bier uͤberdem, weil unfer Schiffer» Kalender 
mit einem ausſchließenden Privilegio gedruckt wird, ber hiefigen 
Drrausgabe jedes andern, der den Abſatz eines Werks, woran 

fhon 


— 443 


ſchon ſo viel Muͤhe und Koſten verwandt ſind, beeintraͤchtigen 
Sönnte, mit Nachdruck widerſetzen. u. f. tv. 


Die Deputirten der Gefellfchafe 
Felix Meritis, 


and in deren Namen 
Sidde Heeremuͤtz. 
Secretair. 
— — — 


III. 


Anleitung zum trocknen Verſpinnen der 
Kuhhaare. *) 


® ubhaare ohne Staub fpinnbar zu machen und zu Winters 
Sußdeden zu verfpinnen, müffen 


1) die rohen Kuh⸗ und Schmulthaare gewafchen, und dar 
durch von allen Staub und Unrafh gefäubert werden. 


Diefes Wafchen gefchiehet entweder beim Brunnen oder 
beim Fluß. Zwei Körbe find dabei erforderlich, um fie aus 
einem in den andern hinein zu wafchen, und fo lange zu fpülen, 
bis das Waffer ganz klar abläwi. Dann werben die reinen 
Haare in Körben zwei big drei Stunden zum völligen Ablaufen 

@es bes 


*) Der in dem erſten Band der Verhandlungen der Gefenfchaft 
©. 201 vom Herrn Kabrif: Director Keller, ihrem Affociirten, 
angeftelte Verſuch das Verfpinnen der Kuhhaare indem biefigen 
Merk: und Zuchthanfe, durch naffe Borarbeitung derfelben, der 
Geſundheit unnachtheilig zu machen, hatte bei auswärtigen Ins 
duftrie- Anttalten Aufmerkfamkeit erregt, und Anfragen wegeg 
diefer Methode veranlaft. Die hier folgende Anleitung ward 
hierauf von dem Heren Zabrik: Director der «Gefelfchaft; zur 
Befriedigung jener Anfragen mitgetbeilt, 


des Waſſers bei Seite geſetzt. Wenn dies geſchehen, fo 
müffen fie 


r 


2) entweder auf eineh reinen Platz in der Luft, oder, bei 
feuchter Witterung , in ein Behaͤltniß geſchuͤttet, dünne aus; 
einander gemacht, die fichfbaren Kluten, die zuſammengefilzt 
find, auseinander gezupft, öfters mif einer Harke, tie beim 
Heutrodnen, fo lange umgemwendet werden, bie fie völlig 
windtrocken find. } — 


Dieſe Vorbereitung der Haare, die ein Menſch beobachten 
und verrichten kann, iſt weſentlich nothwendig, wenn der, der 
Geſundheit der Menſchen ſo ſchaͤdliche Kalk» und feine Haar⸗ 
ſtaub vermieden werden ſoll. Die windtrocken gemachten Haare 
kommen nun ſogleich, bevor ſie ganz trocken werden, 


3) auf einem Tiſch oder Hurde zum Schlagen mit ſtarken 
Beſemreiſern. Zwei Menſchen, die im gewoͤhnlichen ſonſt 
trocknen Haarſchlagen mif dergleichen Reiſern geuͤbt find, find 
auch hinlaͤnglich, ein erforderliches Quantum lockerer fpinns 
barer Haare fuͤr wenigſtens 9 bis 12 Spinner hervorzubrin⸗ 
gen. Das Spinnen geſchiehet 


4) auf Bahnraͤder, nach Ark der Seller und Bindgarn⸗ 
Spinner im Ruͤckwaͤrtsgehen. Diefe Näder haben oben an 
der halbrunden Scheibe drei große Spuhlen, über denen die 
Echnur gehet, und vorne an jeder Spuhle einen Heinen Hafen 
zum Umfchlagen und Feftmachen des zu fpinnenden Fadens. 
Drei Menfchen können alfo an einem Rade zugleich fpinnen, 
und zwar fo, daß, wenn jeder ı2 bie ı5 Ellen gefponnen 
hat, er den Kaben, ihn feſthaltend, langſam auf feiner Spuhle 
laufen laffen muß; auf welchen Zeitpunck der Raddreher mit 
aufınerkfam ift, um eines: jeden Baden vorher vom Hafen zu 

nehmen 


nehmen und ihm zum Yuflaufen die Nichfung zu geben; und 
dann fofort auf den Haken zum fernern Fortſpinnen wieder 
umzufchlagen. 


Solte dag gefponnene Garn noch eine zu merkliche Feuch⸗ 
tigkeit in fich haben, fo muß es 


5) bald möglichft von den Spuhlen berunfer doppliref, 
ſehr fefte und drall gedrehet, auch gleich in Klauels hohl ge; 
wunden werden: dag ift, es muß mitten im Klauel eine runde 
Defnung bleiben, um das Garn entweder im freier Luft oder 
durch Ofenwaͤrme vollends geſchwinder zum Trockenwerden zu 
bringen, und zum Aufbewahren tauglich zu erhalten. Das 
Garn hohl zu winden, iſt auch in aller Abſicht nothwendig. 


Dies wäre dann die ganze Procedur, durch welche ein 
gutes haltbares HaarendedensGarn ohne allen Kalf und feinen 
KHaarftaub hervorgebracht und zu Winter: Bußdecen verwebt 
werden Fann, auch dazu verwebt wird. 





Reller. 
| IV. 
Nachrichten von den offenftchenden Preis⸗Aufgaben 


der Geſellſchaft. 


I, 
Bis auf weitere Verfügung für beftändig offens 
ftebende Preis⸗Aufgaben. 
1. Demjenigen biefigen Einwohner, welcher 30 Armen 
Pinder unfer achtzehn Jahren, mit einer das ganze Jahr bins 


durch fortdauernden (nicht aber wie die Winkelarbeiten 2 
e 


Zeit zu Zeit unterbrochenen‘) ihrer künftigen Beſtimmung, ihrer 
Moralität und ihrer Gefundheit unnachfheiligen Arbeit befchäfs 
tigt, wobei fie wöchentlich wentgftens ı ME. verdienen, und 
die Abendftunden zum Schulgeben frei behalten, nach Ablauf 
des erften auf diefe Weife zugebrachten Jahrs, ein Preis von 
20 Ep. Ducafen, oder eine Ehrenmünze von gleichem Werth. 
Doch muß die Anmeldung deswegen vor Anfang des Jahre 
bei Herin Tonnies, wohnhaft auf dem Neuenwall Ro. 1527 
gefchehen, und den Deputirten der Geſellſchaft die Befuchung 
der Arbeitsfäle zu jeder Zeit freiftehen. 


2) Denenjenigen fünf bisfigen Stenerleuten, welche 
in dem gewoͤhnlichen, im Januar eines jeden Jahr abfeiten der 
Geſellſchaft zu haltenden, Eramen für die gefchicfteften erklärt 
werden, einem jeden eine Prämie von 30 ME. Cour. 


9) Demjenigen hiefigen Wundarzt, welchet erteiefeners 
maßen, durch anhaltende Bemühungen und Anwendung der 
vorgeſchriebenen Rektungsmittel, einem im Waſſer Verungluͤck⸗ 
ten, der leblos herausgezogen, und unter allen in einem Jahr 
Geretteten am laͤngſten unter Waſſer geweſen iſt, wieder zum 
Leben gebracht hat, eine Prämie von 130 Mk. Cour. 


2» 


Oftern und Wiichaelis 1794 befanntgemachte Auf: 
gaben für das Jahr 1795. 
a. DProlongirte Preis: Aufgaben 
von Öftern 1794. 

1) Auf die. vofftändigfte und gründlichfte Auseinander⸗ 
fetung der Urfachen des Verfalls der Sifchereien überhaupt in 
der biefigen Gegend, ber Kibfifchereien insbefondere, und 

der 
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der immer fteigenden Vertheurung der Preife der Fiſche: — 
und da befannfermaßen in unferer Nachbarfchaft auf der Elbe, 
jährlich fo viel junge Fiſchbrut auf mancherlei Weiſe vertilge 
wird — auf die deuflichfte und gründlichfte Befchreibung wie 
wo und 3u was Ende man biefen Unfug freibt: auch auf die 
wirkſamſten und anmendbarften Borfchläge, diefem Uebel zu 
svehren, twobei zugleich auf die Möglichfeit eines hierüber zwis 
fhen den fäntlichen angrenzenden Territorien zu freffenden 
Einverſtaͤndniſſes Bedacht sk „chmen — ein erhöhefer Preis 
von 20 Sp, Ducafen, 


2) Auf die vollftändigfte und richtigfte Angabe ſaͤmmtlicher 
in Hamburg vorhandnen fogenannten Haſenmoore, ihrer 
Lage, Größe, Art des Abfluffes, und fonftiger Befchaffenheif, 
und auf die volftändigften, zweckmaͤßigſten und anmendbarften 
Borfchläge, wie forol überhaupt, als in Abſicht eines jeden 
einzelnen Haſenmoores insbefondere, demfelben auf die wohl 
feiffte und für die Theilnehmer am mwenigften beläftigende Weiſe, 
entweder mittelft Verwandlung in fahrbare Canäle oder in bes 
deckte Abführungss Siele, oder durch noch andere vorzufchlas 
gende ausführbare Einrichtungen, Reinigung und Abflug vers 
ſchaft, und dadurch dem von diefen Moräften entſtehenden 
übeln Geruch, und deren ungezweifelten Nachtbeil für die Ges 
fundheit der Anmwohnenden, mit Sicherheit abgeholfen werden 
Eönne, wobei zugleich auf die künftige Unterhaltung derfelben 
und deren Koften,. und auf die Art und den Erfolg der bieher 
bei der bereits angenommenen Weafchaffung einiger vormaligen 
Hafenmoore angewandten Mittel, Nücficht zu nehmen fein 
würde — ein verdoppelfer Preis von 3o Sp. Ducaten. — 
Da es ein angelegentlicher Wunfch der Gefellfchaft ift, über 


biefen für Hamburg fo wichtigen Gegenftand nähere Auskunft 
| m 


zu-erhaften ; verfpricht fie demjenigen, welcher, ohne fich 
vielleicht auf alle Korderungen der Aufgabe einlaffen zu können, 
nur in Anfehung einzelner Punkte, nemlich über Lage, Bes 
fchaffenheit und Ableifungs: Mittel eines und des andern 
Haſenmoores oder einiger derfelben eine befriedigende 
Antwort ertheilt, einen verhaͤltnißmaͤßigen Antpeil an der 
Prämie. 


Die Preisfchriften — dieſen beiden Aufgaben werden vor 
Johannis 1795, mit verſiegelten Namen und Deviſe, in das 
Haus der Geſellſchaft im Brodſchrangen No. 50. eingeſendet. 


3) Auf das, ſowol in Ruͤckſicht auf Colorit, als auch auf 
Zeichnung, Stellung und Aehnlichkeit, von einem hieſigen oder 
hieſelbſt ſich niedergelaſſenen fremden Maler, in Hamburg ver⸗ 
fertigte beſte Portrait in Oel, Bruſtſtuͤck in bebeneoroce, ein 
Preis von 5 Sp. Ducaten. 


4) Auf die in Nückficht der Wahl des Gefichtspunftes der 
Gegend und der Ausführung felbft am beften gerathne Land» 
fchaftss Zeichnung einer der vorzüglichften Gegenden um 
Hamburg, an der Elbe bei Flottbeck oder Dodenbuden, nad) 
der Nafur, in Tufch, Biefter oder Guache ausgeführt und 
nicht unter 2 Fuß Breite, ein Preis von 5 Sp. Duc., und auf 
diejenige Zeichnung in gleicher Größe und Manier, die der 
beften am nächiten Eommf, 3 Sp. Ducafen. 


Die Preisbewerber zu diefen beiden Aufgaben haben fich 
vor Johannis 1795 mit den Stücken und beigelegten verfiegels 
ten mit einer Devife verfehenen Namen, in dem Haufe der 
Geſellſchaft No. so. im Brodfehrangen zu melden. 


5) Auf die wirkliche Anwendung neuer und vorkheilhafter 
Gebraucdhsarten der Robben⸗ und Sechundfelle wobei 
allenfalls 
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allenfalls die ſehr mannigfaltige engliſche Anwendung derſelben 
zum Muſter genommen werden koͤnnte, ein Preis von 15 Sp. 
Ducaten. 


Die Preisſchriften werden vor Johannis 1795, gleichfalle 
in das Haug der Gefellfehaft geſendet. 


6) Auf die hiefige Verferfigung von platirten Keiften 
und platirtem Pferdegefchirr -Befchlag, welche der gufen 
englifchen Arbeit an Schönheit und Haltbarkeit gleich kommt, 
ein Preis von 10 Sp. Duc, r 

7) Auf die biefige Verfertigung von ftählernen, den 
englifchen an Güte und Haltbarkeit gleichfommenden, Wagens 
federn, ein Preis von 10 Sp. Dur. 2 


Die Anmeldungen gefchehen vor Johannis 1795 bei Hrn. | 
Brodhagen, A. B. C. Straße No, 154. Ä 


b. Treue Aufgaben von Öftern 1794. 


1) Auf die vollftändigfte, deuflichfte und genauefte Beants 
wortung der Frage: Wie viel Morgen Marſch⸗Landes oder 
wie viel Scheffel Geeft:Landes oder D-Ruthen von beiden, 
werden in unferer Gegend erfordert, um einen fleifigen Lands 
bauern mit rau und amilie von vier Kindern, bei redlichem 
Fleiß zu ernähren und ihm in ordenflichen Jahren fein Aus; 
kommen zu verfchaffen? Wie groß muß, zur Erfüllung diefes 
Zwecks, fein Viehſtand fein? wie viel Gefinde muß er halten? 
wie muß er in Anſehung der Feldwirthſchaft verfahren, fein 
Land eintheilen, und womit muß er es jährlich bebauen, ein 
Preis von 10 Sp. Ducaten, — Die Beantwortung diefer 
Frage kann allenfalls, in Anfehung des Marfchs und des Geeft 
Landes, getheilt werden und einzelnd geſchehen, oder es koͤnnen 
un beide Ernie: in einer Abhandlung mit einander ver» 

bunden 





bunden werden, (in welchem erftern Ball ein verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ger Antheil an der Prämie verfprochen wird.) 


Die PBreisfchriften werden vor Johannis 1795 mit verfies 
gelten Namengzefteln, in das Haus der Geſellſchaft No. 50. 
im Brodfchrangen eingefendet. 

2) Demjenisn biefigen Zeugſchmidt oder Sägehauer, 
der die befte guf 9.‘Arfete Säge, oder andere hierher gehörige 
Schneidewerkzeuge, ald Hobeleifen, Zimmeraren, Breitbeile 
u. dal. liefert, ein Preis von 6 Sp, Ducaten. 


3) Demjenigen hieſigen Seilenhauer, der alte Feilen 

durch einen neuen Hieb, der aber weder zu flach noch zu fcharf 

“ift, und dabei die zweckmaͤßigſte Härte hat, wieder herzuftellen 
im Stande iſt, ein Preis von 5 Sp. Ducaten. 


4) Auf die hieſige Verferfigung des beften weiſſen Aus 
pfers, welches fich wie Silber mit dem Hammer treiben läßt, 
nicht Bricht, auch am der Luft nicht ſchwarz wird — tie auch 
auf die hiefige Verfertigung weiſſer der platirten Arbeit aͤhn⸗ 
licher Metall» Eompofition zu Pferdegefchirren, Wagenleiften 
und dergl., welche der englifchen Arbeit diefer Art, an Schöns 
heit, Glanz und egaler Politur gleich koͤmmt — ein — von 
zuſammen 12 Sp. Ducaten. 

Die Preisbewerber zu dieſen drei Aufgaben, haben ſich vor 
Johannis 1795 bei Hrn. Kunſtmeiſter Braaſch im Jungfern⸗ 
ſteig zu melden. 


e. Neue Aufgaben von Michaelis 1794. 


1. Ein Preis von 50 Sp. Ducaten, auf die vollſtaͤn⸗ 
digſte, zweckmaͤßigſte und einleuchtendſte Beantwortung der 
Frage: In wie ferne erhellet aus aͤllern und neuern Erfahrun⸗ 

| gen, 


— — 451 


gen, daß die Exiſtenz, der Flor und der eigne ſowol als Com⸗ 
miſſions⸗Handel, deutſcher ſowol als auswaͤrtiger Handels⸗ 
Staͤdte, den benachbarten Staaten keinesweges zum Nachtheil 
gereichen, ſondern, daß vielmehr die Erhaltung und der Wohl⸗ 
fand der Handlungs» Städte und die Aufrechthaltung ihres 
eianen und ihres TCommiffions-Handels, allemal mit dem 
Flor der näher oder entfernfer angrängenden Staaten innig und. 
unzerfrennlich verbunden find? und in mie ferne laffen fich diefe 
Erfahrungen auf die gegenwaͤrtigen polififchen foro! als Hands 
lungs : Berhältniffe der deuffchen See: Städte am uͤberzeuglich⸗ 
ften anwenden? — Die Preisfchriften müffen vor Weihnacht 
1795 mit einer Devife und beigelegten verfisgelten Namen der 
Verfaſſer in das Haus der Geſellſchaft No, z0. im Brodſchran⸗ 
gen eingefchicft werben. 


2) Bin Preis von 40 Spec. Ducaten, auf bie beftimms 
tefte und genauefte Angabe der anmwendbarften und, durch Er⸗ 
fahruug beftätigt, ficherften Mittel, wodurch hölzerne Ges 
bäude am Meer, 3. B. Vorſetzwaͤnde, Höfter und Schleufen 
in Seehäven, Stadiwerke und Ducdalben, Schiffsfignäle, — 
Baaktonnen, auch die Schiffe felbft — gegen den Fraß des 
Seewurms GBohrwurms; Zee- of Koher-Wormz Shell» 
Worm; texgedo navalis) welcher bekanntlich das Holz 
durchbohrf, und.fo den Ruin folcher Gebäude befchleuntgt, zu 
tonſerviren find. —-Die Geſellſchaft wird hierbei die Angabe 
ſolcher Mittel fiir die beften erfennen, welche zuverlaͤßig erz 
probt und dabei wohlfeil find; und entweder mit dem Holz 
gleiche Dauer haben, der Cortoſion des Meerwaſſers, dem 
Wellenſchlag und dem Eife beftändig widerſtehen; oder perio- 
diſch auf eine leichte und zuverläßige Art wiederholt werden 
Können, ohne die Conſtructlon der Gebäude: zu benachfhetligen. 

Dritter Band, Ef Berner 
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Ferner nimmt die Geſellſchaft bei der vorgelegten Preisfrage 
hauptſaͤchlich die obenbenannten unbeweglichen Gebaͤude 
zum Augenmerk, in ſo fern bei Schiffen und Baacktonnen, als 
beweglichen Gebaͤuden, die wechſelsweiſe aus Seewaſſer in 
Friſchwaſſer oder aufs Trockne gebracht, gereinigt, gebrannt 
und getheert u. ſ. w. werden koͤnnen, vielleicht andre Mittel 
als bei unbeweglichen Gebaͤuden nuͤtzlich und anwendbar geach⸗ 
tet würden. — Ausgeſchloſſen von dem Preiſe find die Anga⸗ 
ben von ſchon bekannten gewoͤhnlichen Mitteln, als, das Holz 
mit Knpfer, Blei und Naͤgel zu beſchlagen, (die Schiffe mit 
einer ſogenannten doppelten Haut zu uͤberziehen) u. dgl., weil 
dieſe Dinge im Meerwaſſer vergaͤnglich, den Diebereien unter⸗ 
worfen, theuer und in manchen Faͤllen gar nicht anwendbar 
find. Eben fo wenig kann einer Schrift der Preis zuerkannt 
werden, welche, ſtatt wirklich fehon erprobte Mittel und auf 
Erfahrung gegründete Belege ihrer Güte, bloße Projecte und 
allgemeine Vorfchläge enthält. WBorfchläge diefer Art werden 
jeboch, wenn fie wahrſcheinliche Hoffnung eines guten Erfolge 
geben, mit Danf angenommen , ‘das vorgefchlagene Mittel 
einen ztweijährigen Verſuch unterworfen, und menn diefer 
gelingt, dem Erfinder eine angemeffene Belohnung erfheilt 
werden. 

Der Termin dieſer Preisaufgabe bleibt zwey Jahr offen 
und die Preisſchriften werden, mit einer Deviſe und verſiegel⸗ 
tem Namenzettel, vor Weyhnacht 1796. in das Haus der 
Geſellſchaft Ro, so, im Brodſchrangen eingeſandt. 

3) Denen⸗ 
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3) Denenjenigen sehn Kandbewwohnern In dem Ham⸗ 
burgifchen Gebiet, welche im Jahr 1795 eine NB. neue 
Anlage eines Bienenhaufes mit den mehrſten, und wenig⸗ 
ftens mit vier Rörben , bemerfftelligen , folche zu ihrer 
Benutzung den Sommer hindurch mif Bienen unterhalten, 
und davon die erforderlichen Beweiſe beibringen, nach richtig 
befundener Angabe, einem jeden eine Prämie von ı5 ME 
Eour. und einem jeden diefer Landleute, welcher in dem fols 
genden 1795 Jahr diefe Zahl von wwenigftens 4 Bienenkörben, 
um das doppelte, und alfo wenigftens auf acht Körbe, 
vermehrt, untet denfelben Bedingungen eine zweite Praͤmie 
von 15 ME. Cour. 


Die Anmeldungen zu der Prämie geſchehen um Jatobi, 
bei dem Herren Bürger » Capifain und Kunftgärfner Bueck 
beim Dammthor, 


d. Zu den folgenden, Michael 1754: ausgeſetzten beis 
den Aufgaben, witd jest, (gegen Weihnacht 1794) 
die Concurrenz von Preisbewerbern erwartet, 


1) Auf die vorjüglichfte und durch Erfahrung beftätigte 
Beantwortung der Frage: Welchen Nugen leiſten der Arfes 
nif und einige Aueckfiiber » Bereitungen , auſſer bet 
Dretallarbeiten , in den, Sabrifen ! Werben fie zu dem ber 
fimmten Zweck nothwendig erfordert? oder können nicht, 
ſtatt derfelben, minder ſchaͤdliche und gefährliche Mittel 
angewendet werden, ein Preis von ı5 Sp, Ducaten 

Kfa | Die 


— — 





454 — t 
Die, mit verſiegelten Namenzetteln und Deviſen, verſe⸗ 
henen Preisſchriften, werden vor Weyhnacht 1794. in das 
Haus der Geſellſchaft No. so im Brodſchrangen eingeſendet. 
2) Demjenigen hieſigen Bierbrauer, welcher ein braus 
nes Bier, das dem ächten englifchen Porterbier an Ges 
ſchmack, Stärke, Farbe, Klarheit und Dauer gleich kommt, 
zu einem verhäftnigmäßig billigen Preife liefert, eine Prämie 
von 8 Sp. Ducafen. 
Die Anmeldungen gefchehen gegen Weihnacht 1794. bei 
Herrn Brodhagen, in der A. B. C. Strafe No. 154. 


h) 
B 


N —— — 


Sachen⸗ 


Sachen: und Namen» Hegüter 
über den Bauptinhatt | 
des erfien, zweiten und dritten Bandes 
der Verhandlungen und Schriften 


der Hamburgifchen Gefellfchaft 
zur Beförderung der Künfte und nüglichen Gewerbe. 


Die römifche Zahl bezeichnet den Band, die arabifche Zahl 
die Selle, und das Sternchen die Anmerkungen. 
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A, 
Notritte, Vorſchlaͤge zur Befreiung derſelben vom 


uͤbeln Geruch Pi ⸗ I. 134, 410. 
Adminiſtration der Gefhäffe der Gefellfchaft durch 

einzelne Deputirte ⸗ ⸗ I. 35. 
— des Secretariats ⸗ ⸗ J. 36. 
—— der Bibliotheck ⸗ ⸗ ⸗ J. 37. 
—— der Caffa ⸗ ⸗ J. 37. 
— der Zeichnungsſchulen ⸗ I. 38. 
— der Navigationsſchule ⸗ J I. 38. 
—— der Handwerksſchule ⸗ s 1.38. II. 282. 
— der Rettungs-Anſtalt ⸗ I. 39. 
— der Anſtalt zur Beförderung des Lands und 

Gartenbaues ⸗ ⸗ I. 39. 

(f. Deputirte.) 

Addreßbuch, Dorfchlag zur Einrichtung des Ham⸗ 

burgifchen s ⸗ — IL. 131. 


Allmanach, Hamburgiſcher gemeinnuͤtziger, Beitrag 

der Geſellſchaft zu denſelben III. 60, 330. 
Ammen:Comtoir, f. Säugammen-Comtoir. 
Amſink, Rud. te an deffen Tombachs 


Fabrik ⸗ ⸗ II. 37. 
Anatomifches Theater, — Lehrſahl fuͤr 
die Handwerksſchule ⸗ ⸗ Il. 275. 


Anemometer, f. Windmeffer. 
Annuitäten, Berechnung der jährlichen Abnahme 
ihres Wertheg s s l. 397. III. 24. 
Apotbeferpflanzen, Preis auf deren Anbau I. 73. 12r. 
| 5f4 Arcuccio, 





Areuecio, Bebälter zur Verhuͤtung des Erdruͤckens 


der Säuglinge ⸗ J. 78. 
Arbeiten, deren Verbeſſerung im Zuchthauſe, eine 
Preisfrage ; ⸗ ⸗ I. 80. 


Arens, Job. Aug., Baurafh. 

— Unterftügung zu deffen Künftlerreife ⸗ I. 28. 
— Mitauffeber der Zeichnungsfchule ⸗ ‚ I; 
— Erbauer des Badefchiffes . s» llaı 

(ſ. Bades Anftalt.) 
Arme, Arbeiten für faule und widerfpenftige, 
ſ 3wangs= Arbeiten. 

—— deren Bebandlungsart ⸗ ⸗ l. 177. 

— — Befchäffigung auffer dem Werkhauſe l. 201. 

Armen » Anftalt hiefelbft, von der Gefellfchaft vors 

bereitet ⸗ ⸗ ⸗ I. 81. 
Armen: Büchfe, am Stiftungstage ausgeſtellt l. 82. 
Armen: Rinder , Befchäftigung derfelben , eine 

Preisaufgabe 1.127.419. 1. 37.477. III. 34.445. 
Armen⸗Inſtitut, medicinifches, Borfchlag dazu 1.79 
Arſenik, Nugen deffelben in den Kabrifen, eine 


Preisfrage ⸗ s » 1Las2 
Aſſecuranz⸗Caſſa, Vorſchlag zur Errichtung einer 
allgemeinen ⸗ ⸗ L.16. 


Aſſociation, Vorſchlag derſelben zur Verminderung 
des Luxus und Befoͤrderung des Buͤrger⸗ 
wohls 4 ⸗ IL. 155. II. 27. III. 19. 
—— Plan derſelben zur Beſſerung des Geſindes 
Il. 90. 131*). 178. 189. 
— zur Sicherung der Stadt gegen die Elbfluthen, 
ſ. Elbuͤberſchwemmungen. 
Aſſociirte der Geſellſchaft, ſ. Geſellſchaft. 
| Auctios 





Auctionen, Öffentliche, deren vorgeblicher Nachtheil I. 362. 
—— ausführliche Bemerkungen über -diefen Ges 
genftand 9 ⸗ — III. 162. 
Auflage, vorgeſchlagene, auf überflüffige Dienſtboten II. 190. 
Ausftellung von Runftwerfen, Arbeiten und | 
nüglichen Erfindungen, deren Einrichtung 
und Zweck s 1.59. 103. 148. II. 22. 46. III. 17. 
— Verzeichniß der erften Ausſtellung s 1. 103. 117. 
— — der zweiten — ILS 
— — der dritten — ⸗ II. 5. 
— wird im Jahr 1793 ausgefeßt ⸗ ⸗ILVII. 49. 
Auſternhandel, Urſachen von dem Verfall deſſelben J. 135. 
Austrocknen der Landſtraßen, ſ. Landſtraßen. 


B. 


BadesAnftalt, Vorſchlag zu einer oͤffentlichen 

1.135. 411. 11.471 *) 1.20, 52. 

— Berhandlungen der Geſellſchaft über dieſen 
Gegenftand ⸗ —F III. 75. 

— Zweckmaͤßigkeit einer ſolchen Anſtalt fuͤr Ham⸗ 
burg, und allgemeine Borfchläge dazu + III. 77. 

— Errichtung derfelben vermittelft eines Bades 

fchiffes für Falte Flußbaͤder, deſſen Einrich⸗ 
fung und vortheilhafte Lage »  IIL 79. 81. 85. 88. 
— Xctiens Subfeription zu diefem Behuf III. 80. 83. 87. 
— befannfgemachter Plan ⸗ II. 471. II. 88. 


— Direction der Unftalt s ⸗ III. 83. 
— Erklaͤrungen der zu dieſer Verhandlung gehoͤri⸗ 

gen Kupfern ⸗ J III. 88. 
— Reglement der Anftat + 4 II.91, 


— Regeln bei Anwendung der Flußbaͤder s» III. 93. 
Sfs Bades 
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Bader Anftalt. 
— Abbildung des Babefchiffes und deſſen Cons 
ſtruction, f. drei Kupferfafeln zum dritten Band. 
Bandweiden, Vorſchlag zu deren Anpflanzung I. 135.409. 
Baumkappen, f. Rappen. ILI. 255 ). 
Baumpflanzungen, Vorſchlag zu deren Befoͤrderung 
in hieſiger Gegend IL. 256, 
Bäume, ob das Umwehen gefappfer Bäume zu 
beforgen er II. 204. 219. 232. 241. 247. 
Baumfeidens Weberei, deren Verfall hieſelbſt, 
f. Weberei. 
Bauriffe, Preis auf die beſten I. 169. 11.479. II. 31. 


— ausgeſtellte 8 e 1.106. II. 8. III. 6. 
Baurißſchule der Geſellſchaft, f. zeichnungsſchule. 
Bauweſen, deſſen Befoͤrderung ⸗ N 1: 63. 


Barmann, Job. Hinr., Ingenieur s Capifain, 
deffen Vorſchlag, die öffentlichen Privete betreffend, 
ſ. Abtritte. 
Berkmann, d. N. Dr., erhält bei der Rettungs⸗ 
Anftale für Ertrunfne die große Prämie II. 380*).. 
Beckenfchläger, deren Verfall hiefelbft D III. 136. 
Beckerei, deren Berbefferung s ⸗ I. 62. 
Bediente beiderlei Geſchlechts, deren Sittenver⸗ 
derben, ſ. Sittenverderben. 
Beerdigung, Verhinderung fruͤhzeitiger ⸗ I. 135. 
Begräbniffe, deren Verlegung aus der Stadt + l. 79. 
Belohnungen und Ehrenbezeugungen der Gefells 
fchaft, f. Ehrenbezeugungen. 
Belohnung guter Dienftboten ⸗ II. 95. 139. 162. 
Berchtold, Graf, Correſpondenz über Rettungs⸗ 
Anſtalten mit demſelben + 1.157. III. 368 . 
Berckhan, 


——— ae 
Berckhan, Georg: Hinr., Bauptpato zu &, 3 
Gatharinen,. m 


deſſen und Dr. Meyers oorläufige Ecklärung aber 
die das Sittenverderben der Bedienten befrefs 


fende Preisfrage > u. 02008 "M.6n 


Bettfedern, Borfchlag zum Neiffen derfelben, ale 
eine Arbeit für Arme ⸗ 1. 153. III. 55. 
Beſchaͤftigung, nuͤtzliche, der Dienſtboten II, 160. 169. 187. 
Bevoͤlkerung, Zweifel gegen eine übermäßige 1. 368. 
Bibliothek der Geſellſchaft, u: 

— — deren Verwaltung, f. Adminiftration. 

— — deren Einrichtung, Beſtand und: Ber: 


mehrung 1.87. 118. 147. Il.20.45. III. 16. 49. 


von Bibra, Correſpondenz mit demſelben ⸗ L 157. 
Bienenzucht, Prämie auf deren Beförderung II. 479. III.453. 
Bierbrauerei, deren Verfall hieſelbſt, ſ. Brauerei. 
Bildhauer; und Gipſer⸗ be, ausgeſtellte 
I. 107. II. 10. III. 7. 
Bindgarn ſpinnerei — ſ. Spinnerei. 
Blaſebalg, doppelter, Beſchreibung dieſes Ret⸗ 
tungswerkzeugs fuͤr Ertrunkne ⸗ III. 375. 
Blitzableiter, ihre erſte Anwendung ⸗ L. 75. 
Boot, ſ. Eisboot. 
Bote der Geſellſchaft, deſſen Verrichtung - ⸗L.40. 
Braaſch, Wilb. Math., Kunftmeifter, Vorſteher 
der Handwerksſchule IE 282. IIl.zı, 
— deſſen Unterricht in der practifchen Mechanick 
| 1.144. 11, 16. 276. III. 24. 48. 
— deſſen Verfertigung vorzüglicher mathem. und - - 
phyſikal. Werkzeuge 9 II. 46. 1IL 6, 14 
Braaſch, 
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Braaſch, Wild. Math., Kunfmeifter, 
— Erfinder und Verbeſſerer einiger Rettungs⸗ 





werkzeuge N ⸗ III. 364: 373+ 
Brauerei, Beförderung derfelben ⸗ I. 61. 
— deren Verfall hieſelbſt⸗ ⸗LVII. 139. 


— des Poriers, eine Preisaufgabe 3 Ill. 454. 
Briefpoft, Kleine, f. Poft. 
Broderien nnd Buntnähben, Borfchlag zur Auf 
helfung diefer Handarbeit ⸗ ⸗LVII. 140. 
Brodhagen, Joh. Paul Chriſt., Lehrer der Navi⸗ 
gationsſchule I. 69. 116. 147. II. 20. 45. III. 48. 
— und der Handwerksſchule ⸗PL. 142. Il. 13. 42. 273. 
UI. 14. 46. 
Deſſen Geſchichte der Seidenmanufacturen in 
Hamburg, ſ. Seidenmanufactur. 
— Nachricht von dem Abſchwefeln der Eu 
len, f. Steinfoblen. 
— — vom Ledergärben im Torfmoor, 
f. Gärben. 
— Anleitung zum gemeinnägigen Unterricht in 
technologifchen Wiffenfchaften 
II. 15. 42. 278. 303. III. 14. 47. 
— Abhandlung uͤber die Zubereitung des Fiſch⸗ 
beins RE, ⸗ II. 321. 
— Bemerkungen über den ehemaligen und gegens 
wärtigen Zuftand der nn und Bas 
breiten in Hamburg s III. 101. 
— Zufäge zu einer Preisfihrift über den Verfall 
‚ der Manufacturen : - # ⸗ IIL 143. 156. 
— Gefchichte des Streits über die Zuläffigfeit 
| der Zünfte 8 ⸗ IIl. 179. 
Brunnen, 
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Brunnen, Borfchlag zur Anlegung von Feldbrun⸗ 
nen für die Neuſtadt ⸗ ⸗ J. 76. 135. 
Buchbinderei, deren Beförderung s l. 65. 
Buchmann, Job. Chr. Ehrenf., Paftor zu Rosla, 
Verfaffer von zwei gefrönten SPreisfchriften 
über Zwangsarbeiten ⸗ I. 123. 182. 207, 
— und über Berarmung der niedern Stände 
I. 161. 371. 381. 
Buek, Job. Nicol., Buͤrger⸗Capitain und Kunſt⸗ 
gaͤrtner. 
— Vorſteher der Anſtalt zur Befoͤrderung des 
Land» und Gartenbaues , s 11. 55, 
— toöchentlihe Sommer -Verfamlung der Gefells | 
fchaft in’ deffen botanifchen Garten I. 119. III. 36. 
Bürgerftand, vortheilhafte Erhebung deffelben 1. 156, 
Buͤſch, Job. Georg, Profeffor, deffen Schriften 
das Hamburgifche Armenwefn I. 80*). g819 380. 
— und die Credit: Eaffe für Erben und Grund» 


ſtuͤcke betreffend ⸗ ⸗ L8 
— Dan zur — der Stadt gegen die Elb⸗ 
fluthen ⸗ IL 379% 
(ſ. Clbuͤberſowemmungen.) 
C. u 
Cameralmefen , Verwendung der Gefellfchaft zum 
Beften deffelben ‚ ⸗ I, 86, 


Caſſa der Gefellfchaft, deren Verwaltung, 
ſ. Adminiftration. 
— — deren Beftand ‚ 1. 90. 158, III. 36. 
— zur Mietberfparung, Vorſchlag dazu 1. 155. 367°). 
Cafia, 





Caſſa, Credit⸗Caſſa für Erben und Se 

. Stiftung derfelben s ⸗ I. 84. 
— zur Erfparung für Sabrifenarbeiter — 

Profeſſioniſten, Vorſchlag dazu » . IILa27®), 
— zum Vorſchuß für EINEN, Dors 

fchlag dazu s III 24. 
Cenfor der Sitten, Sffentlicher Zweifel dagegen II. 33. 
Cogan, Dr., Erfinder des Netfungs + Kafteng für 
Ertrunfene ⸗ HI 370, 
Comtoir zur Empfehlung von Säugammen 

und anderes Gefinde, ſ. Saͤugammen⸗ 

und Geſinde⸗ Comtoir. 
Compaſſe, von der Geſellſchaft veranſtaltete 1. 68, 110. 
Concurrenz, der Wiitglieder und Affociirten 





zu Preisbewerbungen ⸗ L 171. 
Corduan⸗ Sabrik, Vorſchlag zu deren Errichtung III. 62, 
D. 

Dämme, zur Sicherung der Stadt, f Elb⸗ 
uͤberſchwemmungen. 


Demonſtrationen, anatomiſche des Dr. und 
Prof, Gieſeke I. 90. 113. 144. II. 15. 43. 
Deputirte der Geſellſchaft, deren Geſchaͤfte bei 
den Verwaltungen, ſ. Adminiſtration. 
— Ramen und Wahl derſelben 


vem Jahr 1790. I. 97: 
— — 1791. ⸗ I. 172. II. 3. 
— — 1792. ⸗ II. 54. III. 3. 
— — 1793. ⸗ IIL 71: 


Deputitte der Geſellſchaft bei ber allgemeinen 
Berforgungs + Anftalt, fi Verforgungss | 
Anſtalt. Dienſt⸗ 
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Dienſtboten, Unverhaͤltniß ihrer Anzahl ⸗ I, 394. 
Dinglinger, bannöverfcher Feftunge » Baumeifter, . | 
deffen Preisſchrift we Anlegung = Korn⸗ 
magazine —— 
von Drateln, Math. defen Anleitung zur Berech⸗ 
nung der jährlichen Abnahme des Werths der 
Annuitaͤten ⸗ ⸗ 1. 402, 
Dresfy, Vince, Dr. d. R., Vorfteher der Hands 
werksſchule II. 282. 
Dresky, Dr. d. A., deffen Vorſchlag zum Saͤug⸗ 
ammen⸗Comtoir ⸗ ⸗ Il. 371. 
Dumwop, Prämie auf die Ausrottung diefes Unfrauf I. 72. 
Duyffe, Lehrer der Baurißfchule der Gefellfchaft L 57. 


€, 


Eckhardt, Be. Ludew., Bortraitmaler, Concurrent 
zu einer auf dag befte Portrait gefeßten Prämie IIL 31, 
Ehen, Beförderung derfelben und Zmeifel gegen 
diefe ſowohl als gegen deren Befchränfung 
I. 358. IL 124. 137 
—— Zulaffung bei männlichen Dienftboten II. 190, 
Ehrenbezeugung und Belohnungen, welche die 
Geſellſchaft ertheilt bat » I. 159. 160. II. 19. 28. 


Ehrendenkmal für verdiente Mitglieder der 
Gefellfchaft errichtet D I. 158. III. 37, 
Ehrenmuͤnze der Gefellfchaft ⸗ l. 60*). 


—— verteilte, goldene und filberne 1. 123. 145. 159.160, 

161,208, 11.17.28, III. 15. 42*). 68.69. 

Einfuhr fremder Waaren, Zweifel dagegen I. 362. 378. 
Einrichtung, vevidirte, oder Eonftitufion der 

Geſellſchaft, ſ. Geſellſchaft. Eis⸗ 
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Eisboot zur Rettung ins Waſſer Geſtuͤrzter, deſſen 
Beſchreibung und Verfügungen darüber III. 366. 415. 
Kifengießereien, Borfehlag zu deren Vermehrung 
biefeibft 3 : ⸗ III. 158. 
Eislaufen, dagegen publicirfes Mandat e Il.41$. 
Klbüberfhwemmung, Prof. Buͤſchs Vorſchlag 
zur Sicherung der Stadt Hamburg dagegen 
II, Vorbericht. III. 58. 


— Plan zu einer folhen Anftalt ⸗ II. 379. 
— Medings Anfchlag v. 9. 1721 ⸗ II. 385. 
— Schwierigkeiten der Sache ⸗ II. 386. 
— Anwendbare Mittel II. 391. 
— Gröffe und Koften der Dämme : ‘ II. 394: 396. 
— Beſchaffenheit, Gröffe, Zahl und Koften der 
Schleufen * ⸗ II. 398. 403. 
— Miteinfchliefung der Neuftadt s II. 405. 
— Herbeifhaffung der Koften s Il. 406. 


— Beifrag der Erben und Grundftüce e IEgıo. 
— Zweifel gegen freiwillige Affociafion dazu II. 413. 
' — Bereinigung der Intereſſenten, als für eine 


Sache des gemeinen Wohle ⸗ II. 414. 
— Berfheilung der Koften — s -I1’420 
— Bortheile der Gebäude bei diefem Unternehmen I. 426. 
— und der Keller s er H. 431. 
— Koften der Unterhaltung des Werke e TI1.432. 
— Eonfribuenten hierzu ⸗ Pu II. 436. 
— Bedenklichkeiten in Anfehung der Beengung 

bes Hafens ⸗ ⸗ II. 440. 


— nicht zu beforgende Gefahr eines Durchbruch® II. 442. 
— oder einer Erhöhung des Elbwaſſers ⸗ II. 446, 
— oder einer Verfchlämmung des Dafeng ⸗ILII. 448. 

Elb⸗ 
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Elbuͤberſchwemmung, (f. nebenftehende Seite.) 
— Spuͤhlung des Hafens und Sfauung des Waf 


ſers bei Beuersbrünften ⸗ II. 450. 451. 
— Gang der Ausführung J J IL. 451. 


— MWahrfcheinliche KoftensErfparungen + II. 455. 
fengerlinge oder Erdfrabbe, Vorſchlag zur Ver⸗ 

‚tilgung derfelben in den Walddörfern I. 130. 153. 340% 

— Materialien zu diefem Borfchlag » 1.333. IL 470. 
Erben und Grundftücke, deren Beifräge zur 
Sicherung der Stadt gegen die Elbfluthen, 


f. Elbuͤberſchwemmung. 
Erfindungen, gemeinnügige, ausgeftellte Pros 
ben derfelben , ⸗ I. 109. I. 11. 


Erſparungs⸗Caſſe für Fabrikenarbeiter, ſ. Caſſa. 
Erweiterung der Stadt, Vorſchlag dazu s Il.461, 

Erziehung, in den niedern Ständen vernachläffiget 
I. 375. 387: 396. II. 101, 105. 146, 

— Nothwendigkeit einer beffern Volkserziehung 
II. 81. 125. 155. 157. ). 172. 184. 
Examen und Prämien für Steuerleut® I. 70. 128. 419. 
Il. 38. 478. III. 35. 446. 

Examen und Hrämien in der Sandwerfefchule, 

ſ. Handwerfefchule, 


F. 
Sabrifen, deren Verfall in Hamburg, ſ. Manu⸗ 
facturen. | 
— Berhüfung der Feuerentzuͤndungen in denfelben II. 61. 
Sangfeile, um ins Waffer geftürzfe Perſonen zu 
retten, Vorſchlag dazu ⸗ II. 369 ). 
Dritter Band. Gg Fang⸗ 


Sang-Zange, Befchreibung diefes Rettungswerkzeu⸗ 


ges für Erfrunfne s ⸗ II. 364. 
Särbereien, deren Derbeflerung ⸗ 9 l. 62. 
— deren Verfall biefelbft ⸗ ⸗ III. 144. 


Feilenhauer, Preisaufgabe fuͤr hieſige ⸗ Ill. 450. 
geueranſtalten, Vervollkommnung derſelben I. 74. II. 59. 
Seuereimer und Seuerfhläuche, hänfene und von 





Segeltuch ⸗ J. 75. 
Feuerſpritze, deren Verbeſſerung ⸗ ⸗ I. 74. 

Nachricht von einer von Maſon in Philadelphia 

erfundenen ⸗ ⸗ ⸗ III. 56. 


Feurungsbeduͤrfniſſe, Abſtellung der Misbräuche 
bei deren Einkauf, eine Preisfrage 
— ausfuͤhrliche Berhandlungen * der Gefeifhaft 
über diefen Gegenftand ⸗ ⸗ III. 325. 
— Yuseinanderfegung der Misbraͤuche in Abficht 
der Maaße, des Kaufpreifeg, des Arbeitss 
lohns und der Unterhändler, und wie demfels 
ben ohne Zwangsgefege zu wehren find, 


— beim Ankauf des Brennholzes s III. 330. 

— — dres Torfes ⸗ ⸗AOII. 339. 

— — der Holzkohlen ⸗ III. 344. 

— — der Steinkohlen ⸗III. 347. 348. 
Slaggentuchmanufactur, Vorſchlag zu deren Eins 

führung biefelbft ⸗ ⸗ III. 149. 


Flanelldruckereien, deren Verfall hiefelbt + Ill.145. 
Fiakers, Dorfchlag zur Einführung derfelben in 


Hamburg ⸗ ⸗ ⸗ I, 410. 
Sifchbein, Gebraushsarten defielben, ſ. Wauſiſch⸗ 
barten. 


Fiſche⸗ 


Sifchereien, deren Verbefferung auf der Elbe, eine 


Preisfrage ⸗IL. 62. 135. Il.5ı. III. 22. 446. 
Slachs- und Hanfbau, vorgefchlagne Zwangs⸗ 


arbeit ⸗ ⸗ ⸗ I. 192. 
Soliofchläger , Vorſchlag zur Einführung dieſer 
Arbeit hiefelbft ⸗ ⸗ III. 160. 


HFortifications⸗Departement, deſſen Beſchluß dag 
Baumkappen betreffend, ſ. Kappen. 
Zremde, zu großer Zufluß derer, welche in Hamburg 
Verſorgung fuhen > I. 374. 378. 381. 394% 
Sreytag, Ge. Barth. Eberh., Tifchlermeifter, 
defien Preisfchrift über Berarı mung der niedern 
Stände s e — 1.161. 375. 
Sriedrichs, Wundarzf und NRathe:Chirurgus, erhält 
bei der Rektungsanftalt für Erfrunfne die 
große Prämie 2 s. III. 380*). 
Zußdecken, im biefigen —. nachgemachte 
fchottifche ⸗ s IJI.ı0g, 
Fußdecken, kuhhaarne, im hieſ gen — 
line Arbeit ⸗ I. 200, 


G. 
Garnhandel, Abſtellung der man bei dem⸗ 
felben - ⸗ I. 67. 
Gartens und Gennäfebau, beffen — I. 72. 121. 


153. III. 33. 49. 
Gärtnerfathen und Bartengewächfe, Preis auf 


den Anbau derfelben 1.73. I. 35. 478. 111. 33. 


Gärberei, deren Verbefferung , 1. 64, 
— Anmendung des Torfes und der Torfmoore in 
der Lohgärberei : ⸗ J. 345. 


Gg 4 Gärben 
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Gärben des Keders im Torfmoor, Vorſchlag 


dazu ⸗ ⸗ ⸗ — 
— — damit angeſtellte Verſuche J I. 349. 


— SLohgärberei, deren Verfall hieſelbſt⸗- III. 137. 
Gaffenbeleuchtung, Verbeſſerung derfelben I. 76. II. 50, 


Saffenpflafter, Verbeſſerung defielben s 1.77; 
Gaffenreinigung , die befte Art derfelben , eine 

Preisaufgabe , ⸗ I. 76. 

— als Zwangsarbeit vorgefchlagen ⸗ I. 188. 


Geeftland, deſſen Aufmeſſung, ſ. Laͤndereien. 
Gegenden, Vorzuͤge der hamburgiſchen ⸗ Il. 195. 
—— Borfchlag zur Verfchönerung derfelben + Il. 252, 
— Darftellungen derſelben, ſ. Kandfchafter 
zeichnung. 
GSelbgießer, deren Verfall hieſelbſt, ſ. Metall⸗ 
arbeiten. 
Geſchenke, patriotiſche, an die Geſellſchaft J. 378. 1183. 
119. 125. 147. 158. Il. 20. 47.340. 1.25.63. 
Geſellſchaft, Hamburgiſche, zur Beförderung 
der Rünfte und nüglichen Gewerbe, _ 
— deren Gefchichte feit ihrer Stiftung bis zum 


; Jahr 1790 ⸗ ⸗ I. 52. 
— — RBerfaffung im Jahr 1765 - . + I. I. 
— — VBeſtaͤtigung vom Senat L ı1$- 
— — Vorſteher und Mitglieder feit 1765 bis 

1789 5 : I. 19. 
—  — neue Mitglieder im Jahr 1790 ‚ 1. 98. 
— — — — — im fahr 1791 ⸗ II. 4. 
— — — — — im Jahr 1792 ⸗ IT. 4. 


— Mitglieder feit 1760 I. 138. 173. 
IL 39. 55. II. 37. 72. 
Geſell⸗ 


Geſellſchaft, Zamburgifche, zur Beförderung 
der Rünfte und nüglichen Gewerbe, 
— — Lorfchlag zur Kevifion ihrer Verfaflung 


im Jahr 1789 N ⸗ J. 28. 
— — revidirfe Conſtitution ⸗ L 32 
— — Verwaltung ihrer Gefchäfte, f. Admis 
niftrarion. 
— — Senioren vom Jahr 1790 ı ' B9% 
— — — vom Jahr 1791 ⸗ II. 3. 
— — — vom Jahr 1792 II. 3. 
— — Depufirte, ſ. Deputirte. 
— — Affociirfe vom Jahr 1790 ⸗ I. 102, 
— — — vom Fahr 1791 ⸗ II. 4. 2% 
— — — von Jahr 1792 3 IH. 4. 37. 
— — — — vom Jahr 1793 J III. 72. 
— — RBerfamlungen, ſ. Derfamlungen. 
— — neues Verſamlungs⸗Haus ;s - I.7ıu 
Geſellſchaft, Societe parriorique zu Paris, von 
derfelben gefuchte Eorrefpondenz ⸗ I. 119. 


— Vuͤrnbergiſche, neu errichtete, zur Bes 
foͤrderung vaterlaͤndiſcher Induſtrie II. 26. 
Geſellſchaften, auswärtige patriotifche, 
Berbindung der Hamburgifchen mit denfelben 


mii der Gefelifchaft zu Kiel 3 III. 24. 
— — — zu Amfterdam. 4 III. 24. 439. 
— zu London 04 . II. 57, 
— — — u Olten in der Schteeg +» Il. 57. 
— — — zu Petersburg ⸗ L 157. 

Befinde, Hiefiges, deffen Sistenverberben, f. Sitz 
tenverderben. 


Ben Zuflug des auslaͤndiſchen nach Hainburg II. 122. 
G83 Geſinde⸗ 
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Geſinde⸗ Comtoir und Geſinde⸗Deputation, 
Vorſchlag dazu I. 135. II. 130, 139. 188. 189. 
337. 363**). 
— — deſſen Berbindung mit einem Säugs 
ammen-Eomtoir, ſ. Säugammenslomtoir. 
Gefinde: Ordnung, vorgefhlagene ss I. 135. 189. 
Gefinde Predigten, vorgefchlagene ; II. 89. 
Gefinde s Schule, vorgefchlagener Plan dazu IL 172°) 
Gefundbeits s Catebismus, von Dr. Sauft, 
deffen Bertheilung biefelbft ⸗ II. 20. 54. 
Geft, vorgefchlagene neue Zubereifung diefes Gaͤh⸗ 
rungsmittels s II. 22.55 
Gewerbe, allgemeine Vorfchläge zur Aufhelfung 
derjelben - 4 s I. 369. 
—— deren Berfall, f. Manufaeturen. 
Gieſeke, Paul Dietr., Dr. d. A. und Profeffor, 
deſſen anafomifche Demonftrafionen, f. Des 
moönftrationen. 
Gilden, deren Bortheile, Nachteile und Befchräns 
fung, f. Zünfte. 
Glaſur, Prämie auf die befte Ofenglafur J 1.63, 
Glocke, von Stroh geflochten, zum Schuß ber 


Pflanzen gegen Krühlings ; Kälte J I. 109. 
Gold: und Silber-Arbeiten, deren Abnahme 

hieſelbſt ⸗ ⸗ IH. 140. 
Goldbeck, J. F., deſſen Preisſchrift über die Vers 

pflegung der Waiſenkinder I. g0*). 
Gorcy, Erfinder des doppelten Blaſebalgs zur Ret⸗ 

tung Erſtickter J I. 375. 


Gofien, bedeckte, Vorfchlag zu Anlegung derfelben 1. 155. 
Grabemajchine zu Umarbeitung des Gartenlandeg I. 109. 
| Groſch, 





Sroſch, Landfchaftszeichner in Kopenhagen, deſſen 
in Kupfer geftochene Anficht von Dodenhufen II. 47- 


Guͤnther, Johann Arnold, Zt. d. R. und 
Senator, 
— deffen Redaction des. ıflen Bandes dieſer 
Schriftenfamlung, ſ. Vorbericht zum 
ıften Bande. 
— — Propoſition der Borfteher zur Reviſion 
der Verfaſſung der Geſellſchaft, ſ. Ge⸗ 
ſellſchaft. 
— Rede am Stiflungstage der Gefelfchaft 1. 52. 
— Schriften über das Armenwefen +» I 
—  — über die Krankenanſtalt ⸗ 1.80%). 
— — uüuͤber die Berforgungsanftalt = I. 34*) 
— über die Credit⸗Caſſe ⸗ I. 85*). 
1 60***) 
IL. 112. 


— —“ uüuͤber das Zunftweſen 
— Vortrag in der .—e 

1790 , 
— gefammelte BRoterialien zur Wertiigung 

der Engerlinge, f. Engerlinge. 
— — Commiffionsbericht, die Preisfchriften 

über Zwangsarbeiten betreffend? + IL 177. 

— — GEommiffionsbericht , die Preisfchriften 
über Verarmung der niedern Stände 


betreffend 4 ⸗ I. 355. 
— — Bemerkungen über die Quellen der Berars 
mung in den niedern Ständen ;s 1390. 


— — Erläuterungen zur Anleitung einer Bes 
rechnung der Abnahme des Werths von 
Annuitäten s ⸗ I. 399. 

694 Günıbher, 
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Guͤnther, Johann Arnold, Kt. d. R. und 
Senator, 
— deffen und des See⸗Capitain Müller Namens 
der Gefellfchaft angekuͤndigtes allgemeis 
nes Schiff und See ; Lericon ⸗ I. 414. 
— — Beiträge zu den Borfchlag, die Berbeifes 
rungen des Gefindes befreffend? +» I. 183. 
— — Abhandlung über Zweck, Einrichfung 
und Korfgang der Handwerksſchule der 
Geſellſchaft ⸗ II. 265. 
— — Ankündigung einer Subferipfion für die 
Handwerksſchulen ⸗ II. 293. 
— — Anrede bei Eröffnung der Handwerks⸗ 


ſchule ⸗ II. 307. 
— — Volksſchrift unter dem Titel: Anleitung 
gefund zu werden u. f. w. s IIL GI. 


— — concentrirte Gefchichte und Nachricht von 
der jegigen Verfaſſung der Nettungss 
anftalten für Erfrunfne s HI. 353. 
Gürtlerarbeiten, ausgeftellte - + I. 108. IL 10. 


2 
Haartuch zu Stuhlpolftern, Preis auf beffen 
biefige Kabricirung ‚ s 1.130. 164. 
— ausgeftellte Proben diefer biefigen Arbeit „ II. 12. 
Hafen, nicht zu beforgende Verengung oder Ver⸗ 
fehlammung deffelben bei der Eindeichung, ſ. 
Elbuͤberſchwemmung. 
Zalbſeidenzeuge, Vorſchlag zur hieſigen Verferti⸗ 
gung derſelben, ſ. Manufactur. | 
Hands 
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Handlung, Beſtrebungen der Geſellſchaft dafür + I. 66. 
Handels: Städte, deren Einfluß auf ir ae 

Staaten, eine Preisfrage | IH. 450. 
Handwerksſtand, Urfachen von deffen Verfall » 1.357. 
— deffen Herabwuͤrdigung I. 357. 376. 
Handwerker, deren Aufnahme zu Affvclirten der 

Geſellſchaft l. 159. 357. 
—— über die Mittel zu deren Erziehung, Bildung 

und Aufinunferung s I. 140. II. 268, 
— Empfänglichkeit einer beffern Bildung ders 

felben ⸗ ⸗ II. 41.279. 
„ondwerfsgefellen und AJandlungsbediente, 

Sittenlofigfeit vieler derfelben + - 1. 123.136. 
Handwerfsmisbräuche, Wünfche zur Abſtellung 


berfelben _ 1. 60. Il. 51. 268. 293. 
Handwerk, Vorſchlag zu deffen Erlernung u | 
Kinder hoͤherer Stände / I. 155. 357. 


Handwerksſchule, von der Gefellfchaft geftiftek, 
— deren Auffichf, ſ. Adminiſtration. 
— — Stiftung, Verfaffung und Beftand » I. ıız, 
II. 13, 40. 267. III. 14. 46. 


— Zweck bei deren Errichfung ⸗ UL. 268. 
— Ankuͤndigung einer Subſcription fuͤr dieſe 

Schule s ⸗ II. 276. 293. 
— Unterſtuͤtzung des Plans und Subferibentens 

liſte ⸗ II. 274. 277. 208. 
— deren Direcfion ⸗ IL. 273. 282. 291. 
— — Lehrer, ſ. Brodhagen. 
— — Lehrplan Il, 274. 283. 


655 Sands 
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Yandwerkefchule, von der Gefellfchaft geftiftek, 
— angefchaffte Kupferwerfe , Inſtrumente und 
Modelle dazn ⸗ II. 277. 296. III. 14. 
— Lehrbuch für die Shule » I. 15. 42. 278. 303. 
II. 14. 47. 
— Klaffificafion der Zuhörer J Il. 275. 277. 292. 
— Zeit und Ort des Unterrichte ⸗ II. 285. 
— IrivatsLehrftunden + IL. 42. 288. III. 14. 47. 
— Erweiterung ihres Zweckes ⸗II. 280. 289. 294. 
— Ankündigung und Eröffnung der Anftalt II. 287. 395. 
— Eramen und Prämien in der Schule IL. 277. III. 47. 
— Berferfigung von Modellen durch die 359, 
linge LII. 279. 286. 297. III. 49. 
— Erfolg der errichteten Anſtalt Il. 40. 279. 
— Mechenfchaft über Einnahme und Ausgabe bei 
der Anftalt ⸗ ⸗ ⸗ 
— dieſe Anſtalt betreffende Anfrage von einer 
auswaͤrtigen Akademie, und Beantwortung 
derſelben ⸗ ⸗ I. 52. 282. 311. 
Handwerksunruhen im Jahr 1791 hieſelbſt II. 28r. 
Handzeihnungen, ausgeftelte I. 106. 1.8. II 6. 
Yanfestifher Bund, Geſchichte des Flors, Eins 
fluffes und der Zerftöhrung deffelben, eine 
Preisaufgabe L 88. 165. 420. II. 480. IIL 35. 
Zarpunenwerfen, Uebung der Grönlandefahrer 
darin ⸗ ⸗ ⸗ I. 411. 
Harwey, Erfinder der Waͤrmebank für Ertrunkne IIL 373. 
Haſe, holſteiniſcher Oberfoͤrſter, Verfaſſer einer ge⸗ 
kroͤnten Preisſchrift uͤber das Kappen der 
Baͤume ⸗ ⸗ ⸗ILI. 33. 214. 


Haſen⸗ 





II, 301. 
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Haſenmoore, deren Ableitung, eine Preisfrage 
1. 166. II. 478. III. 28. 447- 
Haun, I. E. E., Berfaffer einer gefrönten Preis, 
ſchrift über die Verforgung der Waifenkinder I. go **) 
Hauſieren der Rleinhändler, Bemerkungen dar; 
über ⸗ ⸗ III. 288. 
„erbit, Job. Gottl., banndverifcher Amtsvogt, 
deffen eingefandfe Schriften über Landwirth⸗ 
fchaft ⸗ ⸗ II. 52. III. 59, 
„errfchaften,, deren ungleiche Begegnung ihrer 
Dienftboten ⸗ ll. 72. 77*). 119. 149. 159 
—— deren Einfluß durch gufes und ſchlechtes Bei⸗ 
fpiel und duch Bildung ihres Gefindes 
II. 80. 135. 153. 171. 186. 191, 
Hoͤckerei, f. Vorhoͤckerei. 
Holz, eingerißne Mißbraͤuche beim Einkauf des 
Brennholzes, ſ. Seurungsbedürfniffe. 
Holzſparende Oefen, Praͤmie auf die beſten J. 63. 126. 
154. I. 24. 
— ſchwediſche Modelle derfelben s I. 125, IL. 12. 
Zübbe, Carl, Katechet am Waifenhaufe, Berfaffer 
einer Preisfchrift über das Siktenverderben 


der Bedienten ⸗ ⸗ II. 66. 142. 
Autmacherei, deren Beförderung burch ausgefegte 
| Praͤmien l. 65, 
Zydrometrifcher Slügel, f. Wind und Stroms 
Mefier. | 
J. 


Induſtrie, Aufmunterung der vaterlaͤndiſchen L. 363. 


N Berfaffung der hieſigen IL. 179”). 184 
Inſtru⸗ 


Inſtrumente, anggeftellte, |. Modelle. 
Fuden, deren Induftrie in Babrifarbeiten +» II. 142. 


Sungfernfteig, Vorfchlag zur Verbefferung und 
Berfchönerung deffelben 5 I. 154. II. 24. 254 


K. 


Raffamacher und Tripweber , Verfall dieſes 

Gewerbes hieſelbſt II. 123. 

— Vorſchlag zu deſſen Aufhelfung J I. 131. 

Kaͤferlarven, f. Engerling. 
Kalander, Glaͤttmaſchiene, vorgeſchlagene Anwen⸗ | 

dung derfelben in Fabriken 3 L 132, Il. 12. 
Kanten, Borfchlag zur Verferfigung ſchwarzer und 

weißer hiefelbft ⸗ ⸗ III. 140, 
Kappen der Bäume, Unterfuchung der Vortheile 

und Nachtheile deffelben, eine Preisfrage - 1.129. 
— eingegangene Preisfchrifien + 1.163. IL. 32. 
—— ausführliche Verhandlungen der Geſellſchaft 

über dieſen Gegenſtand, nebſt den Preisichrif- 

ten, mit Anmerkungen von Dr. Meyer II. 193. 
— vorläufige Erklärung über die Veranlaflung 


der Aufgabe s ⸗ I. 19 5. 
— Beurtheilung der eingegangenen Preisfchrifs 
fen J 1X I. 163. I. 200. 


— Hauptgeſichtspunkte der Preisfrage 4 U. 211. 
—— deren Beantwortung durch die Preisbewerber II. 33. 


— LGeſchichte des Kappens der Bäume in Ham⸗ 


burg ⸗ ⸗ UI. 206, 
| Kappen 
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Kappen der Bäume, Nachtheile diefer Operation 
im Allgemeinen s II. 197. 200*). 239 - 
—— und ing befondere 
——— in Korfireiffenfchaftlicher Nükjiht + I. 214. 224. 
239. 244 
— Erfolg nach Alter und Gattung der Bäume IL. 215. 
—— unfhädlihe Entwöhnung der Bäume vom 
Kappen s II. 207*). 227. 228. 245. 
—— in Rüdficht der Policei II. 219. 230, 241. 246. 
—— in Rückficht der ſchoͤnen Gartenfunft Il. 220, 232, 
—— in Rücfiht des beabfichtigten Cameral | 
Nutzens ⸗ s I. 205. 209. 240. 245. 
— Modalität des Kappens, wenn es beibehalten 
wird II. 199. 215. 221. 234**). 235. 243. 247+ 
— Borfchlag zur beffern Anordnung und Aufficht 


bes Kappınd. . > , 11. 223, 236. 248. 
— Schlußfolge aus diefen Unterfuchungen + TIL 244. 
— Beichluß des Kortificationg ; Departements zur 


Einfchränkung des Kappens »  TD2.25% 
— Yuszug einer Schrift, Apologie der Bäume 

betitelt ⸗ ⸗ II. 258. 
Rartoffelnbau, deſſen Befoͤrderung durch Präs » 

mien ⸗ ⸗ L 72. 
Bettunmufterzeichnen , ſ. Zeichenfchule für 

BRattunmuſter. 

Aattunſchildern, Beſchaffenheit dieſes Gewerbes 

hieſelbſt II. 141. 
Reller, deren Sicherung gegen die Elbfluthen, f- 

Elbuͤberſchwemmungen. 


Keller, 
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Keller, Fabrik⸗Director im Zuchthanſe, Verfaſſer 

einiger Vorſchlaͤge zu Zwangsarbeiten I. 124. 204. 
—— Concurrent zu den auf die Verferfigung des 

Haartuchs gefegfen Preis s I. 164. 
Kirchhoff, Nic. Ant. Joh., Senator ,- deffen 

Erfindung eines Spinnrades mit zwei Spublen I. 66*). 

— deſſen Zurüftung zum Beweiſe der Nuͤtzlichkeit 

der Blitzableitung 1 1L. 759. 
Kite, Verbeſſerer des Rettungskaſtens für Erfrunfene III. 370. 
BRleebau, Borfchlag zu deſſen Vermehrung hiefelbft III. 54. 
Bleefamen, Borfchlag zum Anbau deffften » I.25. 
Rleiderordnung für das — Vorſchlag, 

und Zweifel dagegen II. 114. 175. 
Klemke, Schiff bauer, Verfertiger — Nothſteuer⸗ 

ruders, ſ. Nothſteuerruder. 
Rneien, ſ. Bandweiden. 
RKnoͤpfe von Gold und Silber, Verfall dieſes 

Fabrikats biefelbft ; ⸗ II. 140. 
—— von Metall, f. Nietallarbeiten. 
Kopp, Joh., Bauinfpector, Lehrer der Baurißs 

ſchule der Gefellfchaft ⸗ I. 57. 
Boblen, eingerißne Mißbraͤuche beim Einfauf der 

Holz und Steinkohlen, f. Seurungsbedürfniffe, 
Bornmagaszine, deren vortheilhaftefte Anlage, eine 


Preisfrage ; s I. 74. 
Rramer, Herm. Adolph, biefiger Stoirnfärber IN. 59. 
Rrappbau, Verſuch damit hiefelbft ⸗ J. zı. 


Rugel, zur Rettung ins Waſſer geſtuͤrzter Menſchen IIL 365. 
Ruhhaare, trocknes und naſſes Verſpinnen derſel⸗ 
ben zu Fußdecken, eine Zwangsarbeit im hie⸗ 

ſigen Zuchthauſe L. 400. 204. 208, 

Kuhhaare, 
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Kuhhaare, Anleitung zum trocknen Berfpinnen 
derfelben ; ⸗ ⸗ULI. 443. 
Kuͤnſte und Gewerbe, mannigfaltige Verwen⸗ 
dung zur Befoͤrderung derſelben von Seiten 
der Geſellſchaft, ⸗ 1. 57. 
(ſ. die hierhergehoͤrigen einzelnen 
Rubriken.) 
Kuͤnſte, bildende, deren Befoͤrderung in Ham⸗ 
burg I. 59. 168. 479. III. 30, 61. 448. 
(f. Ausftellung.) 
Rünftler, auf ihren Reifen von der Gefellfchaft un- 
⸗ terſtuͤtzt ⸗ L 117, I. 28, II. 27. 
Zupferarbeiten, Prämie auf die beften I. 127. II. 37. 
479. II. 35. 
in tweiffem Kupfer, Preis auf Verfertigung 
derfelben ⸗ ⸗ II. 450. 
Kürn, Peter Otto, Dr. d. A., Berfaffer einer 
gefrönten Preisfchrift über das Sittenverder⸗ 
ben der Bedienten ⸗ 1LIII. 66. 100. 
Rutſchengeſtelle, Preis auf die hieſige Verferti⸗ 
gung der beſten, ſ. Stellmacherei. 


2 


Cand⸗ und Gartenbau, Anſtalt zur Befoͤrderung 
deſſelben. 
— deren Inſpection ſ. Adminiſtration. 
— Bemuͤhungen der Geſellſchaft in dieſem Fach 
und in Anſehung der Landwirthſchaft übers 
haupt ⸗ ⸗ I. 71. 121. III. 16. 49. 
(I, Bartenbau, Bienenzucht u. dgl.) 


Lande 
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LCaͤndereien, deren Aufmeſſung in der Marſch und 
‚ Geeft zum Behuf des Landbaues, eine Preis; 


aufgabe ⸗ III. 449. 
Sondleute, Unterricht derfelben in Anfehung der 
Rettung Berunglückter : s II. 63. 


S.andfchaftszeichnungen, Prämie auf die befte 
1. 169. II. 253*). 479. II. 31. 448. 
Landſtraßen, Zweifel wegen Austrocknung derfeb 
ben bei ungefappfen Bäumen II. 204. 219. 23c. 


241. 246. 
— Dorfchlag zu deren Bepflanzung mit Bappeln 
u. dal. ⸗ ⸗ Il. 256. 


Loppenberg, W. A., Dr. d. A., deffen Lehrun⸗ 
terricht für Wundärzle — I. 112, 145. Il. 18. 
— deffen Bemerfungen und Zufäge zu dem Pan 
eines Säugammen » Comtoirs s» II. 343. 354. 
Sederbereitung, f. Gärberei. 
Ledergärben im Torfmoor, ſ. Gärben. 
Lehrbuch, Lehrplan und Lehrſtunden für die 
Handwerksſchulen, f. Handwerksſchulen. 
Lehrunterricht, wiſſenſchaftlicher für ai 
f. Lappenberg. 
— dtechnologiſcher, ſ. Handwerksſchule. 
—— inder Navigation, ſ. Navigation. 
—— in der Anatomie, ſ. Demonſtrationen. 
— din Zeichnung und Bauriſſen, f. Zeichnungs⸗ 
ſchule. 
S.einweberei, deren Verfall, ſ. Weberei. 
Leſeſucht des Geſindes und nothwendige Bes 
ſchraͤnkung derſelben s II. 76. 86. 147. 
Leiter zur Rettung Erfrunfener, ſ. Rettungsleiter. 
| Leiter 


Keiter zur Rettung von Mobitien bei Feuersbruͤn⸗ 

ften, ſ. Rettungsleiter. 
Lobgärberei, deren Berfall, ſ. Gärberei. 
Combard, Borfchlag zu einem Privat-ombard 1. 155. 367%), 
Lohn des Gefindes, Unverhältniß deffelben II. 109. 13% 
Luͤhrſen, Major, Vorfchlag zur Verbefferung der 

biefigen Wälle ⸗ ⸗ ⸗ J. 86. 
Luftzug fuͤr die Stadt, wird durch die ungekapp⸗ 

ten Bäume des Walles nicht gehindert + IL. 205. 
Cuxus, Vorſchlag zu deffen Verminderung über; 

haupt » 1.363. 372. 377. H. 27. 48. II. 19, 
— des Geſindes + IL. 74. 81. 115, 149. 164. 169, 





M, 


Malereien, ausgeftellte ⸗ L 105. I. 7. II. 5. 
Manufacturen von halbfeidnen Zeugen, Auszug 
der Verhandlungen der Gefellfchaft über den 

Borfchlag zur Anlegung derfelben n L, 305, 

— Geſchichte der Seidenmanufacturen in Hamburg I. 307. 
— über den Vorfchlag zur Anlegung einer Manus 

factur von Paplin s ⸗ I. 310, 
Manufacturen, Fabriken und Gewerbe, Urs 
fachen von dem Verfall derfelben u. f. tv. , eine 

Preisfrage * © 1.61. ı20, II. 34. II. 32. 

— eingegangne Preisfchriften I. 120. II. 34. III. 3%» 
— Volftändige Verhandlung der Gefellfchaft 


über diefen Gegenftand $ ⸗ II. 95. 
— ehemaliger und jegiger Zuftand der Manufactu⸗ 
ren und Fabriken hiefelbft ⸗ II. 101. 


Dritter Band. H h Manu⸗ 
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Manufacturen, Fabriken une Gewerbe, 
— Yuszug aus der Schierwaterſchen Preisfchrift, 
mit Zufägen und Anmerkungen von J. P. €. 
Brodbagen, ©. 4. Sievefing und Dr. 
Weyer ⸗ ⸗ ⸗ Hl. 123. 
— Urfachen des Verfalls der verſchiedenen Manu⸗ 
facturen, Fabriken und Gewerbe, und Erwä- 
gung der Mittel zu ihrer Wiederherftellung IIL 123. 
vornemlich : der Seidenwebereien — der 
Poſementirerarbeiten — der Leinmebes 
reien — der Tuch: Wand; und Wolles 
Manufacturen — der Papierfapefen — 
des Wandbreiteramts — des Sajens 
macheramts — der Baumfeidenweberei 
— der Strumpfiveberei — des Strumpf⸗ 
ſtricker⸗ und Walferamts — des Nagel» 
ſchmiedeamts — der Becken⸗ und Mes 
fingfchlägeramt8 — der Lobgärberei — 
der Zucerfabrifen — der oberländifchen 
Schiffahrt — der Bierbrauereien — der 
Gelbgiegerei — der Färbereien — der 
Flanelldruckerei — der Schriffgiegerei 
— der Scheidewafferbrennerei, 
(f. diefe Gegentände unter ihren befon: 
dern Rubriken.) 
— Erwägung der Vorſchlaͤge zur Einführung 
neuer Manufacturen, Babrifen und Gewerbe 
hieſelbſt ⸗ LII. 147. 
vornemlich: der Segel: und Flaggentuch⸗ 
Manufacturen — der Uhrfabrifen — der 
Delmühlen — der Papiermühlen — der 
Serfahrt 





r 


Seefahrt — der Wachstuchfabrifen — 
der Ziegelbrennereien — der Plafirers 
arbeiten — der Metallarbeiten — ber 
Eifengießerein — der Steinkohlens 
fchwelerei — der Bereitung von Mines 
ralfarben u. dgl. 
Ci. diefe Gegenftände unter ihren befons 
dern Rubriken.) 
Marftfchreier, f. Quackſalber. 
NMarfchland, deſſen Aufmeffung, f. Ländereien. 
Maulbeerbäume, Norfchlag zur Anpflanzung ders 





felben 2 ⸗ * il, 2 » 
Mechanik, Unterricht in der praftifchen Mechanik, 
f. Braafıh. 


Mechaniſche Schule, deren Stiftung und Dauer 1.58. 11.273, 
Medicinal Deputation bei der Armenanftalt, 
deren Plan zu einem Säugammen  Comfoir IT. 337, 
Memorial oder Protocoll der wöchentlichen Ver; 
famlungen der Gefelfhaft I. 34, 134. 409.. II. 27. 
47% 1II. 439 
Meſſingſchlaͤgeramt, deſſen Verfall hiefelbft UL 136, 
Metsllarbeiten, deren Verfall hiefelbft, und Vor⸗ 
fhläge zur Einführung neuer Metallarbeiten 
| III. 144, 158, 
— deren Beförderung durch Ausſetzung von 
Praͤmien ⸗ I. 64. I. 480. III. 22. 450. 
Mettlerkamp ſen., Math. Andr., Bleidecker⸗ 
meiſter, deſſen Verfertigung von Blitzableitern J. 75 ). 


Mettlerkamp jun., Concurrent zu der Praͤmie 
auf den beſten Bauriß⸗ LII. 31. 


Hh 2 Meyer, 


“ 
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Meyer, Joh. Val., Vorſteher der Zeichnungs⸗ 


ſchulen der Geſellſchaft ⸗ I. 57. II. 276. 
— deſſen Bemerkungen uͤber den Erfolg dieſer 
Schulen ⸗ ⸗ J. 58. 


Meyer, Friedr. Job: Kor., Dr. d. R. und Domherr, 
— Yuffeber der Bibliothek der Geſellſchaft s ‚L87 
— deffen Uebernahme des Secretariats ;s Lızz 
— — KRedaction des zweiten und dritten Bandes 
diefer Samlung, ſ. Vorbericht zum 
zweiten und driffen Bande ⸗ II. 51. 
— Kaͤtalog der Bibliothek ⸗ I. 87. 118. 
— Berzeichniffe der erften, zweiten und 
dritten Austellung von Kunftwerfen ıc. 
I. 59**) 103. 1. 5. II. 5. 
— Vortrag in der Oſter-Verſamlung 1791 I. 140. 
— — in der Michaelis⸗Verſaml.1791 IL 13. 
— — in der Oſter-Verſamlung 1792 II. 40. 
— — in der Michaelis:Berfaml. 1792 II. 9. 
— — in der Oſter-Verſamlung 1793 TI. 39. 
— deſſen und Paſtor Berkhan vorlaͤufige Erklaͤ⸗ 
rung über die das Siftenverderben der Bes 


5 
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dienten betreffende Preisfrage ⸗ L. 61. 
— deſſen Commiſſionsbericht über denſelben Ger 
genſtand ⸗ ⸗ I. 176. 


—  — vorläufige Erflärung über die Berhands 
lung, das Baumfappen befreffend? » I. 195. 
— — Gommiffionsberichk, diefe Verhandlung 
betreffend ⸗ ⸗ II. 209. 244. 
— — Beantwortung einer akademiſchen An⸗ 
frage, die Handwerksſchule der Geſell⸗ 
ſchaft betreffend ‚ VL. 311. 
Meyer, 


Meyer, Sriedr. Joh. Lor., Dr. d. Rund 
Domberr, . 
— deffen Einleifung zur Verhandlung, die Errich? 
fung eines Saͤugammen⸗Comtoirs bes 
freffend ⸗ ⸗ II. 333. 
— — Plan zu einem Saͤugammen⸗Comtoir IL 343 . 
— — Commiſſionsbericht in dieſer Verhand⸗ 


lung ⸗ + II. 356. 376. 
— — Berichte über die Einrichfung einer Bades 

anftalt ⸗ ⸗ II. 77- 84. 
— — Reglement der Badeanftalt 3 II. 91. 


— — Vorbericht zu der Verhandlung über den 
Verfall der Manufackuren ıc. ;, II.9 
Mietherſparungs⸗Caſſa, ſ. Caſſa. 
Miethepraͤnumeration, Vorſchlag dazu in An⸗ 


ſehung des Mittelſtandes I1. 155. 364. 
Mineralfarben, Vorſchlag zu deren Bereifung 
hieſelbſt ⸗ ⸗ III. 159. 


Mitglieder der Geſellſchaft, 
— ihre Namen, f. Geſellſchaft. 
— Yufnabme der ordenslichen Mitglieder  » 132 


— derfelben Unterſchrifts⸗Formular ⸗ I. 43. 
— der monatlichen Deliberations⸗Verſamlung L. 3% 
— derfelben Unterfchrifts- Kormulr + I. 44. 
Miobilienniederlage, deren Errihfung hieſelbſt J. 151. 
IL. 24. 


Mobilienrettung bei Seuersbrünften,, Vor⸗ 
fchlag zu einer folchen Anftalt I. 135. 412. 11.26.48. 
III. 18. 53. 

Modell und InftrumentensSamlang der Ges 
ſellſchaft 1.60. 110, 119.147. U: 12, 21. III. 17.49. 
963 Modelle 


“ / 


Modelle und Infterumente, ausgeftellfe = I.1og. 110. 
I. 11. 12. III. 6. 8. 
Moldenhawer, J. 5. D., Dr. d. A., deſſen 
Ankuͤndigung der Badeanſtalt II. 5o*). 471. II. 88. 
— deffen verfaßte Regeln bei Anwendung von 
Flußbaͤdern — III. 93. 
Müller, €. G. D., hanmdverfeher See ; Capitain, 
Verfaſſer einer den Unterricht in der Navigation 


betreffenden Preisfchrift 5 s 1. 69*) 
— Berfaffer des hamburgiſchen SchifferfalenderE I, 69. 
— — des Seelexikons ⸗ I. 132. 41 
— — des Verſuchs einer Litteratur der 
Schiffbaukunſt a I. 158. 
— — der Anleitung zur Verfertigung eines 
Nothfteuerruderg f I. 213. 


(f. Nothſteuerruder.) 
Mumfen, Jakob, Dr. d. A., Verfaſſer des 
Tractats: Apologie der Bäume U. 258. 
Muſe, ausgeſtellter Originalausguß der Buͤſte der 
tragiſchen Muſe, aus dem Muſeo Pio⸗Cle⸗ 


mentino zu Rom L, t1x. 
N. | 
Nagelſchmiedeamt, deffen Verfal⸗ II. 135. 
Nahrungsſtand, Vorfchlag zur Unterſtuͤtzung def 
felben ⸗ : « 1.369. 373. 
Navigation, Beltrebungen der Gefellfchaft zu deren 
Beförderung ⸗ ⸗ s Ic 


Kravigationsfchule der Gefellfchaft, deren Ins 
ſpection, ſ. Adminiftration. 
Navi⸗ 
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Navigationsſchule der Geſellſchaft, deren Stif- 
fung, Berfaffung und Beftand ; J. 69. 116. 
u 147. Il. 20.45. III. 15. 48» 
Neubert, Mechanicus, deffen verbefferte Feuerfprige J. 74. 
—— verfertigte hänfene Feuerfchläuche und Feuers i 
eimer + + ⸗ 1. 75. 
vlegftricken, als Zwangsarbeit vorgefehlaoen I. 188. 190% 
Neuſtadt, deren Sicherheit gegen die Elbfluthen, 
ſ. Elbuͤberſchwemmungen. 
Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein, deſſen Vertheilung 


hieſelbſt ⸗ II. 128.*) III. 19. 54 
Nothſteuerruder, bei Verluft des rechten Steuers 
ruders ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ L. 70. 


— — Anleitung zu deſſen Verfertigung ⸗1.213. 

— — bisher gebrauchte einfache Mittel beim 

Berluft des Ruders und andre Vorrich⸗ 
fungen dazu ⸗ ⸗ I. 216. 
— von dem Schiffbauer Klemmeke I. 220. 
— von dem Commandeur Kange L 222. 
— von dem Schiffbauer von Somm I. 225. 

Erfindung des englifhen Capitain 
Packenham J. 227. 
— — Modelle und Abbildungen derſelben I. 110. 
und die 2te Kupfertafel 
im iſten Bande. 

— Vorſichtsregeln bei Anwendung aller dieſer 
Vorrichtungen ⸗ I. 238. 

— noch ein Baar porfugiefifche und holländifche 
Nothruder s , l. 243. 

— Erklärung der hierhergehörigen Kunftwörter 
in der Seefprache ⸗ ⸗ I. 246. 
254 O. 
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Odemann, Landvoigt zu Reitbrock, deſſen Preiss 
ſchrift, die Schraubenmuͤhlen in den Marſch⸗ 


laͤndern betreffend ⸗ ⸗ 1.73”). 
Oelmuͤhlen, Vorſchlag zu deren Einrichtung hies 
felbit ⸗ s III. 150, 


en, Preis auf die Berfertigung des befien » I.ı25. 
Ofenglafur, f. Glaſur. 
Ohlmeyer, Aufſeher des Badefchiffes ⸗ III. 85. 


P. 
Packenham, Edward, engliſcher See⸗Capitain, 
Erfinder eines Nothſteuerruders, ſ. Noth⸗ 
ſteuerruder. 
Papiermuͤhlen, Vorſchlag zu deren Errichtung 
biefelbft ⸗ III. 152. 
Papiertapeten⸗Manufactur, deren Verfall hie⸗ 
ſelbſt ⸗ ⸗ Ill. 143. 
Paplin, ſ. Manufactur von balbfeidnen Zeugen. 
Petersburger oͤkonomiſche Gefellfchaft, von ders 
felben eingefandfe Schriften ⸗ L. 157. 
Pflug: und Saͤe⸗Maſchine, Model dau + Lıog 
DPfufcherei, Zweifel gegen Begünftigung .. 
bei den Handwerkern ⸗ . 1.360. 
Pitiscus, in Dldenburg, deffen Borfchlag zum — 
gaͤrben in Torfmooren, ſ. Gaͤrben. 
Platirte Arbeit, Vorſchlag zu der Befoͤrderung 
hieſelbſt II. 158. 
— — ſie betreffende Preisaufgabe IL. III. 449. 
Policei, 
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Policeiweſen, Verwendungen der Geſellſchaft zu 
deſſen Vervollkommnung ⸗ L 73. 
—— in Anſehung des Geſindes , II. 154. 171*). 
Pommerſcher Güterbefiger, der anonyme Vers 
faffer einer gefrönten Preisſchrift über das 
Baumfappen „ ⸗ II. 33. 239. 
DPorterbier, Brauerei des englifchen, f. Brauerei, 
Portrait, Preis auf das beſte 1.168. 11.478. III. 30.448. 
——  ausgeftellte, f. Malereien. 
Dofamentirer, Verfall dieſes Gewerbes ⸗ III. 128. 
Poſt, Vorſchlag zur Einführung kleiner Briefpoſten 


hieſelbſt ⸗ ⸗ I. 411. 
Praͤnumeration der miethe, Vorſchlag dazu, 
ſ. Miethe. 


Preisfragen, deren jaͤhrliche Bekanntmachung ⸗III. 69. 
— — bekanntgemachte, prolongirte und neue, 
und Entſcheidung über die einge⸗ 

gangenen Breisfchriften 

— — — imdJahr 1789 und 1790 I. 120.125. 128. 

\ Il. 29. 34. 36. 

— — — im Jahr 1791 > 1.165. II. 34. 36. 53. 

| III. 28. 32. 

— — — imfahr 1792 # 1.478. III. 28. 31. 

33. 34. 69. 

— — im Jahr 1793 4 ⸗ III. 453. 

— — — im Jahr 1794 ⸗ III. 446. 

— — auf laͤngre Zeit offenſtehende ⸗1L. 165. 420, 

IL. 480. II. 451. 

— — permanent erklaͤrte J. 419. Il. 477. III. 445. 
Preisſchriften ſollen den Verfaſſern nicht wieder 

ai werden s ⸗ I. 172. 

? b5 Privete, 
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Privete, ſ. Abtritte. 
Protocoll der woͤchentlichen Verſamlungen, 
ſ. Memorial. | 
—— für Kuͤnſtler, Fabrikanten und Profeffioniften _IL 61. 


&); 
Quackſalber und Marktſchreier, deren Schäblich- 
keit fiir die niedern Volksklaſſen ⸗ ILI. 86. 


Quackſalberei, Warnung dagegen, eine Volksſchrift III. 61. 
A&ueckfilberbereitungen, deren Nutzen in Babrifen, 

eine Preisaufgabe ⸗ Il, 453. 
Quellen der Verarmung in den niedern Staͤnden, 

ſ. Verarmung. 
— des Sittenverderbens der Geſinde, ſ. Sitten: 


verderben. 
R. = 
Raspeln des Särbeholzes, Zwangsarbeit im hie⸗ 
fisen Zuchthaufe , ⸗ I. 196. 204. 
— reife diefer Arbeit hieſelbſt , I. 208*), 


Redlich, Sriedr. Gottl. Wilh., Wundarzf, Auf 
feher der von ihm verbeffert eingerichteten 
Rettungskaſten für Erfrunfne und der übrigen 
Rettungsgeräfhe ⸗ I. 78. 109. 113. H. 43. 
| III. 371. 379”). 
— erhält die bei der Rettungsanſtalt ausgefegte 
aufferordentliche Prämie ‘ III. 46*), 380”) 
Reimarus, Job. Alb. Hinr., Dr. d. A. 
— deſſen Anrede an die Berfamlung der Geſellſch. 


im J. 1765 ⸗ s 1. 9. 
— — — an die Berfamlung, im J. 1790 145. 


— die Blitzableitung betreffende Schriften ⸗1L. 75 . 
| Aeimarus, 
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Kemanıs, ob. Alb: Zent., Dr. d. er 


— das Zunftwefen betreffende Schriften : 1. 60***) 
— Borfchläge zur Vertilgung - der — 
ſ. Engerling. 


Reinke, Joh. Theod., Graͤnzaufſcher — 
Lehrer der Baurißſchule der Geſellſchaft ⸗1LL. 87. 
— deſſen drei gekroͤnte Preisfhriften: -- ——- — 
den Unterricht in der Navigation ⸗ l.69*) 
die Beförderung des Land» und Gartenbaues 1.72”) 
und die Schraubenmühlen in den Marſch⸗ 
laͤndereien betreffend + ⸗ 1 
Reiſen, deutſche maleriſche, bisheriger Mangel | 
an vorzüglichen ⸗ ⸗ ⸗ II. a2539. 
Religionsunterricht für die niedern Volksklaſſen 
und dag Gefinde, Ä 
—— Nothivendigfeit einer Verbefferung deſſelben II. 88. 
105. 127. 163. 168. 
Repertorium für Preisfragen, deſſen Einrichtung I. 172, 
Rettungsanftalten für Ertrunfne und Erſtickte. 
— — deren Infpection, f. Adminiftration. 
— — — Stiftung und Berfaffung derfelben 1.77. 
113. 145. II. 17.43. III. 10. 39. 
— — Namen derjenigen, welche durch dieſe 
Anſtalt wieder hergeſtellt und nicht wieder her⸗ 
geſtellt ſind, nebſt den Namen ihrer Retter I. 114. 146. 
II. 19.44. IM. 11. 41. 
— dahingehoͤrige Preisaufgabe für Wundaͤrzte J. 419. 
| AI. 478. III. 380. 446. 
— vollſtaͤndige Geſchichte und jegige Verfaſſung 
der hamburgiſchen Rettungsanſtalten fuͤr im 
Waſſer verungluͤckte Menfhen :: ⸗ III. 353. 
Rettungss 
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Kettungsanfalt für Ertrunkne und Erſtickte. 
— — Allgemeine Ueberſicht der Gründung 


ſolcher Anſtalten uͤberhaupt ⸗ III. 355. 


— — — — — und in Hamburg 5 111.356. 


— deren anfänglicher und nachheriger 

Erfolg ⸗ ⸗ IIE. 359. 
— die in diefer Hinficht publicirfe 

Mantate HI 356.358. 361. 383.418. 


Direction der Anftalt ⸗ III. 363. 

Erweiterung der Anftalt ⸗ III. 363. 

Rettungsapparat bei dverfelben s II. 363. 

Werkzeuge zur Auffindung und Heraus; 

ziehung der Körper , Il. 364. 

— — zurWiederbelebung derfelben III. 370. 
Reviſion und Verbefferung der Anftalt III. 379. 


Anmweifung über die Behandlung der 
ing Waffer gefallenen Perfonen bis zur 
Ankunft Sachkundiger s II. 39r. 


Anweiſung für Wundärzte über die Bes 


handlung non Scheinfodfen ;» IlL397% 

Nach weifung, den Trangporf der Körper. 

und die Rettungswerkzeuge betref⸗ 

fend s s II. 395. 403. 

Drdres für die Wachen, die dabei vors 

fallenden Dienftleiftungen betreffend II. 404. 

Sperielle Berfügungen zum Behuf der 

Anftalt von Seiten des Staates III. 408. 

Allgemeine Ueberficht der durch die Ans 

ftalt bersirften Rettungen und der dar⸗ 

auf verwandten Prämien und andern 

Koften ⸗ ⸗ III. 421. 424. 
Rettungs⸗ 


Rettungsanftalt für Ertrunfne und Erſtickte. 
— —  Perhältniffe der Rettungsfälle bei der 


Anſtalt zu Amfterdam ⸗ III. 428. 
— — Beifpiele einiger ausgezeichneten hir 
figen Rettungsfälle + II. 430. 


— — Abbildung der fämtlichen Rettungs⸗ 
werkzeuge, ſ. fuͤnf Kupfertafeln zum 
zten Band, und die Erlaͤuterung ders 
felben bei der Befchreibung des Ret⸗ 

' fungsapparafs ⸗ J III. 437. 
RettungsFaften für Ertrunfne, deffen Befchreibung II. 370. 
Rettungsleiter für Ertrunfne, deren Befchreibung ILL. 367 
— für Menfchen und Mobilien bei Feuers; 

brünften ⸗ ⸗ ⸗ I. 109. 
Rettung von Mobilien und Waaren bei ents 
ftehenden Seuersbrünften, Vorſchlag 
zu einer folchen Anſtalt, ſ. Wiobiliens 
Rettung. 
Rettung von zehn im Schiffbruch Verungluͤck⸗ 
ten, f. Sammann. 
Rigler, Thomas, Erfinder des Eisbootes s II. 366, 
Robbenfelle, deren Anwendung, f. Seebundsfelle.e. 
Röding, Job. Hinr., Verfaſſer des Schiffs und 


Seelexicons ⸗ ⸗ ⸗ III. 63. 
Wofenfefte, Zweifel gegen deren Einführung, 11. 96*) **) 
S. 


Saͤgehauer, ſ. Zeugſchmiede. 
Sajenmacher, deren Verfall hieſelbſt ⸗ M. 132. 
Salpeterfabricirung als Zwangsarbeit vorgeſchla⸗ 
gen ⸗ ⸗ 5 I. 184. 
Sammann 


— — — 





Sammann und Stoop, Netter von zehn im Schiff⸗ 
bruch Verungluͤckten III. 64. 
Saͤugammen-Comtoir, Vorſchlag zur Errich—⸗ 
fung deſſelben * 1.135. 151. 412. IT. «Ill, 53. 
— — — ausführliche Verhandlungen über 
dieſen Gegenftand . + - ⸗ If. 33r, 
— — Beranlaffungen zudem Vorfcehlag . » 1. 333. 
— — Schwierigkeiten beidem bisherigen Nach» 
ſuchen und der Wahl von Saͤugammen II. 335.336. 
— — &äugammen,Gomtoir zu Paris und 
. Stockholm s J I. 335. 
— — — Zweck einer ſolchen Anftalt > s. :11. 236, 
— — erwogene Zweifel dagegen e 11.336. 365. 
— — Intauglichkeit der arınen Städferinnen: 
zu Säugammen . s II. 338. 
— — LGeſchenk zum Fond der Anitalt » II. 340. 
— — Entwurf eines Plans der Anftalt +. IL. 343. 
— — Ummenmüfter s ⸗ ll. 343. 356. 
— — Anmeldung der fandanmen =» II. 344.357: 
— — Atteſtat der Prediger des Orf$ +» II. 345. 357- 
—  — Unferricht für Säugammen # I. 344. 358. 
— — Nominiftration der Anftalt II. 346. 348. 362. 
— — Ynmenprofocolle » II. 345. 350. 360. 
— — zu beſchraͤnkende Zulaffung von Stadt⸗ 


Ammen ⸗ ⸗ II. 347. 359. 

— — Amnmenaͤrzte und Wehmuͤtter bei der 
. Anftalt Er Fr Il. 348. 
— — Berichte der Anftalt ⸗ Il. 349. 


— — Lnterfuchung der Ammen *» 11. 349. 359. 

— — ‚Grad der vonder Anftalt übernommenen 
Verantwortlichleit ⸗ IL, 367. 369. 
: . Saͤug⸗ 
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Saͤugammen⸗Comtoir. 
— — Graͤnzen der Mitwirkung von Seiten der 
Geſellſchaft ⸗ Il. 367. 
— — Derbintung der Anftalt mit einem allge 


meinen Gefinde »Comtoir : 11363. 376. 
— — Errichfung eines Fonds der Anftalt = II. 340. 
351. 360. 
— — Anfchlag der Koften , II. 351. 360. 
— — Vergüfung der Herefchaften s IE 351. 360, 
— — obrigfeitliche Beftätigung und öffentliche 
Ankündigung der Anftalt = IL. 352. 360. 377. 
— — Vorfchläge zu einem vorläufigen bes 
| fchränftern Verfuche der Anftalt Il. 371.372. 
— — Reſultate der Verhandlung s II. 375. 
Schade, J. J., Tifchlermeifter, deffen gekrönte Preis⸗ 
fHrift den Plan der Greditcaffe befreffend I. 84**), 
Schacht, J. H., Töpfermeifter, Preisbewerber zu 
der Aufgabe einer dauerhaften Ofenglaſur und 
gufer Holzfparöfen » 1.63. 125. II. 54. III. 69. 
Schalle, Joh. Peter, Lehrer in der Zeichnungg; 
fchule der Gefellfchaft s ⸗ — 
Schaubuͤhne, deren relativ nothwendige Reform IL 85. 
137. 148. 
Scheidewafjerbrennereien, deren Verfall hiefelbft IIL. 145. 
Schierwater, P. 4. , Verfaſſer von zwei, den Vers 
fall der Manufacturen, Fabriken u. Gewerbe III. 33.123. 
— — und die Misbräuche beim Ankauf der 
Seurungsbedürfniffe betreffenden Breisfchriften 
III. 34. 69. 329. 
Schiffe, deren Sicherung gegen den Blitz ⸗ 1,133, 
—— serfunfne, Vorſchlag zur Hebung derfelben III. 62. 
Schiff⸗ 
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Schiffbauerei, deren Verfall hiefelbft ⸗ III. 145. 
Schifferfalender, hamburgiſcher I. 69. 116. 147. Il. 21. 
II. 17. 439. 
— Schreiben der Gefellfchaft felix meritis zu 
Amſterdam, diefen Kalender betreffend # III. 441. 
Schiff und Seelerifon, vom See⸗-Capitain 
Muͤller, Vorſchlag dazu I. 132. II. 23. 
— — Subferipfiorsanfündigung dau +. TI. 414. 
Schiff: und Seelerifon von Röding, f. Röding. 
Schiffahrt, deren Befdrderung, f. Navigation. 
Schiffahrt, oberländifche, Verfall diefes Gewerbes IIL 139. 
Schleufen zur Sicherung der Stadf, f. Elbuͤber⸗ 
ſchwemmungen. 
Schloſſerarbeiten, ausgeſtellte, ſ. Stahlarbeiten. 
Schlupf, Bildhauer, Lehrer der Zeichnungsſchule 
der Geſellſchaft ⸗ II. 47. 
Schmidt, Sriedr. Trauegott, Prediger zu Wahren, 
Verfaſſer einer gefrönten Preisfchrift über das 


Eittenverderben der Bedienfen 6 II. 66, 69. 
Schmidt, Gerb. Joach., Befoͤrderer des Land 

und Gartenbaues s ⸗ III. 49. 
Schmiede⸗Arbeit, deren Verbefferung ⸗ J. 63. 
Schnafenburg, Gerh., Concurrent zu der Prämie 

auf den Landbau s ⸗ V. 33. 


Schriftenſamlung der Geſellſchaft, deren Ver⸗ 
anlaſſung, Zweck und Herausgabe, ſ. Vorbe⸗ 

richt zum erſten und zweiten Band J. 88. III. 20. 51. 

— — deren Verſendung an Auswaͤrtige III. 18. 20.56 
Schriften, der Geſellſchaft zugeſandte gemeinnuͤtzige 

DD. 52. II. 25. 


Schriftgießereien, deren Verfall biefelbt 4 , IL. 145. 
Schraubens 


Schraubenmühlen, deren Anlegung in ben Marfchr 
‚Sändereien zur Befreiung nr... vom — 1.73 


(ſ. Reinfe.) | 
Schulcollegium ‚ vorgefehlagenes . © . # J.-ı185. 
Schullchrerfeminar, Vorfchlag zu deffen Stiftung 

biefelbft + » 1.156. 11.184. Il-s5 
Schulverbefferung, TURN der Geſell⸗ 
(haft dafür 6 ⸗ +» Lg 
Schufterarbeiten, Prämie auf die been 1L. 65. 
— — ausgeſtellte ⸗ ⸗ I. 108, 


Schuͤbler, Mechanifug, deffen von der Geſellſchaft 
angeordneter Unterricht in der Mechanik , 15% 
Schütt, Pet. Andr., Dr. d. A. Vorſteher der 
Rettungsanſtalt für Ertrunfne IL 43. HI. 363. 421. 
— — deſſen Borfchlag eines befchränften Plans 
zu einem Säugammen » Comtoir ⸗ I. 372. 
Schutzverwandte und Schutzgeld, Zweifel da⸗ 
gegen # ⸗ ⸗ I. 362, 363. 
Secretariat der Geſellſchaft, beffen Verwaltung, 
ſ. Adminiftration. 
Seefahrt, Vorfchlag zur Yufmunterung dazu » IM. 153, 
Seeger, Sriedr. Gottl., Drganift zu Hohnhorſt, 
Berfaffer einer gefrönten Ppretsſchrift über 
Zuͤnfte und Gilden ⸗ ⸗ II. 30. 
Seehundofelle, deren Gebrauch, eine Preisftage 
I. 131. II. 38. 479. III. 35. 448. 
Seelexikon, f. Schiffslerifon. 
Seefprache, erklärte, beim Nofffteuerruder, 
f. Frotbfteuer. 
Seewurm, Vorfchlag eines Mittels gegen den 
Fraß deffelben ⸗ J I, 68. 330. 
Dritter Band, u See⸗ 
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Seewurm, Preisaufgabe*) diefen Gegenſtand bes 
treffend 3 ⸗ ⸗ II. 451. 
Segeltuch, Prämie auf dasbefe + ⸗ l. 64. 
Vorſchlag zur Einführung einer Manufactur 
deffelben ⸗ s ⸗ II. 147. 
Seidenmanufacturen, Geſchichte derſelben in 
Hamburg ⸗ I. 307. 


Seidenwebereien, deren Verfall hieſelbſt s' II. 123. 
Seip, Phil. Friedr. Wilh., Dr. d. A., Vorſteher 
der Rettungsanſtalt fuͤr Ertrunkne I. 114. II 363. 421. 
Seldenſchloh, deſſen Vorſchlag zur Gaſſenreinigung I. 76**). 
Senioren der Seſellſchaft, ſ. Geſellſchaft. 
Sicherung der Stadt gegen die Elbfluthen. 
Vorſchlag dazu, ſ. Elbuͤberſchwemmungen. 
Sieveking, Georg Heinr., deſſen Entwurf einer 
Convention, die Zwangsarbeiten im Zuchthauſe 


betreffend. ⸗ ⸗ L-209. 
— — entworfne Inſtruction uber diefen Gegen» 
ſtand2 ⸗ ⸗ L 251. 


— — Bemerkungen über oͤffentliche Auctiogen 
II 


. 102, 


— — entworfne Gefichtspunfte, die Bekannt⸗ 
machung der Preisfrage uͤber Zuͤnfte und 


Gilden betreffend ⸗ s . II. 169. 
Silberarbeiten, Prämie auf die beften ⸗ I. 64 
— deren Verminderung hiefelbft in Kanten, 

Knöpfen u. dgl. ⸗ ⸗ II. 14% 
Sittenverbefferung der niedern Ständen, Ber 

ftrebungen der Geſellſchaft dafür , I. 85. 

| Sitten⸗ 


) Man verbefre in dieſer Preisaufgabe TIL. 451, in der 7ten 3. - 
’Koker-worm fiatt Koher- worm. 
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Sittenverderben der niedern Volkoklaſſen, und 
des Geſindes in den Städten beſonders. — 
Unterſuchung der Quellen, und der Mittel zur 
Hemmung deſſelben, eine Preisaufgabe, und 
deren Beantwortung + 1.85. 129. 162. 368. 
a 373. 382. I. 2% 
—— ausführliche Verhandlungen der Gefellfchaft 
. über diefenGegenftand,mif vier gekroͤnten Preis⸗ 
ſchriften und Anmerkungen dazu, von Paftor 
Berkhan, Dr. Meyer, Lt. Günther, G. 
Sieveking, I. 5. Tonnies und €. Voght 1.59% 
— Vorlaͤufige Erffärung , den Gefichtspunft 
diefer Verhandlung befreffend ‘ II. 61. 
— uUnterſuchung der verfchiedenen Quellen des ü 
Sittenverderbens der Bedienten beiderlei Ge⸗ | 
ſchlechts » IL 63. 71 bie go. 101 bis 125. 
143 big 155. 163 bi 168. 177 uf 
—— -Borfchläge zur Hemmung derfelben II. 62. 64. 80 bis 99. 
® 125 bigı4ı.155 bie 162. 168. 177.184 bis 192. 
— Benrfheilung von. neun andern eingegangnen 
Preisſchriften über diefen Gegenftand ;s 1.176 
| Sittenverderben auf dem Lande, eingeriffenes II. 333. 
Societe patriotique zu Paris, vorgefchlagne Cor⸗ 
tefpondenz mit derfelben ⸗ IL. 119. 
von Somm, Schiffbauer, Vorſchlaͤge zu einem 
Nothſteuerruder, ſ. Nothſteuerruder. 
Spelz, deſſen vorgeſchlagner Anhau ⸗ II. 25. 
Spinnereien, deren vorgefchlagene Beförderung 
und Verbeſſerung # I. 65. 152. Il. 22. II. 19. 
— der Wolle und Baumwolle, als Zwangsarbeit 
2 


vorgefchlagen 08 | 
I 


" I. 185. 
i 2 Spins 
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Spinnereien, des Bindgarns, * mungbrrbilt 


vorgefchlagen s I. 187. 
Spital, Rorfchlag zut ns — Bürger: 
fpifals ⸗ L 156. 


Spielkarten, Vercchis zu — Vefertigmg hies 
felb III. 145. 
Spielfucht unter ee Geſi — I. 74. 165. 170. 
Spielzeug, Vorſchlag zur Berferfigung von ins 
ftrucfiven Spielzeuge ⸗ I. 130. III. 22. 160. 
. Sporteln des Gefindes, DE zur ren 
fung derfelden + ‘* Il.ı10*). 133. 
Stahl; und Ssclofferarbeiten } — » 1.108, 
II. 10, III. g. 
Stallfütterung, Vorſchlag zu — ——— 


hieſelbſt ⸗ 
Stark, G. C., deſſen Preisſchrifi, die erpfegung 
der Waifenfinder befreffend B 1 80. 


Steiner, Weimarfcher Baurath, deſſen Vorſchlag 
zur Hebung verſunkner Schiffe, f. Schiffe. 
‚Steinfoblen, eingerißne Mißbräuche beim Einfauf 
derfelben, ſ. Seuerungsbedürfniffe. 
— — Vorſchlag zum Abſchwefeln derfelben I 133. 


Nachrichten , diefe Arbeit betreffend ⸗L. 313. 
— Benußgung der Steinkohlen »s 1.315. 
— deren Beftandfheile ⸗ I. 316. 
— deren Entfchwefeln 5 ⸗ I. 317. 
— deren nußbare Nebenprodufte s 1.318. 


— — Abſchwefeln der — in 

Schleſien ⸗ I. 324. 

Steinkohlenhandel, Vorſchlas zur Sefrderung 
defielben III. 23. 348. 

Stednigfabrt, Vorſchlag zur Berbefferung der⸗ 
ſelben ⸗ 1. 67. 

Stellimacherarbeiten, deren Beförderung * Ver⸗ 
befferung durch ausgeſetzte Prämien + II.480 
Ill. 22. 160. 
Steners 


[til 
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Steuermannseyamen und desfalls ausgeſetzte Praͤ⸗ 
mien, ſa Examen. 
Steuerruder, Vorrichtungen bei deſſen Berluft, 
f. Nothſteuerruder. 
Stiftungsfeier, fünf und swansigiährige, * rt 
Geſellſchaft 13% 
Strommefjer, f Windmeſſer. | 
Stroͤver, Conducteur in Sauenburg, deffen Borfchläge 
zur Berbefferung des Spinnerei, ſ. Spinnerei, 
Strumpfweberei, f. Weberei. 
Strumpfſtricker⸗ und Walferarbeiten, deren 
| Verfall hieſelbſt m.i35. 
Stukkaturarbeiten, ausgeſtellte I: 107. V. ro. IM. F 
— — der Geſellſchaft zugeſandie ⸗ II. 63, 
Sucher, Befchreibung diefes ee | 
| für Extcunfene u IL 364. 


j T. 29 
Tannenſaͤen, deſſen Beförderung in Wohldorf »1. 71. 
Tapetenmanufactur, ſ. Papiertapeten. 
Technologiſche Schule, ſ. Handwerksſchule. 
Tempel der ge zu be a | 
von Kotkholz davon - '- ⸗ IL. ıırz, 
von Thauvenay, — eſchent einer Bücherfams 


lung an die Bibliothek dev Gefellfchaft . 1.87*) 118. 
THorey, deffen angeftellte Verſuche mit dem Leder 


gärben im Torfmoor °  .'ie I. 349. 
. Tilzig, Mauermeifter, vordem ee der San 
| ſchule der Geſellſchaft IL. 57. 
Tiſchbein, vordem un der Beipnungsfgke ver . 
Geſellſchaft IL. 57. 
Tiſchlerarbeiten, Befrerun derfelben J. 54. II. 159. 
— — ausgeftellte ⸗ I. 108. IL. 10. UL. 7. 


Tobacksbereitungen, zu vermindernde Schaͤdlich⸗ 
keit derſelben für die Geſundheit⸗1. 135. 15 3" 
Tobacksrauchkliſtiere, Deigeelbung * Werk⸗ 
zeuges dazu IH. 379. 
iz Tobacks⸗ 


504. ————— 
| Tobacksſpinnereien, Vorſchlag zur Verhuͤtung der 


Gefahr einer Feuerentzuͤndung in denſelben III. 653. 


Tobackspflanzungen und Fabricirung, als 

Zwangsarbeit vorgefhlagen 1L. 184. 

Tombach, Preis auf deſſen Verfertigung hieſeibſt l. 128. 
ll. 


u. Job. Sriedr., en aa j 
ule s 
Coͤpferei, deren Befordernig 1.63. f. Yolsfpaardfen. 
Töpfer, Stuftaturarbeifer in Braunſchweig, deffen 
‚eingefandte Proben von Gipsmarmor + 11.63. 
Torf, eingerißne Mißbraͤuche beim Einkauf deffelben 
f. Seuerungsbedärfniffe. . 
— m... zur. Anwendung deffelben a Nr 


mergebäuden ⸗ 1. 135. 412. 
— — dzur Verkohlung deffelben ⸗ IL 25. 


Torf und Torfmoor, deren Anwendung in der 
| Lohgärberei, ſ. Gärberei. 
Tragbaare, zum Traͤnsport im Waſſer Verun⸗ 
gluͤckter eingerichtete ⸗ % III. 370. 
Tripweberei, f. Kaffamacher. N 
Tuchmenufacturen, deren Verfall bieſelbſt / f Wollens 
manufacturens. * 


Eeſchtabei — Veckan« zur 2 Anlegung derſelben » 1.156. 


u V. 


—— ausgeſtellte 4 > Il. 7. 
Ubrenfabrifen , Vorſchlag zu — Errichtung 

hiefetbft III. 149. 
Umweben der — f. — 
Unzer, Forſtſchreiber am Harz, Verfaſſer einer ge⸗ 

kroͤnten Vreicſhritt das Kappen der 

Baͤume ⸗ II. 
unterſchriften der Mitglieder der Geſellſchaft, 


f. Mitglieder, 
. Der; 
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Verarmung der niedern Stände, Unferfüchutig 7 
der Quellen derſelben, und der Mittel dagegen, 
eine Preisfrage ⸗ ⸗ I. 128. 160. 
— — — eingegangene Preisſchriften ⸗I1L. 161. 
— Verhandlungen der Geſellſchaft uͤber dieſen 
Gegenſtand, nebſt Beurtheilung der eingegans ° 
genen Preisſchriften, Auszuͤgen aus gg 
und Anmerkungen von Kt. Günther, &- — 
vooht und G. 4. Sievefing ⸗ I. 353. 


— — — fiber Veranlaffung und a. der - 
Aufgabe s 1.355. 
— — — Unterfuchung der angegebnen Luel⸗ 


len der Verarmung und der vorges 
ſchlagnen Mittel zur ne ders 
felben ⸗ ⸗ l. 357 £ 379. 
— — Kefultare der Verhandlung s ' 1L37% 
— — ;mwei Stellen aus einer — a 
ſchri I. 381. 
— — mei andre Aufſatze uͤber Biefen Gegenſtand J. 390. 
Vergolderabeiten, ausgeſtellte ⸗ l. 107. II. 10. 
Verpflegung der Waifenfinder, f. Waiſen⸗ 
Finder. 
Verſamlungen der Gefellfihaft 
— — wöchentliche freundfchaftliche 1. 33.119. II. 36. 
— — monafliche, zur Deliberafion s l. 34. 40. 
— — halbjaͤhrige öffentliche s 1. 42. 112, 119. 140, 


III. 9. 39. 
— — Zulaffung junger Mitbuͤrger zu den 
| wöchentlichen Berfamlungen s L 171. 
re Re, beren nn 


hieſelbſt l. 83. 
— — einiges von deren Defofung und Ber 
ftand ⸗ 325). II. 150). 159* 


— — Deputirte ber Geh bei diefer Anftalt II. 55. 
Verfteigerungen, öffentliche, ſ Auctionen. 
vViehfuͤtterung mit Raftanien,. DE u. dgl. 
Vorſchlag dazu ⸗ ⸗ L ya, 


Ji 4 | Voght, 
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| Vogt, € C., deffen dag Armenweſen betreffende 


chriften ⸗ L 81. 390. 
——— — ⸗ Il. 97. 128. 148. 


— — Dorfchlag dazu für das Gefinde ⸗ IL.ı158. 

— — — fuͤr reifende Dandwerfer 2 IL 281. 

Vorhoͤckerei, Zweifel gegen deren Beguͤnſtigung 

L. 361. 328. 

— — mit Kifchen, Nahrungs weig bieſelbſt HL. 143. 
Vorſchußcaſſa für Profeßioniften, f. Laffe. 
re der Gefelfchaft, |. Gefellfchaft. 





„W. 
Wachotuchfabrik, Vorſchao J deren Errichtung 
hieſelbſt ⸗ Il. 257, 
Wärsnebanf, Befchreibung biefeg Rettungeiet 
zeuges für Ertrunfene I. 373. 
Wogenfedern, Prämie auf die beften Bienen 
480. III. 449. 
Weifenfinder, — Verpſteavns eine Se n 
J 80. 


ga 
Walddörfer, — Veriilgung der Enger⸗ 
linge daſelbſt, ſ. Engerlinge. 
Wall, Vorſchlag zur Verſchoͤnerung deſſelben =» Il.255. 
Wallgraben, deffen Benugung zur Anpflanzung von 
Bandweiden, f. Bandweiden. 
Wallfiſchbarten, deren N) — — 


aufgabe 1. 68. 122. 
— — eingegangene Briefen * dieſen 


Gegenſtand ⸗ U. 35. 319. 
— — Berhandlungen * Geſellſchaft daruͤber, 
mit Auszügen der gekroͤnten Preis⸗ 
ſchrift und era I a von P. % C. 


Brodhagen — 317. 
— — VBeitrag zur — des ati 
fangs Il. 323. 


— — Befchreibung * Sifehheinbereitung IL. 321*) 
— — — Vorfchläge zur Benutzung des 

Fiſchbeins ⸗ ⸗ II. 325. 

| Wand 
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Wandbereiter, Verfall dieſes Gewerbes hieſelbſt IH. 134. 
Wanderjahre der Handwerker, nükliche Bor 
bereitung dazu ⸗ ⸗ II. 280, 290. 294. 


Woefierfhraube, Modell verfelben P I. 1 ıo, 
Weberei, Verfall der Seidenmwebereien ⸗AVII. 123. 
— — Leinwebereien ⸗ ⸗ III. 130. 
— — Baumfeidenweberein ⸗ ⸗III. 133. 
— — Strumpfwebereien ⸗ s' 11.134. 


Wegebau, als Zwangsarbeit vorgefhlagen #» 1.135. 


Weinverfälfhung, Borfchlag zur Verhinderung 

derfelben ⸗ ⸗ ⸗ I. 135, 
Weiß, Job. Adam, Senator in Speier, Vers 
faffer einer gefrönfen Preigfchrift über Vor⸗ 

theile und Nachtheile der Zünffe und Gilden eo. 

| III. 30. 186, 
Wiefiger, Carl Friedr., preußifcher Yuftizaffeffor 
zu Treuenbriezen, Berfaffer einer gekroͤnten 
Preisſchrift über das Gitfehverderben des 

Geſindes s s ⸗ IL. 66. 163. 

— — einer eingefandfen Abhandlung über die 

| Sicherftellung öffentlicher fehöner Anlagen IL 52, 
Wilfen, Sriedr. Wilh., preußifcher Secrefair zu 
Magdeburg, Berfaffer einer gefrönten Preis; 

ſchrift über Imangsarbeiten, _ + - I. 124. 160, 193. 

Willebrand, Chriſt. Ludw., Et. d. R., Vorſteher 

der Bibliothek der Geſellſchaft ⸗ III. 7ı. 
— — deſſen Relation, die Rettung von zehn 
im Schiffbruch Verungluͤckten betreffend 


Windmeſſer und Strommeſſer, eine Erfindung 
vom Director Woltmann zu Rigebüftl » L 134. 
— — deren Befchreibung ⸗ » L158.259. 
— — — LConſtruction derfelben 8... 1.2642. 
— — Befchreibung des Windmeffers s 1.274. 
— — deflen Gebrauch und Eigenfchaften zur 
Beobachfung der Geſchwindigkeit des 
Windes : ⸗ ⸗ I.2831. 286. 


Ji5 Wind⸗ 


III. 64. 
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Windmeſſer und Strommeſſer. \, J 
— — Beſchreibung des Strommeſſers ⸗L. 278. 
— — dvdeſſen Gebrauch und Eigenſchaften zur 
Beobachtung der Geſchwindigkeit der 

2 


Stroͤme I. 293. 
— — Modell diefer Werkzeuge 4 IL 12. 
— — Abbildungen derfelben, f. die zweite 
Kupfertafel zum erſten Bande. 
— Beantwortung einiger Erinnerungen Bruͤ 
nings und Gerſtners ⸗ J. 297. 


wirthſchaftlichkeit, Gewoͤhnung des Geſindes 
dazu ⸗ ⸗ I. 159. 186. 
Wochenſchrift für das Gefinde, f. Volksbuͤcher. 
Wollenmanufacturen, deren Verfall hieſelbſt III. 131. 
Woltmann, Reinh., hamburgiſcher Deichdirector 
— zu Cuxhaven, deſſen gekroͤnte Preis⸗ 
ſchrift, die Befoͤrderung des Lands und 
Gartenbaueg befreffend ; “"Ly2N. 
— — Erfindung und Befchreibung des Wind⸗ 
und Strommeſſers, ſ. Windmeſſer. 
Wundaͤrzte, deren Unterftügung auf Reifen J. 89. II. 29. 
— chirurgiſche Vorleſungen fuͤr Wundaͤrzte, 
ſ. Lappenberg. a 
— ausgebotne Prämien für Wundärzfe bei der 
* Retfungsanftalt für Ertrunfne, ſ. Rettunge- 
anftalt. \ 


3. 


Zeichnungsfchule der Gefelifchaft, in Bauriffen 
und „Jandzeichnungen, 
— deren Verwaltung, ſ. Adminiſtration. 
— — Stiftung, Verfaſſung und Beſtand I. 57. 117. 
145. II. 16. 43. 272. III. 15. 47. 
Zeichnungsſchule in Kattunmuftern, Borfchlag 
zur Errichfung derfelben s Lı33.151 11.26 
Zeugwafchen, Modell einer Maſchine dazu — L. 109. 
Zeugnißgeben für Dienftboten, dabei eingerifne 
| Migbräuche ⸗ II. 118. 166. 171. 174. 
s Zeug: 


\ 
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Zeugfehmiede, Preigaufgabe fuͤr ſe ⸗AIl 450: 
Ziegelbrennereien, Vorſchlag zu deren Anlegung 
II. 51. III. 157. 
Zinngießereien, ſ. Metallarbeiten. | Bi 
Zuckerfiedereien, deren Beförderung ur IL. 61. 
— deren jetziger Zuſtand hieſelbſt ⸗AIII. 138. 161. 
Zuͤchtigung des Geſindes durch die Berrſchaften 
zweckwidriger Vorſchlag daazu⸗ „11.167. 
Zünfte und Gilden, Wortbeile und Hachtheile 
derſelben, eine Preisaufgabe ⸗ L 167. 
— — N über diefen N m 
. 29. 
— ra der Geſellſhaft — ⸗III. 167. 
— — LGeſichtspunkte der Preisaufgabe ⸗III. 169. 
—— — LGecſchichte des Streits über Aufhebung 
- der Zünfte und Gilden: , III. 179. 
— — Auszug einer gekroͤnten en mit 
Anmerkungen von P. 4. C. Brod⸗ 
bagen, ©. 4; Sievefing un RS. | 
Tonnies . : II. 18% 
— — — dvorlaͤufige Unterſuchung, RAN, ’ 
rigfeiten, welche fich dem Slor der 
Gewerbe enfgegenftelen + II.190, 
— — Unterfuchung der Vortheile der Zünfte 
und Gilden ⸗ ⸗ III. 249. 
— — dund ihrer Nachtheile ⸗ III. 254. 
— — — Schwierigkeiten bei einer gaͤnzlichen 
Aufhebung derſelben ⸗ III. 264. 
— — Benurtheilung einiger Sewerbe in biefer 


Hinficht ⸗ III. 275. 
— — Mittel zur Aufhebung des — 
Flors der Gewerbe ⸗ ⸗ III. 279. 


— — uUnterſuchung der Frage uͤberhaupt in Ans 
ſehung eines ae der durch Zwiſchen⸗ 


handel beſteht ⸗ ⸗ III. 317. 
Zunftgeift, deffen vortheilhafte Seite ⸗ ll. 280, 


Zunftzwang, und Gandwerfsmisbräuche, Wünfche 
zu deren Abftellung, f. Handwerkomisbraͤuche. 
Zwangs: 
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Swangsarbeiten für faule und widerfpenftige 
Arme, eine Preisaufgabe ⸗ 182. 


— eingegangene Preisfchriften ⸗ 123. 184. 

— Verhandlungen der Rt über bein 
Gegenſtand l. 175. 

— — uͤber Anwendung, Zwec und Modificas 
tiion der Zwangsarbeiten ⸗ I. 177. 
— — Erforderniffe derfelben ⸗ I. 182. 


— — Auszüge aus den Preisfchriften, nebſt 

— Pruͤfung der darin enthaltenen Vor— 

ſchlaͤge, mit Anmerkungen von — | 
Günther, €: Vogbe und I 


— Tonnies 1.184 
— — bisberige Zoangearbeiten im bc gem | 
Zuchthauſe 1.198. 


— — neuere Einrichtung der daſelbſt ange⸗ 
ordneten Zwangsarbeiten ⸗ ⸗1.209. 

— — Inſtruction fuͤr den jahrverwaltenden 
Vorſteher des Hauſes ⸗ s IL. 211. 


— — Borhlag ai in DR cht des 


eſindes | II. 173. 
Swirnfärberei hieſelbſt ⸗ III. 59. 


Zwiftigfeiten zwifchen Herrfchaften und Gefinde, 
eine der Quellen des Sittenverderbens ber 
letztern ⸗ ⸗ ⸗ Il. 114. 
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